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kundu. Dritter Tail. (Mit 4 Tafeln.) 

=, Abhandlung, Marer: Einfuß der vorchrietlichen Kulte auf die Topo- 

%. Abhandlung, Uhlirzı Die Genssis dor vier Prager Artikel. 

4. Abhandlung. Tielsohn: Phonvgraphierte Gesinge und Aussprachs- 
proben des Hobräischen der jememitischen, persischon und «rrischen 
Judon (XXLV, Mitteileeg dur Phonogramm-Archive-Kommission). 

5, Abhandlung. Schwarz: Die hobrfischen Handschriften der k. k. Hof- 
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III. SITZUNG VOM 21. JANUAR 1914. 


Der Sekretär; Hofrat Ritter von Karabacek, verliest eine 
Zusehrift der kuniglichon Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, worin von dem in der Nacht vom 14. auf dan 
+1h. Jänner d. J. erfolgten Tode les Sekretärs der philologisch- 
historischen Klasse dieser Gesellschaft, geheimen BRegierungs- 
rates und Professors Dr. Friedrich Leo, Mitteilumg gemacht wird, 


Der Sekreiir Wberreicht ferner‘ mehrere won Professor 
(Horanni Cieeolini in Rovereto eingesandts Geschenkwerke, 
und zwar: 

1. ‚Ossuns nelle sus memorie. Fonti per In storia delln 
Val di Sole. Con 12 oliatipie fuori testo eb vignette inter 
enlate, Mal 1913, 

3, Contributo alla storin delle industrie di Val Lugarina 
fen il 1806 8 il 1818. (Estratto dagli Atti dell ir. Atendemin 
roveretana degli Aglati, Serie IV, Volume IL.) Rovereto 1913, 

3, ‚Desiderio Reich. Sonderabdruck aus den Forschungen 
and Mitteilungen zur Geschichte Tirols und Vorarlbergs. X. Jahr- 
gang.‘ (Sämtliche drei Werke überreicht vom Verfasser.) 


Der Sekretär legt ferner die von den ‚Urown Agents for 
the Calonies on behalf of the Government of South Nigeria‘ 
übersandten Bände, und zwar: 

1, ‚Antlıropologienl Report of tlie Edo-speaking Peoples af 
Nigerin, Part I: Law and Onstem. Part II: Lingnisties. Dy 
Northeote W. Thomas, Government Anthropologist  Lon- 
lo IP" und 


vl 


#. ‚Anthropologiesl Report on the Ibo-spenking. Peoples 
ol Nigeria. By Northeote W, Thomas, Government Anthropo- 
logist. Part I: Law und Custom of the Ibo of the Awka neigh- 
bourhood, 8, Nigeria: Part Il: English-Ibo and Ibo-Engliah 
Dietionary, Part III: Proverbs, Narratives, Vocahularies. and 
Grammar, London 1913,: 


IV. SITZUNG VOM 4, FEBRUAR 1914. 


Von dem am 26, Jänner d, J. erfolgten Ableben des 
w. M. Professors Friedrich Jod! wurde bereits in der Gesamt- 
sitzung der Akademie am 2%. Jänner Mitteilung gemacht und, 
die Mitglieder. gaben ihrem Beilcide durch Erheben ran den 
Sitzen Ausdruck, 


Der Journalisten- und Schriftstellerrerein ‚Coneordia® teilt 
mit, daß er Herrn Julius Bauer, Chefredakteur des ‚Hlustrier- 
ten Wiener Extrablattes‘, auch für die neun Funktionsperiode 
des Grillparzer-Preisgerichts-Kollegiums, 1914 bis 1916, mit dem 
Mandate der ‚Ooncordin‘ betraut habe, 


„ Der Sekretär legt den vom Leiter der Ausgrabungen in 
Agypten, Prof. Hermann Junker, eingosandten ersien Tage 
buchberieht der neuen (TIL) Kampagne dieser Expedition vor, 
ddo. 3, bis 19, Jänner 1914, 


Der Sekretär überreicht eine Abhandlung von Dr. Arthur 
Zacharias Schwarz in Wien, welche betitelt: ist: ‚Die he 
bräischen Handschriften der k. k. Hofbibliothek zu Wien‘! ımıd 
um deren Aufnahme in die Sitzungsberichte der Einsender bittet 


Der Sekretär berreicht ferner einen von Prof. Dr. Laon 
Kellner in Uzernowitz, derzeit in London, eingesandten Bericht 
über die Ergebnisse seiner Studienreise nach England zum 
Studium der Elisabethinischen Palliographie. 





vn 


Das w. M. Hofrat Emil von Öttenthal erstattet Bericht 
über die Arbeiten zur Herausgabs der mittelalterlicehen Bihlio- 
thekskntaloge Österreichs im Jihre 1918. 


V. SITZUNG VOM 11. FEBRUAR 1914. 


Die Vorstehung der k. k. Universitätsbibliothek in Grax 
dankt für die unentgeltliche Überlassung eines Exemplars des 
Werkes ‚Sammlung Eduard Glaser. 1. Band. Wien 1918%, 


Der Sekretär legt eine Einladung des Vereins für Landes- 
kunde von Niederösterreich zu der Sonntag den 29, März statt- 
findenden Feier seines 50jährigen Bestandes vor, 

Die Klasse delegiert ihr w, M. Sektionschef Gustav 
Winter ala Vertreter der kais, Akademie zu dieser Feier. 


Der Sekretär überreicht den zweiten Tagebuchbericht des 
Leiters der ägyptischen Ausgrabungen, Prof. H. Junker, und 
zwar über die Grabungen in der Zeit vam 20, bis 23, Jänner. 


Der Sekretär verliest eine Zuschrift des Kurstormmms der 
Savienystiftung in Berlin, wonach die Zinsenrate, die der 
kais. Akademie aus dieser Stiftung für das Jahr 1914 zur Ver- 
fügung gestellt wird, 5200 Mark beträgt. 


Der Sekretär überreicht das von Prof. Dr. Konrad Schiff- 
mann in Linz-Ürfahr druckfertig eingesendete Manuskript zum 
II. Bande der ‚Oberöstorreichischen Stifteurbare des Mittelalters‘. 


Die kais. Akademie der Wissenschaften hat in ilırer 
Gesamtsitzung am 29, Jänner d. J, das diesjährige Erträgnis 
der Rainer-Widmung im Betrage ron K 2000,— dem w. M. Hof: 
rat von Luschin-Ebengreuth zuerkannt. 


— 





vi 


Die Akudeniie hat ferner in lerselben Gesamtsitzung be- 
schlossen, aus den Mitteln der philosophisch-historischen Klasse 
folgende Subventionen. au bewilligen, und zwar: 

1, aus dem Erträgmis der Landau-Widmung für den Al- 
schin@ der von Prof, E. Sellin in Balntis-Sichem geleiteten 
Ausgrabungen einen weiteren Betrag von K 0,000, —; 

3. nus den eigenen Mitteln der Klasse dem Prof. Konrail 
Zwierzina in Graz zur Herausgabe der kleineren Gedichte 
des ‚Strickers' eine Teisesubvention im Betrage von K 6830.—: 

3. aus dem nuf diese Klasse entfnllenden Erträgnis der 
Erbschaft Treit! der Phonogrumm-Archivrs-Kammission als Dota- 
tion für das Jahr 1914 die Summe von K 3000, — 


VL SITZUNG VOM 18. FEBRUAR 1914, 


Das k. M. Exzellenz Dr, Karl Graf Lanekorohski-Brao- 
zie macht. Mitteilmg von seiner Ernenmmg zu Seiner kaiser- 
lichen und königlich» postolischen Majestät Oborstkämmorer. 


Der Sekretär, Hofrat Ritter von Karabacek, legt den 
II. von dem Leiter der Ansgrabungen in Agypten, Professor 
Hermann Innker, eingesandten Tagebachbericht vor, ddo. 
24. Jannar bis 2, Februar 1914. 


Das w. M, Hofrat Ritter. von: Jagie legt, als Obmann 
der lingnistischen Abteilung der Bilkankommission, einen vor- 
läufigen Bericht des Professors Dr. Peter Skok, d. Z. in 
Banjaluka, vor nber enins toponomastische Studienreise in Nord- 
dakmntien. 


Das w. M. Hofrat Josef Seemüller erstattst den Bericht 


über die Tätigkeit der Kommission für das bayerisch-#sterrei- 
chische- Wörterbuch im Jahre 1913. 
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15, Die Landlose der Ansiedler aus Issa auf Korkyra Melaina 


Naelı W, Dittenbergers Lesung Syllose 933 lautet der zu- 
erst von J, Brunämid, Die Inschriften und Münzen ler grie- 
chischen Städte Dalmatiens (Abh. d, arch.-epigr. Setninare KIT) 
S.2 ff. veröffentlichte, auf Uurzoln EN, jetzt im Museum 
zu Agram auflewahrto Beschluß uber die Besisdelung der Insel 
Melainn Korkyra dureh Ansiedlor aus Iesn in seinen ersten 
sohn Zeilen folgendermaßen: 


Ayakı wöger. "Ep' tegourdnoros Igalıdduor, Ma[yerdos, aurhjsa Aoyır-] 
ray 'Inoalıom wei MTbhhov xai wol bon delon, rüde au[rdserro zror’ dihahoug 
zit Eilose vi dene’ Aapeiv dSargerov rolg mmgwrovg [zerainflörrag rär yür- 
oirr zur reiytzarrog tie rede wis nöhtos aladnlelor Fra Ixaorar uf 
h FSTayeIgperag Kalos ar rat ulger, Tas db Hards elräg rote e- 
tobe al Tür yinaca-2Fuiperor vor nonror whäger [Rurahaßsir Iruarov 
ehedger role, 125 DE His ra ug). dreygepfuer de [zul wis yoga boor r& 
zu] el Eraanoz Phys’ zurduovor 3 aluer abrofg za wor; Eyyaroız ele- 
oo]» zei Hume Serum. kaßeir di mais dpfgnortes vlüg Fr werahsupdetaag* 
10 zugpe]s ddıemgeron möhedge regega zai Hirn . 


In dieser Fassung bieten die Bestimmungen über Jie Ver- 
teilung des Landes an die ersten Besiedler sprachlich und saech- 
lich erhebliche Schwierigkeiten. Dittonberger selbst hat nicht 
verfehlt hervorzuheben, dab in 2, 5 «at vor räs yapag etürt 
und dal unverständlich bleibt, wieso nohen dem innerhalb und 
dem außerhalb der befestigten Stadt gelegenen Gebiete von 
der yoga als sinem Written Gebiets die Rode sein kann. Dazu 
kommt, von Dittenherger nicht berührt, ein anderes Beilenken: 
in der Ergänzung: eben jener sechsten Zeilo kann xuwrulaBiin 
fraotor nicht richtig sein, Donn zeraieufdrur gt ig Über- 
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schrift des Verzeiehnisses der orsten Ansiedler, "das dom Be 
schlusse auf dem Steine folgt: [nlda] zurslator wir yolacı zei 
reigeä)ar rer rohr, und die nach dieser Überschrift zu er- 
gänzende dritte Zeile des Beschlusses von der Besitzergreifung 
der Insel; von dem Empfange zuwmteillon Besitios mul auch 
in diesem zweiten Teil des Satzes wie in seinem ersten und in 
Z,Y Jaßsiv gesäet sein. Also bliebe: nach rer reweor wÄl- 
gor, wern Zußeir Examen folete, vor meksdyer. role eine orale 
ihres bescheidenen Umfanges wegen nieht leieht zu füllende 
Lueke; die gesieherte Erränzung der dritten Zeils zeiseh, daß 
nach zdr srpirer wäpor eiwa I: Buchstaben varlaren sinıl. 
Der Zweifel, ob das Vorbum des Satzes unter solehen 1’m- 
ständen überhaupt an dieser Stelle zu suchen war, Ist im = 
boreehtigter, als die Wortstollung eine sehr auffällige im: nz 
di dfxrd; abrds wog ellraig ul räs yanpaz Halpsror ir meo- 
vor xAögor; passend stünde efjroig nur nach einem Verhwmn: 
tig BE &[- — Jaßeiv al)tois zei väg ywgas. Somit darf an wer 
nicht gezweifelt werden: r& yusas ginr ein gleiehgestelltes 
Glied vorans, das kaum anders als in Gegonsatz zu vd raraı- 
yıauersg gedacht werden kann. | 

Die Herstellung der Bestunmungen wird vun der Booh- 
achtung auszugelien haben, daß Urkunden, die sich auf Erworlı 
nnd Besitz von Grundstücken beziehen, deren Beschaffenheit 
zumeist audrücklich angeben. So die Inschrii IG IX 1, 103 
(Syllogo 417), die inimer noch zulegentlich nach Korkyra g 
setzt wird (mo von BR M. Burmws, To diseoveries- in Urete, 
p. 13.2u=, E, Bothe, Hhein, Muse: LKV 206 und A.& Arvanito- 
püillos, Rev, d, philol, XXXV 135), wiewohl ihre Herkunft aus 
Kreta längst von E. Ziebarth, Atıı, Mitt. XXI] 218 und Th: Rei- 
nach REG X Li orwioaen ja Sie verzeiohnet Zuweisungen 
von Urundhesitz, den die Stadı — Krdumia — «durelı Kauf er- 
worhen hat, au sieben Proxenoi, wahl Flüchtlinge, Jenen sie 
für die Zeit ihres Aufenthaltes zur Nutznießune tberlassen 
werden: wade Eirpiero & seöhıg vole mposßrnns Kuoreteın äs ze 
&rmeideior dern. Alle Beschenkten erhalten Weinland, doch in 
verseliedener Lare und in verschisdenem Ausmält; Araofloz 
Antepeiog orhält damit Assgn eirer 5 ein Helen zer 
Bassıcr (dab darin ein Ortsname au erkennen, nieht zur& fa- 
$sta» zu lesen ist, zeige ich 8.48), Zuugriay gar draihun beige 


Neue Beiträge zur grinchischen Inschriftonkunde, IE Tail, 5 


elzerı dio dr Hirinau ol rar gun dog, An zwei Orten, 
er rer Here und ri Aerrdgnt, je eine drreekor rerparrkedgie 
ist ılagemen bestimmt Darerlon Geuvndet zul Door? — las 
Erhnikon ist varangestellt, wie mehrmals in ıler Siegerliste aus 
Lykosura IG 7 2, 550 2 17.18. 27 und in dem Beschluß 
der Dolpher E, Bourzuet, De rehus Delphieis imperatorine 
netatis p, 40, und nur dem ersten Namen beigegeheun, wie in 
dem Beschluse der Kalyımnier Inser, Brit, Mus, 245 (GD] 3607) 
4.12 Atomwongider or Jdeipär ic "Adzfidexor. In vier Fällen 
schenken dio Kydoniaten demikon vergmndsholar dr rn ed; 
aber nur "Eouor. Tehinsoe mul sich mit dieser rergendetgie 
begilirsn, außer deu vier Plethren in. der Ebene erhält di 
deu: Beidweag Krenos noch du Moloyüreı Grrihur welrdon 
dire, MHiayölas Agsds noch dar dell demkespier dr ran 
rein md Ahderr derikom dersledoier dr Fyirodgr, former alxiar 
ir rör Aayavidı? zwuaı, Apyeröpee  Jehpag noch orxiar Er räı 
"Hocidı und unläs missen FE moi wär Kostsor; die Zuweisung 
eines Hauses, das infolge der Verbannung seines Irüheren Ilerru 
dor Gemeinde zur Verfügung steht, ordnet auch der Beschluß 
der Erotrier an, der von mir in meinen Beiträgen zur grie- 
ehisehun Inschriftenkunde 8. 314 und von K: Kurunioris "Ep. 
dey. UL 0.28 de. 11 voriffeutlieht worden ist, Z, 2: dedsen 
JE Tıuodkar nor olar Tür. (peyeheine ir dir a are 

"Eins Inschrift aus Zelein Ath: Mitt, IX 58 (GDIE 3538, 
Michel 531) verzeichnet Beschlüsse über älinliche Schenkungen 
und ordner zügleiel den Verkauf der Güter der Verbannten an; 
ich beeullge mich. nur eine der lehrreichen Urkunden abzu- 
Irmeken, e 2. 22: "Eier rar drum weh, Kösdrden Iogpe- 
vorn os elspydrmı yeroudrom wüg nökeug doöwen hunckieor deneing, 
“Anpor ir züe medion, oleinr, ror, zipuuar dupopkur Ixerdr, 
Ardr abröixer (vel. meine Bemerkungen Wiener Eranos S. 132), 
derleer Gyogelon wehlum zal srpordoine zri. Die Größe er 
Grundstleke ist nicht wie in der kretischen und einer sogleich 
anzuführenden pergamenischen Inschrift dureh die Zahl ‚der 
Plethren angegeben: sowohl das medion wie die deersia waren In 
Lose aufgeteilt, so dab ws genlgte zu engen, Kleandros salle 
Iniekigror duasing, aAngar dr ün malen erhalten, Der Natur 
der Sachs uhkerich os, dal der zAigos in dem engeren Sinne- 
des Wortes, d: b; dor Teil es dem Bürger zugewiesenen Be- 


Ü I. Abhanillungi Wilhelm. 


sitzes, der ihm hauptsächlich seinen Unterhalt gewähren soll, 
in dem Fruchtland liegt, das dis Ansieller zur Niederlassung 
oingeladen hat; wie die Kydoniaten in der eu ihrer Stadt gw- 
hörigen Ebene, haben die Zeleiten ihre zArgor hauptsiichlich Zr 
rüs rrediae, in der fruchtbaren Elheno des heutizen Dorfes Sprikti 
(Th. Wiegand, Ath. Mitt, XXIX 275; FU W. Hasluck, Ovrzieus 
p. 101; A. Philippson, Goologische Karte des westliehen Klein- 
asiens, Blatt 1). Se heresmet xArpoı, wie ieh in diesen Neuen 
Beiträgen II 22 Immerkte, in Kyzikos (Diodor XII 50, 4 mil 
Polybios. 1 40, 5) geradezu als Bezeichnung der hetreffonden 
Gegend; ich füge hinzu, daß der Ortsname Mokırind — so heißt 
heute z.B. das Dorf üler dor Ebene am Vorgebirge Mrzue, 
nordwestlich von Ohalkis — auf die wohne ariere surlek- 
gehen wird: "rogio Aphrodisine qune anten Politico Orgna’ Pli- 
nius h..n. V 122 in dor Aiolis (RE 1 2726 nicht berücksichtigt). 
Zur Unterscheidung von yılr und deaste zei an Horodar IV 21 
eriahert, der lem Lande der Sauromaten dd — Huorret r& 
mois Roger Öveuon, Auzglon sarreneldere Älör, müoar donenr 
yukde za dyglmr zei Adam derdofior, das der Budiner geron- 
überstellt: yör reudireroı sänger deoder (Ay rranroiı. 

Durch Angaben über die Ausdehnung der nieht stenerfrei 
vergebenen, sondern mit der Jexäry bolästeten Landlose ist her- 
vorragend wichtie die Inschrift aus Pergaman 158 [M. Restow- 
zuw, Studien zur Geschichte des rümischen Kolonatos, &. 2311: 
io angt 2, 13: or d kam rofs eorsyroramuerlos {8 un 
Dikaiomata, herausgegeben von der Graeca Halansis, Berlin 
1915, 3: 101) du une ardken vhs ride Erarde, dundheor nlE- 
Yon dern” wor] di wien dareyrosmormmeru Irderun Wuhrg solo 
teren rorre, Gumehon rörea ad; man beachte die geringe Aus- 
dehrung des wertvollen Weinlandes; das der Krieger erhält, 
und die zehnfach erötlere Ansdohnune der zu dem Ländlose 
gohürigen will, Eine ähnlich kleine Zahl von Plethren, nämlich 
soehs und vier, oder, nach der Ergänzung des Herausgebers, 
vierzehn, umfassen die Weingärton, lie 'lordie Eddie Hörsleleo 
Arydrmg den Priestern des. Asklopios und dos Zeus Epidotas 
in Mantineia geweiht hat. IG V-2, 269, 970, | 

In dem Leben des Aristeiles 27 berielitet Plotarch: So- 
Tendyip Ö ro B eäg hir Inarör koreplov zer yes Tordere 
naidgn megvreruirg der 5 Örnog. In den Urkunden ars 


Neue Keiträge zur griechischen Inschrifteakonde, 1IL: Teil, 7 


Ilion OGI 121 über die Schenkung ansehnlicher Ländereien, 
dureh die König Antiochos |, Aristodikides von Assos suine 
Gunde zeigt [s. nun G, de Sanetis; Arti della BR. Accademia 
delle seienze di Torino NLVIL 508), wird, #0 oft von den 
(hrundsttielen die Bde int (4.20, 90, 55. GbE), außer Jon 
Malen auch die Beschaffenheit bezeichnet: yig toyueinon ehötge 
Jroytiie usw, Auf einem Stein aus Gambreion Sylloge 159 
lieißt es: Kocreiez Elewer Iprevoudse yyr wihhr doyör ark.; 
ein Beschluß. der Stadt Priene ziht einem Neublirger Jupecr 
wis Mulde züpes ogolrarg dxaror, ein anderer verleiht auler dem 
Bürgerrecht nach meiner Lesung der 2. 22 ff, (Wiener Studien 
XXIX dl: uerounler begin wa deyaiary xai Hoıyreiz or Ühkon 
(wohl: ok ZAoı Hoereis) meriyoveme (ai Arena) yo ung 
et Arndgelrıdos zei elnios ze Ara irtwr [er Eile ur 
oldos (Inschriften von Priene 8. 12), Die in Tlalanna in ılie 
Bürgerschaft Aufgenommenen verlnlten nach U. v. Wilamowitz 
Ergänzung IG IX 2, 24 [vel. AUS. Arvanitopullos; er. de 
philol, KXXV 14) xatlee]s wuhae miedon Herkorra Iadercon 
106 epdra Eysır srargaiser non merte yedror. Erst kürzlich ist 
durch den ehan erwähnten griechischen Gelehrten, der sich mit 
ungewöhnlichem Geschick und Erfolge jler Erforschung Thessa- 
lions wilinet, Rev. de plilo. NXXV 138 eine Inschrift nus 
Homolion (Ifgaxtrd INli.e. 254) bekannt gemneht und mit 
Bertieksichtigung der heutigen Urtlichen Verhältuisse erläutert 
worden, die unter der Überschrift: Aya]$nı weg. Maga rör- 
de dngıcro wills h Dune | ode] dumehous xl wiy yie wir 
uhr den Ort und die Beschaffenheit der gekauften Grumdstilcke 
ndng mad darunter inbegriffen deswig oder duretkom), sowie 
dio friiheren: Besitzer, die Zahl der Plethren und (lie zelir ver- 
schiedenen Preise je eines Plethron bucht, Eine Urkunde aus 
Marnesiä an Mainndros 8 verzeichnet Verkänfe (asch. O. Kern, 
Verpaehtungen) von Grundstäcken: mofeıe ıfa ya als huzone 
hAeing rue dr ri (über die Weglassung des auslautenden Tota 
vor dem vokalischen Anlant &. J, Wackernagel, tudien zum grie- 
ehischm Perfektum, Göttingen 1904, 5, 10) eygaige; die Preist 
des ayoisog schwanken zwischen 36 und 101 Draclımen (über 
„oe vgl. ). Wackernagel, Hellenistiea, Göttingen 1807,.8. 10). 
Schließlich verdient seiner Ausführlichkeit wegen oiv Besehluß 
aus Dodsna GDT 1365 Erwähnung: didur: olsor zei rü Eırimole 
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Erin, Zeovgen ?y Köoowt, Aeruära Er! Areplar, Auıröioug srög 
Köre se olndeeedor. Schließlich sei auf die Beschreibung der 
xJöpon in der Inschrift aus Halaisa IG XIV 352 und in den 
Urkunden aus Hernklein IG KIV 645 verwiesen. 

Diese Beispiele gentgen, um die Voraussetsune bereeh- 
tiet erscheinen zu lassen, daß nueh In der Inschrift aus Issa 
die Beschaffenheit der Ländereien bezeichnet war, die m dem 
Ausmaße von nur drei Plethren, verbunden mit bestimmten An- 
teilen in anderem Gebiete, jedem der ersten Ausiedler nebst 
dem Hansplatz in der immmnerten Stadt und einem zugchö- 
riven Anteil (oör rür afper) zulallen sollen. Vielleicht stellt 
diesos gFoog, das in Verbindung mit dem Hauspliatz erscheint, 
einen Garten Jar; die Schenkung eines Gartens zum Hause 
begeenet auch in: den früher erwähnten Beschlüssen aus Zolein, 
und daß die Verbindung von Haus und Garten nielıt selten wär, 
lelırt das in Delphi gefundene Gesetz der Tersiten tber die 
Rückkehr der Verhannten 324 v. Chr, Jas- Hiller von Gasrt- 
ringen in: seiner ausgezeichneten Sammlang der Inschriften von 
Arkadien IG V 2 p. XMAVI veröffentlicht, Z41M Der Vor 
gleich mit den Angaben uber das Ausmaß des Weinlandles in 
den angeführten Inschriften lehrt außerdem, daß jens ılrei Ple 
tlıren Land von besonderer Güte darstellen, Ungerwungen er- 
gibt sich ntın auch die Deutung ron räg de &kaz. Dittenberger 
hatte den Satz #.7 räc de Üller rd uegn folgenlorinaden FAT 
orklären gesucht: ‚(une post cortam termorum plethrorum men- 
suram euique eivi assignatam ‚restat terra (have ot & ie), 
eins päres partes enique ex ıllıs attribuendae sunt! Vielmehr 
wird ein (Gebiet besonderer Beschaffenheit und Eignung und 
ein ‚anders geartetes untorsehieden, sei mın jenes Gebiet all- 
gemein: als yä Eoyıkitrung onlor Nnepog ler gonaner, w B, als 
dumehlcız, bezeichnet; dal*geradle vom Weinland die Rede so], 
legt das Ausmaß der pergamenischen hin des Weinlandes 
und der Weingärten von Mantinein und Rydonia und die Tat- 
sache nahe, daß die Insel Cursola auch heute in ihrem frest- 
lichen, von der Stadt, in deren Bereich die Inschrift selnniden 
war, freilich weit ontlörnten Teile \Weinbar aufzuweisen 
hat, Bs wäre wichtig, wenigstens ungefähr den Ertrag zu or- 
mitteln, don Weingärten in dem Ausınala van je 3 Plethren, 
wie sie.dio ersten Ansiedler aus Issa auf Korkyra Melkina er- 
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halten, und won je 10 und je5 Plothren, wie ste pergameni- 
schen Söldnern zugetsilt wurden, liefern konnten; auf die selh- 
ständise Behandlung solcher Fragen nielit vorbereitet, verweise 
ich auf die Ausführungen von P, Goirmad, 1a propriets foneisre 
on Erben p. 555 Mund W.IL Buckler und D. M. Robinson, Amer, 
‚Journ. of Arch, 1912 p, T3T., für die Woinpreisa auf die Unter- 
suchnne ron G, Glutz, Lo prix des denröes A Delos, Journal dis 
Sarants 1013 p, DW; und führe aus griechischen Insehriften zwei 
Paweise für Jen hohen Wert des Weinlandes an, In dor 5.7 
erwähnten Inschrift aus Homalion Rev. de philol. XNXV 183 #. 
wird als Preis les Pleihron dummer in %: 9 zwanzig, in 2:6 
ziolleicht (die Lesung: wird als. unsicher hezeiehnet) Fünfair 
Statere angereben ; die Preise des Plethrun der nA schwanken 
wischrn einem: nd sechzehn Statoren, der mittlere Preis ist 
fünf; Der Pächter dus vierten 70005 der 'Tafel-von Herakleia 
IG KIV 6419 IT 2 164 ff hat 278 Medinmgen Pacht zu entrichten, 
der des dritten 35; beide Grundstiicke nmlassen 350 eyorraı, 
der viorto yogaz nach 2; Bill. deonyelag ur WS, mgorsat, ereigete 
di zul demzrin zei dengh 41’), arofran, der dritte gügns nach 
2.28 lonmyelaz ur ME, erion dE zei dopijaru nei dauna HäT), 
ayozroi. Dir große Tluterschied der als Pacht geforderten Ah- 
gabe ist mit Roche aus dem durch 4. 1b fl. bekannten Um- 
stands ahgeloitet worden, dab der vierte gügos Iuraits Wein: 
land im Ausmaße von 24 ayoiroı aufzuweisen hatte, 

Die Hufe der Spartiaton hat nach K. 4, Botoch,; Grischt- 
sche Ossehiehte I LS, #04 etwa 4U Müurgen (1b lektar) ge 
treidefihieen Bodens enthalten, G, Busolt berechnet sie in “einer 
Griechischen Stantekunde (in T. vr. Müllers Handbmeh IV 1,1 
3: Aufl.) 8: Hl fi, dis ich in. den Druckbogem einsehen darf, anf 
mindestons 20 IIoktar mit vinem Ertrag von viellsicht 300.Me- 
dimmen. "Übrigens war ul der neh RL Petermann, Fuhrer 
dirrch Dalmatien 8. 410 27605 qkm großen Insel Cnrzola ns 
Fruchtland jedergeit karg bemessen ; das statistische Jahrbuch 
les Ackerban-Ministeriums für das Jahr 1007 berechner 8: 244 ff. 
die. Bodündtehe von Weizen auf 286 La, von Gersto auf 191 han; 
leider fehlt eine Angabe über das Wein- und Obstland, daS, 100 
nur eine auf die ann Inselernppö berteliche Selätwung mit- 
teilt. In den Zeiten der Herrschaft Venedigs mußte der Be- 
darf von. acht Monaten zugeführt werden. so wenig vermochten 
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die Bewohner der Insel mit dem, was sie ihrem Grumd and 
Boden abgewinnen, auszulangen (Ed, Brüekner, Dalmatien uni 
das üsterreielüsche Küstenland 8. 150); Dab die Insel einst 
nnschnliche dunkle Nadelwälder aufzuweisen hatte, lehrt ihr 
erieehiselier Name: noch heute ist der westlielle Teil Jer Nori- 
Kiste bewaldet (Segelhandhueh für das Mittelmeer VI 44%); zur 
Zeit der Besiedlung von Issa aus hat es auf Korkyra Melnina 
sicherlich gemug daast« gegeben, die der Ausnutzung harrte. 

Die Vermutung, daß die drei Plothron der Tandlose der 
ersten Änzieller einen durch besonderen Wert ausgezeichneten 
Besitz, wahrscheinlich Weingärten, darstellen, ergibt nicht nur 
ungezwungen eine angemessene Deutung der Worte räs di d- 
Arc: auch daß zü eon, nicht cd ipoe gesagt ist, wird ver- 
sfändlich, denn e# Iandolt eh um mehrere, naelı Lare, Be- 
sehaffenlieit und Ausdehnung verschiedene Grundstteke, die, 
um nglichst gleichwertige Lose zu erzielen, zu je einam Las“ 
vereinigt sind, Ferner löst sich eine andere Schwierigkeit, die 
der erste Herausgeber >. 12 ff, erörtert: os fällt auf, daß jedem 
Jer Nachzügler viereiuhallı Pelethra des unverteilten Landes in 
Aussielit gestellt werden, während jeder der ersten Ansiedler 
mar mit (rei Pelothra des ausgewählten Landes. ausgestattet 
wird, (hie Annalıme, daß die anderthalb Pelethra des Loses; (die 
naeh Z. 8 unveräußerlich bleiben, der yaoe ddiniperos ange 
kören und zu jenen drei Pelethra hinsuzuroehnen seien, zo. dad 
die ersten Ansiedler und die später kommenden gleichermaßen 
über viereinhalb Peletlurs verfiigen, letzteren aber der Besitz 
nur auf Lebenszeit überlassen sei, vermag ich mir nieht anzu- 
eienen, obwohl auch Br. Keil, Hormes XKXVII 144 die Kolo- 
nistenbufen (vgl, O, Schrader, Die Indogermanen & 40) auf vior- 
einhalb Plethren, also auf Inst 40. Ar bemessen glaubt, und mit 
ihnen dio &aerapuyar “Are der Chersonesiten IPE IV #0, dem 
olympischen Fuß nach. fast ST000 qm betragend, vergleicht, 
Ich glaube die anderthalb Pelethra als Teil jenes Basitzes der 
ersten Ansiodller auffassen zu missen, der allein mit einer An- 
zale seines Ausmaßes auftritt; die Verschiedenheit Elue 
machte es unmöglich, den einzelnen Losen Teile von gleicher 
Ausdehnung zuzumessen, das vorweggenommene wertvollsto 
Land war dagegen gleichmäßiger Verteilung zugänglich. Von 
den Jrei Peoletlıra dieses: ertragreichsten Losanteils erscheint 
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demnach die Hälfte als unvoräußerlich Mit diesem Lösanteil 
von drei Pelothra, der den ersten Ansieillern zufällt, können 
die viereinhalb Polethra, die den Nachzüglern zugesichert 
werden, deshalb nicht verglichen werden, weil die ddıaigeros, 
aus der die Lose dieser Nachzügler hörausgeschnitten werden 
sollen, der ‚2Eeiperos. gegenüiber sicherlich Land geringeren 
"Wortes; woleher Art es immer sei, darstellt, so daß nur ein 
eriißeres Ausmaß auch seiner besten Teile dem Besitzer des 
Loses den für sein bürgerliches Leben erforderlichen Ertrag 
sichern konnte; 7: de gügıs, sagt Diodor XIV T, + von Dio- 
nysios von Syrakus, sr plane ehduero, ddmenrara oz 1e 
pilorz zul role dp. hysuoriae rerayuerası, Fr ö' Alle Aufpioer 
in’ Tore Sy re nal rollen. 

Gegen J. Brunämids Tesmıg: Außer JE Tabs dipigrrorras 
räle srdlıng olxcıede zul rüg zehper]a ddtargfrov «rl, Jiat Ditten- 
berger mit Recht eingewendet, datt dio Stellung, in der die 
letzten Worte orscheinen, unzulässig sei. Sein eigener Vor- 
schlag: Außerr dE rolg Iplgnorrag 1als en xarehepäsioeg | ni- 
oö]s ddımgerov werd, ergibt, augenscheinlich mit Rücksicht auf 
don zu Anfang der Zeile verbleibenden Raum und die Silben- 
teilung erdacht, einen zu umständlichen Ausdruck, denn der 
Zusatz Ir xeralsıpdeigas ist sicherlich überflüssig. Vor allem 
bleibt der Zweifel, ob denn nicht aueh den Nachzüglern ein 
ofudreador in Aussicht gestellt war. Antiker Auflassung iät &8 
selbstrurständlich: daß der Bürger in der Stadt ein Haus Int 
und der Neublirger ein solches erwirbt oder gorndexu von Jder 
Gomeinde erhält; nielt anders war es in den mittolalterlichen 
Städten, wie man aus A. Schultzes Abhandlung uber Üsterecht 
usw. in deutschen Städten des Mittelalters, Histor. Zeitschr. Ul 
4SRHT. ersehen kann. Die Gortynier und die abhängige Nachbar- 
gemeinde in Aulon statten durch den noch Aanergoyndör geschrie- 
benen, leider nieht vollständig erhaltenen Beschluß Mon.ant. 1181 
N.149, XYIN 211 (GDI 4983) einen Wohltäter mit einem Haus, 
siner Baustelle und Grundbesitz aus: @tol. Yrdzadeı. dogun 
Böorer diorcoflor z0]ı Kol— derrüz räg Eu rolf wai Z]F20- 
yealag Irre Icons Irbreron gold "4Flörı Fowlovres arähien 
[scher d]Frö[ı Kai dayaroıs — — Faoleier Ölzer wu Forxter 
dv lv Erdös Ildora ai Forndnedor duuor, Yin [xrd. Den 
Neubtrgern, die er zur Übersiedlung nach Syrakus einladet, 
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stellt Timolanıı sieht nur. Lunulbesitz, sondern auch TMäuser in 
Anssieht, Diodor KVI 82, 5: vrotferros d' abrob zard are "ER 
Aider More Superdnoe dedsent yüger zei olziaz ol forloufreis 
usreyen eig du Srgexoteers molrsieg mohkat ıroäs Fir aanganyieor 
"Ellnves Arleeneen® eöhog dd obeirogse daedeiydnaar eig mer 
{ie Irprexowlar tr Aikelgreor (llazu bemerkt U, Th, Fischer mit 
Berufung auf A. Holm, Gesehichte Sieiliens II 46P: eorruptum, 
sed neseio id Dielortis seripserit!) reegexenigron, sg de rir 
Ayvprreio wigron die 6 neyedog zul ndhkos wüc gügeg. 
del stelln daher die Ergänzung: Aadsir dE roig dpeonor 
zu; rölg milssg ndmedor Er | [nei z@]c ddımmosran seihdgee TE- 
age za Inae wur Erwägung. Die Hinzufilgung des Worten Fr 
in 2.4 um 9 empfiehlt dio Küecksicht auf don Raum, da die Zahl 
von vierzehn und sechzehn Buchstahen im Vergleiche mit & 3, 
in dor ruchts maelr sicherer Lesung siabzelin fehlen, etwas gering 
scheinen kann. Indes lehrt ein Bliek auf die Abblilduug, die 
J. Brinämid 8. 4 mitteilt, und auf eine größere Photographie, 
die ich seiner, Freundlichkeit verdauke, daß (lie Breito der 
einzelnen  Buaelıstaben und dio Zwischenräume: gwischen ihnen 
roelit ungleich eind: us diesem Grunde und der durehgeführten 
Aliteilung nach Silben wegen wird man in der Berechnung (er 
fehlenden. Buchstäben nicht zu genän verfahren dürfen. Auch 
int ja nie nustuschließen, daß in dem Verlorenen eins Bilbe 
oder em Wort ierig wiederholt oder ausgelassen war; so könnte 
#..B. statt de ddımperon schleehtweg: räc gap räs ddımoeron 
bealsiehtiet Kewasen sen, doeh scheint mir d ddı@lgeros als tor- 
sinus Lechniens les Zusatzen von yiüger nicht zu bedürfen. Daß 
in der befsstirton Stadt nach der Verleihung der Hausplätze. an 
die ersten Ansiedler noch Baustellen übrig waren, darf unbe 
denklich angenommen werden: wissen wir doch, daß ler Mauor: 
Hug grieelisehor Städte, «don. Dadirfnissen der Sicherheit ent- 
sprechen! gezogen, oft genug weite Sireeken wicht besintlelten 
Gebietes ainschloß, 
Es erübrigt ein Versuch, (ie Lücke in 2.d zu ergänzen. 
Die Sondorung wis de e— lofeir alltag wel rög yopag BL nur 
verständlich, wonn nehen der yuoe ein anderes kurz zu he- 
eeichnendes Gebiet zur Aufteilung zur Verlügune #tanıl und 
yıger nicht auf las gesamte von don. Ausieillorn in. Besitz re 
sommone Land, sondern nur auf einen Teil desselben geht, 


Nous Beiträge zur griechischen Imschriftemkunde- IN. Tel 18 


Boi diesem anderen Gebiete handelt es sich entweler um 
außerhalb der Mauern dor'Stmlt gelegene, aber noch Ihr, nicht 
dor zier ‚zugerschnete Ländereien, oder nm Läudersien, die 
außerhalb der #isentlichen ydge in grüßerer Ferns von: der 
Stadt an dor Cirenze lieren. Es war vorführerisch, dem nich 
räz de erhaltenen E zuliebe, an die daran au denken, die naeh 
einem Sehnlion zu Aischines' Rede gegen Timarchos u #7 
Sehnltx: wireo Eryaroı 17E yaioers mreperolueron 9) nie den Nele 
Hleoaer Mind, nach einem anderen re &ri 10% rip de rar 
die Fayara sterne yupla. Schriftsteller erwähnen lies deya= 
tel nieht minder als Inschriften; ieh-begnüge mie, an le 
role Inschrift us Tenos I AH 5, 372 und die Phyle der 
Eryersiciren rinnen lcd he xchouner]g 'Engarıäs auf Sypros 
1IG KU 5, 564 2.27 Ist in dem Indlox p. 350 unter CYPOC 
übersehen). Wiederbalt sind solche Zegensal aueh in Jen Rech. 
nungen: der $seroarei ans Athen 16 H 784-788, ID, IST, 
TER Ir aufrafulre; ein weitores kleines Bruchstüek hat Johannen 
Sundwall kurglieh’ in dem Jonraal des Ministoriums; dor Volks- 
aufklärung 1912, Juni, kliax Philol 8: 359 herausgegeben; 
ein sohr viel grüßeres, ebenfalls doppelzeitig. beschriehen, bai 
den Ausgrabungen-auf dem, Nordablange der Akrmpelis ge- 
fünden, ist mir seit dem Jahre 1605 hekaunt; ameh in diesen 
weichen. nenen Insehriftin erscheinen Zogarını, Vlatons erster 
Jeingyeoe dos Gesetge p, Rile lantot: u) Sara Yo bone 
rdeis ra nleion moktenrn yalrorog wire Auerkonnros dir‘ kayo- 
rıäg werrıeros Ghkıy Zevaı yarrorar Aueh für (die Aufteilung 
les ganzen Stadt- und Landgehietes sind -seino Bestimmungen 
vorbildlich, p, 74 b ff: ngürav uber dker dene tan dei ig 
yıngarz 8 rı näher de phone werd V werd dd catıa ufon düdeze Sdials- 
oh, idueror "Errleg agüror zei hög zei Arhjrds lepdr, degd- 
sol droudlorre, nüxkor wie ddiharen, u or deiner een 
rien ae ea cher abe Rei arer Tr gen, lan de.dsi 
ylyrayın r& ddr don rg rd uirdyadlg zig ira ange, 
er de yeinorog null. wAdooıe BE dıedeiv rerraodenrta wird IERFER- 
zıayıhlavg, rotem e el diye wären Eragsor zul Suyahgmonı 
dio rnjuere, roh a’ dyyg nal non mögen Haregoren Inarager " #0 
srpdg 77 de uigog ra moög wolg Jayirarg ls wÄngog “ei nö 
dediregor dd mühe; 10 der" dayarum devripgp; wei, ndike allen 
dere. penyerdengen DE an. dr Teig Bye Fern 7 di hayo- 
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neror paukdenrös we zul dortfg gagus, Irrenoouudrong ıo ahda 
ze zu dktydenmı wg. dinvonig. value dE dei zul vois fvdgus 
derer don xıl. Eine solche gleichmälige Verttilung nahe der 
Stadt und ferho geleganer, je nach ihrer geringeren „der größeren 
Güte größerer oler kleineror Grundstlicke gilt auch Aristo- 
toles als notwendig, Politik p. 13305 P: dvayxeder volmr #5 
dio utgn dinefestan Tor guper, wi ahe per lan rn ae 
cn Mori. zei roirwr exeriger dinezaden diga mike, r7S ner 
zog 1b ul® Fregor ufgos eig wüs ode vote Seobe Feirovpylas, 
16 d2 Frepon els tiv row avaarelun derrdrge, je dl rar nein 
zb Erzpor uipos ro mode rös fogarıdg, Prager dd ro Moog Fe 
cher, Ivee do who Indurrp wenden dimortgur am worum 
tmiartee uer&ywon. Sullte aueh in der Insehrift nue Korkyra 
Melninn eine ähnliche Teilung der Stadt nahen und ihr fernen 
Gebietes vorgesehen und zei räs yages im Liegenants zu letz 
torem gesagt soin? Doch. hielta es schwer, fr diese Somlerung 
einen sprachlich befriedigenden Ausdruck zu finden, zumal 
Zoyarıd, in lieser Bedimtung auch in dem hautigen Sprachge- 
hrauelh üblieh, das einzelne abrelegene Grundstück bezeichnet 
md diese abgelegenen entfernten Örtlichkeiten in nuffällieur 
Weise vor der yüga genannt wären, Dagegen scheint es allein 
tatitelioh, daß von dor ölıg ausgegangen und zunfchst das 
vor ihr, zwisehen wdlıe nnd yaoı gelogene Gohbiet, dann die 
yüoa bertieksiehtigt wird; somit wird auf die erstw Lesung der 
Herausgeber: räc de eferds abras, hilmlich räs dhiag, ninde- 
stats) den Worten nach zurückzugreifen sein, In dem vonder 
Örnoea Halsusia verüffomliehten Papyrus der ‚Dikaiomaın' he- 
geguot nun Z. 89 nach der Deutung der Herauszcher 5. 69E 
64 ein Rechisbezirk as ron Horawg (Alexandreia), „nach innen 
dureh die Stadtmauer begrenzt; wis weit man seine: Aus- 
dehnung nach anben annimmt, hängt mit der Frage zusammen. 
welches die Grenzen der Shefardoime yage zewesnn &inil, 
Gleielyiel aber, ob diese achon in der Piolemkerzeit einen 
eigenen Gnu bildete, wie dies für die Kaiserzeit dureh Plinins- 
und Piolemäus hezenrt ist, oder nicht, muß der Bezirk 2 
100 Ärreuie eine zwiselien Mauerring und dieser yoga gologeonn 
Zone ausgefüllt haben, Ahnlich wio in Rom das Gebiet intra 
primum miliarium, und wohl identisch mit dem von Strabon 
KV 795 erwähnten meoderor gewesen scin,. Die Schöidung 
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von Ko rat dereug und yapa' bezeugt Aristoteles Polit, VI 5, 4 
p. 1821 h 28: dAl& nepi mir güper dor zei [r&] seroi re Bin 
rot &oreug: (an der Parallelstelle VIL I1, + p. 1331 b 14 nur: 
r& regt TR Yuigenr 1, Somit wird räs de Ef Aajeiv roly eh] 
rot, was 14 Stellen orgibt, oiler ra; dr 2[fw oder Elarde abras 
(oder reirug) Außer al]jroig, was 15 oder 17 Stellen ergibt, 
zu erglinzen sein. 

Dem eine Aufzeichnung anorduenilen Satz 2. TL gab 
Dittenberger folgende Fassung: dreygugpiser di [ent Täg yaigae 
Boy ve | xai] el Vxentoz Faye. Doch scheint vor EI zu Anfang 
der 7.8 für ze um #0 weniger Raum zu bleihen, als. der leizto 
Buchstahe dieses Wortes an Ei nielit sehr nalie herasgerückt 
scin kann, Somit. ist Ei vielleicht nur ein breiter Buchstahe, 
nach dem ein kleiner Zwischenraum blieb, vorhergegängen; der 
Steinmetz, hat Auch sonst die Buchstaben nicht immer ganz 
knapp aneinander gorlckt, Fir ein ist allerdings, namentlich 
im Vergleiche mit der vorangehenden Zeile, dor Raum otwas 
zu reiehlieh, für Or wiedernm zu knapp: Demnach mag, bis sich 
eine besser entsprechende; etwas kürzere Ergänzung findet: 
drejgagpijien JE [nür wÄägor zai rd uson Ölse]ar Iraoros Eheys 
vorgonehlagen werden. 

Zu einer Bemerkung geben aueh die ersten Zeilen der 
Inschrift Anlaß. 

Ausenscheinlieh ist der Besitzergroifung durch die An- 
siodler aus lsea ein Ühereinkommen zwischen (lösen oder viel- 
mehr zwisehen ordentlichen oder außerordantlichen Behörden 
von Issa und don bisherigen Herren der Insel, Pyllos und seinem 
Soline Daxos, vorhorgegangen. Zuversichtlich hat man ‚nach 
dar Angabe des Monats Mefgemiog, die jch schon vor Jahren 
orkannt und den in Wien die Herausgabe vorbereitöuden Ge 
lohrton vorgeschlagen hatte, dem Namen der Logisten ergänzen 
zu miissen zerlaubt; die uns durch andere Taschriften aus Issa 
hekannt sind; und in dem die Bestimmungen liber die Laanıl- 
verteilmg einleltenden Sata; ride aufs eine Bezugnahme auf 
dieses von dor Volksrersummlung der Tssaler gutgeleilene Über- 
sinkommen vorausgesetät: ride au[r&derıo mode Alknkous] wal 
Fake 1 ddawa, Ist nicht vielmehr von zur Heselung der ganzen 
Anselogenheit eingesetzten olztorcil (vgl. Pans. VII 27,2) die 
Rede und von der durch sie besorgten Ausarbeitung der Be: 
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stimmungen, die die, Billigune der Volksversammlung gefunden 
hatten: rcda eulrdygatrer o1 ‚olmrai) zei &doze or daumı? 
Freilich paßt dann die Bezeichnung als wurhisa older 'lo- 
orlur zul IEillor war Tor bob Aclav noch weniger gut zum 
Inlielte der vorliegenden Urkunde; doch #1. uns, wie immer 
man die ersten Zeilen erglinzen mag, zweifellos nicht dns ganze 
(bereinkommen #wischen (on Issniorn einerseits; Pyllos nnd 
Ines andererseits in der Inschrift erlialten: unmüglieh kounte 
sich diew= auf Anordnungen Uber die Landrentellune an die 
Ansiedler beschränken. Diese Anorıluungen, dio wicht wie die 
sanst nötigen "Durchführungsmaßregeln mir vorübergehunde, 
sandorn dauernde Geltumg hatten, wurden allen auf der Stole 
unitsanmt dem Verzotelingsse der erston Ansiollor zu tfflontlicher 
Kenntois und owigem Ksd&chtnis vorzoieliunt. 

Den vorstehenden Erwägungen versucht lolgenio Lesung 
und  Horstellung der ersten zehn Zeilen dor Inschrift von lasa 
gorccht zu werden: 


Ayadar wige. Ey” lepounduaros Houzidäuon, Malzarios, wurhixu oluw- 
tür looolor an Andioe zei Ton bon Jheov. vade anfrergralerr O1 ale 
zul Adose or dan, kadelr Eeiperor rohe roweare [(verekaßärsez 1er yih- 
Om wirt Er glScnrree rör ler rös dos olsdeledor Ir Fruotor tüg 
seriyınudveg ZEaigeror ar rar ln, röc di IE tra Infeir robz at- 
role zeit Fi ps eönigeror Tr motor HAagor Tre er dumaklrıdag 
iledon rpie, a; 0 las rh negn; draygaginer di [edr wAdeor zei 1a uson 6 
a ?jeı Franenz Birye* varduoro® de aluer errotg zo, vlare ikydront dke- 
Soc] ze Hucav Extrem” Ieeie di eng Ipfurroreg rälz htos alcdmedor Fr 
red wis deinen een erg wir Huan | | 


Die vortroftliche Photographie der Urkunde; dureh deren 
Übersendung mich ihr erster Herausgeber, Herr), PBrunsmiıd, 
zu lubbaltem Danko verpflichtet bat — nach ihr ist lie Al 
bildung Tafel I angefertigt, lie die ersten 92 Zeilon wieder- 
zibt — wrlaubt mir schließlich ‚einige Bomerkungen zu den 
Namen der Liste der ersten Ansiedler folgen zu Inssen, 

Spalte 1 & 2.25 erkenne ich vor . . DOAOAN van dem 
awsiten Buchstaben des Namens deutlich einen senkrechten 
Strieh, ja viellsieht noeh etwas mehr: os wird am ehesten Y 
sein, So ergibt sieh der Name Eirddım etartt Ella, wait 


Vordumpfung unter Einfluß der Liquida und Angleichung des 
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Vokals 4 au den «Laut der Nachbarsilber Zu (dem viermal 
winlerkehrenden, in den griechischen Personennamen und Her- 
mes KNNIV BGH noch nieht gebuchten I4yAurgdiprs statt Ay2ta- 
rolgrg Sp. I 31.48 IT und G Z 14 vol. Eritgdgor BÜH LI 
678. 2.46. Den durch verschiedene Ursachen bedingten Wechsel 
von # und 'o erörtern G.’Mever, Gr. (ir. S:65L£: Joh Selimidt, 
Zeitschrifi £ vergl, Spraehlorselung XKAXI 221; Moisterhans- 
Schwyzer, Grammatik® 5,22; Edw. Mayser, Grammatik der 
Papyri 3,00, 94. 142. Ich benlitze (ie Gelegenheit auf dywro- 
$örns 16 11 831 #58, Getderog neben Beidoroz in einer Grnh- 
sehriftaus' Tssa, die. Brunsmid 5. 36 N. 17 mitteilt, SJppede. 
IG V 2, 170 statt pgod TG V 2, 208, Ziehlergisoen BOCH 
XXXVH 245 u, 51 zu verweisen. 

1 2,33 wird „Sir]gowr zu lesen sein, 4,40 vielleicht: 
Seh]es, 4: 2.220 2]derg 2.55: Zero: Kiga (statt De), 
falls zwischen E und A die jetzt ausgehrochene Stelle einer 
Beschädigung wegen olne Schrift geblieben war; grüßere Zwi- 
selhenräume zwieelen den Buchstaben zeigt aus solchem Orumnle 
das. Bruchstfick G Z, 10. Der Name Kidee +. B. GDL 1075 
2.4: G. Froelich, (Juatenus in nominibas hominum Doricorum 
propriis historiei Gräoei formis dinleetieis usi vel Attiecam  dia- 
leetum soeuti int, | (Programm Insterlurg 1806) p, 20. Sonst 
würde sieh sin Name wie Alelir]a ergeben, den ich im Augon- 
blicke anderswo nieht nachweisen kann. Aufdem eben erwähnten 
Bruclstück G ist in 4.6 MAMAPKOY vollig deutlich, doch 
ist mir; da auch sonst Verschreibungen, allerdings auch Ver- 
hasserungen yon Verschreibungen, in der Liste deutlich sind 
(J. Brunzmid 8, 5), wahrscheinlich, daß Wiederholung einer 
Silbe vorliegt und der Name ‚Janderor war, Von bemerkens- 
worten Namen der Liste nenne ich außerdem Meuddanos Sp, 1 
4.19, Iforelluos 2. 59, I1 2.38, Zerionos 2.08 (ergänzt auch. 
7.55), Klödar Sp, IUZ.21, Mraneio 2. 34.48, Kosmos Z.4l, 
Eißaros #47 als erwiünschte Bestätigung der Lesung I. Fun- 
enrts IG VII 39 2:17 (Personennamen 8.78), "Bufgss oder 
‘Eis fpros? 7.06, Zippos Sp. 111 Z. 36, Nebrwg Zeführoz 2. 37 
— Neerwg wohl nicht zu Plätor (W, Sehulze, Zur Geschichte 
lateinischer Eigennamen 5,30. 32) zu stellen, sondern zu dem 
von E- Fränkel behandelten Nomina agentis anf -rio, rue usw. 
(Untersuehungen zur indogermanischm Sprach- und Kultur- 

Bitsungeber. di pbll-hist. RL IE. 4; 15 Abe 5 
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wissenschaft I), Zeirelog Meröilon 2.38 (Eifel Zumiior anch 
in einor. anderen Liste aus: Tessa, . Brunämid 5. 23 N. 10), 
Triam-? 2,49%, Zirdlarg Z. 48, deoniflo; HZ. 6 neben 
Arovotleg II Z_ 54. Köokwr G 2.12 ıF, Bochtel, Personen- 
namen aus Spitznnmen 5,35) Aus den, übrigen Inschriften, 
die J. Brunimid veröffentlicht hat, seien noch winige Namen 
herausgegriffen: Eier 5.22 N. 8 (ebenda zu. ergänzen Sı]la- 
ron), Kine 8.27 N. 18, Hapuorioxo: 8,28 N. 25, Mdosor 5,20 
N, 29, dere 3:25 N. 14: auch auf Mocfeing 5.132. 24 
#slaube ich aufmerksam machen zu sollen, da (er Name, selon 
von Boerkh #0 CIG 183576 richtig beurteilt (vgl, nun IG 
Xu 5, 140 Moskiwirz Mrgeiiror und TMocsıoro IG XLS, 
1059,.1061), in der zweiten Aufinge dor gr jechischen Personen- 
namen fehlt (zu Tnefcorn 8. 478. Über die nicht grie- 
ehiächen Namen der: Liste Int w. Schule, Zur Geschichte la- 
teinischer Eigenunmen 3,33. 36. #. 43 gehandelt. 


16. Inschrift aus Saloın. 


In seinem Buche: Die Inschriften und Münzen der Stiidte 
Dialmatiens, Alıhandlungen des archäologisch-epigraphischen Se- 
minares dor Universitit Wion XIII, hat I. Brunämil 8; 38 zwei 
Bruchstiicke einer grioelisehen Inschrift aus Salana veröffent 
licht, ‚die, jetzt im Museum zu Spalato aufbewahrt, sich dureh 
gleiehe Beschaffenheit der Steine mil der Schrift als zusummen- 
gehörig erweisen. Aufl dem ersten dieser Bruchstlieke, das rechts 
Ranıl zeigt, liest der Heraussohnr: 


———— rleöte dr 
— — — — ujaırarral[ı 
————-r looalorg Abyw- 


_——— 8 re yore[r 
I — — — rip]iliar zei anuna- 


yiar — — —-Jwr mmegeydros- 

£0 — — — ] suis zei a [a]b- 
Dar — — — ] nüdar wel drei 
IE er F. eÄROmBeEG 


rü ae dnpo] ac loser 


= EU — 0 — — 
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Welcher Art die Besichungen von Bsazu Agypten, auf 
die ihm .2. # zu. deuten schien, und das Freundschafts- und 
Bundesrerhältnis waren, von dem in Z. 10. die Rede ist, Int 
der Herausgeber dahinstellen zu müssen geglaubt, Noch weniger 
erschließt eich dem Verständnis das klemere zweite Bruchstück, 
von dom J. Brunämid folgewle Abschrift mitterlt: 


i% 
ogur 
UNTELTE, 
diaat 
5 Eidie yıkfa 
uerd an [uar- 
-ıreı ober 'loloators ? 
+30 Marion 


Indes erlaubt as erste Bruclatlick doch wenigstens eine 
Vermutung über semen Inhalt, Die in #5 ff. kenntlichen Reste 
erinnern auffällie an die Bestimmungen vun Beschlitssen Jes 
römischen Senats, dureh welche Gemeinden, die mit Rom in 
ein Froundschaftse- und Bundesvorliältnis traten, der Besitestand, 
mit lem, und die Verfassung, unter weleler sis in dieses Ver- 
hältnie eintreten, gewährleistet wird. So heißt es in dem SC von 
Thishe IG VII 2225 (Dittenborger, Sylloge 300; P, Fouenrt, M& 
moires de l’Academio des: inseriptions ot bolles-lettres XXAYIT, 
2. 1T: Goeirwe rei ar ol ara iyoug bronjserte regt yıgers 
nal sregl Arpireor mal ans zul wegk Apkan" Bo abran dyeyd- 
reioem, radre Kur udn bremen Eysın aiven Elfen, regi dogs 
xal steol ieor wol road Brriag drei xrpreione, eg Todron 
EoR srodyuereg olrug Elofer" oirıreg ale wır Qillar nv Äneriger 
(nach den ähnlichen Stollan anderer Hoselilisse wird EN 
einzuschieben sein) red rar h Veios Aozgirıeg 18 mrpardırıdar 
ods ie röhın Blodes goamyeren, drrig obron Em dena rd &- 
Yıoca xegreiur" loser. Das SO von Narthakiom aus den Jahren 
150 bie 147 vw. Chr: TG IX 2, 89 sagt 2. 14 ff: vrept ir Geaaahoı 
Mekrers Adud|— — —]Jeärdgor, Atarrgduagos Tolle srerr- 
Arvrai Adrons iraniaers weh. zägeee Fillar eruegler ve drenii- 
Terra, gi Yoipag De zei regt wugior dor utor [ebene ?], 
nes" Vs gung alg rn qıktan sol drjuoe roü "Pupeiun RE ErOrTO 
eh, bh. 11 Eogera voor rg Küpaz eig Fir pehlar rob dar 

5* 
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rot "Preuielur NapSeziiz rapajeyoreraı. In dem.Brief des Anti- 
stiu- Vetas-an die Chior aus den Jahren 36 bis 14 v. Che, Syl- 
loge 350 findet sieh ein Ratz, der den Zusnmmenhang zeigt, 
in den das Wort sehon in’Z, T der Inschrift aus: Salonn'zu 
rieken sein wird; es wird auf einen Senatsbeschluß Bezug ge 
nommen (rofg tler yedrarm deymardeou döyuerog nupehfeon dıro- 
apedyioue yeyndros Torein Fila ra deörsonr berdrom, also Atıs 
dem Jahre & vw, Chr), & 184.2 dep vegruendcn reis Xlorg 
baa borde "Pootatam dıöseadr ve Mıdgadarnr drdpeyadnkrrag vr 
br elene Erator 4 eiyainog eldinüg Pdedaiweer Berg. dung 
re var Fdener zei Aizalaz yeirear E Eayor Öre ri "Punierlor 
Fehlt mosonider, Aus dem S( aber Plarass md Aphrodisias 
OGI1 455, von dem Th. Reinach REG XIX 102.2: 16 ein kleines: 
Eruchstiek nachweist, Führe ich Z. 135. an: Brwg re # mrälie 
xei ob srokeicar ol Mlaocakiov wai Apondındıom ned’ dr wur 
yugliar Öyrpmidre dose moowdden mode vier Qillar role diluor 
eos, taüra Erwa]ir near Yon seoriloerer, leh 
betrachte es demnach als sicher, daß in den beiden Inschriften 
thus Salona Meste entweder oines: rümischen Sunatsbeschlussss 
oder ähnlicher Verftifungen eines römischen Machtlahers vor- 
liegen und daß in Z.4#. des grüßeren Bruchstückes ungnführ 
an erglinten ist: 
ZEIZ Für yasalır 

ned’ Fig yapıs ale Frhr pliktar zei arutie- 

yiar ton druor Tod "Ponei]wr sreeryeror- 

ro 


und in Z. 7 von dem Fortbestehen der Gesetze und dar Ver- 
fassung gehandelt war, 2: B.: wos. atroig] vonoıg zal ıf aöfrg 
ohzein zooeret Ir el]reoer, wenn einleiteud zul Irig vorher- 
ging. Weleher Nama sich in Alyı- in 7,3 birzt, bleibe dahin- 
gustellt wegierenefrn: (oder du]ususreigerer) stelıt statt kieuerjxeren, 
2, B. dr #5 giklg zoo dinor vor Poualwr; zur Sechreibung 
statt. vgl: & B- über redsxe W, Crönert, Memorin eraoea 
Hereulanensis p, 278 0.3; Meisterhans-Schwyzer, Örammatik 
der attischen Inschriften 5, 180. 

Die oben vorgeschlagene Ergänzung ergiht für ılio Zeile 
über dreißig Buchstaben. Nun zeigt die wichtige Inschrift aus 
Salons, die W, Kubitschek in dem Jahrluch Er Altertums- 
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kunde I 8. 78 horausgegeben und vortreffich erläutert hat, 

nieht sur dieselbo Schrift, sandern anch gleich Inge Zeilen. 

Sie lautet, aus drei Bruchstticken zusammengesetzt, die in den 

Jahren 1004 und 1906 im Osten der Ports Üsesaren zutare 

gekommen sind, wnelh Kubitseheks Lesung und Ergäneung: 
Ent bir Pretov Kogryhio]v Abrrlar Mfeo- 


zehltsov Morktov vioo, Aevz]iouv Meoxlov Dı[Air- 
con Leuaton kind srod Auer rlefe]) Nuwälr . 


ah ar en ei iseoymedualrog 
nee DE ‚»]#05 ırdz Ag[re- 
tut hr: tofe Ina Kan Aerai roendelı- 


adrtw[r tayl -. .] Ilaugpilon oo. Ilan- 
ikov viod zer Kiseu Trrdglov rot Tenelat- 
vos viot: (nei) Bıkokbson [koe] Aravvatav [Wiar, 
10. dr "Heolnleg drei Falov Towhifor] Karlmepos 
alrorgdropes Tai: Vauinı[os ? Dadon vi- 
6: Dein köyaus Eronalaro segi eig ve 
&le[ırdejglas ron "Ioauifor ai wiy yıllaz 
vor Poyyuel]ur zul loael[ür ...-.-.4. 


Die Ergänsung zeigt, daß Gesandte aus Issa im Jahre 
56 v. Uhr, Caesar in Aqulein ein Gesuch vortrugen and dossen 
‚wenizstens formell eünstige‘ Erledigung auf Stein einzeidlnen 
lioßon. Über die Sehrift bemerkt der Herausgeber zur Er- 
läuterung der Abbildung: „Die Buelistahben sind nielt sonder- 
lich regelmäßig gestaltet, verschieden hoch, recht verschieden 
breit; auch die Abstände zwischen den Buchstaben wechseln 
stark. Die Schrift zeigt den eleichen Charaktor wie die beiden 
Frazmente 504 A und 2305 A, welehe Brounämid 8 33 N. 31 
vereinigt verüöffenilieht "hat; auch der Stein ist der nämliche 
und selbst dor Kirbaltongsgrad Ahnlich. Indes gehören die seit 
14 gefundenen Fragmente nieht zu jenen älteren.‘ Diese 
letzte Belnaptung seheint nur dureh das Bedenken veranlalt, 
daß die durch J. Brunsmids Veröffentliehung bekannten Bruch- 
eilleke inhaltlich mit den neugefundenen nicht zu vereinen seien. 
Abklatschs sämtlicher Bruchstücke, die ich in der Sammlung 
des archäologisch-opigraphischen Seminnres unserer Universität 
einsehen kounte, zeigen, wie sehr W. Kubitschek recht hatte; 
die Gleichheit Jer eigenartigen Schrift und der Erhaltung zu 
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Iwtonen; an der Ausammengehörigkeit aller der besprochenen 
Braebstlioke kann nm so woniger gezweifelt werden, als nach 
W: Kubitscheks Zengnis auch der Stein der nämliehe ist und 
moine Deutung des größeren jener beiden Bruchstücke den 
Beweis erbringt, dal. iss» ein Senatsbwächluß oder einem 
ähnlichen, Verfügungen eines römischen Machthabers enthalten- 
den Schriftstick angehtiren. Ich verrase es mir, über ihre 
Lesung und Ergänzung weitere Vormutungen vorzutragen; 
hoffentlich bringt Nachforschung an Orı und Stelle neue Bruch- 
stucke der bedsutungsvollen Urkunde zutage, 


17, Das Orakel des Mnasistmtos. 


In seinem Bericht tiber die bei seinen Auseralnnsen in 
Arzoa gefundenen Inschriften teilt W, Vollera! BUN KXXIN 
175, ein Orslcel mit, das der Stadt der Messenior in Sachen des 
Dpfers und der Mysterien auf Anfrage des dureh die Inschrift 
von Andania (Dittenherger, Sylloge 65%; 1; Ziehen, Lewes an- 
eraa [1 1 p. 166) bekannten Hisrophanon Mnasistratos erteilt 
worden ist Nach einer austaltichen Datierung setzt ılio In- 
sehrift Z. IT folgendermaßen lart: 

xenaldg 
öyerdusrog ra mdis rör Mer- 
garlır dreygdipı zere rd Yur- 
pioua cin dexörmm al mir 
dpwr, korrtvonfron Mramerge- 
ron To jegogpeeeet map de Suni- 
“za Tom uenglom, 
'O Sag Kanes“ Meydlorg Me- 
#5. dig Kogreing wahlepnern s- 
si TA nor‘ Ay dl za Meo- 
(veriJa[e]e E[mı]relsir x& uworr- 


[ve .. 


4 


Fr 


Der Entdeeker des wichtigen Steine® übersetzt die Ant. 
wort: ‚Lo Diou a röpondu: Ir offront aux Grauds Dienx, A 
la lüto des Karnein, conlormönent A Nusnge des aneötres, ım 
miertlice ui leur est agröahle, Venjoins aussi anz Messtiniens 


de orlöbrer les mynteres. ‚Les Messdöniens avant done Ho- 
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mande, par In Imuecho ılm Mnasistratos, on jremior liem, = les 
Halo: Bsol rocsvaient [avorablement le sacrikieo qu/lls avalont 
euntume ‚ds leur offrir le jour des Karueia, La röponse Je Ve- 
rnele est affirmative, Onnant a leur seconds qestion, il m’est 
plus zusre possible d'en deviner In portöe exacte. 

Die: Erklärung hat das Verbum xeidıegotrre seiner Form 
uach milversianden; offenbar. jet darin nicht die dritto Porson 
des Plurals des Inılikativrs zu erkennen, eonilern der Dativ des 
Singulars des Partizipiume, anf Mnneistratos zu beziehen, der 
am Ende des vorangehenden Satzes als Befrager des Orakel 
enannt ist, Als Dativ faßı auch Frh, Hiller vun Gaertringen 
zehlepoör, wont er in dor im Verein mit H. Lattermanmn 
veröffentlichten, ‚obenss schönen ala lehrreichen Alblınmdlung 
über ‚Hira und Andanin‘ (71, Berliner Winekelmanssprogramm 
1011) 8, 7 den Spruch. so winlorgibt: ‚Dem, der den. Großen 
Maskulinum) Karneischen Göttern opfort nach der Weise der 
Väter — aber don Messaniern auch, sage ich, daß sie die My- 
sterien' Isiern sollen.‘ Ohne im Uhrigon anf die Deutung des 
Bescheiden einzugehen, den: soeben G, Paaquali, Por In storia 
del wulto di Andania, Atti della Reale Acendemin delle srienze 
di Torino, vol, KLVIIL in geschichtlichör Beziehung: gewtirdigt 
hat, will ich die zrammatischo Auffassung riehtigstellen. Es 
wird, meins ich, genügen an den bekannten Bescheid GDI 
1597 zu orinnern: als Eouidre doudeme, den das Orakel von 
Dodana einem: gewissen Antiochos auf seine Frage: rire Jeör 
hi Ye mnärtı Kinor (über diesen Positiv #. U. r. Wilamowitz, 
Euripides Herakles® I 53 und H. Güntert, Indogermanischt 
Forschungen XXVII I6£) zei äunser ei) erteilt; ührigens ist 
dies» Antwort des Orakols von Dodsna nieht mehr die einzige: 
erfreulicherweise ist unter den aus der Sammlunr Mineyka 
stammenden nach Berlin gelangten Funden eine zweite aus- 
führlichere Antwort des Orakels erhalten (Bronzen aus Dolona 
in. den königlichen Museen zu: Berlin, horansgegeben von R: - 
Kokule von Stradonite und I. Winnefeld, 1910 8: 41£). Offen- 
har hat die Fassung: der Frage die dar Antwort bestimmt, 
die ayntnktisch als Fortführung des Satzes erscheint (vgl. Syl- 
loge 792: Eidg dnkderz het wer mrolder eo wür Bear lolsı hav- 
ugerog deivan zedılwr, Ovadueros Hegaxher, Allen, Id we dni 
Jena olwwir); und so. losen ‚wir Antworten des Orakels. denn 
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auch in vollständigerer Form; um nur ein Beispiel von den 
vielen, die die Inschriften von Magneria gehen, anzuführen, 
x. 16 (Sylloge 256) 4: Tb: oyororgoralee räde gas re d- 
[ryaır — kalıor alper zer Ausor wois erholen Ardllune 
ITistor zai Agrepiv Aevaopormehr wel od meckern wei er yeapıne 
röu Hays zo Eıri Mardrdoon lephr wor dem)or ranikärrors; 
ein anderes Beispiel Sylloge 191. Die Beobachtung, daß Örn- 
kelantworten eyntaktisch an die Frage anschließen, ermöglieht 
auch die Ergänzung einer Inschrift aus. Atlön IG 193, die 
dureh ein vun mir gofundenes Beuehstiiock vervollständigt in 
L, Zichens Leges enerae TI I p. 58m, 14 abendrmekt ist mid 
sich auf die Praxiergiden (=. E- Felirlo, Die kultisohe Keuschheit 
5. 172) bezieht, Nach dem Vorschlage des letzten Herausgebers 
p- 61 lauten 2. 10. der Inschrift IG I 98: 


Taelda ho ‚Andkkov Eresser (rdurpo Mougirsoyidctg 
au]ifierstone wor error [ir Iehr zur poor 
Moilpurs Ai Marpozdra y- — — — —— — 


Vielmehr wird 'dugusssöon von einem in ıer Frage ausge- 
sprochenen, in der Antwort vielleieht nur gedachten Adtar zai 
Ausiwos else Igektspytderg abhängig sein. In der Inschrift aus 
Argos gilt also der ersto Teil Her Antwort des Gottes Mnasi- 
stratos allein; der Weisung, die dem Hierophanten zuteil wiril, 
folgt; auch in der sprachlichen Fassune als au eine andere 
Adresse goriehtet kenntlich, ler Auftrag, der den Messoniorn 
insgesamt gilt und «er Ansieht die kaum notwindire, jeden- 
falls endgtiltige Bestätigung hringt, daß die Mysterien, derun 
Feier die beriilmte große Inschrift ordnet, von den Messeniern, 
nicht von einer Stadı Audania, veranstaltet warden, 

Ich benttze die Gelesenheit, eine Besserung, welehe ieh 
W, Kulbe Tür sine Stelle der Mysterieninschrift IG V 1; 130 
(Sylloge 653; Leges saerae IT 1 p. 166 n. 58) vorgeschlagen 
habe, zu begründen nnd eine ähnliche Verschreibung siner 
Stelle Diodors zu boriehtiren. 

In Z. 116 wird gelesen: ai Aepopyol roh Beron unnds mäı 
dudszitrar mod Ton ehr zargar nöw legir zul tan iepfir Yıraadaı 
| Errorlörren ma Odin getgororiar xri. H. Sauppe. Ausgewählte 
Schriften 5, 203 bemerkt; ‚Eigentäimlich ist.die Kurze des Aus- 
drucks: 6 zgös ron legür für vig Ayedanug 1ör jegin‘, und 
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ehenso urtoilt PL Fiomeart, ‚zertoör, ui est trds lisible, est une 
ellipse pour -zargör sis wgemeeeg. Einfacher ist. es aber an- 
zunehmen, dal xauodr verschrieben ist statt «Afpor, Allerdings 
kann, da die Inschrift, wis sonst durchweg, auch in diesem 
Worte die dialektische Form festhält, mit der itngistischen 
Arssprache nicht gerechnet worden, bei der die Vertauschung 
von xp und »Afoos wine Änderung überhanpt nieht berlentset, 
Din Worte xarpdr und Aäpor stehen sich aber trotzdem su nahe, 
daß ein Versehen des Steinmotzen oler des Schreabers dor Vor- 
laro nieht als unwahrscheinlich gelten dark, Für »A7gog im Sinne 
von Afoworg sei mich auf die Inschrift aus Pergaman 268 (DGI 
457) Z. 76 verwiesen: yeroıdror zÄrigau dad eig wenrenoiegg nüs 
nurhiaeg: molto, 

In seiner Geschichte les Altortums V 60 fragt Ed. Meyer: | 
‚Was besasen aber Dionys Warte bei seinem Auftreten zegen 
die Feldherren mager nr menineiee Tor zard tols rduotz 
wÄfgar, ER Er yaipde bh dreier ehe dene Diodor AI 
01,3? Wird der Tag der gesetzlichen Anklage dureli' das Los 
bestimmt?" Ich verßel, als ich auf diese Bemerkung stieD, s0- 
fort auf dis-Lesung: 16» ward rolz röltovg “gdr, um dann zu 
finden, dal sie sehon von Wesseling vorgeschlagen worden war. 
Die zesetzliehe Gelegenheit zu einem Einschreiten: gegen die 
Strateren witrde sich bei der Neuwall oder bei emer Epieheiro- 
tonie, wie sis in Athen stattfand, geboten haben (vgl. IH. Swo- 
hola, Hermes XXVIUH 50 ML; U. v Wilamowitz, Aristoteles 
und Athen. IE 243 1f,; H. Lipsins, Das Attischo Recht unil 
Kechtsverfahren II 1, 24 f,); Dienysius empfahl und erzwang 
ihre sofortige Ahsetzung. Leider ist O, TI. Vischers: Diedor- 
atsrabe aueh sonst lureh unberiehtirte itazistiseho Fehler der 
Überlieferung entstellt; noch immer muß man rü xerd 106 mo- 
A£uon lesen! 

Div in den Anfragen der Orakel gewöhnliche und, wie 
ich zeigte, auch in der Fassung der Antworten berücksiehtigte 
Wendunz ei Autor zei Aero gibt mir Anlali auf die Seguns- 
wiinsche kinzuweisen, die sieh gelogentlich in Beschlissen finden, 
Sn schließt der Beeehlnß der Bürgerschaft von Kios zu Bliren 
des: Athenodoros LeBas Wadd. 1140 (Ch, Michel, Reaueil 54% 
mit meiner Bomerkung Gött; gel. Anz: 1000 8.99; Hieks anıl 
Hill, Greek kistorical inseriptions 126) ‚eine Bestimmung zum 
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Schutze des Söldnerführers und seiner Naehkomman: folgender- 
malen; där JE nis adırnı Sddmrddugor 1 rolg dyyborns Tolg 
[Adrodwplor, Foındeir atroiz Kırrois werzi were [ara 7 
Övjrerdr zai rar dganocn ehroiz Inämlich zofz Kıaröig. oler 
vielmehr reis Boytotoı) Kusıror elsor, Falls irgendwer sich an 
Athenodoros oder seinen Nachkommen vergreift, ist rasche 
Hilfeleistung. der ganzen Gemeinde zur Pllicht gemacht und die 
Wohlfahrt allee an deren bereitwillige Erfüllung geknüpft. Die 
foterlich, altertumlieh klingende Formel kehrt in zwei Be 
schlüsen aus Magnesia wieder, beide Male im Zusammenhange 
mit Anordnungen, die die Beziehungen zu den Göttern und das 
Wohl der Gemeinde ungleich unmittelbarer angehen. In dem 
Beschlusse 95 [Svlloge 555) heilt es Z. Bil. in den Be 
stimmen über den dysguds aum Zwecke der Fütterung les 
alljährlich fr das Opfer zu Ehren des Zeus bestimmten Stieres:- 
dyere Ö8.b Seyolafaaz nor Taögor el; Tür dyogkr zei. dag 
ag v5 Ta airomehr zei sage wi ker dyaperdum dies 
eig vhr roogpıe wei Aueivor einer noig didorewe; wie ieh in ineiner 
durch A. Nikitskys Behandlune (Journal des Ministeriums der 
'ulksaufklärune 1915, Jan. Fehr.) weit überholten Abhandlung 
über die lokrischs Mädeheninschrift, Jahreshiefte XIV 208 und 
m meiner Anzeige von F. Salmsens: Inser. gr: sel.* Zeitschrift 
f. dı Österr. ‚Üymmasien 1913 8,602 bomerkte, bietet fir liese 
Inschrift aus Magnesia und die Inschrift ans Kos Srlloge 606 
(F, Solmsen, Inser. er..sel. 36) er glänzende Bericht ©, Schra- 
ders über den Hammelsonntag (Indogerman. Forschungen XXV1 
2378.) und seines kurze Darlesung in der Schrift Die Indsser- 
manen (Wissenschaft und Bildung, B. 7) S. 188% die beste 
Erklärung, Der zweite Beschluß der Magneten 100 (Sylloge 552) 
sagt mit Bexug auf die zur Feier der Einweihung des Hagderdır 
der Arteınie gs rar Sopür zar' olzou dire zu erriehtendän 
Altäire (vgl. den Papyrus Potrie IT $ in U. Wilekens Chrestoma- 
tie N. 449) 2 33: Zuswon dd air zei vor: zarennerong alxlor 
1 ioyeorioe AUTIHFRELEEFLTN Kirrd diregr Raabe sol Tür Span 
zul onıdaaae, one BE reger Aorknıdes Aevxoppn- 
nris Nıxnpagon ' Eür dE nis ni drersilon, ui) Kueiwor alver, 
Ein drittes Beispiel hringt die von E. Ziebartli in der 
Sehrift: Aus dem grisehischen Schulwesen 8, 2#, herättspere- 
hens Inzehrift über die Stiftung des Eudemos aus Milet. Nach 
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4. 30 Int der teonxnieu® vor der Wahl der Sehulbehörden md 
Lehrer in ler Volksversammlung ein Gebet zu sprechen, (las 
jeden Wähler an. die eruste Bedeutung seiner Wahl eindring- 
lich erinnert: 10” d2 ispowjovna dreigpadan rolz iurknaıdforee 
drtis yeıporovoiy maudorgifez zei rog ri yodunara Öideosorrag 
ol; Ägıora zouifr rar aid Leriorenjesr zoll undeniiı iho- 
Teuer erpe TO Öixeor sport Tr abrod Fre, Üusror 
are ehren, dür de wm), rotrortior, Beiläufig, in %, 6 dieser In- 
schrift ist Zanejedar ur Eldnuor 175 megi raüra zdllısra aror- 
die Zrszer offenbar verschrieben für wg ı& «dire; der 
Steinmetz erwartete, nach srepl an ra anknlipfend, veöre und 
schrieb raüre xdilısre:; so schrieb er auelı in Z. 2/5 qıları- 
Woffez, weil er giloriuiaz, nicht prAodosiar erwartete, 

Ein viertes Beispiel inde ich in dem Besechlusso der Sn- 
mier, Sitzungsberiehte der Berliner Akademie 1904 53.917 M. 
AZ. IT: dror BE ho geipororia ihn yireadenı, 6 ig rang Ei 
or: drevfcordu To yergoronisacır ol Fonizauntr Hehrara- moo- 
origeoden Tür yozudrme Ener el. 

Der Betätigung Jar Einsicht und des guten Willens froieren 
Spielraum gewährend, sind diese Gebete zumeist nieht mit 
Vertluchungen derer, die es daran fehlen Ihssen, verbunden, 
An Segenswünsche für die, welche einem Gebote entsprechend 
handeln und seine Durchführung fördern, schließen in Be- 
schlüssen staatlicher und anderer Körperschaften, in sonstigen 
Abinachungen und Verfigungen verschiedener Art nicht nur auf 
hellenischem Boden, sondern ganz gewöhnlich auch im alten 
Orient Vertluchungen der Dawiderhaudelnden; die Bedeutung 
dieser Verfluchungen im grieeliseben Rechts- und Staatsleben 
hat E. Zieharth, Hermes XXX 58. und RENT 2771 8. in das 
rerhte Lieht gestellt, Zur Bezeichnung der Phlichterfillang, 
wolche das Leben in der größeren Gemsiuschaft fordert, len 
Göttern und Gesetsen, (lem Vaterland, den Angehörigen, Mit 
bürgern, Lobonden und Verstorbenen gegenüber, hat dor. Hel- 
lone eino Heihe von unmentliech aus den Iodnern bekannten 
Redensarten geprägt, in denen diese Pflichterfüllung ale ein 
Bondeir erscheint; in der ganzen Kraft der sinnlichen Ansehan- 
ung, unmittelbar zu empfinden in. dem Zusätze: za rag dge- 
koborr eroiz Ausıwor eivar, tritt uns das Wort in dem Be- 
schluse von Kios entgegen. 
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18, Synnada und Sparta. 


Zu den Zeuenissen fir die Bexichungen zwischen klein- 
asiatischen Städten und Lakedaimon Neue Beiträge IT 8, IE. 
(Frh. Hiller von Gxertringen in W. v. Diests Nysa 5. 6%) ist eine 
Inschrift aus Sparta nachzutragren, die leider nur ulnreh die Ab- 
schriften von WM. Leake, Travels in Moren III n,& und LeBas, 
Inser. gr. et lat. 11 (1846) 137 n. 37 und Expedition de More 
IT 76 n. 16, pl. 42 fig. III bekannt ist; L. Hoss, Inser. gr. ined. 
Ip. 15 erklärt den Stein von Mistra in das Museum zu Sparta 
#slrächt zu haben, wo er aber sieh nicht gefunden hat. Leakas 
Abschrift bietet an ılen Auffingen und Enden der Zeilen etwas 
mehr als LeBas gesehen hat, zu Anfang von 2.4 5 lie ersten 
Buchstaben und in #4, 6 AOSEIT, in A. I zwei und in 23.4. 
Ö je einen Buchstaben am Ende. 


HEOMONOLIAETA 
KAITOYEAEYOEPIC’ 
YMNIiOYKAAYAIOEA 
FATABOTZLAOHNANT 

5 INAZENINANOIKISN 

AOBEIEOYNNAPL 
Offenbar ist in 2. 5 Zur]radlor Ereoisom zu lesen und van 
Synnada als einer Torhterstadt Spartas die Rede. Münzen aus 
der Zeit des. Antoninus Pius, dio F, Imlioof- Blumer, Klein- 
asiatische Münzen 3. 244 N, 15 beschreibt, zeigen auf der Huek- 
seito einen Heros, der als ‚Lakedaimon' bezeichnet wird, und 
die Umsehrift FZenadior Awpidor. So erschliett sich auch das 
Verstäindnis des Wortes, mit dem die letzts Zeils schließt: in 
OYNNAPSL steckt der Name des. Horos OYNNAPOEZ, der uns 
durch die Münzen der Stadt bekannt ist (FÜ Tmlıoof-Blumer, 
Griechische Münzen, Ablı. der bayer, Aksdenie, philos,-philol. 
El. XVII. Bd, I. Ab, 5, EN, 742 b; Catalogue of the 
Greek Coins of Phrygia p. C) und nach dem die Bürger von 
Syrnada in dem Episramme BÜH XVII 286 als Charneotiden 
bezeichnet werden. Ferner kehrt der Name Z, 3 Kiaidıoz 
„Iedodyadoz auf Miinzen der Stadt Synnada wieder, die den 
Kopf lee Germanieue, auf der Rückseite eins Euls auf einer 
Amphors und die Aufschrift: Furadi[ar] Ardoalya]dos, und 
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den Kopf des Claudius: Kickhor Kaioege Zurradis, auf der 
ıekseite Zeus Pandomos mit der Aufschrift: 'Eri Kieudiau 
Ardeayddor pihoraloagog zeigen, 

So leicht die Feststellung dieser Tatsachen. lat, so schwer 
fallt die Ergänzung der Inschrift aus Sparta. Alle Versuche 
mit kurzen Zeilen auszukommen; wio sie die ummittelbare Ver- 
bindung der Reste in Z. # und 4 ergäbe, scheinen zu schei- 
tern; die Weihung: 


"Trrg ri dumoieg ro[r wo- 

eur] xal vol "Ehevdsgtolr hös 

zur Oi]eunioe Kleidios A[r- 

Hadya9os 
die, gestützt auf meinen Nachweis des Namens, W. Kolhe 16 
Vi, 452 vorschlägt, ist mir bedenklich, Tel weiß nur durch 
die Annalime Rat zu sehaffen, daß der Name des Anılragpthous 
dureh Einschiebung des Namens mindestens seines Vaters zwi- 
schen Klaidios und Ardlesyadoz erlieblich größere Länge er- 
halten hat. ‚So nennt sich, um nur zwei Beispiele zu geben, 
die mir gerade zur Hand sind, der Stifter einer unedis des 
Theaters in Eplesos "Ligwr "Iigeros von "legwros -Agıorayirwr 
(Epheeos II 8. 157 N. 83), ein Wohltäter in Aphrodisias REG 
XIX 46 2.19 gar “Arsehos Adokoren vor Nixon tot Ad- 
reuheögon rad Zivunsog "legdros "Adgamrog, Dann bietet. sich. mit 
rrößerer Länge der Zeilen die Möglichkeit, den Anfang der 
Inschrift dureh die Furmel einer Weihung hg rög- duoraieg 
rör [smölzer, wie aueh W. Kolbe vorschlug, zu ergänzen — 
dazu iet nun auf.die Untersuchung von Leo Weber über die 
Homonoin-Minzen des phrygischen Hierapolis wu verweisen, 
Journ. intern. d’areheol. numism;. XIV 65 fi, — und die Erwäh- 
nung von Gottheiten in 2.2: und 3: zei zoi "Eleusigio[v und 
"Olewirlon, mit der sich ddp doch nicht verbinden läßt, einem 
Titel des Weihenden xuzuteilen. Vielleicht Jarl die Vermutung 
gewagt werden, dab der "Elevdägros kein anderer Gott ala 
Neron war, der, wie. die berühmte Inschrift aus Akraiphini IGr 
VIL 2118 /Sylloge 376) Z. 41. 47 ff. und Münzen ‚ans Sikyon 
lehren, als Zets '"Elev®fgios verehrt wurde. Freilich. ist, wie 
jetzt aus B, Riewalds Zusammonstellungen, De imperatorum 
Komanorum: cum «ortis dis et-comparatione ot aequatione, Dis- 
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sertaliunes  philulogiene Halenars XIX 286. ersichtlich wird, 
such anderen Kaisern die Verehrung als Zeie "Eier Has zuteil 
geworden. Diesem Priestertum mag dann das der Snfaoroi 
voranrestellt gewesen sein, das nach Dittenhergers Bomer- 
kungen zu Sylloge 863 und OGI 467 ebenfalls frühestens in 
Neronische Zeit weisen würde. Diess Erwägungen legen fül- 
zenilen Versuch einer Ergänzung der Inschrift nahe: 


"Yırdo r]je duoroiesı rür [nolzwr d deyıepstc or Ne- 
Heoröw] zai vor "Aevdeplo[e Aids Nepmwogs xui ingsts 
ande "Olleaniov Kal a — = —— - — — 2 
Sale ah — ——— —— 
.. Zrlradder dran 2 — -— — — 
2:54 SADBEIE Inn — — —— oo 


Leider bleibt sowohl der Selluß der vierten wie ‚er Au- 
fanz der fünften Zeile unklar, An der ersteren Stelle hat ein 
Name, wie ihn U. vr Wilunowitz lediglich beispielsweise Eir- 
gesetzt Int: Sdrralyigov mit leichter Verschreibung, zu dem 
des Stifters gehörig, wenn anders meine Vermittune Uber 
‚diesen utriift, keine Wahrschsiulichkeit, Viel eher wird an 
den Namen der Göttin Athena umd #inen Beinamen zu denken 
sein, #- B., Falls nicht erst in siner der folgenden Zeiten nns- 
zesprochen war, wen die Weihung galt: Asnralı Hahisyuaı, 
und dann, vielleicht erst nach Serradfar dratsior, wit ein 
Partisipium im Bonstiv wie VUrgpianpisu, “era To Uniprane ner 
eine Alnliehe Wendung zu ergänzen sein mag, irre; Was 
Loake in der lutsten Zeile las, führt anf [#]o8sts, und .es liegt 
nal, ‚dieses Wort (vgl. BUCH V 540, Ach. Mitt XXKV 98 u, %.), 
wie auch Frh. Hiller von Gaertringen vorschlirt, auf einen 
Konoudz zu bezivlen, Jer die ganze Weihung veranlaßt haben 
könnte, Doch Ilhren meines Erachtens alle Erwägungen über 
den Sinn ler beiden letzton Zeilen auf keine wahrseheinlieh zu 
nennende Lesung, und dies ist um so mehr zu bedauern, Als 
ans =0 anelı der Zusammenhang, in dem Gdwaeng genannt war, 
entgrolıt. | 

In einer Bemerkung zu Ch, Michels Beeueil d’inserip- 
tions grocgnes, supplöment (1912), p. 107 n..1551 habe ich die 
Frage aufzuwerfen gewagt, ob der Heros von Syunada mit dem 
Tiragos etwas zu tun Inbon könne, dessen Thiasoten durch den 
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im -Peiraieus zofundonen Beschluß Atlı. Mitt, KAT 93 bekannt 
zewörden sind. Hinsichtlich des Anlauts ist auf die Schreibung 
Tepyjktog, Teoyıhtor zu verweisen, für die E. Sittig, De Gra«- 
corum nominihus theophoris. p. 97 Beispiele bringt, die ieh 
dureh den Hinweis auf die Inschrift aus Chalkis "Ein. dez- 
1008 0: 110 (vgl. 1904 o, 100) ergänze; zu der Schreibung mit 
#inem #tätt zwei Nv a, Kuliner-Blass, Ausf. Gramm. 1269—12. 
Wie die Sache steht, habe ich lediglich auf. eine Möglielhkeit 
aufmerksam zu machen. 


19, Besehlud der Delier. 


Der filteste Proxeniebeschlaß, der am Delos erlialten ist, 
BON XAXIIT 473, lauter nach der Lesung der Herausgeber. 
P, Ruussel und I. Hatzfeld, folgendermaßen: 


[’EISLo8]er Tenlı Bokiı 
zul An [Biolırır Ag- 
rorp[thie]t zer 1O- 
ig ddeh[pe]oig dre- 
Isinr [ärlar zei dx- 
;öraule 2ofi]s roir- 
om werd Frerns]eätor. 


Die Oberiliiche des anten vollständigen Steines ist in (der 
Mitte abgesplittert; von manchen der. als ergänzt bezeichneten 
Buchstaben Hilt die Abbildung (Tafel 111, für deren Überlassung 
ich den Heräusschern verptliehtet bin, noch Beste erkennen. Ob 
der Name des Geehrten rieltig geleson ist, wird eine nenerliche 
Umtersuchnng des Steines au lehren haben, die feststellen wird, 
ob -Agoropävei oder tgisrogmm ausgeschlossen ist; doch 
kommt es mir nieht anf diesen Namen, sondern auf die heunz 
der letzten Zeile an, in der bei der Zerstörung der Oberfläche 
keinerlei Spuren, die die verlorenen Buchstaben zu bestimmen 
gerignet wären, geblichen sind, Die Ergänzung [Yape]rgen, die 
A. v. Premerstein beigestenort hat, wir von (on Heransgebern 
als wesichert betrachtet und von A. J;-Reinach. in seinem Bulle- 
tin Spigraphique REG XXIV B24 ohne Klammern mitgereilt. 
Ihr Urheber verweist auf lie Inschriften aus Amorgos IG KU 

7. 22 (Dittenberser, Sylloge 642) und aus Athen 1G 11 530, 
In dem erston Beschlusse, aus Arkesine, aus dem dritten Jahr- 


a1} 
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hundert v. Chr, wird einem Wohltäter Kleophantes, Sohn des: 
Klesplom, er mit der Leitung der Irörıe beauftragt Festzug 
und Opfer «mit größter Freigebigkeit veranstaltet hatte, Aller- 
dings Atelie zugesichert und dieses auch anf sein# Fran und 
soine Nachkommen ausgedehnt, ‚aber doch nur für die Beiträge 
zu eban dem Tosto, für dessen Veranstaltung Kloophantos Opfer 
zebracht hat, &. 27: se HM ar Ariisıar zul yurtesk Kal DE 
ydrösg ran rar orufaohor sropenondros als "leone, Und der 
zweite Beschluß der Delphber IG II 550 (vgl: Fouilles- de 
Delphes IIT 2 p. 40). aus dom zweiten ‚Jahrhundert v. Ohr. 
verleiht der Priesterin ‚der Arhona in Atlıou Chryais, Tochter 
des Niketes, die mit der Pytlinis nach Dolphi zekommen ist, 
die tblicho Proxenie und nebst anderen Vorroehten much die 
Atelie; wird die Atelie in dem Beschluß von Arkesine der Frau 
nur als der Frau des verdienten Mannes zugestanden, so wird 
ae in diesem freilich der Priesterin — aber ölıne Nennung ihres 
Ciemalls — für sich und ihre Nachkommen gewährt. Keine 
der beiden Inschriften bietet demnach eine Parallele zu der 
delischen, ebensowenig Beschlüsse, ausnahmslos späterer Zeit, 
die wia der von Panamara BUH XXVIIT Slf, oder der aus 
Alinda BCH XVII 30 (von mir in ‚diesen Neien Beiträgen 
5, 44 behandelt) der Ehrung hervorragender Bürger warızet, 
mit allen ihren Angehörigen, gelten. 

ie Ergänzung [yaus)rdınn zu rechtfertiren, wären nır 
Beschlüsse geeignet, in denen die Atelie, schlechtweg, Mäunern 
und zugleich ausdelieklieh auch deren Frauen morkannt ist, 
mögen diese nun vor den Nachkommen oder, wie es für die 
delischs Inschrift vorausgesetzt wird, erst nach ihnen genatint 
sein: schwerlich kann der Verweis auf L. Radormaeliers Aus- 
führungen uber die Formol uerä aid Order) zei yerımaaı 
Zeitschrift 1. d. österr, Gymnasien 1911 8, 1 die Bedenken ver- 
scheuchen, denen «die letztere Anordnung ausgesetzt wäre, 
Auch ist hiechst auffällig, daß in der-so großen Zahl erhaltener 
Beschlüsse, durch die die Proxenis mil mit ihr verhumlene 
Vorrsehte oder das Bürgerrecht verliehen werden, der Franen 
in: sülehen Zusammenhange neben den Männern keine Er- 
wähnung geschieht oder nur ausnahmsweise: in später, Zeit- 
ein Beispiel aus dem zweiten ‚Jahrhundert n. Uhr, bietst dor 
von BE. Bourgust, De rebus Delphieis iinperatoriau aetatis pi 40 
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veröffentlichte Beschluß: Jeigoli F]etoxar: Korroigr Frhr 
 — Telkliav FIvppov vio Kolres AL — — Juip zei er yi- 
rei ro wre eyerel ar ara Fee Tor Aryords 
altıa® molerreie|r roowerteiee mooSerter ar. Ohler vielmehr, 
es ist, wenn man sich der rechtlichen und tatsächlichen Stellimg 
der grieelischen Frauen erinnert, ihre Nichterwähnung gar 
nieht auffällie; wann in dem Beschlüsse Jer Bakelhisten aus 
Thera IG X, 8 suppl. p. 234 u. 1290 die Mitgliedschaft aus- 
drlieklieh auch der Gemahlin des Geehrten zuerkannt wir: 
Addanos chomeoperoe zal elrör zei yurefze: nei drydraug siran 
Jeanne; al eroveiae inroig deresg Sal eols las Irarirare 
ufrsorer, #0 erklärt sich dies au der hekatinten, zuletzt von 
F. rund: Gescehielite des griechischen Vereinswesene 8,280 M. 
und WS, Ferguson, Hellenistie Athens u 218. 293 erürtorten 
Eihishbarschilgten Stellung der Frauen im Vereinsloben. Um 
su inehr verdienen die Verleihungen »oleher Ehren und Rechte 
an Frauen allein Beachtung. Seltsamerweise lit OÖ. Braunstoin 
im seither Dissertation: Die politierhe Wirksamkeit der erie 
ehischen Frau, Leipzig 1911 einige solche Fälls übersehen, Zeit- 
lich stelt voran, aus dom flinften Jahrhundert, 1G IV US, ein 
Beseliluß der Epidaurier aus Ihrem Asklepioshalietum : — — — 
davkinr Kullupireng Yoyargi, Medoovog Jura, ande wal ya: 
der Name der Fran, sine nnd vielleicht die Erwähnung an- 
derer Vorrerhte standen indem: Verlorenen (über die Wortfolge 
8. meine Beiträge zur grineltsehen TInsehriftenkunde >. 6f und 
vor allem EB, Kieekörs, Die Stellung des Vorbe ım Grieekiseln 
uni in deu verwandten Sprachen, Untersuchungen zur inllöger- 
mänischen Spraeh- und Kulturwissenschaft 11, 1). Jünger, nach 
©. Korn aus dem dritten Jahrhundert, ist win Beschluß von 
Krarnmon in Mlisssalion IC IX 2, 458, doreli den der Aoyeodre 
JLertvele Kolwdouria da= Bürgerrecht verliehen wird. Sehließ- 
lieh sind Verleihkungen der P’roxenis au Frauen seitens der Dol- 
pher mehrfach bezeugt und längst bekannt; in der nach Orten 
goorineten Liste der Proxenoi GDI 2580, der A. Nikitsky dio 
Schrift: Die geserapliseche Liste der delplisehen‘ P’roxenoi, 
Jurjew 1902 gowidnot hat, erscheint A II 2 16 dr an, 
neben Mertng egiran als zweiter Proxenos Jaub Kılgnddz 

und außer der schon erwähnten athenischen Priesterin Chrysis 
erhält auch eine. yogereirgıe aus Kyme, Tochter des Aristo- 
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kerates, diese Ehre durch den Beschhß GDI 2727, Diese Frau 
verdankt wie die spischo Diehterin Agırrodaue tubrre Zuve- 
verier dr" Terwieg, der die Lamier das Bürgerreelit verliehen 
IG IX 2, 62, ihrer künstlerischen Betätigung ihre besandere 
Stellung und sölche Auszeichmung Vielleicht darf daher auch 
die Verleilung gerade der Asylie, mit der freilich auch. die 
aulerer Vorreohte verbunden gewesen sein kant, an (die 
Tochter des Kalliphanes, Frau des Mnason, seitens der Epi- 
‚daurier auf künstlerische Leistungen, zu deren Darbietung das 
Asklepiosfest Gelegenheit bot, zurückgeführt und an die ihr 
ungefähr gleiehaltrige Dichterin Telssilla aus Argos erinnert 
werden, mit Jeren Namen R. Ilerzoer söine glinzende Lesung 
us) Deutsog der Insehrift aus Argos BCH XXATL2SHM. ver 
hunden hat (Philologur LXXI Mi.) Doch lassen sich nuch 
sonst Anlässe denken, hei denen eins hoehherziee Frau eine 
gemeinnützige, über ihre engere Heimat hinausreichende Wirk- 
sumkeit entfalten und sich. dureli diese die Anerkennung frem- 
der Gemeinden erworlien konnte: 

Die. Ergänzung der letzten Worte des Beschlusses: 4pr- 
orop[iAw]ı za 1oiz ddehpsois erskeirr elraı zal daydorommı eoic 
eocror zer [ya] eye muß somit als verfehlt bezeielinet worden. 
Auf die richtige Lesung fuhren die Sotwirosinschrift 1G IX 2, 
257 und Beschlüsse griechischer Stiälte vom Schwarzen Meer. 
In #rsterer heißt en: Osrinae Edorer. Foreign 6 Kopırdia 
xadröı za yersı zen Foradimg za yarluarır dovlior seriöser 
zelFunyerar broieaer ner vozäe air areylar; won den letzteren 
sagt der eine, IPE 18 [Dittonberger, Bylioge 4744: "Olßiorzolf- 
ron Elurar Kergerkreı Mergaiiögen Meorzufgierct atri ei &- 
yörors tonserlar, tükerelen, deödeer warn genden uw er 
edrög aladynı 1) 2Edyyı W omaides H ddeigoi als zone rt nero 
1 Sepeirım, ner dorkorr za Banrdorr zai en rrohdınmm wel dr 
ulerane dad wei damendf, Proxenie und Bürgerrecht sind Chairi- 
gehes rss wei drydeoıs verlielen; das Vorreeht ılor Atelie 
sämtlicher Habe hei Einfuhr und Ausfalır gilt nieht nur: für 
ihn um seingo Nachkommen, sondern ansdrfeklich auch für 
Sülme und fir Brüder, die den räterlichen Hesitz nicht geteilt 
haben (vgl, I. Beauehet, Histoire du droit. prive de Ia Röpu- 
hlique atluinienne LI p. GSSHfE,), und für den Yegarwm, offenbar 
den mit (teschäften hetradton Diener, ‚der seinen Herrn he- 
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gleitet oder ihn, mit zchäriger Vollmacht ausgerlistet, vertritt, 
Mit einer Mehrheit solcher Seodrorese rerlnet anaulreklieh — 
doeh wird aueh in der eben besprochenen Inschrift unter $s- 
erw der jeweillg erscheinende Diener zu verstehen sein — 
ein zweiter Bosahluß aus Olbia, IPE I 9, dessen Anfang 
verloren ist: dadlu]er arten yerudear dr Br eördg ireyıı 
5 Seayne H meaides M Sepdnonrsg woi elaiwloır sr). „Ich. zweille 
daher aueh nicht, daß in einem dritten Beschluß, IPE II I 
(Ditteuberger, Sylioge 154), aus Pantikapaion von B. l.atyschew 
die Erwähnung der ‚egenorreg richtig ergfinzt ist: ITupresäcng 
xal nardels— un Aorvaioe Mesa? Sal [frrdrois]) dom iroo- 
Serien [ei dröisejor veirrur yon» dr orar]ei Ronmdgtst 
roiz zuli Sepanonai]e rols wocrwr zul eflomkanr wrh., statt 
xe[i zoinanı)r veis rorrer, wie L. Stephani; odor xt i- 
meas]e Tois Tocroe, win W, Dittenberger vorgeselilngen lat, 
Die Frage, die Dittenberzer, um VFegerrorair abzuweisin, auf- 
wirft: ‚num. immunitatem nominatim servis datam, Aliis aliis- 
qun hominikus qui proxima neeesitudine illim attingerent no- 
gatamı eredibile #st?* verkennt, daß die Söhne doch durch die 
Ausdehnung der Vorreehte auf die Zryosoe einbozogen sind und 
die Sklaven die Atelie nur erhalten, weil sie ilıros Herrn Ge- 
schäfte treihon und in seinen Diensten erscheieh, Es handelt 
steh in. liesen Beschlissen offenbar um fremis Großkantleute, 
denen besonderer Schutz fr ihre Person und ihr Eigentum 
sewährt und außerdem die Bozlinstirung eingeräumt wird, 
daß die Waren, die sie selhst oder in ihrem Auftrage ilıme 
Diener 'ein- und ausführen, von den Abgaben frei bleiben. 
Ich zlaulie daher, wie ieh schon Zeitschr. £'d. üsterr. (irmm: 
I911.5,..1030 hemerkts, auch in dem Beschluss der Dolior 
statt wei Euydrong rols vater zei Tyauelrnıoı vielmehr was 
lotxe]egıoı ergänzen zu sollen, und dies um #6 mehr als 
auch die Erwähnung‘ der ddeipeot in einem Besehlusse, der 
der Verleilung des Vorrechtes der Atelie allein, nicht im Ver- 
bindung -mit anderen Vorrechten gilt, im Hinhlick auf den vor- 
erwähnten Beschlaß ‚aus Olbia IPE I 8 der Vermutung gün- 
stig ist, eshandle sich um gemeinschaftlich gesehäftomachande 
Brüder. 


EL 
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20. Wandernde Steine. 
I, Grabgedicht aus Melos. 


Unter anderen Inschriften ans Athen hat "Th. Preger, 
Atlı, Mit, XIX HI N. 2 folgendes Grabgelicht veröffentlicht, 
das auf einer Platte bläulichen Marmors, dio jetzt im Nationnl- 
imısenm zu Athen aufbewahrt wird, eingezeielinet ist. 


Kiödıos, ib regodeire, rdgyoıg bad | roimde < Ferotrdog 
xerzi vor | ph iyoreor Urror Ein ' < 

r[Aleeioag 0’ ink Ara rergddes | "Eiarfi]ie noinr 
ncide Arcor Hıorhs | unaleli megeibegie. < 

"Hustzong desithe dor srdkcH m di arurorg | 
He votes tereploıs Dylar wrägpsne, | 

A ode alas Tis Abaderan < | Ävorgope Meoroiw 
döyuere* xal | Meirws Hhoder eig Aldi. 

Über die Horkunft des Steines scheint dem Herausgeber 
keine Angabe vorgelegen zu haben; Jaß er aus Attiko stamme, 
ist keineswegs gesichert: haben doch viele Steine aus den 
Ferschiedensten Gegenden Griechenlands und anderer Goltete 
ihren Weg in die athenische Inschriftensammlung gefunden 
und mterscheiden sich auch für den Gelbten die attischen 
und die nichtattischen Steins der rümisehen Zeit mnter ÜUm- 
ständen nielt so einlsuchtend wie zumeist die älterer Zeit an- 
-chürigen Denkmäler. Violleicht zibt daher eine relegentliche 
Bemerkung von St, Atlı. Kuinanudis, auf. die ieh Lei der Durelh- 
sieht von H. van Herwerdens Lexieon graseum suppletorium et 
dialsetieum 2 p. 1116 aufmerksam geworden bin, einen bei neuer- 
licher Prüfung der Herkuuft des Steines zu berücksiehtigenden 
Finserzeig. In seiner Sorapon) Als dIgeavplaror (dv A- 
vers 1883) sagt der trefiliche hollenische Gelehrte, der in seiner 
rührenden Erscheinnng jedem, der das Gltek hatte, ihn kennen 
zu lernen, unvergeßlich ist, a, 258: saganuyen, 4° (= mape- 
Woyf, wagumnhlea). "Enıyp. &unerg: Mikov, Fe ide arıiypagpor 1 
1804, dir drdeuoüpnee DE rg Ür SEediin Feov, mepanuyie Ja 
ullereet Er Droriov Imiarel. 0", Eu 5 Audaryz’lu. Bahfrrez ele 
weoetluxn ro serddaher, Die Sammlung der Inschriften aus 
Melös, dio wir Frh. Hiller vou Gaertringen verdanken, IG XII 3 
und 3 suppl. p. 335 weist keine metrische Grahschrift aus Molos 
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auf, in der das Wort erschiene; auch aus attischen ist mir Im 
Augenblick kein Beispiel garenwirtig, Steine aus Melcs sind 
nach Athen zobrneht worden, In größerer Zahl und nieht ur 
in die Inschriftensammlung; zwei archaische Grabstelen habe 
ich ror Jahren zu meiner Überrasehung in dem Stierenhäuse 
des der Leitung des Herrn Professors Th. Skuplıos unterstellten 
geologischen und palkontolsgiselhen Institute der Universität 
Atlıen entdeckt, Der (irahstein des Klodior Sekumilos wird da- 
her nicht Attika, sondern der Insel Melos zuzuteilen sein, min- 
lestens solange nieht ein amlerer Stoin anfgezeigt ist, auf den 
steh ‚St. Ath. Kumanudis’ Bemerkung mit mehr Recht beziehen 
Lille. Der Name ist freilich auf Melos sonst nieht nachzuweisen 
— verschiedene Clodi auf Delos ind BCH KAXVI 27 ver- 
zeichnet — und der Vorsiehtige wird mahnen, daß der Ge- 
währsmenn, auf den Kummmmdis’ Aussage zurückgeht, uns un- 
bekannt und stets, besondere nuf dem Inseln, mit Verschleppung 
der Steme zu rechnen sei; Uhrigens sind auch attische Steine 
auf die Inseln gewänidert, #0 ach Melos IG II 633 (8. "Eypnp. 
dor. 1902 a. 142; Atlı. Mitt, XXIII 163). 

Zu der auf Ilias XXI 106 £ zurückgehenden Wendung, 
mit der das Epigramm schließt, bieten die Jahreshefte IV 
Beiblatt 5. 19 besprochene Grabschrift des Arztes Dorotheos 
aus Titliorein in Plokis, nun in der Sammlung des National- 
museums zu Athen aufbewahrt, mit dem Verweise auf ılaz 
Schicksnl des Homeros: xar zig "Oungor ıfaos Eger ud Irrar 
dordör "log, die Grabsehrift aus Thora IG XII 3,870 mit dem 
Verweise auf den To des Achilleus und eine Grabschrift aus 
Sidon (E. Renan, Mission de Phenicie p. 369). mit Jer Be- 
merkung: zei & "Hoaxlfig dates Beinpiele, 


Il, Grabstoine ans Akarnanien, 


Erweiterte Kenntnis erbringt immer hene Beweise filr die 
Unzuverläseigkeit der Angaben über. die Herkunft der Steine 
und die Mannigfältiekeit dor Schieksale namentlich von Stücken, 
die in den Handel gekommen sind. 

Eine Stele aus weißem Kalkstein, mit Gielel und einen 
Bildstreifen tragen, in dem zwei Seirenen "ine Tänie mit 
dem Namen des Verstorbenen Zerieg halten — darmter steht 
in weniger tief vingezeielmeten Buchstaben: “loreg — ist in 
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Paris nle von der kleinasintischen Küste stammen verkauft 
worden und befindet aielı jetzt in dem Musde du Oinguantenaire 
zu Brüssel, von F, Uubtont in seinem trefflichen Untalogue des 
seulptures et inseription® antiques-p; 85 n. 66. abgebildet. Lhurech 
ihre Oboreinstimmung mit der aus Zaverda stammenden:Stele, 
die F, Versäkis Epne &og- Ol a, 11 mitteilt, erweist sie sich 
als akarnanisch, vel Ditteuborgers Bemerkung zu IG IX 1, 
pr. 118 n. 475; E Prouner, At. Mitt NXVII 330M.; P: Ja 
oohsthal, Kecıres F; Leo dargehrachr 3. 460, 464 E; Tonallen 
‚Stein zeigen auch die Stelen aus Ambrakin, die ich in meinen 
Beiträgen zur grieehischen Inschriftenkunde 5, 66M. ‚besprochen 
habe, Die Abbildungen (Tafel III. IV), Bir daran Überlassung 
ich Herrn F. Cumont und der Leitune der "Epnu. dep. zu 
danken habe, überhehen mich weiterer Begründung. 


IH. Weib- und Grabinschriften aus Amorgos, 


Unter einigen Papieren, die wir Frau B. Leka in Athen 
nach dom Tode ihres Vaters, des um dio Wissenschaft hochı- 
verdienten ehemaligen T'rofessors an der Universität Athen, 
At. kusopulos; übergeben hat, befindet sieh win Blatt, las 
drei Inschriften verzeichnet und, oflenbar zum Zwecke der Ver- 
dfentlichung, mit kurzen Bemerkuneon in deutscher Sprache 
hegleitet. Davon ist die dritte, als N. 19 bezeichnet, ‚1858 in 
dor neuen Bord zefnnden‘, die attische Grabimschrift IG TI 
3758: "dere, wicht, wie Klıusopnlos ergänzt, Tıfzl[gro]v, sirrlarn 
TıBelfo]e: P. Woltars hat festgestellt (Attische Grabreliefs 8,398), 
daß die Inschrift nieht dem vierten Jahrhundert v. Chr. an- 
zuhört, sondern von spitorer Benatzang des anf Tafel CCOXNXI 
des gonaunten Werkes-nbgebilderen Steines herrührt. 

Als X 17 des anscheinend nicht zu Abdruck ge 
brachten Manuekriptes verzeichnet Ath. Rhusopulos: 

kKAAAIETOFENHE 
kAAAITTTOYETE$ANHFOPHEAZ 
ATAOTAANNI 


‚Unediert, auf einer Binglichen Marmorplatte, die aus Me- 
los hergebraeht ist im Jahre 185%, und dem hiesigen Musetm 
resehenkt worden von Herrn Barbarigos. Merkwürdie ist es, 
daß in der dritten Zeile der Steinmetz die Analogie verfehlt 
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hat; indem er die dritte Zeile imter den Buchstaben OY der 
zweiten angefangen hat; und dann von neuem wieder angefangen 
hat an der röchten Stall, olıne die erst gekramteon Buchstaben 
ATT nurzukratzen.' 

Unter den ‚mapistratus* der Melier sucht man in en In- 
diees zu IG XII 8 p. 248 einen ereparıpegoz schlechtweg ver- 
»eblieh: allerdings Ist in der Inschrift IG XII 3, 1116 aus Mo- 
lüs die Würde des Archous als nergernpdgos run) bezeichnet, 
2. DH: Dia» Toikor Mermchaldov viör "Enidraxtos grlond- 
rorde H Bowl) zei d Hinos Ereiuaer Eofarea dig nie artipern- 
door od Zoyovros wii, doch ist auch dieser Stein der Ver- 
sehloppung, und zwar aus Thera, verdächtig (Frb, Hiller von 
Gaertringen [G XII 3 suppl p. 335) Der Kult des Apollon 
seheint tlureh Inschriften [dr Moles uoeli nicht bezeugt. Nun 
hat ein Mann desselben, nieht häufigen Namens auf Amorges 
in Arkesine-der Artemis sine Weihung IG XI 7, T4 gesetzt; 
auf einer Basis blänlichen Marmors steht die sorgfältige In- 
schrift: 

Kellieroyeong 

derkudı 
lie ılie Horauazeher in das zweite Jahrlıundert vor Chr: setzen; 
die von Ath, Rlnsopulos mitgetellte Weihung sites Kalkısıo- 
yöıız am Artemis. wird Werselben Zeit zuzuweisen, jedenfalls 
nieht älter sein. Nun stellt sich aach heraus, daß sie Inschrift 
Kullıaroyerng Kalltsrnoe oruparngon)oas Arrdhkun von Pittakis 
it der "Eipnie. dog. 1800 de. 3776, von Tommnidis TTardwo« 1501 
#. 431 und nach dessen Alschrift von W. Henzen, Aus. dell 
Inst. 1944 p, 10] herausgegeben werden jet, mal zwar als In- 
sehrift von Aigiale auf Amorges; J, Delamarre uud Frb. Hiller 
von Gaertrhigen, die sie 1G X11-5, #16 abdrucken, halon den 
Stein ort nieht geschen, Tberso steht es mit dor dritten In- 
schrift des Blattes, N. 18, die ‚sieh, nach Rlusopulos, in dem- 
solhen Orts (also Melost findet und aus demselben (nämlich 
unch Athen) gebracht worden‘ ist: 

Eauei- 

es Mofe- 

eor Fus 

(darunter ein Zweig und ein Blatt). 
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Auch dieser Grakatein ist vom loammidis STordope XI 452 und 
naeh. seiner. Abschrift von W. Henzen,; Ann, dell’ Inst, 1864 
j, 105 hurausgegeben worden — Mlusopulss lat alfenliar (les- 
wegen auf eine eigene Veröffentlichung verzielitet — und atelit 
nm IG XI 3, 4710. Die Steine werden beide Amorgos zu- 
zuteilon sein und sind nach Aelos vielleicht mar deshalb ge- 
setzt worden, ‚weil ale vor ihrer Überführung nach Athen eine 
Zeitlang dort verwahrt worden wären. Soviel naher ergibt das 
Blatt aus Hlinsopulos' Nachlaß, dal #ie nach Athen grschafft 
worden sin und in der Inschriftensummlung des National- 
museums zu Finden sem missen; die bekanntlich eine nicht 
geringe Zahl von Steinen aus Amorgos: aufzuweisen hat. 


21. Td xara orparelav yabopbklazıov, 

Die von B: Haussöullier veröffentlichte, neuerdioss von 
Th. Wiegand in seinem sechsten vorläufigen Berichte über die 
Ausgrabungen iu Milet und Dilyma (Anblaur zu den Abhanıl- 
Jungen der Berlinor Akademie 1008 5. hf.) durch ein weiteres 
Bruelistüek vorvnliständigte Urkunde über len Kauf einer an 
die Gebiete von Prinpos, Zelein und Kyzikos- angrenzenden an- 
schulichen Lanilgutes dureh Laodike, die Gemahlin König An- 
tinelius II., OCT 22H, ordnet 2, ff, in bezug. nuf die Zahlung an: 

are ee RER drensjasir als 16 Kard Mroeicier 
yabapukäzıcn dr naiv dramopatz, morouueronis) Eh jun gta dr 
re Aldraiwe pi wor Er Fü Kira Tre (253/28 v, Ohr, ), 
vie 08 drigar br ro Zardiwä, er DE rglene dr nie Ironden 
Tre. 

Der erste Herausgeber ‚er Inschrift, B. Haussoullier, 
Etudes sur l’histoire de Milet ete., p.. 70 übersetzt efe 1d zark 
arperaten yezogukiıor: au trösor do arme‘, Dittenbarger hat 
sich mit der Bemerkung begntgt: ‚Our in militare potissimum 
aerarium inferstur pretium: agri vennndati, non linmet‘ Aber 
kann 16 xate orgarziar yaloıpmlazıor überhiupt ‚nerarlum tmi- 
litare‘, gleichhedeuten! etwa mit rautsior orgerimerein xon- 
ur sein? Ein yaropıidson ist doch, süriel iel sole, atels 
oin Bau an eiacm festen Orte, In dom Drassten unter Obhut 
sinos für zuverlisig gehaltenen Befchlehabers am einer Be- 
antzung Schätzen verwahrt haltım. Das beste Beispiel ist Por- 
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samen, von dem Strabon p. 628 sagt: Ar uör di) ro Tlipyauor 
Avrudyov yeloyukdror von Ayadorltorg xrh. adrije mv Üxperr 
roß Öoong airorrauerne Exrow weh, Eteriereene di nr peianr 
206 doinerog rohtor kai ör yorndran (jr di räkarıe Eenagike) 
Dilkraroos zel., und das noch nicht wieder aufgelundene Kyinda 
in Kilikien, über das er p. 672 berichtet: Ömigzerran DE 16 
Kiwde ung Ayyıdlng Sau ıb dyaoarıd more 0 Maxedüres 
yerboguherilen, Age 68 ze yorluara Elwirng droaräs Aycıydvov; nach 
Plutarel, Eumenes 32 waren es 1200 Talente. Von den Tor- 
soru net derselbe Schriftsteller p. 72R: wel N re Jıla xal ol 
Sroevgoi za va pripare drrede (nämlich d# Iegeridier zui 
Haaxoyddarsı :s. E. Herzfeld, Kliv VIH IHR.) dr to Ilegoaız 
he Er rd oomworigos zul Zune segoyarızais. Von Daskylion, 
über dessen Lage J. A, R. Munro, IHS XXA1 57 handelt, liest 
man hei dem neuen Historiker aus Oxyrhynchos 17, 3 (Ed. 
Meyer, Theopomps Hellenika 3. 192): 76 Sarsöktor, guptor Öyu- 
piv opdlge nal zareoreunaueron ba Saaıköing,; ol ui war Aap- 
verfekor Deyor doyigior door Fr aldın xai yovolon daoniseodar, 
Auch das aerarium Saturni in Rom wird griechisch als yado- 
guädkur bezeichnet, &, D; Magie, De Romanorum iuris public 
saorique voenbulis sollemnibes ete, p. 101. In Hinblick auf 
liess und auf andere Stellen bekenns ich mir ein yalopvka- 
zıor, das zeit orpereiior wäre, überhaupt nielit vorstellen zu 
künnen: Denn die Bedentune von zar& ergerelar ist doch wohl 
klar; sior ve xoerd ergortiar wopsmdaperrwr rokerär sagt ler 
Beschluß der Kalyınnier Inser; Brit; Mus. 266 (GDH 3595) 2.9, 
und reichliche Beispiele für diesen Gebrauch der Präpasition 
hat Koust. K. Köndos, Brholöyınal nuwernojang I (Alena 
1894) o, TI. zusammengetragen. | 
Ich glaube in dem Zusatze rad orgersiar eine örtliche 
Kostimmung suchen ‚zu müssen. In solchen hat zar« seinen 
eirentliechsten Platz; wenn eine Beziehung auf einen gewissen 
Umkreis #egehen [so & B, 16% geoubr nor yerouksaı nah Lw- 
ri» IC X 5, 344 2.128) oder eine Richtung auf eine als be- 
stimmend gedachte Örtlichkeit oder eine Entsprechung der Lage 
zu begeichnen ist, Wie R. Helbing, Die Präpositionen bei He 
rodot nl anderen Historikern (Beiträge zur historischen Syntax 
der griechischen Spraehe XVI 151) sagt, ‚seheint nuch, wein 
zur algeschwächt für dr gebraucht wied,. die ursprüngliche 
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Bedeutun® der Erstreckung uber den Raum noch fast immer 
ilentlieh durel’, Einen Ausdruck wie IG VII 24 Z.11 al 1a 

zord Frdppıor Öppe genau zu benrteilen, mißten wir freiliel 
wissen, ol diese horrea in der Stadt oder außerhalb, in grüßerer 
Zalıl vereint oder zerstreut lagen. Auch wenn‘es sich bei dem 
yakopeidzuor un eine Anlage z I. auf einem Berge handelte, 
ist dio Verwendung «der Präpvsition zer horrreltliel; dazu kommt, 
wis ich demnächst von einer Stelle des Herakleides über Ohal- 
kis auseehend zeigen werde, daß xard in einer Reihe von Bei- 
spielon ganz deutlich die bestimmte Anschauung einer gewissen 
Eutzpreehung dor Lage zweier Ortlichkeiten zu vermitteln he: 
rufen ist. Schliedlich wird aber diese Präpssition Jin lulleni- 
tischen Griechisch Wberhaupt zur freien Umschreiking der 
manuiglaltigsten Begriffe und Beziehungen‘ verwendet tb. hader- 
macher, Neutestamentliche Grammatik 8. 16), hio und: du den 
Gienetiv vertreten, wie die Stellen Palybios IH 113, 1: Yzar2 
vor Yan drarol; (zur Vermeidung des Hintus), Diodor V 18,3: 
Herd Kapyı dan zriais, KV 33, 1: Für ward zür Elan 
»ienr lehrum, 

Demnach ist in ETPATEIAN ein Ortsname zu suchen. Ist 
Froerlorleleiar verschrieben oder liert, wie in =0 vielen jetzt 
von BE: Nachmanson; Eranos K 101 KIT. Zusnunmengo- 
stollten Fällen, emo ‚Kontraktion‘ wor, eine Abktirxung, die aus 
der Vorlare in die Abkürzengen sonst nicht verwendende In- 
schrift übergine? Viel wahrseheinlicher ist mir, daß statt KA- 
TAETPATEIAN zu lescn jet KATAAPAITEIAN und daß Vor- 
lesen oder viel eher: Verbören die Entstellung vun zer 4doe- 
gras» Fu zart ronreiee verschuldet hat, Ich hoffe nicht in 
einer Kinhildung befangen zu sein, wenn ieh heim Ausspreehen 
der Worte zar' Sdodereier leblıaft zu empfinden zlaule, wie 
sieht in ihnen ein minder Unterriehteter oder auclı nur auf den 
Eigennamen nieht. Vorbereiteter kerd argerelar zu hören wähnen 
konnte, SAdemsreizs do: ist dor Berg mit dem Heiligtum der 
"Adgeosele, dor unmittelbar südlich von Kyzikos zu einer Hohe 
ron 360 m aufsteirt (Strabon p. 575. 558; Karte in A, Philipp- 
auns Heisen und Forschungen im westlichen Kleinasien, I. Heft; 
F'. W, Hasinek, Orzieus p. 48, 95. 158, 179, 220; W, H. Buckler 
und 1), M. Robinson, Amor: Journ. of Arch, 1912 p: 29). Bei der 
Bedeutung, die Kyzikos besal, ist es nicht unwalirscheinlieh, daß 
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die den Isthmos' und die Zugänge von der Lanilseite ker he 
herrschende Höhe; vonder aus: Mithradates seinen Angriff auf 
die Stadt unternahm, befestigt war, War diese Festung zugleich 
ein yaloyuldiıor Antiochos II., #0 ist numittollar versländlich, 
weshalb Laodlike, derem ausszelehnter Landliesits nach Th, Wie- 
zands Feststellung (Ath, Mitt, NXIX 274.) An kyzikenisches 
(shiot 'grenzto, die Zahlungen an diese Kasse zu leisten hatte, 

[ch versuche nun eine Stelle der Inschrift IG IX 1, 685 (Syl- 
loc 477) au erklären, die ich schun 8. 4f. zu erwähnen Imtte, 
Unter ilon Schenkungen, (die die Kydonisten ihren Proxenoi 
maehen, wird 2.0 Enaeli der herkömmlichen Lesung verzeichnet: 

HArcofun Hrerepelan dvriikum ıddga elsarı Er ame wellen 
zart Dosen. 

In der Sylloge haben die beiden letzten Worte keine Er- 
klärung gefunden; in der früheren Veröffentlichung TG IX 1, 
608 ließ ihnen Dittenberger einige Punkte folgen, um einen 
Ausfall anzudenten (der Stein ist nur durch alte Absehriften 
bekannt: Th. Beinach, der die ale korkyräisch geltende Ur- 
kunde Kreta zurückgegeben und die Freude gehabt hat; diese 
Zuteilung dureh E. Ziebarths Nachweis Atl. Mite XXI 218 
bestätigt zu sehen, leentlte sich REG X 135 mit einem Frage- 
‚zeichm zu üherseigen: ‚on profondeur'? R. Günther, Die Pri- 
positionen in ‚den griechischen Dialektinschriften, Indögerm. 
Forsch. XX 124 deuter: ‚in der Ebene in die Tiefe. (von vorn 
anch Iinten)‘, Aber noch heute begegnet der Ortename Basdere 
in Crischenlaml; jeh beentire mieh, an die beiden Ortschaften 
aalın von EKretrin Karo und Am Basere zu erinnern. ‚Der- 
selbe Name ist in der kretischon Inschrift anwmerkennon mm 
1 een work Böseer wu schreiben, vo dab, wie in 4.12: 
2v Mir al wm edpwi dark, zu der woitsren noeh eine 
engere Ortslezeiehnung tritt. 


22, Inschrift aus Alinda. 


In meinen Beiträgen zur griechischen Inschriftenkundo 
S, 315 habe ich eine neue Behandlung der von G; Cousin und 
Ki, Deschamps i in Meserli bei‘ Alinda gefundenen Insehrift BCH 
XYIlf 39 in Aussicht gestellt. Die Schrift des Steines wird als 
sehr besehädirt bezeichnet. Lesung nnd Ergänzung der Heraus- 
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eeher fordern vielfach Zweifel heraus, Ich wiederhole die von 
ihnen veröffentlichte Abschrift und ihre Herstellung. 


fi 


Krhinr ÖILAMENOEAAN[ARJIETAT 
.ı-,:, BEOTEETEEBLEMETATNALHE 
‚+ EITIJAEAIETEAEZENTEPATAOYI,..ZIA 
ANKNTAIZINKAITANHFYPEEINIEPONPENGE 
‚ANTANOIHZEAEZTATEMYEITHPIAKAITAN 
ETNNASNGESENMETANMNATHEAITIAAIM,. 
NIAEKAIEYSÄIAZERITEAEFAZESOIEA 
.AEINOAHME[ANIAMANTAMEAOMENOETHN 
NPOAIPEELINAYTOYKAIE[YNOHZ]INENTIAPE 
. HTAIKAILIPJOT/ .INTENME.AONTENOMO 


BOYMAZAONETHNEZ,..:::.: MONAIOAEAO 
XSAIl KYPESE, ‚OYAETOYYH#IE 
TAT EEE 20 sonen n olallaı Nr&ı 
ONAIONTYTEIO..-- ... TETPAMME 
NONKAIAPIETON . ı ı ı . . ONTEIOYTHN 
-EPIANKAINAPS[E] - . . - - - BEEZEI Ol, 
‚‚NMHTEPATHEIEPIAFEI 
| ie Seen 
 Kwr]otadaspos Aa [£J]ız, rd u Rn 
vote] Penis elgefüc merk ang 
-. , slöt]jas deereleoen yoga 1a Ole... „ie 
larruglors wur rinylgsre leporgsarüy 


n|ärre too, TE re urorigta tel nr 
Ferrdum eur jrd raong dee rdaryı [0- 
via; wel Ebwgles krreklgae: dip' olg &- 
lem» ding [de meawee HeAönswOs. tor 


 mpoalgene afron zal aldrdna]ır dr BE 


aim za Ineldrlou]ır rar us[}]Adrrwr dpo- 
Srucdor Irmdoleı Tor dij]uor- did dedi- 
gen ergwdzirrog. r]oüde rod ynpie- 
uuroz daleeperne] IT] Atolwin- 


or horewio[r tor rpa]zerorund- 


vor xai Agiaror[iegr Ahjoreniov mie 
[ı]lögıar za Magdferdnew] patronymique 
i]» unrige wig legiag er (?) 
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Statt dieser sei folgende Lesims versmeht: 


a ehr Bars sa seen [ODDE- 

uude] gioaueroc dan|dm)e va va |moogs 

zobs] Feois bar däg (fywr)? uerd mir [&x- 
verje[ijas ? dıerälaner {@)[r]e [rel] Sılalai]e [<Jjefi 

5 rim zii mermyigearr keporperüs 
rt]irre ones rd Te nuorige wol Tr 
auvriiu® Ieüv werd mÄrne dıowWaun[o- 
vlg Kerl auge Errehärao dp ols &- 
w]aoır 5 djuog [brregarrod]e [x] öneros ch» 

10 rgoaigeger abroad zei 2[is duo)» ar wegfl[e- 
ılyeoı zat [rolor[pomijv vör meildvrwur öuo- 
Serierdön dergre[ydn berip eejulole‘ dio dede- 
ydaı wepudlrrog 2]oüde 800 ulngplo- 
ueros drlrepenae]Hler)] Aela]evnı- 

ia or JAowerio[v #6» spa] yeyaud- 
vor za Apenror[tme fr]oveelon nr 
Hear zoi TToo9lerärnv] HEosı T.Joıan — 
£n]» woreiga wis leolas dfni? ar. 


Ich verkenns nicht, daß mein Vorschlag beesgmrodeyd- 
usros von den in #. ® entzifferten Zeichen in dem ersten Teila 
des Wortes ziamlieh weit abgeht; demuoeh scheint mir dieses 
dem Sinn ler Stelle am besten zu entsprochen, "Yıregarodi- 
zes weiß H, van Horworden Lex. er, suppl.” nur aus Pli- 
lodem: zu helegen; es stoht aber zweimal in dem von E, Hula 
und E. Szanto in ihrem Bericht über eine Heise in Karien 
(Sitzunreher. der Wiener Akad. 1844, IT) 8, 12 veröffentlichten 
Beschlusss aus Mylasa, in dem Z. 2E, ungefähr folgendermaßen 
zu lesen sein wird: #ai medrepor Inzperrodezaufen jr [TOR dr- 
dads mooalgsam Eriugaer elrör did vod meiregljor? arewuderros 
ber ernpieuerog; in Z, 13 kehrt das Wort wieder; Auch 
in dem Beschlusse der Stadt Akraiphisi zu Ehren des Epa- 
meinondas IG VII 2712 ist Z, 81T, nicht zu lesen: 17 va once 
Heufoswrür wuräderor bfrouperondujeror, sondern Ölmzgero- 
dexöulsror hr abrerdryehror ip wal elvrarer end Aypmgi- 
dere rös eperolges. Auch somet wird in solchem Zusammen- 
hange von der Würdigung, die dns Verhalten eines Wohltäters 
in der Bürgerschaft findet, ala der Veranlassung zu einer seine 
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Ehrung fordernden Kundgebung gesprochen. Dieses Einsehreiten 
wird, wie jeh in meinen Beiträgen 5. 178£ 3141. bemerkte, 
durch drupdgende bezeichnet; ich habe daher in 2. 12 gen- 
»Elx9 drte rılufo]r lesen zu sollen gerlaubt, So heißt es in 
dem Beschlusse der Messenier zu Ehren des Aristokles 1G V 
1, 1432 Z: 10: ep dr zai mir ol aersdgon drodeädueron 
atro6 wer da Erler wol srdepatörnre usa Olıftov vol erge- 
voor Zuraeydrwer orsiparnonm ebröv elnörı yahrkaı und 2. 39: 
or rroliran srdrteg Ian gdnaar doiuer ade minder dndgearre 
za eixdves yoparerdg dio; in den Beschlissen ans Aphrodisins 
LeBas Wadd. 1604 2.9: 0 88 dus är Em Si yayordnı ay- 
Heodeiz dagrigh, rege or Ardge und RE ATS 02 n. 8 
Z. ME: A ding dradezdumes wie dr mann 1oB Ardgdz yıldıra- 
hir omoodir dooudrum deziiokmiir dundeunder drenniyde rrakır 
reun[oee erör; in demselben Sinne begegnet das Wort hei 
Polybios XXIX %, 5 und in der Hypothesie zu Euripides' 
Ürestes, 

Für die Ergänzung berrp ruuGr kany die häufire Vor- 
wendeng dieser Formel zür Bezeichnung des Gegenstandes von 
Beschlüssen angerufen worden {s. Inschriften von Priene 18 
7.3455 23832 27,107 223.48 u =; meine Beträge 
zur Frriechischen Inschrilienkunde 8, 252£., wo ich, so wenig 
Vollständigkeit der Beispiele ‚beabsichtigt war, IG XIV 93 
neben 054 hätto nonnen sollen). Doch Eallt auf, daß Arepigerden 
in den übrigen Stellan ein Infinitiv. folgt. Es. mag daher zu 
erwiiren sein, ob nicht entweder £ryveofer festzuhalten oder ein 
dureh lie Ähuliehkeit zwsier Silben veranlalter Ausfall anzu- 
nehmen: ist umd Öuosepeddr deiydn drraankacı herbsichtigt 
war, ınlso in MON ein von diessm Zeitworte, Imprener oder 
Errarloe, , nbhängizor Akkusativ, natilrlieh‘ nicht r0r di]um; 
wie ılie Tleransgaber vorgeschlagen hatten, steckt; zB, Aiort- 
arlar uder ebror sraraizı]or, dies freilich auch zu lange fir die 
Lücke, aber insoferne angemessen, als nach 4. I6E die Ehrung 
auch der Priesterin Agtororiemn iornoion, der Tochter ‚des Die- 
nysios; von dam in der Begründung, soweit sie erhalten ist, 
allein die Rode -ist, und der Mutter der Priesterin gilt. Tch he- 
nütze die Gelegenheit, zu meinen Bemerkungen Beiträge 5. 326£. 
über zensolssog den Verweis auf don Beschluß der Panamarioi 
uachzutragen BCH KXVU 361E 2,15: dp’ eis näcır ore- 
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pemusrrd zul reunPerre mohhdus weis heytoraig tefieig irol- 
Kor Gör Te 7 Vewsararg yuraml za tegrig ai wAudopdgo ig 
“Exihere inuosrgiig, Mehdoreon Armplp zul ah Burargi «hado- 
pöoy ang "Erderg [Drjäonluden ef n]ai Tarig seh, (den Namen 
der Torhter versuche ich nach der Abschrift: „ AOYU 2.04 
IANTATIA zu ergänzen). In der Inschrift aus Kyaneni, Serta 
Harteliana p. If. (Inser, &r. rom. III 704) kanı in dem Be- 
schlusso von Myra II A 2. 18 ebensowohl “s Inmi toirois che 
Bande za ron Örusr Fresuneen] adrör saroia[ıor] wie raron[ei] 
oder rarörx[ig) gestanden haben, falle naroix[ior] der Kaum 
erlaubt, und man mag dafür soliend machen, daß in der zu- 
gehörigen Inschrift Eratos Vindobonensis p. 85T. von demselben 
Orte 4, 1: zeruni dd von Edrong "ldsore waroızig. steht, nicht 
Texorziö, wie noch Inzer: gr. rom. 11 705 gelesen, wird. Über 
mandixel, marondle, maromzalg vgl. auch F. Ziemann, De.epistu- 
larum graecarum formaulis sollemnibus quasstiones seleetne, Diss, 
Hal. XVII p. 342; E. Fränkel, Zeitschrift £ vergleich. Spracl- 
forschung XLV 1708 "Yrie vis maromion nor tysiaz steht 
Sylloge 373 2: 15; @8 Border #7 deanolm Ann ASıorie nerd 
tür dennorär Yuir vrerorzel, "Ep. dey, WS 0. 17 &g. 4. Eine 
Eintseheidung über die Lesung der Z, 12 des Beschlusses von 
Alinda wird nur eine nme Vergleichung des Steines selbst ler 
eines Abklatsches bringen:  einstweilen schien mir, da mit an- 
doren Versuchen MON nicht au vereinen ist, Hie Vermutung 
Beneily erde ]u[ö]e den Forderungen am besten zu ent- 
sprwehen: 

Mit den Kımdzebangen bezeichnenden Worten ist zur Her- 
vorhebung der Einmütigkeit der Versammling önosonadar auch 
sonst vorbunden. Seln in der Bauinschrift aus Wege F, Solm- 
sen, Inser. gr, sel," # (vgl, Zeitschrift L «4. üsterr. Üvmnasien 
1913 8. 598) heißt es Z. 27: Stım Bu un) ol dlınarei mwagete- 
Zune Öuodvnadör mrrss; in dem Beschlasse der Soteriasten 
aus Athen IQ IL 5; 630 b (Sylloge 182) 2, 27: dp’ eis Ämter 
h mivodog Erndefauen wie derdreıar ai gikorıpiar abroü dua- 
Suunddr moosBiheo rold sloolaorraz ultoig rög zalhmotwus Tu- 
ade. Auch in dem Beschlusse aus Tralleis BCH. III 400M. 
glaubte ich in 2. 2 ron.djuon mereös duofchrinder vermuten 
zu dürfen, doch schien sich zwischen. diesen Worten uod den 
Resten, die Föntrier in) der folgenden: Zeile verzeichnet; keine 


48 L Abhandlune: Wilhelm. 


passende Verbindung ergeben zu wollen, Die Zeichnung, die 
M. Pappakonstantinn in seiner Schrift Ai Todihug zeiv. = dardu. 
41 veröffentlicht hat, lelirt aber, dal die Zeile, die in Fontriers' 
Ahschrift als die. dritte erscheint, in Wirklielikeit (lie vierte ist 
und von der dritten nur zu Aufang einige Buchstaben erhalten 
sind, #0» daß meiner Lesung nichts im Wege steht, er Wort- 
laut aber bei der großen Ausdelmung, welche die Lückege 
winnt, nieht mit Sicherheit zu ermitteln ist, Als wahrscheinlich 
darf ich in Erinnerung an die eben besprochenen Wendungen 
bezeichnen, daß auch in diesam Satze ein Zeitwort wie drripego- 
uörov zu roe dran rarede duodiador zu ergänzen ist. 

Ks hleibt noch die Wendung zu bespreehon, die ich in 
#10 ff. an Stelle der Lesung der Herausgebur: «ai e[drdne]ir 
div ogeyırrer nei [rg]drlao]ır rör nefi]Aörrur vingesetat habe: 
ze alle duai]r En -ergeleg)gren zei Lorg]arlgonn]|v nör neld)- 
Adreum. Eis ırporensiie or mellöveor begegnet auch in dem 
Beschlusse der leod atrodoz aus dem „Jahre 137 a, Chr. aus 
Aphrodisiss LeBas-Wadd, 1819 2, 9f, wo [eis [ndor rür ıd- 
Aeı zei srgorgomie rür nelkdrror gelesen wird, vermutlich aber 
wie in dom Beschlusses aus Alinda: [eis eur or wapiognr]er 
zul poor ae ellderen zu orglnzen ist: umd in einem 
Beschlusse der Termesser Laneckorotski, Städte Pisidiens 3. 198 
N. 18 heißt es 2.4: doucin de raoirng Ärdenz He rorgpormi 
zer wir Ühkor yepatgarm voig dslars zai Enıparsardras Tipalg: 
lelı erinnere ferner an den Beschluß aus Halikarnasse® BUCH 
NIV 97 2,8: yagır 7oD «ai Irkgore eoorgensaden sgdz dgeenv 
xt rende ri ihliore var Foywur; andere verwandte Wendüungen 
verzeielmet Dittenberger in seinen Indiess zur Sylloge. 


23. Merü sat Eripwv. 


In dem auf einem brunzenen rivad der Kel. Museen au 
Berlin eingezeichneten Beschlusse der Anisener, den E. Ourtius; 
Monatsborichte der preuss. Akademis 1880 8. 646 und Gesammelte 
Abhandlungen II 271.429 besprochen bat (Uhl. Michel, Resueil 
546), liest man Z. 5.2 "Erzei Arrolköwıos ApBannz bragyur ärıg 
zuldg dyasüs Arerelet nepl vo Nteregor erohlrenun, &ofas ze dr 
tor U Fre uer& “cl ETEPWNOC xuı ARTiTONTünerog tiw Zur- 
dnnon rot Anokwriou dchngofwojwijren obeier wrh. In "Erdgawoz 
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glaubte man den Namen eines Amtsgenossen des Gsehrten zu 
finden; doclı ist ein solcher Name; aueh wenn’ in ıler zweiten 
Silbe = statt geschrieben sein sollte, sonst nicht bezeugt 
[eh dachte daher einst werd «ri dripme lesen und DOC tilgen 
zu sollen: doeh wäre die ausdrückliche Bezugnahme anf Amts- 
genossen, die #0 eigentümlieh unbestimmt, nielit einmal nament- 
lieh genannt werden, sehr auffällig: AÄhnliehe Wendungen in 
anderen Ehrenbeschlüssen der römischen Zeit weisen der Er- 
klärung eine andere Mügliehkeit. 

Die Insehrift BCH XVI 425 aus Pogla zu Ehren der 
Septimin Armasta engt Z, Gfl.ı voR mereds mbrhs Epulov Ar- 
rlors usrü war drepem dr magkagero 17 ol varakimarros di 
wei elg dievande 77) ve ep Aochn) zei) Emdineie # ,am ze. 
Aus Inschriften des Heilistoms des Zeus Panamaros habe ich 
angemerkt BUH KXNVIL 22 2, 4: B5 nere zei Gr Jandr dr 
sioefüg ir mods or Sedr, quhorliug de medg volg drdgamearg 
Erroigeer, dreibirer don wÜgn wü drersyglıne ag ad. detrre 
wri., 5 #2 vol ITeremopeisig perd or kammer dr srugeager zo 
olyov demroumeg dmoniaere mday vogn wei Ylazie wo Logregce- 
zer; ebenda p. 23. n. 22. 4f.: era zai vn Born die ann 
rn world diwüg geogr (p. 245 0, 4 4.7 wird nach 
p. 40 0.25 B Z. 4 zu ergänzen sein: Zdwzer uerd vor harnör 
[nor 2E Etong did # und eine Zahl); p. 348.59. 60 2.2: era 
rör Blur dv wohrreläg Apıehodösgonv. In dem Beschlusse segı 
FOR in) zahlr oieroges aus Assos Inser. gr, rom. IV 259 
heißt es 2.5 von dem Wohltäter Tr. KR. Nersanıg: 0» Erraair 
ols Hidoıs: sbsprerf wir arolde, Wie gewöhnlich die Wendung 
in Beschlüssen der Kaiserzeit war, zeigt der Beschluß aus 
Aphrodisiaa LeBas Wadd, l61l Z. 20f.: &ygnper 3 diadıizaz 
aör zo Mor olg eig tie morglde deökumer, dieraoaduerog zai 
derupindgz dtaddasıc rois mohsirus za" Iraoror dnnavror dx rin 
rrponödum br Anäkiter dypon, eis ro vgl; B. IGV 1,13 B 
Z. 12) eir zolg Aouroiz ol; Eeyilodefresr Liv ai quhodozeirn 
dıdh row zerrannevehoudrem. de con Blov ebron dvekyuaeom demum- 
drsnror nal dx roczor elrar wa gehdrols uroß Fovkmpa; Wad- 
dington hat die Sätze nicht richtig abgeteilt und in Z, 25 den 
Ausfall eines Wortes: 6» dırekumer dyeür ale 1d (aondr) an- 
nelımen zu milssen geglanlt. Aueh die auf dem Heroon des 
Opramons zu Rhodiapolis in Lykien verzeichneten Beschlüsse 

‚Aitkungrbur, dus phll-hlat Ei 318. IM, 1. Abe 1 
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dor Lykier pfleren die Aufzählung seiner jüngsten Wohltaten 
init den Worten einzuleiten, VIG Z IT nz: werd eig Äoınde 
ng ls rd Fdrog edrolez wal br mooenomlaner br als brökeoer 
deyals. | | | 

Es wird somit auch in dem Beschlusse ans Anısh vera 
zei Brio air lesen und danach der Ausfall mehrerer Worte 
anzunehmen sein, Joren letztes init —os schloß, & B. (iv ne- 
oloysro Tor Ola gihoriuotner)og; vielleicht ist wie In der 
zulotzt JHS KAIIL 89 besprochenen Inschrift aus Kyzikos eine 
ganze Zeile ausgefallen. 


24. Inschriften aus Thyssanus. 


Die Brüder Michael und Niketas D. Chaviaras haben in 
der "En dey. 1911 s, SIE nehst anderen Inschriften aus 
der Peraia der Rliodier auch drei Steine aus Thyssanus ver- 
öffentlicht, deren Zusammengeliörigkeit ihnen entgangen und 
auch von mir in meinen Bemerkungen zu diesen Funden 'Eprn. 
dör. 1NM2 0. 251 8. überschen worden ist, Es sind: 

I. de, 40, eine zweizeilige Weihinschrift, rechts unvoll- 
ständis, die "Hirddhwoog "lspondite Nerlrideg) wohl für einen 
Angehörigen setzt: breg 70d —; in der zweiten Zeile stelit brrö 
tr srepi Mägwor IDe(brıor) "Ordoandgor; diesem Namen folgt 
nach, der Alschrift der Herausgeber noclı ein T. 

2. de. 5%, eine ansehnliehe Basis von nicht weniger als 
[191m Huhe, 058 m Breite, Ord4 m Dicke, die: auf der Vordoer- 
seite ein sorgfältig eingexeichnetes Epigramm und darunter zwei 
Namen träst, von denen der erste sonst nicht bezetist seheint: 


Korf[öe 04] dio wird’ arje]Hjfaau]er Örzeg Eraign 
niaeol[i] ve diidkar]s] urnudlon]vor gihlas. 
"Homele[vx]eeridel; Eieoeror. 

FSantrerrtdas Krrkliärertes. 


Das Weihgeschenk, dem diese Inschrift des dritten Jahr- 
lunderts v. Chr. gilt, ist, wenn nicht früher, im srston Jalir- 
hundert n, Uhr. beseitigt, der Stein ungekelrt und mit einer Weih- 
inschrift an. Kaiser Domitian und seine Gemahlin Soneria Hd 
Zeßaora "Oyudroa versöhen worden; die auf den Kaiser bezüg- 
liehen ersten zwei Zeilen, die von den Herausgehern als dernss 
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äpdegueror bexeichnet und mit dem Verweise auf TG XII |, 
945 nicht ganz im Einklang mit den von ihnen entzifferten 
Zeichen ergänzt werden, sind. offenbar absiehtlieher Tilenng 
vorfallen. Erriebtet war das Denkmal von ltocr Agoray- 
raug Bovklidas) Aygoäneros dir Neooardoor zei Zins dp ob 
drrentaneds & srergrög srahrreie, dem Damas der Thyssantn- 
tier und einer «rote Ireemarär. Die Horatsgeber nahmen 
an, dio Wiederherstellung der Verfassung sei die Rhodos unter 
Kaiser Claudius im Jahre 51 Inach P, Fabia, Kerue de philol. 
NK 133) oder 59 m. Chr, ıurel Fürsprache des Nero zuteil 
e+wordens (Taeitun, Ann, XII 58; Sueton, Nero T, Claudius 25; 
IG XI 1, 2; Dittenberger zu Sylloge 574 Anm. 11. Ein #u- 
rückgreifen auf dieses Ereignis bei Gelegenheit einer Ehrung 
Kaiser Domitians und semer Gemahlin ist aber undenkbar, 
nicht nur well seither Jahrzehnte verstreichen waren, sonlera 
vor allem, weil dureh Sucton, Vespas. 8 und andere Zeugnisse 
feststoht, daß Vespasian die Freiheit der Rhodier aufgehoben 
hat (H. van Gelder, Geschichte der Rhodier 8. 175}. Die 
rhödische Ileds des Diu Olirvsöstomos schildert Rhodos wieller 
als frei, H. vw. Ariıim, Lehen und Werke des Die von Frrusa 
5,2176, hat diese Reie in die Zeit zwischen dem Tole Ves- 
pasians,; Juni 79, und Dios Verbannong, #2 n. Chr, gesstzt 
und aus der Inschrift IG XTI 1, 58 mit Recht geschlossen, 
dal Rlısloe Kaiser Titus dis Erneuerung seiner Freilisit zu 
verdanken hatte: olne diese Inschrift zur Entscheidung ler 
Frage heranzuszichen, hat sie H, van (Gelder Titus oder Nerva 
zugeschrieben. Es ist durchnus begreiflich, laß "lanwr Agraro- 
+£vere Bavlides, als er Imld nach Titus Frühem Tod (Sept. 81) 
unl Domitians Regierungsantritt init dem Damss der 'Thyssa- 
unntier und der xrofre lem neuen Kaiser und seiner Liomahlin 
ein Denkmal ‚errichtöte, in ılieser Weise der während seiner 
Amtstätirkeit ale dyesuaor di Kegorordeov zoi Zigag erfolgten 
Wiederhersteliune der alten Verfassung gedachte. Um Domi- 
tinns und der Domitia Gunst halion ziel die eben mit der Frei- 
heit heschenkten Khodier, wie die Inschriften IG X 1, R0b 
— nach der von H. van Gelder 8.176 vorgeschlagenen Er- 
elinzung — 294. 995 und 59 beweisen, auch sonst bemilht; 
daß sie seine Ungnade erfahren multen, geht aus Plutarehs 
Bemerkung Prase, ger, reip, p, B1hd hervor. 


LI 


26525 


Inschrift zu Elıren due Geta] 5 


58 L Abb. Wilhelm 


Schließlich ‚ist dieser Stein, seiner Länge nach gelegt, 
mit nmderen zu seinnr Bechten nd Linken, die. Standbiklor 


ler Raserlichan Söhne zu tragen hatten, zur Einzeichnung der 


Titerschriften von Deukmälern der Kaiserin Tulio Domma und 
des Kaisers Suptimius Soverus vorwander worden: wie der Bei- 
naruo Britanntens maximus, en er Horrseher in Jahre 2I0 n. 
Uhr; annalım, zeigt, in seinem letzten Lebensjahre In zei und 
neun Zeilen: sehen lie beiden auf, Kiniserin und Kaiser beitlg- 
lichen Unterschriften nebeneinander: darunter stehen zwei durelı- 
Inufends, recht und links auf anderen Steinen forıgesetzte Zeilon: 
norgde "legoxleig "Hiiadigon Ner(ridor) orpernyiesartes Asp- 
port wer Eiuncg 

u Anrahllsrne MPYT zog mais Tod on re we 
| strgrleng, 

es folgt in der Mitte des Steine: 

veole | 
dipreshönaen db da ergenyoß Nernarogos Fevche. 





3: Kin dritter, reehts vorstümmelter Stein, "Eg..deg. 111er 
13 2, Di iräst In acht Zeilen ins Weilünsehrift auf Cnracalla, 


Taudklor Siuren Alyocozar, Zefa 
yırelee ob Heyiorav Alrorpdropog 
Ketanpog oraiou Sertinioe Serrgor 


‚Eiasfots Ilserimeros Fetaoren Asadınan 
Adıadypınot Magdrof neriorov Dostammızan 


neylkrcov, wieioe dE car weylorom Abrosperrcgum 
Miorwon Abonhlov Artursivou Einetote Iehenen!, 
Bastorrnaf neybaeoe zei TTarsäioe Zirriuior 

(ira Elasdor] Irduorod Bosrornxon ueyiarov, 


10 MrTipe Kanngun 















r (iiyıcror Alrorpiroge 
toega Aointar Farrieor 
vigor Eioss7 Mzgriranc 
areiv Aoadındn Adıapırizär 
eher ufyunran. Bortervreds 
uezar deyisofe alysoror 
uopyıans Woveies wo ın 
oroaroge nd ff boraror 6 y' 
Me aridog drin 


Senn Beiträge zur griechischen Inwhriftenkamds, II, Tail, I 
‚die durch den Titel eines Britannieus inaximus und die 14, Er- 
nenerung der tribunieia potestas ebenfalls in das Jahr 210/1 
vorwiean winL Darunter stehen die Worte: 
drlaenaer zere ro pro wu Ei ler. 
Die Zusammengehtirigkeit der drei Steine wird dureh die 


Aneinanderriickung Jder durehlaufendon Zeilen der Weihinschrifi - 


orwjesen; in der zweiten diesor Zeilen wird Adroikärd! frei- 
lieh nl verlesen oder rorschrieben gelten inissen statt Firol- 
Adna; wor dem zei, dns diesem Namen vorhargeht, hiteiht 

aneh der an dieser Stells leider nadentliehen Abbillung viel- 
leicht noch: für einen oder zwei Buchstahen Raum, doch laßt 
die Losung werd rd wiiptoge ad else dad war weg Müg- 
ko» Malers) "Ordserdoor zei Arollinıor arg lereian) nichts 
vermissen, Die Auflöstng 4er abgeklirzten Schreibung NPYT 
hatte ich "Eynu..dez. 1912 0, 252 orkannt; meine Bemerkung 
über den Anfang der ersten Zeile eile ich mm an berichtigen, 
Auf dei ersten Steine ist die Unterschrift des Donkmals des 
Gota vorauszusetzen, Vereinigt stellen sieh din Insehriften fol- 
sndermalen dar: 


Bustrarixör use [or Inteogirts 
cd ı1y ehrorgiroge rd infaror 


a 


uryiorav Boentermoi uerloaror 


Tör nöyurrov Aldeowgdroge Keioeoa Mägxor 
Alankıor Arrinralivor Eboedr, Seßuerör 


u ones 


16 y, vidr 

toE usyleson Adrongdr[ooog Kaiseoos Jovzioe 
Seruuioe Zerigor Kiwi toiz (Tsorivezos 
Sepaurot Avapınot Adınpeinoe Malpdıeon 


ion: Neppandaeon zen Soung | deärenger word ed aber TO aller 
Hon Gwrzpeg wi Aeeyeras 
Feng 


indnopos Javier, 


*Hircikupos "Iepowdheis Neriridag) Imep: won | marong leomeietg "Hiıcdwosn Nex{ii! | 
Id sür migt Mägxor Tialorıor) "Ordoandpon | zer Arolkawıofr] or (dry) Fobg grand: i" 
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15, Die Landlose dor Ansiedier ans lssa anf Korkrra Molnina eo 
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=4. Inschriften aus Thysanm .,..%..% Er .-. 


Inhalt des I. Teiles. 


(Ettrangrberichte, 166. Bi. #. Abt) 


Halss 
ı2. Ein Vertrag aus Termorsos  _ Bet. 3 
13. Inschrift aus [ss i s 
14, Inschrift aus Th, . . . - -. . U wıu »i5 Die mim 





1 Ei 1 
Fi Mi SEEN 
Jg Vergeggd apmuunaı a4 fr pe 
yet 'p.'quln 
art 


ig) 


1:41] 
may waÄyıoy sne Jjluyosuj 





EIS 








eg Te ent a Ja DE Tu pn 


IE El 
sojog] se llıyosuf 





"IE EL 





Taf. II. 





Grabstele im Musse du Cinquantenaire zu Brüssel 


(3. 87) 


Fitzumgab, id, kals Akad. id Weunmch., This Kiusss, 173 Bil, 1. Aklı 
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rw 5 Haf- und Unleermitis-Dnchhiadim, 
Buabhisilier dar miserlichen Akadlımır dor Wissaunchuften 


Druck von Adolf Hüleleumann, 
Bd A bar md Euiemmisäie- Muahtruriier iq Via, 


Vorwort. 


Teh möchte hier nur einige Worte über die Abgrenzung 
meines Stoffes vom historischen um geographischen Stand- 
punkte der Arbeit vorausschicken. lch habe mich nicht auf 
{io neufrnnzösischen Ortsnamen beschränkt, sondern auch dio 
aus dem Altertum bekannten, später ausgestorbenen Namen 
berücksichtigt. Anch halis ieh mich nieht streng an die geo- 
rraphische Begrenzung es hontigen Frankreich sgelnlten, 
sondern gelegentlich, wenn & mir für «lie Erklärung der 
französischen Ortsnamen nützlich schien, die Ürenzen über- 
schritten und nieht zu Frankreich gehörende Orte (x B. 
Aventieum jetzt Avenches in der Schweiz) in den Kreis meiner 
Betrachtungen mit einbeworen, Anderseits habe ich die bre- 
tonische Halbinsel bei Seite gelassen. [ho Ortsbezeichnungen | 
derselben hätten ganz andere Probleme geboten, zu deren 
Beurteilung iel weder vom lingwistischen noch vom mytho- 
rischen Standpunkt genügend vorbereitet war. 





— 


(Unellen. 


Dis bisher erschienenen Bände der Sammlung Die- 
tionnaire Topographique (DT. }, erthaltendelie Departements: 

Ain, Aisne, Aube, Aude, Basses-Pyröndes, Üalvados, 
Cantal, Doux-Sövres, Dordogne, Dröme, Eure, Eure-et-Loire, 
Card, Haut-Rhin, HauteLoire, Haute-Marne, Tlantes-Alpes, 
Hörault, Marhne, Mayenne, Menrthe, Meuse, Morbihan, Mo- 
sclle, Niövre, Pas-de-Calais, Vienne, Yonne. 

Für dıe anderen Departements: 
Joanne: Diet: top. et adıninistratif de Ian France et de ses 


colonies. T Bde, 
e j# 


4 IT, Abhandlung: Marer: 


C.deBusserolle: Diet. gäogr, hist. et biegr. d’Indre- 
et-Loire, U vol, Tours 1878-1554 

IL Quilgars: Diet. Iop du dp. de la Loire 
införienre 16. 

Port: Diet. hist. güogr. et biogr. de Maine-et-Loire. 
Angers et Paris 1874-78. 3 Bde. 

A. Leelere; Diet. top, archöslogique et Listoriqne de 
Ik Orense, Limoges 1902. 

J. J. Vernier: Dict, top. ru dep. de la Savoie, 
Obamböry 1897. 

Ortsnamenverzeichnisee ohne alte Belege: 

Thetionnuire les D’ostes, 

Ob. OQudierte: Diet. top. de Seineet-Marne, rödige 
par (h. O. Paris 1821, 

VergenaudBomanesi: Diet. list. arch. et eomm. 
dos. eommunes et des hameaux du dep. du Loiret pur VB. 
Orleans 1872. 

Sirand: Le Diet. des lieux-habitee du dep. de Saöne- 
et-Loire, Micon 152, 

A. Melrot: Le Jura Diet. hist. gfogr. et tat, du 
döp., 1885; 

J.B. A. Basque: Diet. des comm., bourgs, vill, ham. 
see, — (le la Uharente, Augouleme 1857. 

Bonillet: Diet, de lieux-hab, du Puy-de-Döme, 
(lermont 1854. 

M. eelne: Diet, göogr. et hist, de Ja Gironde... par 
M. TE. Bordeaux 1565. 

J, Bouret; Diet. göogr. de la Lazöre, pur I. B., 
Merle 1852. 

J.1.Darde: Diet. des lieax-hab,. du ıdöp. de ’Aveyron 
par J. L.D, Rodez 1868. 

A. Tranior: Diet bist. et göogr. du döp. du 
Tarı. 1862. | 

Was ich diesen Örtenamenverzeiechnissen entnommen 
habe, zitiere ich nicht, 

Außerdem habe ich ältere Ortänamen einer Anzahl von 
Uartulaires (und ähnlicher Werke) entusmmen. Ich führe 
deren Titel jedesmal an. 


Einfluß di Forchrietl. Kulte auf die Toporiomastik Frankrelchs. 1) 


Fiir die Languedoo hat mir sehr genützt: 

De Vie et Vaisette: Hist. gäenörnle de L. 15 Bde. 
Toulouse 1872-92. [Benützt 1I—#.} 

Andere häufig zitierte Werke: 

Meyer-Lübke: Pie Betonung im Gallischen. 
Sitzungeber. d, kais. Akad. d. Wissensch., ph.-hist. Kl. Bd, 143 
|Mever-Lübke. Betonung): 

D’Arboisldeluhbainville: BRecherchesanr lori- 
zine de la propriät@ foneifre et des noms de lienx habites eu 
Franee. Paris 1800 (D’Arbwis, Proprietö). 

Ir, P.8kok: Die mit den Suffixen »nchm, -anım, -as- 
em tel -urenm gebildeten züdfranzösischen Ortsnamen in} 
Beihefte zur Zeitschrift für ram, Phil. Ir. 2, (Skoll.) 

l.. Besszurd: Etude sur l'origine des noms de lienx 
habitie dd Maine, Paris 110. (Beszard.) 

L.. Borthond-L. Matrumehot: Etude histori- 
que et &trmologique des nome de lienx habitee du Dep. de Ta 
Cote V’Or. Semur 10011005 lin 3 Teilen). (Bortlianed-Ala- 
truchot.) 

H. Grähler: Über Ursprung md Perentung der 
französischen Örtennmen, L Teil (ligurische, iberische, phö- 
nixische, griechische, gullische, Inteinische Namen) in: Samım- 
lung romanischer Blementar- und Handbücher, hergb. von 
W, Meyer-Lübke V.2. 1013. (Grühler.) r 

E. Desjardins: Göograplie historique et udmini- 
strutive de la Gaule rornane, 4 Bde Paris 1876—18%3. (Des- 
jardins.) 

W.Schulze: Zur Geschichte lateinischer Eigennamen 
in: Abhand!. der k. Goes. der Wiss. zu Göttingen. ph.-hist. Rl. 
N, Tr. Bd. V.R. (Schulze.) 

I, Rh? s; Hibbert Lestures on the Origin and Growtl 
of Religion as illustrated by Oeltie Heathendom 1886, (Bhfe.) 

Inllian ©: Recherches sur In religion Gauloiee, Bor- 
deaux 1913. Bibliotheöque des Universites du Midi, fase, VL. 
(Iullien,) 

Macenulloch: The Religion: of the aneient Celts 1011. 
(Macenlloch.) 

Holder: Altooltischer Spruchschatz. 9 Bde. (Nachtrag 
bis Cab-). Leipzig 1896—1000. (Holder.) 


ö IL Ablınndlung: Marer. 


Stokesund Bezzenberger: Ürkeltischer Sprach- 
schatz, Göttingen 1894. (Stokex.) 

RBoscher; Ausfülrlichsee Lexikon der griechischen 
il römischen Mythologie (nnvollendet). (Roscher.) 

Pauly-Wyesowa: Realeneyelopädie des klassischen 
Altertums. {Pauly BR. E.) 

Außerdem die gewühnlichen lingewistischen Hilfswerke! 
(vom Romanischen Eiymolagischen WörterbLuche van Merer- 
Lübko habe ich U Lieferungen benützt). 


Abkürzungen. 


ON = Örtaname. FIN = Flnßname, EN = Eirenname, 
A.L.= Atlas Linguwistigue von Gilliöron-Edinont, C. — Cor- 
pur inseriptionten Jatinarum, Dhe anderen Abkürzungen ein 
leicht verständlich. 


Um die Ausspröche einiger Ortaniimen au wissen, lale 
ie mich an Lehrer und Bürgermeister der entsprechenden 
Gemeinden gewendet uni, wo & mir nützlich erschien, neben 
dem Ortsnamen die mir auf diesem Wege mitgeteilts Angahn 
über die Ausspraelie desselben ungeführt, Ich habe mich da- 
er womöglich an lie Schreilung der Korrespandenten ge 
alten: 





' Einige Dislektwörterblicher zitiere ich kurz nach dem Verfasser: man 
kaus den genanen Titel im Verzeichnis der franz Dialektwörterbücher 
von Thomas Komania KAXVIN. 5 A630. nachlesen. 


Hans Marer. 


“- 


I. Lokalgottheiten. 


Es kommt im Altertum nicht selten vor, dab Namen 
Xon Orten und Gottheiten gleich lauten ler nur in der Eu- 
lung verschieilen sind. Diese Gleichheit des Stamme kann 
nieht zufällig sein, sondern muß auf einem bestimmten Ver- 
hältnis beruhen. Es erhobt-sich somit die Frage, ob die Götter- 
oder die Ortsnamen dar Primäre sind, um #0 mehr, uls x. B. 
in Griechenlund nuch allgemeiner Annahme ersteres der 
Fall ist. 

In Gullien sind solche Fälle so zahlreich, daß Sehmlze' 
sogar von einer ‚Gullischen Sitte‘ spricht, die den ON ohne 
weiteres uls GN zu verwenden erlaubt, Es handelt sich dabei 
fast ausschließlich um Gottheiten lokalen: Charakters, d. I. 
um solche, deren Verehrung anf eine bestimmte Stadt mler 
kuf ihre nächste Umgebung beschränkt ist.® 

Den Lokalgottheiten zühle ich aber auch einige Epitheta 
römischer Götter hinzu. Nies mag für den ersten Augenblick 
befremdend sein, doch scheint es mir vom Standpunkte der gal- 
lischen Mytliologie geradezu notwendig. Es lassen sich nämlich 
Namen anführen, die bald eineGottheit darstellen, bald als Bei- 
namen einer anderen erscheinen. Darunter gilt = natürlich 
mehrere Fälle, wo man.nicht mehr von einem Epitheton, sondern 
cher von viner Identifizierung der einheimischen Gottheit mit 
er rümischen, von einer Vereinigung beider zu sprechen pflegt; 
die genaue Bedeutung der gallischen Namen ist uns aber in 
len meisten Fällen unbekannt, so daß selbst diejenigen, welche 

i Eigennamen E. 5. 

t Die von Bteuding in Roschers Lexikon IL Sp. 2074 gegebene Definition: 
‚Unter Lukal- oder Ortsgottbeiten werden die göttlichen Personificatianen 
des Meeres, dor Flüsse, der Quellen, der Erde, Länder, (iegenden, Ort- 
schaften, der Berge und vereinzelt anch die einiger anderer Ürtlich- 
kniten, wio der Wege, Plätze, Hafen und Bergwarten zunammaengefaßt.’ 
.. „ist dar griechischen Mythologie angepaßt, und hätte für Gallien, wie 
«s sich in den folgenden Seiten zeigen wird, keinen Wert. 


& Il: Abhandlung: Marer, 


zwischen Epitheton und wirklichrem Namen von Gottheiten 
nterenleiden. oft in Verlegenheit sind, ob es sich um ersteres 
oder letzteree handelt! So kann & B. Apollini Beolens 
(auch Beleno allein komuat vor) für jene Zeit etwa lie Be 
deutung: ‚dem strahlenden (leuchtenden) 4. gehabt haben, 
und doch wird Belenss meistens nuch in solchen Füllen ala 
lem /Ipelfa eleichwertir betrachtet. Der gallischen Göttin 
Nelisama sin 2 Inschriften gewidmet, in einer halt & 
Minerver Frelianmae, in der anderen einfuch Brimsapt; 
ebenao — um auf tie Lokalgottheiten zurüekzukarmmen — 
funden dieGalloromanen gar nicht anstüßig den Dous Mars 
Rudiunus (CO, XIL 41add, 1550, 2203) auch ls Dana 
Budianuxt{C, KIL 381, 382) oder den Auguaius Fin 
iur (C. XII 3558) auch ale Deus Vinlins Pallus 
(©; XII 3502) gelten zu losen, 

Wenn ich den Lokaleottheiten noch die Fluß nnd 
(Quellengätter Dinzufüge, &o geohielt dies nur deshalb, weil 
man in sehr vielen Fällen nicht weiß, welcher Gruppe eine 
bestimmte Gottheit gehört; ich werde nber zu zeigen ver 
suchen, wie groß im Gallischen der Unterschied zwischen 
butden Klassen war. 

Da von den identischen O- und GN aus dem Altertum 
sewöhnlich nur die letzteren bekannt sind, 56 it & notwendig 
uf Grund der hontisren Gestalt ıler in Betracht kommenden 
ON festzustellen, wo diese Identität besteht. Deshalb führe 
ich zunächst in alphabetischer Deihenfolge ulle mir bekannten 
Peispiele (aueh (ie zweifelhaften) an, um zwar zunächst die 
vermutlich identischen und daranf (ie in der Endung ver- 
schiedenen, Dabei mache ich keinen Ünterschied zwischen 
den keltischen, liguriechen und nguitanisechen (iberischen) 
Namen, Eine Unterscheidung wäre schwer gewesen, besonders 


ı Es sei mir gektattet ein Beispiel anzufllbrau: beider Besprechung von 
Camulos sagt Hhie (5.39): ‚Tiie next to be mentioned is Camulos, which 
I hesitato to ea|| an epitbet, ms it in not a componnd and possiblv not 
an adjeeiire, but = non, and ans of the ged's proper names, like 80- 
gamo! — Verl, auch Hirschfeld in Westänttsche Keitschrift WILL 136: 
‚Keltische Götter teoten teils in Verbindung mit rischen Gottheiten, 
tells ala Beinamen derselben, teils sellständie auf, die erolenteils als 
lokale Schuiagsttbeiten angsschen warden milssen.' | 


Einfluß d. vorehriktl. Kulte auf die Toponomnatik Frankreichs. 9 


zwischen Keltisch und Ligurisch und hätte kaum zu anderen 
Resultaten geführt,! 


{lem 


Aramon GN [C. XIL 2971) ist sicher identisch mit 
bei Nimes befindlichen Ort Aramen.® 


Aherbelste ist eine prrenilische Gottheit, deren 
Namen man auf den Fluß Arbaust beziehen wollte, (Die 
Inschrift mit dem Namen A. wurte bei Bagneres-de 
Lachen gefunden) Tantlich scheint mir eine Vereini- 
gung der beiden Namen unannehmbar, da e! in betonter 
Stellung nicht zu o u werden kunn. Auch fehlt mir über 
den Nürmen jerle nähere Anskunft, Eine Vereinigung 
wäre mr inöglich, wenn Ahorbelrte für "Aher 
holste verschrieben iet. u 

Andounaef (Dit) GN auf einer koltischen In- 
schrift, gefunden bei Collins, Dep. Garıil, #oll im ON 
Andaen (so. heißt ein Kloster im Jühre 999, = D. T, Garl 
unter Villenenve) erhalten sein Die beiden Namen 
ließen sieh dureh Annahme eines *Andaunfal ver- 
einigen. Aber die Inschrift ist fast gunz unleserlich; 
sicher ist nur An el— Ibni dler weiteren Ergänzung mag 
der ON Andaon selbst mitgeholfen haben. 8. C. XI, 
5887 gerenüber Rh's: Proceedings of the British Aen- 
demy II, 312—313 der Ayssaunats liest. 

Auf einer kleinen Bronzetafel unbekannter Hor- 
kunft steht der ON Arausınni (Dat), den ınan mit 
dem Namen der bekannten Stuct zusammenbringen kann. 
Man vel. dazu Allmer (Ber. Epigr. TIL, 345) Arausı a, 
la ville Orange divinisze, ou plutöt In source, qui avait 
en onkmun avee la ville le nom dArawmste (aus dem 


I Wis man aehon wir, stammen sogar die meisten dieser ideutischun ©: 
und GN aus der Gegend der Ligwrer oder der Iherer, was zur Folge 
kat, daß sich nuter allen Namen wenige mit echt keltischen Aussahou 
finden, — 

1 8 Allınor, ‚Rev. Epigr Il, 268; und Ihm’ in Pauly RE) — Darmach hat 
der pror. EN Aramöon — ahd. Arammnd mit dem gleich lautenden ON 
nichts zu fun. Stoken &. 19 rel. dom GN Aramafn) mit ir. Airım (< 
"Arameon) dom sagenhäften Stammrätor des irischen. Volkes, Der Ver 
gleich lit a priori kasın haltbar, jedenfalls aber nur in dem Falle, wenns 
dar Ort A. naelı dem Golte A. baunaunt wurde, 


10 If. Abtandlung: Märer: 


In den grajischen Alpen, in der Nähe der Stadt Aime 
_ im Altertum Ar im — wurde folgende Inschrift ge 
funden: Matronis ArimolL. Julius eww.... (C.XIL 
100) offenbar zu deuten: Matronis et A, Die Identität 
ıler beiden Numen ist unverkennbar, aber auffällig jet, «dab 
in der Stadt Azr- u ein Gott A- ws verehrt wurde. 


Altertum allerdings nieht belegt), Cette source, #l on 
“en rapporte au Guide Tonnne, aurait a peine change 
du nam, et s’appellerait eneore nujourdhu Arınze‘!; 
Aber ‚Tullian, an den sich Allmer wendete, fand diese 
Quelle nieht und die Bronzetafel verdient kein allzu- 
großes Vertrauen. 

Arlaio (Dat), Beiname Mereurs: auf einer In- 
schrift. welche bei Benuerolssant im Dep. Tzöre gefunden 
wurde (GC. XII. 2199), wird mit Artay, dem Numen 
eines Feldes in der Nühe des Fundortes, zusammenge- 
bracht, Da aber die ortekundigen Archäologen: den 
Namen nicht kennen, eo lat diese Identifizierung sehr 
fraglich (vgl. C, XD. ], e.; Allmer in Rev. Epigr. TO, 
247), Es kummt hinzu, dab einerseits (der ON Artay 
auch sonst vorkommt, vgl, Artaur im Dep. Saöne-et 
Loire, anderseits A r ta (0 (Dat, als GN sich zur Deoae 
Artioni (Diät,) stellt (& Mommsen: Inzeriptiones Hel- 
retieae 215), infolgedessen gar keine Derichung zwischen 
beiden zu bestehen braucht (vgl. Bew, Celt. IV, 17, Ety- 
mologische Deutungsversuche bei Rhfs 5,5 und Mac- 
eulloelı 8, 24). 

In &1-Pöd-Ardet (Dep, Iaute-Garonne) wurden 
tnehrere Votivinschriften, dem Gotte Artehe Ar 
tahe gewidmet, gefunden, Schuchardt (in Iberische 
Deklination :Sitzungsberichte der Ak, der Wias. in Wien, 
1572, 8.11) betrachtet -ahe,- ehr als Kasusendung 
(abe, ehe = ne, -4- soll die beiden Vokale ala zwei 
Silben hervorheben), Aus diesem (runde, und wegen 
-rid- seheint mir kein Zusammenhang zwischen dem 
O-und GN zu bestehen. (8. Holder und ©. XILl. 70, 71.) 





' Wenn auch diese Angabe richtig sein wollte, »o ist doch ein direkter 
Zusammenhang swischen Arausio und Araise schr fraglich, 
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Barserte (Dat) GN und Basert, Name des Ortes, 
in lem eine Inschrift mit diesem GN gefunden wurde, «ind 
nicht voneinander zu trennen, ja es scheint sogar, daß die 
Chapelle Nötre-Dame an der Stelle des alten Tempels auf- 
gebannt wurde. (e > a aus Dissimilation I)? 

Aus Antun stammt eine Votivinschrift Dea« Bi. 
hraeti. In der Nühe der Stadt befindet sich der Berg: 
Memt Beuvrai), Das D. T. (Dep. Niövre) bringt schon aus 
1986 dio Form Benray (1281 allerdings Biffraetus), 
Man würde *Bourrayt erwarten. Vielleieht haben (lie 
ON auf -ay<«neum* die Lautentwicklung beeinHußt, 
Ob die Göttin lirekt mit dem Berg in: Beziehung zu bringen 


Der Mont-Ardran (im Dep, HauteGaronne) wurde 
init dem auf einer Inschrift gefundenen Drews Av 
kanns in Resichung gebracht. Die Inschrift ist aber 
cine Fälschung: ‚haud dubie feta od nomen inonmtis 
Averan illustrandum‘ (C. XII. 5* fulsae), 

Ich zweiile, daß die Ortschaft Boucou (Dep, Haute 
Garönne) ind der Gott Boeco Harauson ı /Did.) 
irgendwas miteinander zu tun lıaben. Der ON scheint 
mf *"Roccanle) zurückzugehen, wogegen der GN 
B oc cu s gewesen sein wird. Anch mißte nam das Ver- 
hältnie von Boeeozu Harauson i verstehen. Weiter 
sind die ON: Boucat (Dep, Lot), Boueoue (Dep; Basser- 
Pyr.) und Mutatio Ruccones im Itinor, Hierosolymi- 
tanum Um heutigen Dep, Gers, #. Desjardius IV, 38) 
zu beachten; es wird auch in Boucow irgendein uns um 
hnkanntes iberisches Wort vorliegen. — Aus Skok 5.155, 
N. 421 könnte min den Eindruck bekommen, ab 
Boecws keltisch sei. Der von ihm angeführte ON 
Boeconi findet sich beim Geograph von Ravenna, 
steht dort für Vocendis md ist eigentlich Dea A - 
gusta Voconliorum, s Desjardlins IV, 208 und 
Holder I, 1246. Boucon ist in Boucou zu verbessert. 
Sonst ist meines Wissens Boc nur in Aquitanien 
bekannt, 


i0.XIN, 85 #. auch Deejardius 11,358. 
E Allerdings ist Im Dep, Niövre die Endung -y häufiger. 
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ist, oder ob es sich um eine Quellengöttin handelt, ist nicht 
zu entecheiden.! | 

Zusammen mit dem noch zu erwähnenden (Deus) 
Luzoriws wird auf zwei Inschriften (Ü, XII 5435/68 
beide in Loxemil gef.) die Dea Bricia (Dat. -ae} genannt. 
Holder hat aueh [für N. 5420) die Form Arizia, aber die 
richtige Lesart scheint -#- zu sein. Da sich Lurorsua 
sicher auf die Stadt Ausowst bezieht; wo hat man auch 
Bricie mir cinem ON zu identifizieren gesmeht, und zwar 
mit Brouehin [FIN], Breucha (ON) und Brauchottse TON], 
die eich alle in der Nähe von Luxenml befinden, uni] 
wohl auf einen einzigen Namen zurückgehen, Lautlich ist 
die Zusunmenstellnng nicht einwandfrei. Für „lack 
kommen (nach dem A. L.) im Dep. Jura auch Formen mit 
2 (ch) vor, aber nicht nördlich daven. Auch der Vokal läßt 
sich mit Brir da nieht leielit vereinigen? 

MarsÜrmeneluxs lim: Dat. -o) ist natürlich iren- 
tisch mit der bekannten Stult Oemonolum (j. Vimies 
hei Nizza, ital, Oimella}. 

Vuallentin® führt folgende Inschrift an: 

VIMPURO FIRM 
115 IVAY 
VELM 


Rochetin (Bev.öpigr, LI.34) identifiziert den Mars) 
Bu z@enus — gemannt auf ıler Inschrift C. MIT. 58382, 
gefunden bei Uarpentras — mit dem (amp-Buisson, im 
Mittelalter OampusBuronws Mir ist ılieser Name 
sur in der heutigen Form bekannt, wenn aber aueh 
Buwzosnes tntsächlich belest ist, so Ting ea sich dabei 
uur um Datinisierung des franz. Kıisson Tandeln 
und dieses braueht wegen seinor Beleutune kaum eine 
besondere Erklärung. Außerdem heißt ee Mars Buxre- 
nusund nicht Auzonns, 

Er Vendryes (Möm. de In Soe. de Iingulstigue de Parts XIII, 335} bringt diesen 
Namen mit gr, ‚poaxz34' in Zusammenhang und Hbersntzt ihn milt ‚endroit für- 
tifid', Die Deutung jet jelonfalis der Kiteren [welche den Nainen ans *lahras 
hierioitete) rarauaiehan. Wenn sin richtig ist, eo laz der GN sicher sekundär. 


t Die drei OX worden eher mit anderen ähnlinh lantenden ON: La Hrochr, 
Brochon usw, zu vergleichen sein, & Joanne, ® Bulletin spier, I, 46. 


Einduß d. vorchristl. Kulte nuf die Toponomastik Frankreiche. 15 


gefunden bei Aubusson (Dep. Creuse), Gregor von Tours! 
erwähnt ans derselben Gegend den Namen Hvaunensis, 
der uns auf *Eraunism zurückführt (oder in (berein- 
stimmung mit dem GN /vau-), Formen mit -n- sine auch 
aus späterer Zeit reichlich belegt. Die Stadt heißt heute 
Exraux. und besitzt warme Quellen, Twaunufe) wird 
also ein Quellongott geweren sein. — Praur kann sehr gut 
auf *Traunum beruhon; die Schreibung int natürlich von 
den zuhlesichen Vaux, Desvaux wew. lweiniinbt. Man 
nennt den Gott gewölinlich [eavoazs oder Ivaos, es stelit 
jedoch zur nichts im Wege /rar in /vaunufs) zu er 
gänzen. Von Ivranos ausgehend Fabt Holder «lie spüteren 
Fornen fvaunum als Ableitungen davem auf, «d.h, der ON 
wäre vom GN übgeleitet, etwa */ravinum. Aber die An- 
nulme einer &olehen Ableitung hat meines Wissens keine 
analogen Beispiele zur Stütze. 

Zwei. Inschriften: Deo Garri und Garre, beide 
sicher die gleiche Gottheit Jarstellend, Führen uns wierler 
in die Gegend der Pyrenäen. (C. X111. 49 und 60.%) Der 
’N ist wohl identisch mit Pic-de-Gar, dem Namen eine 
Berges, der sich bei dam Fundorte.der Inschriften befindet.” 

Gisarus GN auf einer Inschrift (C. XII, 3107) 
aus Wieil-Evreuxz kommt snch sonst vor: C, XLIL 3204 
Druta Oisaci eieis Suessionis, Es liegt nahe 
nit dem Herausgeber des C, in diesem Gisa et den Genitiv 
oinea ON zu wehen und denselben mit dem GN zu identi- 








3%, fir allus, was lisnen ON betrifft, Bew, Celt- VL 260 #, und Bonnanl: 
La Ganle thermale Paris 1007, 8.418. 

t {n dieser zweiten Inschrift wird Garre zusammen mit Sforolate (Dat) 
genannt, welchen Namen man, sicher mit Unrecht, mit dem ON Üre ans 
derselben Gegend io Beeiohnng bringen wollte. 

' Vet. Allmer in Iter. Öpigr. I, 57 und Jallian: Hit. de la Gaule 1, 137 
A.3 Alter spricht ron ‚Trois autels‘, woron. einer Jirekt am Berze 
Pie-de-Dar gel. sein anlite, Es handelı sich jedoch um eine Filswhung 
(die Absicht Ist durchsichtig) «. C. ZUL TW. — Ganz umvorständlieh int 
mir, warum Allmer und andere (vgl. Ihm in Pauly BE) denn aus einer 
Inschrift der Basser-Alpes (U, Kl, 866) bekannten Mars Carıne © 
einue mit dem GN Gare identifinieren wollen. Oaerme Ist offenbar kel- 
tisch. vgl, Carra-dumum, ist lantlich uni morpholegisch von Barre vor 
schieden und steht geographisch mit demaselbau in gar keiner Beziehung. 


I4 II. Abhanılune- Marer. 


fixieren. Dagegen hält Rhis! Gisaci für den Namen des 
Vaters der Druta (im Gen.), was natürlich auch möglich. ist, 
doeh bleibt dann die auffüllire Übereinstimmung der zwei 
Namen in der gleichen Gogend unerklärt.? 

FACENOY aufeiner keltischen Inschrift” im griechischen 
Alphabet ist offenbar ein Dativ und wird für einen GN ge- 
halten. Den vorne fehlenden Buchstaben hat man mit T (g) 
ersetzt, indem man (den Namen mit dem ON Nötre-Dame-ile- 
Urosel, im Dep, Vuneluse, identifizierte... Allmer* führt als 
ältere Dormen des ON Grasello 081°, 1050 ebenso, 1117 
Urauselan. Bei der alten Kirche ‚ehupelle romane‘) bei ndet 
sich eino Quclle von außerordentlicher Sehönheit und e# ist 
wohl möglich, daß wir eine Quellengottheit vor uns haben. 
Lautlich Ist aber das Verhältnie zwischen (rasello und 
Oruusel (Grasal) nicht klar.“ 


C, ‚Jullinn hat bei der Besprochung der Inschrift: 
Marti Giurrino (C, XTIL 332: ich zitiere nach 
Rov.. Epier. 111, 8: 327) an den FIN Jarret erinnert. 
Die Lage (les Flusses Atlinımd nicht genau: die Inschrift 

' Prucnedings of ibe British Aemlemr IL, 3. #76 
" In demselben Dep. (Eure) befindet «ich aina alte Stadt Clsay-la-Coudres, 
ın der man vielleicht das erwähnte Wiracd suhen darl. Zwei Inschriften 
mit dem ON Gdeaeum, den man auf dieses Gismy Ieang, "ind zofllscht 
(0. XI, ae, SH), Ob der GN Geroems auf einer Volirtafel aus 
Anilens (CO. XII, #488) mit dem GN Gin identisch kat, int schwer au 
‚ entscheiden, Möglich ist es. (Desjardis I, 497 spricht Alch dagogen aus, 
doch ohne Grümle anzuführen, a anch ©. Lo) 

Ekok hält den EN Girus, ron dem noch einige Gisacum ab- 
einitet sind, für germanisch, doch kano «a sich Aberall um einen cal- 
lischen Namen handeln, da je ılio genaunton Namen gallisch sein missen, 

[ı XIE, 324, Bhf Le 3,200. 

% Rer. &pigr. TE, 105, und IV, 546, 

" Vgl. aueh Hahler und Ehre 5 1, Ai. Dieser Beleg int ganz unsicher. 

* Ich möchte deshalb doch nicht an dem Zusammenhang zweifeln, Hhts Le, 
erwähnt Folgemiss: With regard to the change of vowel from Öraselor 
ta Grosel it is ralovant to mention ıhat Tascertaiued the. fact that Ihe 
Isen pronunelatlon still makes the ruwel in question more a than 0: iH 
is deelileily nasal for the word ie wundoed Grarzoy (danach wären die 
Formen mit -am- vorlesen, md ih -an- 8 rorkessarm), Rhfs nimmt 
weiter an, daB die Quolle *Gramsellus gohsilen kat nnd riellnicht 
den gleiche Stamm wie (Apolle) Oraunus aufweist i9} 
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©. XIII 154, gefunden bei Boulögne in den Pyrenäen, 
ist eine Widmung dem Gotte /luroni, Man darf denselben 
mit der Stadt /luro, 806 Oloren, jetzt Valle le Loron im 
Dep, Busses-Pyröndes zusammenhalten.! 

Ledenen, der Name eines kleinen Städtchens nordöst- 
lieh von Nimes, im X. Jahrhundert Ketino, ist une im 
Altertum ala GN Letinon:s (Dat.) bekannt, C. XI. 2990 
une sucd. 

Luzsorius UN (C. XII 5496) = Lurenil ON. 

©. XIL 2373 lautet: 

AUG(USTO) SACR(UM) DEO 
MERCURIO 
VICTORI MAU 
NIACO VELLAUND 

Macnıaco beziehe ich nuf den neben dem Fundorte 

der Inschrift sich befindenden ON Magnien (im Dep. Ain).* 


wurde in Örgnon (Dep. Var) gefunden und der Bach 
fließt im Dep, Bouches-du-Rhöne, Außerdem sind die 
älteren von Jullian ohne Datum angeführten Formen : 
terre, Gerrenus usw, setzten also eine Endung 
-Eenus Voraus, 

Als Fälschung wird im U, XIII 8* die Inschrift 
deo Kagiri augesehen; gefunden wurde sie angeb- 
lich in der Nähe des Berges (ngire (Dep. Haute-Ga- 
ronno), ‚Dous ax montis nomine fietus‘., 

Die Inschrift Lexzi deo (man hat Lexi auf den 
ON Lee bezogen) ©. XIII. 2° ist gefälscht, und mir ist 
sonst keine andere Inschrift mit «dem Numen dieses 
Gottes bekannt, #. Sacare: Les anciens dieux (les Pyre- 
nöea 8, 25 IN, 77), der aneh die Eshtlwir bexweifelt. 

Von Ilironst [Dat.) GN auf vier Inschriften 
C. XIIL 345—8 (C. XII. 23° ist falsch) scheint mir 
kein Weg zum ON Luchen zu führen: Schwund des an- 


! Merimöu; De antiquis aguarum religlonibus 48 traut der Inschrift nicht, 

: DT Gard. 

"5, Literatur in Roschers Lexikon. 

* Yel. auch Holler nnd Allmer Rev. öpigr. IV, 8.34, Kiga 8. 6/7 über 
alzt: ‚Kiug or miler of Mi, 


Iü H. Abhundlung: Maver. 


Moenus@N = M. FIN. 

NemaususGN = N. ON. 

Melrere Historiker Inben den Namen Mons Poen- 
ninus von einem gallischen Gott Penn ableiten wollen.’ 
liess (Gottheit besteht nicht, man hat sie nur in dem ON 
PFennelucos, jetzt Villeneure um Ende des Genfor Sees, 
sehen wollen. Die richtige Sehreibung wird Pennelseus® 
sein, und der Name ‚am Beunde‘ Iweleuten.® 

Der Mon#s Poenınus ist aber von Jupiter Poe- 
ntenws nicht zu trennen, 

Boyannass oder Royanez (um 1080 Pagus Royanen. 
sie") heilt wine Gewand des Dauphins, in deren Nähe eine 
Inschrift Des Marti Ruediano gefunden wurile, 
Roynnkeis ist von Royans ahgeleitet, das noch heute immer 
dantı gehraucht wird, wenn von einem Orte, der sieh in 
dieser: Gegend befindet, die Rede: ist, 5 & B Pant-an- 
Imyans? Man möchte von Rudinuns — denn es hestelit 
“wischen den zwei Namen sicher ein Zusammenhang — 


lautenden ist möglich (4. Schuchardt, Tber. Dokl, S. +), 
x > ch vielleicht much, aber füri > w! ist kein Grund 
vorhanden. 

Mocewa. den Beinamen Moreuts, auf einer In- 
schrift, die in Lungres gefunden wurde (C, XIIT. 5676), 
mit (dem ON Mage Le), (a. D. T. Haute-Marne) zusam- 
menzubhringen, ist ganz unmöglich, Man hat für diesen 
DN, um die Hypothese zu atützen, ulte Belege, wie 
Meint AMoche, Abomı Moiue, jan aogur Mund Murerr, 
Mercure beigebracht, indem sich hier ein ON Mont- 
Mereure desselben Dep. eingemischt hat, 8; Bimard 
in Muratori Prologumena 8.51 und Allmer Itev. ipigr, 
IV, 58. 

" Vgl. Desjardins 1, 68: ‚Nims eomnalssons anjourd'hui "origine de ee nom: 
elle est due A une dirkults fopigue gauloise lo dieu Ponn. 

" — Ineod hat die Tal, Poutingeriana; das Erin. Antonius, uud der Geo- ' 
graph von Ravenna haben — locua 

’ Ganz sicher int diese von Thurnoyaen (Handbuch des altirischen 8. 76) 
gegebene Dentung nicht, da man dann Sege-loeus (a. Hölder) erklären mul. 

' Aulere alte Delege bringt: Wallantin, Leadivinites indigönes du Voron- 
tm Bull, da (Aral, delplinain 1876, 8 181 a 

5 Hohler und Joanne. 
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eher *Rogean erwarten, da die Ableitungen von Podium 
ler dE (= ge) zeiken.! 

Die Daa Segeln wurde in «dem Aqiae Seyelne (j. 
Meingt, Ihbep. Loire) verehrt. Die Übersetzung tlicses Namens 
bei Holder „die Wasser der Segetu braucht nicht vieltie zu 
sein. da Segofae auch Non. Dlur. sein kann. 

Der ON Soyanz [Dep Artöche) ist uns im Altertum als 
Dea Sarnen) bekannt? 

Unweit Perienenx liest die Ortschaft Le Touton, deren 
Nume sicher identisch ist nit der Gottheit T ala in) C. KIIL 
48-055, Auch eins Quelle „sonree renargunlle' (D. T. 
Dordögno) nehen dieser Ortschaft trägt denselben Namen. 
Bemerkenswert ist, dal Telofn) ale ON üfters wieder- 
kehrt: so dor bekannte Dlafen Torten, im Altertum Toto. 
von Holder mit Unrecht für griechisch gehalten. Dann: 
Tonfon-ser-Arrouso (Dop, Sabneet:Leiro). unf der Tab. Peut. 
Telunno® und das Telonnum* im Ttinerar Antonius 
jetzt Liposter, Dep, Landes. 





Bei Besprechung dee Mers Bandosatis fÜ. 
XIII. 1516) erinnert Allmer (Tev, Epier. IV, 280) an 
einen ON Runden, dor aich weit von Taragnat, wo die 
Inschrift gefunden wurde, befindet. Zwischen den beiden 
Namen besteht aber nur Worzelgleichheit. 





Vgl, Skokı Zr. £ ronı. Fall. XAXT, 8. 44. Nöben Builiauus bit atich 
der GN Kuıdiohwa (Dat) nicht ander Acht zu Tussen, 

' Nach loanne Kiel ılinser Ort A lüpoque romaine Subdio on Sulio‘t, vgl. 
For, dulgr. I, 8 21, 

"Auf die Form Telonno it kein groller Gewicht #u heran, dor ON kann 
trotz des -nn- Idemtisch sein mit T'eloru), da die Tab Feut. auch fr 
Inınteres Telanna sehreiht: 

Hesjardins IV, fd schreibe Telommem, Hoch schelnt mir am die rule 
f.esart au sein, weil wie von der Immten Handschrift euhracht wird ond 
2 den anderen Talo/n) palt, 

Man wird kam umnelmen wollen, dad alle dien 5 Namen, auf den 
Namen des wichtigen Hafoms Z’alarn) zurliekrehen. Daß Oberli das 
vortonige > ou goworden int, ist gegenfilor der sonst gwniblmlichen 
Nisscimilation o-65>#-6 nufallig, erklärt sich aber ana der dunklen Farbe 
des südfranölschnn 4 — Man ılarf mon nicht umgekehrt alle ON, welche 
Tinslom (oder Thadan) heilen anf Teldne zurtlokführen. Er handelt sich 
bei den meisten: tum, eitinn Elan tl, ler anch ohne Suffiı im ON 
Tullum (bei Ciaur) j, Tau! vorkommt. Bu in: Thon FIN — Dep Yontn, 
Siiniegsher 4 Bee KL 1 DE Ah 2 


13 IH. Abbundlung: Muver, 


Auch Trıttsa GN (C. AI 355, gefunden im Dep. 
Var.) und Treis, ON im Dep. Bouches-du-Rhöne, sind iden- 
tisch; aber Treix kann nicht auf Trittia, sondern nur auf 
Prittium zurückgehen. 

Die Quellengöttin Urea = La fontaine d’Eure (früher 
U ra DT.) im Dep, Gard bei Üzes, C. XIL 3076: ( ultores 
Uraefontia 

Unweit davon befindet sieh. die Quelle L’Owrne, deren 
Name im Altertum als Dean Ürnin (uuffüllie wegen des -in) 
wietderkehrt. (C. XIL 3077). 

 Ussubius GN (0. XIII. 910) bezieht sich auf den 
ON Hasubıwm ls, Holder) 

Das Volk der Fediantid hatte seine. eponsme Göttin 
Vediantin (O.V. 58728), 

Fasıo GN = Faison ON im Altertum V asio FIN 
(C, &IL 1361, 1336; der FIN isar in 1337 erwälint). 

(Mara) Verontius lauf einer ötwar undeutlichen 
Insehrift, (0, XIII, 5368) = ON Vrsontiofnl, jetzt Ir 
Sgon, 

Vesunnaeist uns im Altertum ale Name einer Güttin; 
Ü. KIII. 649 und 856, und einer Stadt — Piolemäius: Oysssya 
(Holder TIT. 262) — bekannt. In der Nühe der heutigen Stadt 
belinden alelı einige Quellen, #0 eine Sainte-Fontaine nid 
ein Font-Chaud, in deren Umgehung einige Altertimer ge 
fimden wrirden.? 

Neben Vesunnaale GN kommt nich Yesunnia 
vor, wie Allmer und Hirschfell don betreffenden Namen anf 
der Insehrift Nr, 956 lesen. Einige Archäologen Isen anch 
hier Vesunne 


Toulon ON — Dep, Marne, Ain, Charente — inf, Meurihn. ot Mos, mw. 
— vgl noch C. 11, 2939: 

Tullonie (Dat. des GN) 7: 8: IL M. — mit der Bemerkung des 
Herausgebarsı ‚Tullonium mansionem itinerarii non prorul ab 
ipao faca ailam Fuisre probabite ent! 

: Damelba Verhältnis besteht noch zwischen dem ON Finowium und dem 
GN Vinerda, & Holder, 

" Bonnard: 0. B. 337, 

* Vgl, C. EL, #66. Wenn Fesunnie rlehtie ist (und dies bet angeicht 
der Autorität der zwei Archliologen kaum au Imamaifoln), »6 Int wegen 
der Endong au din früher panannte Deo Drnia zu erinnern. Vel. jelnel 
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Interessant, aber schwer in ihrem Verhältnis zu deuten, 
sind zwei folgende Gruppen von Orts- und Götternamen. 

Erstens: Der Gott Vintius, den ieh hier erwälhne, 
obwohl er vielleicht keine Lokalgottheit war. 

In Vence (Dep. Alpes-Maritimes) wurde folgende In- 
schrift gefunden: (C, XIL #3): Marti Vintio M. Bu- 
finiws...vir el incola Üemunallensis) ar 
"olo # Der alte Name der Stadt ist VFintfium gewesen 
und infolgedessen ist die Identität des O- und GN gesichert. 
Aber das Verhältnis zwischen beiden wird ımklar dadurch. 
duß der gleiche Name als Bezeichnung eines anderen Ortes 
und anch als GN noch einmal wiederkehrt. Diesmal ist der 
UN ua drei Inschriften bekannt (C. XIL. 2556, 2501), er 
heilt da: Auginstur) Frnftins); Vintina Auufer 
stur) Polluan; Deus Vınliua Folluz Alle drei 
Inschriften wurden im Dep. IInute-Savoie, die zwei letzteren 
in ler Niho des Darfos Vers gefunden.” Anclı hier jat aicher 
Vers = Wintsum,. Aber halen wir hier mit zwei ver- 
sehiedlenen Gottheiten (die zufällig den wleichen Namen 
tragen) zu fun, oder nur mit einer, die an den südlichen und 
nördlichen Ansläufern der Alpen verehrt wordo? Da Vin- 


yrr" 


Iius im Rüden mit Mars, im Norden mit Pollur asw- 
ziert wird, und auch wegen der ziemlich entfernten Luge der 
Funderte der betreffenden Inschriften, möchte ich mich mit 
Vallentim®* für ersteres entschließen Natürlich Insson sieh 
gegen diess Erklärung wieltige Einwände machen,+ 


3.455 — Auch der Gott Aponus (an den heißen Unellen des Diorlen 
Abano bei Padua vrerohrt) wind bald eo, bald Aponins genannt (il. VII, 
10615, £ Roschers Lexikon). 

"AL KHO, 358 md 2 ind Interemsant auch wegen der Winde der Ve 
tanten: Augfwato) Winftie) zeeriem) I. Falerins,,-£ Gr iNe 
acer Vinti praeffaetus) pagfi; Die . ‚anıdem dfar); und; ‚NMin- 
to Anfgwato) Pollmei snferum) Q. Outline. ı.[f] Brltious .deer- 
dos (pranf.f plagt Dias. od. p e.; 

2 Nach, Vallentin Ber, celt, IV, 83 it er dor Name oines Hägels (Kremer 
oler Vene). „U eriste de temps immämorial an pled de entto wollino nen 
chapelle dädiie & Nölre-Dame' 

ıO0.0.p 3. 

* Feddanfalle ist nicht aus dem Auge zu verlieren, daß ein incola’ und 


wir (emenelenri# dem Gute Mars Vintins eine Inschrift widmet, 
=. 


Sl) I. Abliundlung: Maxer. 


Die zweite Gruppe — die die Erklärung noeh erschwert 
— ist der GN Vi alu ri (Dat.) erhalten auf zwei Inschriften 
und Fonturiwslauch Vintersus, Fon tur) jetzt Fen- 
füne lim provenzalischen Ventour), Name eines Berges imma 
Dep. Vaueluse, an der Grenze des Dep. Tröme. Eine von den 
zwei Inschriften wurde am nordwestlichen Abhunge dieses 
Berges gefunden (C, XL. 1941), steht aleo sicher mit dem 
Namen ılosselben in Beziehung. Die zweite Inschrift wurde 
etwas elidlicher davon, am Fuße des Berges Luböron ent- 
deekt; vielleicht hioß neh dieser Berg einst Vinturfu) 
Denselben Namen führt noch eine Dergkette im Dop. Var 
und im Dep. Bouches-du-Bhöne; anf den Karten allerilings 
in französischer Form La Ühaine de 5%-Virclörre, aber in tler 
Mundart: Venteri oder Santo-Venture.! 

Auf den Inachriften ist auch ein 

Deus Voseguzr belogt; er bezieht sich natürlich auf 
lie Fogesen (#. Holder). | 

Nuch Desjardins® ist der Name Vorsyta auf der Talı. 
ont. in Vorociuwm zu verbessern und anf Vourome um 
ep, Allier (bei Vichy) zu beziehen. | | 

Gestitzt wir diese Korrektur durch (on aus derselben 
Gegend bekannt geworrlenen GN (Mers») Vorocius 
(C. KIT. 1497), der mit dem ON identisch ist, 

Keine nähere: Besprechung verdienen die l’lußgatt- 
heiten: Rhenus Malrana (Marne), Soauna (Yonne), 
Segqguanatund Arvorn ua, Beiname Mereurs, 


und daß in (ermenelum ein Mor» Ürmenelir (u oben C. VW, Tat) 
verahrt wurde, Es wäre Jaher denkbar, daß der Fremile unter Mars 
Fintiws seinen Got Mars Com. varstanıl. Da uns keine anderen 'In- 
.chriften den Kult des Gottes Vintins beweisen, m mÄäre a wicht allen 
erwägt, die Existenz desselben überhaupt in Zweifel zu ziehen. 

IK Jallian in Eeras dns dinden anelannes I, 508, und Histoire de la 
Ganle I, 157 A 

Ev, 17, 

sc xur, 2358-65, an der Quelis der Feine wurde ein Standbihl der 
Gattin gefunden, wid auch im Mittelalter noch wurde dier Saint 
Seins rorehrt 5, Bertraml: La religion les Gaulois « 196, 2; — Ben: 
sarıl führt 5; 15 ana ON Kananes (Dep. Bartlıo) an, im X, Jahrhimdar 
Sanyanne, daneben BDE Saysına, ‚Pris du burg de Sao #6 
trours. Müiang de Susenes: Saneonnu, Sanryousn, Savoeound u 
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Schwieriger wird die Beurteilung, wenn es sich nm 
nicht ganz identische 0 und GN handelt. Da mir aber solehe 
Fälle für die Beurteilung des Verhältnisses zwischen ON 
und Lokalzottheiten wichtig scheinen, so will ich auch aue 
der Gallin Cisalpina und aus Hispanien einige Beispiele 
anführen, 

(ber (lie Grenzen ıles eigentlichen Galliens führt uns 
eleich der Juppilter Adcaneiens wler Agganaı 
es. (Kt, V; 6409, 5793 — ats Paris und aus Mailand.) Es 
scheint nun, daß die Bewohner eines sonst mmbekannten 
Dorfes Adam hießen. Wenigstens deuter eo Holder dıe 
Inschrift: Matreniselt Adganmız (Ü, V, 50T), Inden 
or mit Möommsen (O.V, 5716) Maelrunis et Vieanis 
vergleicht, Der Vergleich ist wohl berechtigt, doch befrielig‘ 
dio Deutung nielit recht. Ist «= möglich, daß die Einwohner 
von Adganıı denn «0 ınod man nach Holder A dd gan v8 
leuten) anf eine Stufe mit den Göttinnen Malronae gestellt 
werten ? Teh schlage folgende Deutung vor: Vrerns sind die 
Föttor des Prrfee- (NV icamı dir) Daß Ari ansgelussen 
wird, lat nieht auffüllie: A do anal eind dann die Götter des 
Borfes A. Es stehen sich al#o männliche und weibliche Schutz- 
gütter geeenüiber. Das Dorf wird *Adgane iu m geheiben 
haben, Davım ist non Agganaicus, Arlrenricns al 
snleite. Adygennıius — wovon Dat, PInralise Adıra- 
„ass — ist nurimder Form (Fehlen des Suffixes), nicht „ber 
in der Bedeutung verschieden. 

Wiiter scheint:os u B;: kaum zweifelhaft zu sein, (daß die 
Göttin Alam hrimat md der Berg Aramlıre® im Grunde 


jm dülener une divisiitd den ririhren #t des Tontainee. Wenn ich Ies- 
sun richtig verstehe, so meint er, der Sumpf Sasıner nel nach der 
Cmitin Sunesaina benanet Dien ist aber meiner Ansicht nach höckat 
unwahrscheiniich. Man kann viellsicht sagen Savrmen sei tiymolsgisch 
identisch mit dem Finsse Sanconna md auch dies Ist ins blule 
Vermattng, da wir dan Verhältnis zwischen dem ligurischen [?} Saue- 
onna, hm dem. iberischen Sunucanna (Basses-Pyr.) und Sauya im 
Cantabrla vloht kennen & dariiber Philipon Im Di, T. Ain Intr. TIL 

ı Auf einnn Votivaltar ©. XII, 5548, gef; in Piarre, Dep, Haute-Alpes, 

* Ebonfalle im Dap. Hautes-Alpes. Das IF. kennt nur diese Form. All- 
mer — Kor. Spigr, I, B13/4 erwähnt auch Alambre; da wir bier in 


Fi) IT. Alhandlüng: Maver. 

had einen Namen darstellen; aber was für ein Veorlültnie 
besteht zwischen beiden? Aranıhre geht etwa auf "Alu me 
hıra zurück; doch ist -ıma meines Wissens im Gallischen 
kein Ableitungsenffix. Die Inschrift wird im Corpus als gut 
verhalten Llitteris bunis') gekennzeiehnet, es jet also 
nieht erlaubt, - im u in - in u zu verbessern.) 

Zwei Inschriften (=, Holder) aus dem Gebiete (les 
heutigen ‚Dep, (öter-Or führen den Got Alızanos (im 
Dat. -u) an. In demselben Dep. befindet sich auch die wegen 
ihrer Altertümer bekannte Stadt: Alise str. Reine* (bei Visar 
Alesia, aber oft auch Aliaia), mit der man den GN 4, 
in ‚Beziehung bringen rlurf, Man wiirde als Ableitung van 
Alain eigmtlich "Ali ra neserwurten, Vielleicht haben 
wir aber Iior einen ähnliehen Fall wie in Campunensis von 
Cumpania, Bonlonoie von Pouloene usw? Neben Alisi- 
en aa kommt, allerdings in etwas späterer Zeit, Allsensis 
vor, Man kann anch un die Unsicherheit im Gebrunch vom 
Jacumm al -geum, Janım und »anımm erinnern, aber bier Ist 
die Ursache jedenfalls eine andere. Anderseits wäre es nie: 
lich, dad Alison us nur mit dem Stamm 1 Fi um nieht 
slirekt mit dem ON in Zusammenhang steht. 

Aus Arınitanien ist der Gott: Baisnorixzo, Baien 
rstanew, bekannt, (C, XLIL, 93, 124, 162, 323.) Schuchardt* 
sieht darin — sicher mit Reeht — eine Ableitung auf-iro 
von Bargor-, einen iberischen Namen; wel. & B. dus Bai- 
gorrytal, ‚Die Gleichheit des Namens ist augenscheinlich; 





einem Gebiete sind, wo |>r werden kann, su ist das gleichgültig, wel. 
‚auch Bew, üpigr: I, #79. 

' Auffällig in, dad in der THante:Loire ein Borg ebenfalls Alambre heilt. 
265 Mons Alamhra, im 11. Jahrhundert Alambretumf) Soll -Arigra 
vorliegen? *Alambrigaf Gewühnlich Ist swar bei den mit -Ariga ıu- 
nmengemsizten ON -o- Mittelrokal. Man rel, aber (animbriea, Üo- 
nnuhriga jetz Cbimbra, Wein tatelehlich in Ara ein -Ariga an 
schen ist, dann kann die Gittin Alaukrime mit dem oben erwähnten 
ON nichta en tun haben. 

* Die Inschriften wurden nicht gerade in Alite gefunden, aber auch nicht 
weil daran. 

’& Bonnet; La latin de Grtgoire de Tours, 8.146, 4% {und Öntbere: 
Lira voyrnlies vlairen 8, 60). 

* Schuchardt: Iherischs Deklination 8: 8 1. 
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ob aber in beiden Füllen (Li. GN B—ira und das Baigorry- 
tut) derselbe Ort gemeint ist, bleibt dahingestellt. Die Inachrif- 
tun. welche den Dienst der Gottheit beweisen, sind. wenn auch 
in Ayuitanien, doch ziemlich weit von dem baskischen Baiger- 
rutnl gefunden worden. Der Name kommt ja auch sonst vor; 
so heißt ein Berg, der sich am linken Ufer ler Exga befindet, 
und zwar nach einem einst darauf liegenden,. schun im 
13: Jahrlinndert erwähnten Ort, und dieser wiederum hieb 
gewiß nach dem Flusse‘ 

In die Gallia Cisalpina führt uns wieder die Minerva 
Mediealabardincensis, auf zwei Inschriften, welche 
ana Öaverzngo (<< Waherd ac m!) stammen, Üuhur- 
JIiasensi« ist natürlich von Cabardieacum abge 
leitet? 

Ich kann Ihm (Pauly RE.) und Holder nicht Keelıt 
geben, wenn sie aus dem GN Onnelonnessir einen UN 
*"tamelonnum rekonstruieren. Ihm schreibt zwar Un- 
nelonnenxis, aber die einzig richtige Form. ist -essıe. 
Auch besteht in der Umgebung des Fundortes der Insehrift 
(sie wurde im Dep. Eure gefunden) kein Ort Wanton, 

Schwer zu deuten ist das Verhältnis zwischen: 

Jupiler Baginatra (im Dat. il, C. XII, 2383, 
zefunden in Mörestel bei VWienne, Dep. Ilsöre; dem Gotte 
Bayınus. der auf einer in Bellesombe, Dep. Dröme (süd- 
licher Teil), gefundenen Inschrift zusammen mit len Göttinen 
Barinatiae (Dat. -abus) genannt wird; und dem payua 
Ba g- von Holder zu Bugiınensia ergünzt; Die Inschrift, 
lie diesen pa gu» nennt (Ü, XIL 1877), wurde in der Nähe 
von Bellerombe gefunden. 

Es ist kaum zu berweifeln, daß alle diese Namen zu- 
simmengehören. Ein ON *Baginufm) dürfte zu Grunde 

1 Die Atimentartafel von Velsia führt einen fündas Cabardincus an [vgl 
D’Arbois: Propriötd 8. 187/8), der aber mit diesem Ö. nicht identisch ist, 

% Ihm. is Boschers Lexikon betrachtet (ahar.:. doa auf einer portu- 
gissischen Inschrift dir identisch mit der Minerva ©, (C: 1. 408) und 
schließt daraus, daß der Name nicht auf einen Punkt beschränkt Ist nd 
somit der Ort "Clabarıdiuenm der Minerva (abardiacensir seine 
Benennung verdankt! 3, die oben gegebene Erklärung, die zweifallos 
richtig ist, auch bei Windisch: Das keltische Britannien 8. 97. 
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liegen. Wir hätten denn einerseits die oft begemete Gleichheit 
zwischen + und GN ‚andorseits den GN als Ableitung vom 
ON, wie in einigen genannten Beispielen (also Bagin«- 
Iiaevon "Dayinum), 

Nie Inschrift Forts Bay dat meiner ziemlichen 
Entfernung von den zwei amleren gefimden worden, so daß 
man dio Namen nicht ohne weiteres identifizieren darf. Aber 
dennoch ist die Entfernung nieht allen groß und noch dazu 
hut der Ilhöne-Fluß in. dieser Gexend als Kultorvermittler 
sicher eine schr große Rolle gespielt, Man wiril also besser tum; 
den /uprter Baginntis von den Ba ogtimatiae nicht 
zu trennen und beide auf einen ON "la yı nu ın beziehan. 
Wo lur diesor Ortt 

Er ai mir gestattet anf Buic, ON im Zentrum (les Thep. 
Dröme {ul beiläntig in der Mitte zwischen den Funsdorten 
der drei Inschriften) hinzwweisen: 1178 Bais, 1282 Ba: 
nenm und auch sonst öftere Pormen mit ==. Plane. Bair 
befindet aich in einer Gegend, ie wegen ihrer Schönheit früh 
auifallen konnte,! 

Aus den Prrenien sei angeführt: 

Jovi Candam io ©, Tl. 2605, gefunden ‚eniel pnerto 
no ugora Haman de Vandaneıo,. enn lumlien ao |larma 
el lugar poyuono alll coren, y antiguamente se |lumava Monte 
Drndamıa'® Doch scheint der Name hier nicht ganz gut ange- 
führt zu sein, denn sowohl Marloz® als das geographische 
Wörterbuch von DD, Rafaul del Castitlo+ kennen nur die Form 
Vandamn. Auch Jder Editor Morulis Mutriteneir erwähnt 
eine: vallisde Uandame,” Ex jet ulen höchst wuhrmeheinlich; 
Hall im Altertum (lieser Breg — oder dieses Tal — Han: 
dumm) gehsißen habe VCandamiıs (Jupiter) jet 
davmm abgeleitet,® 

! Ygl Joanne unter: Plansleiilaix, Andere Deutungen des Numena Ba- 
einatig = bei Gaiden: Eiodos de Syıhoiogie paulaleo 8, 102, und Klıye 
| hei Haülder, ’ Marales: Antiguidaden air, in O1, 9693. 

’ Vieejonario geogr. hist. # eniadlistien, 

* Grand Hleeionario geogr esta, & hist de Espana... baja la Hlireesion 
de D. Hat. del Castillo. Barcelnna IRad ac, 

“Vgl: noch Beluchardt: Thorische Deklination 8, 16 ‚Cibulama wohl 


"iemtlich der Name eines Berges, nach dem der Jupiter Caudlamins 
hanauır war... | 
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(, V. 7868 lantet: 

[S:/oagemeni Vuntına nrofani) Ounftunma) 
pls»swerunf) Der Ort in dem diese Inschrift gefunden 
wurde, lwißt jetzt (onles beil/’Escaröne Dep. Alpes-Maritimes, 
Wie Corles eigentlich im Altertum geheißen hat, ist nicht 
genau zu sagen, jedenfalls ist (untino (Dat) eine Ab- 
leitung davon. 

Zu (Din Mercewris) Dumiatı (IC. XIIL 1323) 
— liativ — gehört nach den Muster von Namausntis wahr- 
seheinlich ein Nominativ Duamialızs Die Inschrift wurde 
anf dem Gipfel Pry-de- Home gefunden. Du mtatis bezieht 
sieh somit ganz sicher auf den Namen dieses Berges. Aber wie 
Iiat der Name im Altertum gelautet! Von Döme ausgehend 
kommen wir zu Domus», von Dumialiazu Duminflm)! 
Miese letztere Form wird wohl die riehtige sein und man wind 
Yöomeaus Pam i wm erklären missen, Vel. 8. 35. 

Aus der Nühe von Ron im Dep. HauteGaronne stammt 
eine Inschrift mit der Wirlmumng dem Gotte Kfeluli. 5o- 
viel ich weiß, ist bisher niemand anf den Gedanken gekommen, 
die zwei Namen in Beziehung zu bringen und doch kann 
Eoue won *"Edeolus stammen und Edelatıie(a) vom letz-- 
toren ubgeleitet sein. Nätürlich ist das eine bloße Hypathese, 
du ich die Entwieklung Erdfelus > Enur ılurele keine 
alten Belere stützen kann. 

Sehr selten sind solche Fülle, in denen der ON vom GN 
alweleitet zu sein scheint, Ich werde die angeblich hierher 
zchörenden Beispiele am Ende des Kapitels erwälinen. 

Wie ieh gleich am Anfang bemerkt habe, handelt es sich 
hier um die Frage: haben die Ortschaften ihron Namen von 
der in ilınen verehrten Gottheit, oder umgekehrt die fiütter 
ihren Numen von den Orten, in denen sie verehrt wurden. 
Nur im ersten Falle liegt Einfluß des gullischen Kultes auf 
die Toponomastik vor, Mann hat sich meistens, ohne einen 


' Longnon Atlas hist, 27, erwähnt Duimins. mens, leider ohne die Quelle 
ausufllbreu. 

"lıts B IF verwalst auf Irisch dluma ‚a tumulus or mound of'any kind‘ 
welches eine Grundform "dumje- verlangt. — Zum Buffiz »atie rel. 
uwau. noch Mars Dunazir, wahncheinlich von Donum (Appollatir oder 
uhr, 


Pl} II. Abhandlung: Movor, 


Ieetimmten rund anzuführen, bald für die eine, bald für die 
andere Deutung entschlossen. Wie schwankend die Meinungen 
sind, ersicht man &, B. aus Gruber:' ‚Im Chimmgau waren (lie 
Orte Hedaium und Artohriga. Bedase, dar jetzige 
Chieming, wur zu Ehren des Gottes Bedaros benannt, 
fülls nicht umgekehrt der Lokalgött erst nach dem Namen 
iler Stadt geschaffen wurile 

Es ist leicht verständlich, wenn sehr viele der Meinung 
sind. daß eine Örtsehaft von einer alten, gallischen Gottheit 
ihren Nüumen bekommen hat und ihn noch heute trägt: Jder 
betreffenden Ortschaft Ist dadurch ein hoher, eiller Ursprung 
egrolien, Aber man midte sich zuerst die Frage stellen, wie 
» kommt eine Stadt dazu, ihren Namen von einer Gottheit 
zu beziehen. Ist es otwa dio Idee, daß eine Stadt unter «dem 
Soliutze eines Gottes steht, alao — sozusagen — sein Eigentum 
it: Delaium =nurbaBedaii? Oldor ist an einem ein: 
siumen Platz zunächst ein Tempel einer Gottheit gestanden, 
um den sich damm allmählich eine kleine Ansiedlung nieder- 
golassen hat, die sich nach dem Tempel, das heißt indirekt 
nach der dort vorehrten Gottheit, benannt hart ler viel- 
richt die Stadt selbst zu einer Gottheit erhoben worden; 
oder ist die letztere eine Personifizierung der Stadt ge 
wesen’! 

Darin, daß es sich um Sehntzgottheiten handelt, sinıl 
die meisten einig, Das ist auch aicher ein Punkt, an dem 
man festhalten darf und muß, Und er irn im Grinule onch 
solbstrerständlich: wo eine Gottheit in enge Beziehung zu 
sinern Orte steht, dort ist ihr Wirken auf dieselbe beschränkt; 
sie ist eine Schutzgottheit. — Aber das, wornuf es mir eiront- 
lieh ankommt, ist dadurch nicht erledigt. 

Die angeführten Erklärungsmöglichkeiten kranken 
schon daran, daß sis für einen Teil der aufgezühlten 
0: und GN apriori ununnehmbar sind: sie erklären nicht 
den Trpuıs Minarevalabardiacensis, ind man wird 
zunächst eher eine Deutung auchen, die alle Fälle befriedigt, 
Auch lassen sich noch andere Einwände dagegen machen. 


' Yordeutsche Ürtanamen int süllichem Hayern Kom. Forsch. XXI, 
8.521. 
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Ich glaube kaum, daß man mit Vallentin, Dottin und 
anderen! von einer Peramifizierung der Städte sprechen 
darf, Dieselbe scheint ınir überhaupt eine Erscheinung zu 
sein, die mehr in das Gobiet der Kunstgeschichte ale in das der 
Hythnlogie gehört. Sie kommt auch tatsächlieh meistens bei 
lan kunsteinmigen Griechen vor. [ken Römern war sie ganz 
fremd? Ganz anders verhält es sich bei den Flüssen, Quellen 
und vielleicht anch Gehirgen, worauf jeh noch zurüekkomme. 

Man wird aber in diesem Falle die Gallier nicht auf die 
tleiche Stufe mit (len Griechen stellen wollen. 

Kie Deutung Berdaium = Urbs Bedaii ist schan 
wegen (der wroßen Zahl der identischen O- und GN sehr un- 
wahrscheinlich. 

Am- meisten planaibel scheint mir noch anzunehmen, 
dab die Ortschaft nach dem Tempel des Lokulgottes benannt 
wurde, Aber bei dieser Auffassung stoßen wir gleieh auf 
eine andere Schwierigkeit: das Fehlen jeglichen Sntfixes 
zur Dereichnung diesr Ableitung.” Im Lateinischen liegen 
lie Verliältnisse andere: du ist Ma un tue die Stadt (des etrus- 
kischen Todesgottes Mentis; Boligno bei Ayuilein und 
Bueuimot im Velintale gehen auf *Belin-sum,"Bacun- 
im zuriick, und dad *Bafıin-iwm ursprünglich einen 
Tempel des Gotten Belenus darstellt, erhellt aus dem Vergleich 


Valle, Ber. Colt. 26: ‚Chayus ville gaulolen dtalt rons la protection 
äpseiale d'une Alrinits eponyıne, Ötre surmaturel, qui en Ötait Ia person- 
nißeation, - on peut elter Nemanaus, Vesontio, Vasio #te. gönies tut 
laires de Niines ...* Man vgl. Dursians Jalırenlı, Bd, 25, (1589,58 zul, 
‚Din Sorikor pilegten dio Ortschaften als Qöttlichkeiten zu permonsill- 
zinren.! Auch Dottin (Mannel de VAntiquits Celtigus 3. 241) epricht 
vol ‚ville divrinisie". 

3. Wysowa: Bellgion und Kultus der Rimer 8. 280 I. ‚Bei der scharfen 
Gegenüberstellung der Gemeinde und ihrer Götter int es selbatrerständ- 
lich, daß die ornters nicht selber ale göttlichen Personiükation in den 
Kreis ihrer Götter eintreten kann, dab also der Godanks an rins Diva 
Koma der römischen Bellgion durchaus fremil ist. Im er Tat lat diese 
sa Homa auch dan Römern nur von den Griechen aufgeredet worden‘. 
8. 897: Koma ist fir die Kimer kein Gegenstand der göttlichen Ver- 
elirung, sondern ein Bestandteil des billlichen Ausdrucken, mit dem 
Diehtune und bildende Kunst schalten.“ 

: Dan eineigr Gegenbeispiel wäre Aventisom, worüber #päler. 

% Pür diese und ähnliche Beispieln u. Schulze & 467 H. 
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mir Pienium und Mineretium als Bereiehnung von 
Sarella‘! Duneben in spüterer Übertragung auch: 
pagma Minareinus und viena VFonerius. Auclı 
Fidienlumund Sarnica tum die Stütten der Fides- 
und. en verchrung werden nicht anders zu verstehen sein. 

Da ein solches Ableitungssuffix in den angeführten ON 
in Gallien völlig fehlt, a0 wird es vorsichtig sein, eine andere 
Erklärung fir las Ciallische zu suchen, 

Wenn die Bedeutung (ler uns beschäftigenden Namen 
bekannt wäre, ®o könnte man) schon daraus die Priorität 
des 0 wier GN festätollen, Dies’ ist uler leider nielt 
der Fall. Wenn ılie von Venilreyi= gegebene und früher ange- 
führte Etymologie de Namens Prhrante richtig et, sn hätten 
wir cin Beispiel vor ums, in dem der ON sicher dee Primäre 
ie, Ebenso künnte man daraus daß Teloin) als ON ofı 
wioderkelirt, den Schluß ziehen, daß der Gott T, erst dem 
Orte seinen Namm verdaukt. Aber Velen) kann seh 
eine Onellengottheit sein. 

Manchmal kann wegen der Bedentung die Frage nach 
der Priorität des O- oder GN gan» überlissir sein Sa Ist 
gar nicht notwendig — mit Holder — Berfin us als (len 
Gott von Bergomn m anzusehen. Es können beide Namen 
otwa der ‚Hohe ... Höchste‘ hodeutet haben: ein Name, der 
zugleich für einen Ort und für eine Gottheit paßt. Noch ein 
Fall gehört wielloeht hieher: Vintius und Vinturtis, 
ir ersteren gibt IKhys® die Berleutung ‚relatinz to the wind‘ 
an; „Vintjos is an adjektive from vente, Jullian sieht in 
Fintursseinen Windgott Wenn (liese Dentungsversuche 
riehtig sind, dann kann dieser Name zugleich dem BDerge' 
oder der Stadt und dem daselbst verehrten Gotte ge 


' Schulen erwähnt (8, 477) auch einen ON Divmiua aus Epanien. Ex 
handelt alch aber dabei nm elno ron den Kiwern gebildete Umdeutung 
‚einer Iberischen dinin », Schüchardt: Iber. Deklination 82%, mul Pauly: 
K;E, 

Bu 

" Histoire de la Gaule |, IAT. 

’ Auch "Fintium in der Hauto-Sarıle dürfte aunfchet der Name des jetst 
Fence penannien Hügels gewesen sein — Die Beniihungen Hhya' Mars 
als Epitheton einoe Windgottes au rechtfertigen scheint, mir nicht ge- 


Einduf iL vorchrietl; KRulle auf die Topanomastik Frankreichs, E41) 


geben worden sein: Allerdings kann es sich, besunders bei 
Vinturi (Dar), um Personifizierung des gleichnamigen 
Gebirges handeln." Auch let ge unmöglich zu sagen, ob ınau 
die Erklärung für andere Fälle annehmen darf.® 

Zu siehereren Resultaten gelangt man, wenn man von den, 
bei mir in zweiter Reihe, angeführten O- und GN ausgeht, 
Günz klar ist ein Beispiel, das ieh hier noch erwähnen will, 
nähunlich Mereurius Naisantia (dureh die Endung 
als zut enllisch gekennzeichnet) — Mereurius der Stat 
Naisaox (jetzt Ni). Dazu gesellen sich — mit gleichem 
Suffix — Meere Dumialis, Jupiter Baginautıs, 
(und die — Hayinatiae), falla die van inir gerehene Er- 
klürung richtig ist, und Ede latıa. 

Mit anderem Suffix, aber im ‚gleichen Vorhältnis zum 
ON stehend, Minerva Cabaerdriarensis Jupiter 
Ayyanaicus Etwas tmsicherer Alisanua. und Jr 
piter Vandumine Kaum hieher unzuführen sind: 
Alambrina und Onnnelonesstis. 

Von der G up Jer identischen U- und GN fallen zu- 
nächste Gisaeus und Magniacus auf. Das Suflix 
-sceum ist ber ON ungemein verbreitet, unberdem kommen 
in Frankreich zahlreiche ON *Magniacum und Gi o- 
et.m vor — os jet mit Sicher, daß hier der ON la» Primäre 
iet,? Was die Bedeutung des Pr us Hiaacn a betrifft, u gibt 





Jungen: Allerdings ist auf Han Epiiheton bei dlemem Gutte kein großer 
Wert eu lesen, win fehl früher bei der Besprechung von Vintius in einer 
Anmerkung au zeigen versücht halın. 

ı Dia von Rlıya grgebene Eiymolsgie Ist. deshalb emsicher, weil man in 
Vintishe ua in Finturf wegen der Lage oher ligurische Namen. ver 
mie. 

® Usener: Gütternamen, Vermoh niner Ialıre von der religiüsen Hngrilfs- 
bildung 8, 381 hat ich mit solchen Namen beschliftigt, um Im griechi- 
schen Ale oben angegebone Deutung Dflers angenommen: ‚Galtesnamen 
and Ortsbezeiohmung sind In diesen und zahlreichen anderen Fillon am 
der Wurzel dersolben Vorstellung emporgewachsen‘ Ind 5 84, ‚Einn 
große Anzahl ron ON wird. überhaupt art verständlich durch dam Gottes- 
begriff, der in Epooymen enthalten lat; sin eiml jünger ale (liese, hüch- 
sans kinuta man Fa einarlnen Fällen wnpgeben, daß beide glelchanitig 
unter dem Austol} derselben: Vorstellung antstanden #rimn.' 

= __ ara komme -auch bei EN als Iypokoristische Kebenform vor, doch 
kommt das hier wicht weiter in Betracht # Schniee S, 84, 44, 
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uns der Mercurius Arvernüs die erwinachte Aus- 
kunde. Arrarnus ist nämlich zweifelles = Arvernensis, 
Arvrernorum;@ ist nur formell, nicht auch berrifilich 
von (lem früher genannten M ars Bums-atıs verschieden. 
ad Arwernusfür Arvernen sis stchen kann. erhellt 
aus dem Vergleich mit dem späteren Sprachgebraueli: man 
indet da nebeneinsnder Episcopus Arvermeortm, 
Ep Arternensis unl Ep, Areernws (a Holder I, 
243). 


Es stehen alo» Deus Gisacens und Mineren 
Uabardincensis unf einer Stufe: geradoso wie neben 
Yılla Vieloriaca (oder -um) auch Villa Viostorie 
censis gebraucht wurde’ Es handelt “ich aueh Iiebei 
keineswog« um einen bloß späten, korruptläteiniechen Sprach- 
gehranich, Auf der Alimentartafel steht Payus Nor 
dunus, stutt N ori duenmum, aber ala Novidunansıa 
gofühlr: ebenso Batlus Nevidunus, oder Trlba Vera 
duna. Die Städtenumen werden dabei #0 bahandelt, als ob Sie 
substantivierte Neutra von Adjektiven wären. 


‚In diesem Zusimmenhang wird «s vielleicht verstünd- 
lich, wie ein Soldat aus Bodineamague ohne weiteres 
ale Domo Bodineomagus (wohl statt »ensis) bezeichnen 
worden kann.‘ ® ‚Auch die offizielle Sprache dor Verwaltung 
und des Kultus verrät eine ähnliche Auffassung (es ON, Aus 
dem römischen Felabrum wird im pisidiechen Antiochien 
ein vicus Velabrus md in der Stadt Ücmenelum 
verehrt man dm Marslemenelus Niemand wird don 


' Auch der Mars Vorotiaeus aus Britanien wird 4 nach elnem ON 
heißen Ein ON Cororiaeum ist zwar nicht bekannt, wohl aber (aus 
Britanien) ein EN Üorenus, woron man durch Vermittlung eines Gin- 
tlielnma Coroklue (-Eius, «tina leicht den gewfinschten ON bekommt; 
Wer dieser Erklärung beistlmmt, wird auch dan amı einer keltischen In- 
schrift bekannten GE Anvalennorus (falls es sich her überhaupt mm 
einn Gottheit kandeli) auf ähnliche Weise erklären, ohwohl tms kein dr 
Sinnen Namenn bekannt ist. 8, eine andere Erklärung bei Khya: Pro- 
esedings wol Ihe Brit. Ac. IE, 355, 

Schulze 8, #, Er benpricht Iberhainpt eingehend die Frage der adjekti- 
rischen Natur der ON, von ihm atanımen alle hier angnflihrten Beinpine, 
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Namen des Gottes grummatisch anders verstunden haben, 
als die Griechen den ihree Artizun Ark! 

Mun durf also wohl annehmen, daB Adganascus 
und Adganssus begrifilich identisch rind, und mit (e- 
menolus läßt sich eine große Zahl GN jasilsichen: So 
BEuzeonus; lraunus,fudinaus Vorocius,Üzen- 
hius, — vielleicht Artaıws, Grosellus Fintius, 
Falls die zwei ersteren wirklich einen gleichlautenden ON 
neben sich haben und letzterer nicht anders zu (leuten iat. 
Auffällig ist; daß der Gott der Stadt Arima — Azımus 
und die Göttin der Stadt Trittium (j. Trets) Trıitia 
heißt, Im letzten Beispiel könnte die Femininform des GN 
von ‚Pe a‘ ubhängig sein.* Das Verhältnie zwischen A rim a® 
und Arimus möchte ich auf folgende Weise zu erklären 
versuchen: Entweder: die Stadt hieß ursprünglich Ari m em 
und wurde in der Zusammensetzung mit Urke zu Urbs 
Aszima und blieb dann in diesör Form; oder: in der Au- 
summensetzung mit Ürbs wnrde der Name der Stadt fülsch- 
lich als Feninimim eines Adjektivums aufgefaßt;z man 
konnte düher nach dem Muster von urbı Azyimac ein deo 
A=ohilden, Duß in unserer Inschrift MatronısAzı ma) 
die Gottheit der Stadt Azima als ein Gott un nieht als 
eine Göttin erscheint, erklärt sich wohl daraus, dab darunter 
oin Genius lim (egensatz zu den Schutzgöttinnen: Mo- 
tronae) verstanden wurde: 

Ea handelt eich also überall um Götter der betref- 
fenden Stadt. 

Es frugt sich nur: ist diese ndjektivische Verwendung 
von ON auf bestimmte Endungen beschränkt, die den Ein- 
druck adjektivischer Bildung hervorrufen. Nach Schulze ist 
dies gung nebensächlich, Auf unsere Beispiele übertragen 
könnte somit auch Deus Aramo =D. Aramonensis, 


""Bchules 8. 37 und M.; wo noch andere ähnliche Fälle erwähnt werden. 
Schulze erwlihnt onr Comenelur, aber im ganzen scheint er eich das Vor- 
hältnis zwinchen O- und GN anders als Ich vorgestellt =u haben, schon 
deshalb, well ar ON und FIN zusammen betrachtet (u. 56) 

® Hhahni bleibt feider unerklärt, warum die Stadt # Trittinm nicht cher 
sinen Sehutsgott pehabt hat 

: 5 schno seit Ptolemäkus. 
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DeusLetinnao=D,L-ensianaw sein. Aber sehr. viele 
ilentische O- und GN erklären dich auf eine ganz andere 
Weise: es handelt sich um Quellen oder Flüsse, respektive 
win Qnuoll- alter Flubgottheiten. Deshulh ist es besser, sich üher 
sulche Fälle nieht mit Sicherheit auszusprechen. 

Wenn min vom grämmatischen Standpunkt einige ON 
auf die angeführte Art erklärt werden müssen, andere ebenss 
erklärt worden küönnen, =» ist doch noch immer zu unter- 
suchen, ob die gerebene Erklärung vom mythologischen 
Standpunkt unanfechtbar ist. 

Ea fällt vümlich anf, daB aumit alle diese (ötter kei- 
nen eigenen Namen haben, sondern nur als Deschützer eine+ 
Ürtes genannt werden, da «ie Gallier, die Ligurer und die 
Iberer ‚dem Gotte der Stadt N... gesagt, ihm aber nieht 
eenunnt lulen. 

Ich glaube nun, daß dieser Zustand nieht nur möglich 
war, mern sogar vortrefflich in das Wesen der gallischen 
Mythologie (oder der keltischen, ligurischen, ilwrischen My: 
thölogien] pallt. Diieselho war zur Zeit, in der sie sich der rü- 
misch-eriechischen assimalierte, nuelı nicht auf die Stufe go- 
langt, persönliche Götter zu haben, vielmehr treifen wir hier 
nmmr solche huhere Wesen, die UVsener® ‚Soemdergütter‘ nennt. 
as schließt natürlich nicht aus, daß man ihnen Tempel go 
liant lat; und auch die hildonde Kunst der Gallier (die ganz 
nnter griechienl-römischem EinfluB #teht) hat einige Typen 
van Gottheiten, nach alten Attributen derenllon, geschaffen. 
Aber sie scheinen mit, wenigen Ansnahmen keine: eirent- 
hıehen Namen geführ: zu haben. Auch gilt es keine ein- 
zige über as gunze gallische Gebiet (ler einen großen 
Teil desselben) verbreitete Gottheit, Ich kann nümlich 
untmglich jenen folgen, welehe auch in der gallischen 
Keligion ein Pantheon nach geriechisch-rümisechem Muster 
entdecken wollen. Der größte Gent — der gullische Zus — 
wire Teutalteos? Demselben worden im Noricum une in 

ı8. 536. 

"Ss 0 JInllianr Rochnrohes sur la relirion gauloise. 8. 1A. Obwohl ich aus 
ıliessm kleinen HBilchlein sehr viel gelernt habe, no) kann ich dach den 
melsten dort auspesprochenon Ideen nicht folgen, vgl: dagegen unter 
anderen Marenlluch £8 
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iritannien einige Inschriften gewidinet, im eigentlichen Gal- 
lien keine einzige, und die aus Lucan sehr oft zitierten Verse, 
in denen er genannt wird, sind zweidentig. Dazn kommt 
noch die etymologische Bedeutung des Namens Teututes, Es 
lieirt #icher eine Ableitung von *teute = Volk, Gemeinde 
(ler irgendeine soxisle Einheit) vor. Teulates bedeutet 
somit „der (Ciott} des Volkes‘... . Ist das nun viel ver 
sehteilen von den früher erwähnten Göttern ‚der Stadt N..." 
Und wie groß iet im Grunde der Unterschied zwischen 
Mürti Teutatiund Marti suoF Das ist doch immer 
uhhängig von der Einheit, die mit dem Worte fo u a vorstan- 
den wird. Die Bedeutung (le Namens Trnteter erklärt uns 
auch die eigentümliche Verbreitung des ihm zuteil gewordenen 
Kultes; Man konnto eine Gottheit Teutatfes in Britannien, 
im Norieum. und in Frankreich haben, ohne daß ‚zwischen 
ihnen ein anderer. Zusammenhang ale der des Namens be- 
stunden hat. Ich meine: (der Gott eines Stammes Tentates 
kann in dem einen Orte ganz andere Rigenschaften gehabt 
haben. ala an dem anderen. Man konnte den Namen Teuta- 
fes einer beliebigen, wichtigen Stammgottbeit geben. U ud 
Lucan hat wahrscheinlich nur deshalb, weil er den Namen 
nieht verstanden hat (und seine Gewährsinänner ihm keinen 
anderen anzuführen wnßten), dem Teutatoes einen 
wichtigen Platz in der gallischen Mytliologie zugewiesen, Es 
würde mich viel zu weit führen, wenn ich die gunze gullische 
Religion daraufhin mmtersuchen würde. Nur noeh einige Be- 
nierkungen will ich hier folgen Inssen : Usener® zitiert Strabs, 
der van den Kallniken (cinem der vorgeschobensten Glieder 
«les keltischen Zweiges über die Pyrenäen) an erzählen weiß. 
daß so munche dieselben für götterlos erklären, und von den 
anderen Koltiberern. daß sie einem namenlosen Gotte opfern. 
Ihızu sagt Usener: ‚Die Kalaiken hatten solbstverständdlich 
Götterrerehrung. #0 gut wie die ihnen verwandten Keltiberer, 
uber sin hatten keine dureh Eigennamen gekennzeichnete, 
persönliche, sinnlich dargestellte Götter. Die Götter aller 
lieaor Stämme waren ;namenlos“, weil sio nicht mit Eigen- 
kamen, sorilern durch Eigenschaften benannt wurden. 


'& Reinach: Qultes, mythes et religions I, SHE ET 
Sitöumgeher. der philbiet EI, 178. ME 3 Ablı 3 
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Ehys hat sich in seharfsinniger Weise mit der Etr- 
mnlogie von Oewetis (a0) — wührscheinlich GN — be 
ohäftigt, or kutımt zum Resultat, daß der Name ‚diligenk‘ 
oder ‚dileeta' bedeutet hal! um fügt hinzu: ‚This was pro- 
hably not the name, the: nomen, of The divinity intenderl, 
hit an epitlot — the Tovring — one understood br all tie 
worsliipfiers to whom the ault appwarel‘ Te ist ehuruk- 
toristisch für Khıys, dab or sich nun gezwungen sieht anzu- 
nehmen. man habe diese fröttim auch unter einem anderen 
Numen ala bo Teurtu angerufen. 

Ea ließen ich «ielier mehrere Beispiele bringen, abor telı 
lab dies ganligt m zu zeigen, «ul die von mir gegebene 
Frklürung vom mythologischen, ebenso win van gramma- 
tischen Standpunkt möglich ist.? 

Die Identität von Fl- und GN lat en ganz anderen 
Wert, ala jene von ON (im engeren Sinne) und GN. Wiührend 
hei den letzteren «ler GN wdjektivisch. als. Ableitung vorn 
(IN mufrufassen ist, handelt es sich bei den ersteren ılamam, 
daß die Fliesen selbst ala Gottheiten verehrt wurden. Flufand 
Gottheit sind ein und dusselle; die Frage nach der Priorität 
wäre hier ein Ahwuırdum, Fir mich ist es besonders wiehtig, 
diesen Pımkt klarzulegen, weil Schulze für das Lateinische 
underer Moinune ist. obwohl nach meiner Ansicht auch hier 
Jdusselbe gilt, wie für Gullien. 

Die achun erwähnte Inschrift U. XII. 3078 führt uns die 
Onultorer Pre® fontis un Es lasen sich aber außer- 
(lem noch sehr viele Beweise der Fluß- und Onellenverehrung 
anführen, Ich erwähne: Die FIN Derw Dire = die 
Gättin," während bei ON etwas entsprechendes fehlt. Außer- 
lem int umerkenswert die Votivinschrift: Agua RB. CO. XLL 


! Procesilings eoc. & ST {8 1) 

* Man könktn mir vielleicht vorwrrien, dab ich, um ninen festen Ansgange- 
pimht =u gemwiunen, von Belsplelen ausgrgangen bin, die eigentlich — 
teilweise — nicht der Gallie Iransalpina angehören, folrlieh fir ılie- 
selbe wonig bewelsend seien. Dal man nicht mehrere: mil sichera Hei- 
spiele: (vom Typen Naimaarie) aus dem eigentlichen Galflen bringen kann, 
erklürt sich rielloicht daraus, dal eben bier die Verwendung des ON 
ala Adjektirnm hbellohter war md somit dem oberitalienischen Ün- 
barılizennıla ein Olsacus sur Breite steht, 

® Dierüber handelt Kap II. 
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201% (wahrscheinlich Heilquellen). Vom grammatischen Stand- 
punkte aus ist interessant, daß es unter den FIG keine gibt, 
deren Niumen vom FIN abgeleitet wären: es fehlt also der 
Typus Oabardinconsix. Nur stheinbar ein Beispiel dieser 
Art ist Ur ni gegenüber dem heutigen FIN Ourne, für den 
nun ein *Urna konstruieren könnte, (1157 Ournes D.T.Gurd). 
in Tat und Wahrheit aber handelt es sich darum, Haß nach 
ler lokalen Lauteutwicklung rnie > rn wird, das die Schrift- 
sprüche durelı on wiedergibt. Ebenso ist ılas Verhältnis von 
Dome zu Dumımnm. 

Weiter ist bemerkenswert, (lab Fluß und. Quellen- 
gütter nie! als Epitheta eines anderen Gottes erscheinen, d.h. 
ihre Namen haben gar nichts von der adjektivischen Natur 
der sonstigen GN (2. B, Marti Teut-ati), Die FI GN drücken 
keine Attribute eines göttlichen Wesens aus, sondern ein 
göttliches Wesen selbst; 

Viiess Beobachtung kann verwertet werden zur Ünter- 
scheidung von Fluß- und Ortsgottheiten. Tel wirre nicht 
zügern, schon von diesem Standpunkte zus die von Jullian 
vorgeschlagene Identifizierung des FIN Jarretmit Mars 
Giarinux abzulehnen. 

Wo also eine gullische Gottheit als Epitheton einer röm- 
schen erseheint (man nenne das Asoziution, Epitheton oder 
Identifizierung, slie Sache bleibt sich gleich), da hundelt es 
sieh um eine Ürteguttheit. 


— un = 


k Sach Schnaharlt 0, © 8,45 Ist Nahings (Dat elnes GN) rom FIN Nasia 
abgeleitet. Nuria let aber du Lusitätiien nieht nur der Kume eines 
Flusses, sanduen atch.ler elüer weit verbreiteten Gottheit, die sich wahr- 
scheinlich nicht anf den FIN ’Naola direkt brzisht, sonılern überhaupt 
eine Flnfgotiheit ist (nach MArboir etymologisch mit «kr — näryä 
‚Strom! ausammenzubringen), Nahingo dagegen kammt nur in der Vor- 
himlune Tonso-nadiayel«) vor, nach HaArbıis „be dleu de In ririee, 
par layurllse on jure,‘ Man sichi, dafl hier keinenfalls eine Ableitung 
won PIN Nurda heiteht Ansflihrlich handelt darfiber: Leite de Vas- 
eaneallos: Religions da Lositania IT, 268 &— Tniola Perunia oder Ve 
sum sind Fülle für wich. Verunna int hier Kein Atiribnt zu Tolela — 
Auch verstehe ich hier nur mlche Find- ind Quellengotthelten, deren 
Kam ifentisch Ft mit dem einer Quelle oder einen Pluneen Anders 
Quellengottheiten allgemeineren Charahters konnte man katüirlich mit 
den entsprechenden rimischen Götihelten asuozieron, #0 den Apollo 
Borme. 





„ya 
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Schulze versteht das Wesen der Flußgottheiten anders. 
Er augt nämlich: ‚Dem Gotte (ee handelt ziel um den Fl- 
und GN Timarus) gilt die Inschrift Tema ro. Willman 
wissen, wie die Lateiner das verstanden und empfunden 
haben, so muß man sie selbst mm Auskunft fragen, sie ver- 
weigern sie dem Fragenden nicht. Der Gott des Tibor hoikt 
Tıberinws, das jet die Form der Bakralsprache, Der 
Unterechierl zwischen Tiherines und Timernx wird 
nicht größer gewesen sein, als zwischen ur'bs Aoyllına 
and urbs Fidena‘ Schulze betrachtet also die Flußgott- 
heiten s0, wie ieh die Ürtsgöttkeiten. — Aber er hat allzu 
rasch aus Deus Tiberinns Sehlürme gerogen. Nach Wys- 
war it Tıiberinns nur eine genauere Betimmung zu 
Volturnws, was dann die adjektivische Form des Namen: 
genügend heeriindet. Es besteht somit kein Grund, an der 
von Schulze gegebenen Deutung des Dow: Ti a # u # Testzu- 
halten, 

Schwer iet jedseh, die Orts- und Flußgottheiten ‚aus- 
einander zu halten, da ein allgemein gültiges Kriterium 
fehlt. Eirsehwert wird die Unterscheidung noch dadurch, daß 
oft eine Stadt nach einem Tluse, an dem sie sich heiindet, 
oder nach der Quelle, die ihr due Trinkwasser gibt, beninnt 
wurde? 

Sicher FIG sind: /raune Matrona, Moenua, 
Segwana, BRhenus Urn UÜrnia;t die übrigen Niuumen 
beilirfen einer näheren Begründung, 


’s.537: 

0.081834 ‚Umsomshr mul en aufden ersten Blich befremden, dad 
in der ülteston Fret- und Wrienterorduung der Name des Tiberia fehlt 
+. Die Schwierigkeit jet von Mommsan gelöst worden durch die Er- 
konntnie, dal der Gatı Volturous . . . nichts anders ist ala der Flud 
schleehthin, benannt nach den sieh dahinwälsenden Wozenmassm. 
Dieser allgemeine Finöname erhinlt In Rom anine penanern Bestimmung 
durch die adjektirische Hinzufügung Tiberinns oder Tiberinus tater,' 
Aue Identität von Fi- und ON in Italien vel. Schulse 637. 8. anch 
Schuebardt O0. C, 8. 7, 

Auch die Gattin Altana win aim Finbgüttin sein. Der Name ist uns 
zwar als FIN nicht belegt, doeh paßt anwohl dns Sullis als der Stamm 
(an air. riutt ‚Lauf® anf *rin zurückgehend «4 Thurneysen, Handbuch 
ira Altirischen 8, 45.) | 


= 


- 
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Das Suflix, sowie der Umstand, daß in Frankreich noeh 
undere Flisoe Vesonne heißen, laasen uns mit Sicherheit Jar- 
auf schließen, daß die Stadt Fesunna (jetzt Cahors) von 
einer Quelle! ihren Namen bekommen hat, Tultela Ve- 
sunna kann sich sowohl auf die (nelle als auf die Stadt 
beziehen, Putela Voxzunnia (nach dem Gesagten) wohl 
nur auf lie Stadt; zu vergleichen ist Jeri Candameo, 

Viel bekannter ist die Stadt und der Gott Nemau- 
sus, Den gleichen Namen trug aber anch eine Quelle, von 
der Ausonius® sagt: ‚Non Aponus petu, vitren hon Inco Ne- 
innusus prior! Wahrscheinlich ist auch hier der Name der 
Studt erst sekundär. 

Ob Telo nreprünglich ein ON oder ein FIN war, ıst 
kuum zu sagen, das häufige Vorkommen des Namens als Be 
zeichnung von Städten läßt eher auf die Üreprünglichkeit 
des ON: schließen; auch ist nicht gesagt, daß die Quelle 
schon im Altertum Te lo hieß, uber & ist wahrscheinlieh, und 
man wird such den GN Telo eher als Flußgottheit denten, 

Luxzorins und Brieia sind unsicher; zunächst 
werden aber wohl die Heilquellen + geheißen haben.” 

Auch über Aramo, Letine, Vasıo ist nichts Be- 
»tirmmites zu augen, da uns die Form des Namens keinen 
Anlınltepunkt bietet. Jedenfalls gibt ea bei allen diesen Orten 
Iminerkenswerte Qnellen, die ihnen den Namen gegeben haben 
können. Über den Charakter der entsprechenden Gottheiten 
ist deshalb unmöglich zu entscheiden. 

Geracdeso wie Flußgotiheiten sind wahrscheinlich anch 
Berg- und Waldgottheiten zu verstehen. Der Inschrift Agııa 
B,..; entspricht hier wine andere aus: Afriko: Montibws 
Numidia — Hierker gehören: Doa Abo bad. Bi 
kün4, 1680, Dous Voxeyua, vielleicht Vinturis.. 


ı Die Qualle kann natürlich spälier Ihren Namen gehindert haben. 

* Orde urb. nob. 161 (20, 33) @ Holder. 

® Zur Erklärung des heutigen Namens Lazeil geht Juroseah, Zr. [. ram. 
Phil XV. 8570 von *"Loxonjam aus Man wird aber mit Behwound 
des -r- in. rin rnchnen müßen. Aus derselben Geganı stamml Com- 
tedaitın wohl fir -owita. 


5 1. Abbanıllung: Marer, 


Zusammenfassend lißt sich saugen: 

Die Identität von O- und GN erklürt sich auf folgende 
zwei Arten: 1.0 handelt sich nicht wm Stirltgottheiten, 
sontlern in göttlich verehrte Flüsse oder Quellen, «ie natür- 
lich auch als Sehntzgottheiten der entsprechenden Stadt unf- 
gefaßt werden können: 2. wo wirkliche Ortegottheiten vor- 
liegen, ılart ist der GN ahhüngig vom ON: die Abhängigkeit 
kann durch ein Suffix gekennzeichnet werden, muB es aber 
nicht. 

Damit soll jedoeh. nicht gesart werden, daß dies» Er- 
klärung für alle Fälle die oinzig mügliehe ist; einzelne GN 
können auch unders gelentet werden. Die Salt Aramen 
kunn vielleicht zu Ehren ihres Schutzgottes A. en hennmnt 
worden sein. Gegen diese Erklärung wäre bei einem Einzel- 
füll kam etwas einzuwenden, Tier handelte es eich nur 
darum, eine Deutung an finden, die zugleiel fiir alle, oder 
tmintlestens für die meisten Fälle paßt und dureh verschietlene 
Argumente gestützt werden kann. 

Noch drei ON “ind näher zu besprechen; Neriomn- 
us, jetzt Neris-les-Deins, Aventickm, jetzt Auenches 
(in der Schweiz) um Den Augusta Vocontiorum, 
jetzt Din. 

In Arenliecum verlirte man (lie Göttin Arentıa. 
Man hat duhber Arenticeum als die Stwlt (dieser Göttin 


ı Ganz anders liegen die Verhältnisse bai den iörlechen. Es wird hier 
bei Identität von (= und GE ler Gottemamn als. der arsprüngliche 
heirachtel &- Gruppe: Griechische Mytlinlagie I, 7434.91 und Kretich- 
mers Einleitung In die Geach, der griechischen Sprache (Anhang) im 
Ürpensate au den früher angeführten Anelehten Laenere Dieses Konultai 
wurde hanptaichlich durch etymologischs Untersuchungen gewonnen: ## 
kam hinzu, dab auch im apäleren Zeiten. die Möglichkeit solcher Bil- 
diemgen Inbendig blieb (ON won GN) € Gruppe 0.0 & 740. Auch sind 
O- anıl GE nicht vonelnanıder dureli Suliz# verschleden, entnlorn ent- 
weder ganz IHdentisch oder mur dorel Akzent, Numeres oder Geschlecht 
näher bestimmt. Es handelt sich um. gramensiische und inrthologische 
Eigentnmlichkeiten der Griechen, und leiatere paßt achr gut in dem 
Kahmen der grinohischen Alyıhologie, in dus Wesen des griechischen 
Volkes, das stark dem Pantlinirsen nnd dem Anth ropemorphismns ergeben 


war — Es ginge aber nicht an, griechisches Wesen in Gallien zu 
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redvutet. So unter anderen wnch Schulze: ‚Arenircum 
wohl nach der keltischen Göttin Aventie‘ Damit würde 
Arentichm aus dom Rahmen der bislier betrachteten ON 
herunsfallen. Diese Erklärung scheint mir aber gar nicht 
(lie walırscheinlichste, 

Min vergleiche vom Wortbiklımgsstandpunkt mit 
Avrenlia, Ateonficum folgende Namen: den FIN 
Avara — und den ON Avaricum, den FIN Aulora 
— und den ON Aulrtieum, den FIN Behronna — 
und die Brbrunnica vallis den FIN Ave (< 
“Avandiul — und das Volk der Arandserz das heilt 
in Gallien dient -icum dam, ON naeh FIN zu bilden. 

Nun gibt es in Gallien mehrere Flüsse, die Auontia 
(man wel, früher Ar-antıa und Av-arn) heiben: 

So La Vence FIN im Dep: Dröme, 1295 Arenso, 1299 
Araneia. 

Dann Verce: ‚torrent‘ im Dep. Ardennes, wo dus anlau- 
tende a mit dem bei Flußniamen stets voranegesetzten Artikel 
verschmolzen ist: Außerdem erwähnt die Tab. Peutingeriana 
einen FIN Aventia! aus Norditalien, Es ergibt sich rlaraus, 
daB die Stadt A venficrum mach'einem FluseArentein 
benannt wurde und daß die gleichnamige Güttin zunachet 
cine Flnußgottheit war.” 

Nernslee Bains. das alte N or vomnagn s, kannte einen 
Corn Neriost-wsl, Die nächstliegende Erklürnng des ON 
N-magus war dadurch gegeben: ‚terrain consnerö au dieu 

8.8, 

"8, Halder 1, 311. 

® Auf dem Plaue dar alten Stadt A-2ım [ans dem Diel. göugr, de la Sulme 
puhlid „. „ons la Bireetlon de Ol. Kuapp Naufchätel 1902, 5.109 des 
L Bi.) kana man sahen, And ein Baclı — jetst Eulssean genannt — #0 
ziemlich die Grenms der alton Stadt bildete, Viellsicht ist das die alte 
Arenlis: — Man hat don Kamen Arventicam gewöhnlich. anders ge- 
deutet, weil man, nach ainer ofunbar falschen Etymnlogie, die Ghttin 
Arontia für eine „Jastitia’ hielt — Bal dor Besprechung der Urt 
Arımsan bleibt Bicck (3 160) unentschlsssen, ob or darin einm. Al- 
Ieltung vom EN Arentiu schen sull, ‚oder rialmmhr einen. Ort, weicher 
der Glittin Aranıla gewlilmet It. Tiotztores Int aber ganz unmöglich, weil 
li» Gitün A. uur ans A-cum bekannt ist, und. der Ort Areusan sich 
im Trap. Ger befindon. 


4ü 11. Abhurdllung: Muver. 


Nerios‘, Auffüllie ist aber, daB Nerius ein bekannter 
römischer Gentilname ist, der auch in Gallien üblich 
war, wie die: zahlreichen ON *"Neriacu bheweisen.! 
Neriomagws ist nicht der einzige Name dieser Stadt: 
auf. «der Tabula Peut, wird sie Ayguae Neri genannt (man 
ist jetzt 50 ziemlich einig, darin Neristes-Bains zu sehen.?) 

In der Inschrift ©. XIIL 1877 steht: Fontes 
Nersi. Ich glaube nun, es ist einfächer, mit D’Arboie? 
Neri als Genitiv des EN Nerits (d. hi des Namens des 
ursprünglichen Besitzers dieser Quellen) aufzufassen, und 
ebenso Neriomegus zu deuten! Da nun dies Heil- 
quellen, wie so viele andere, göttlich verehrt wurden, so wid- 
mete man Ihnen Inachriften, die, wie zu erwarten ist, Pro 
Nerkio lauten. Man dachte bei dem Namen nicht mehr an 
den ursprünglichen Besitzer, sondern nur an die Qnelle, an 
den Gott’ 

In tlieser Reihe von ÜN macht nur der Name der Stadt 
Pie, im Altertum DoafAuygusta) Vocontiort m, eine 
sichere Ansnalıme. Im Gobiete der Vorontii war zunäceliet 
Lucus Auguati die Hauptstadt; nordwestlich davon befand 


Öb der Kamo anch keltisch war — win 5kok aunimmt — ist nieht zu 
entscheiden, jedenfalls wenig wahrscheinlich. 

Über die Identifisierung: Desjardlin« IV, 148 tiber die Riroltfrags Ban- 
nard: La Gauls ıbermals &, 76, wo überbairpt oheres Ober dieaen Ort 
zu sehen int. 

Hroprists 8. 346. 

Anifüllig Ast, dal ou mnber Nüris: leos- Baina noch © Nerrac-le-Bains 
(Dep. Hauies-Alpes, md Ehen. Ardeche) gibt, Diejanigen, die Kurio-ma- 
us als Feld des Gottes Nerios ansehen, könnten hierin eine Stlten Ihrer 
Annahme schen: der Gnellongoit Neriun hätte drei verschiedenen Bale- 
orten seinen NAmen gegeben. Aber Neyrac kano unmöglich a4 gedeutel 
werden: demn I. iet der Gott Nerius ausschließlich In Näris-Ies-Balım 
sorehrt worden, 2. gibt e= überhaupt keine von GN abgeleitete ON au 
-seum (#. Kap. XIV). 

Unklar Ist Jar heutige Name ıler Stall, Man wird Noris am besten von 
Neriensie lierleiten (a0 bei Üregor van Tours zweimal überliefert). Man 
erwartet eigentlich *Neyrois (mit Motlinthese don f} oder Nerjnie Es 
wird aber vielleicht die Nebeuform Neri muf.die Lanientwicklun® Eintull 
gehabt haben, und das j ennächst fartgelialten haben; lemsia "> -i# lat 


dann regelmäßige, Neriomagus ist wahrscheinlich nie volkstiliilich 
gemessen. 


[5 
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sich ein Tempel der Dea Auyustadndarte, Um diesen 
Teinpel, der in dumaliger Zeit eicher sehr bekunnt war (vgl. 
c©. XI1. 690, 1871, 1529, 1581 und die in Pie gefundenen 
Denkmiler), bildete sieh eine Ansiedlung, die ur wichtigsten 
Stadt der ganzen Umgebung emporwuchs. Die Ansiedlung 
nannte sich wahrwheinlich 42 Dean Vorantiarum. 
Später gebrauchte man neben der Kurzform Vrrantir# 
snch Pea, welche noch heute erhalten ist.” 

Somit haben (Pie ausgenommen) nicht die Orte ihren 
Namen von Gottheiten bezogen, sondern umgekehrt, man 
nannte die Götter schlechthin nach dem Namen des Ortes, in 
dem sie verehrt wurden: eine ziemlich primitive, an: (lie 
Scholle gebundene Mythologie. 


ll, Die Wurzel *nem- 


Von dieser Wurzel ist «las bekannte gullische Wort 
namala-n, Jessen Beleitong nicht ganz feststeht, abge- 
leitet. Es sheint einerseits den Inteinischen fa n u m, ander- 
seits dem Inteinischen I. € it 8 entsprochen zu lieben. Vielleicht 
Inssen sich beide Beddeutimgen vereinigen! Nemeton kommt 
auch in ON vor, doch nur in Zusammensetzungen.” 


180 in der Tab. Paut, vgl. Deajardins IV, 155 amd GI. XI, 159% 
..., Haminis Angusti | et mnneris puhlich euratoris al Doam Aug(üstam) 
Vorlontiorum). Mit dinser auffälligen Weglassuug des Namens Aularta 
wird auch ausammenhängen, wenn der Natmn der Göttin immer Den 
Augusta (Audaria) beißt. — Andarta wird our elu Beiname sein, man 
dürfte fowshnlich die Gattin Den Angusta ‚genannt. haben: Dies paßt 
schr gut zu. dem, wae ich früher über den Charakter dor gallischen GN 
bemerkt habe Dms Alison — und Des Atıgasta Vorontlorim stehen 
einander sehr nahe, 

t Bu der Geograph von Harenıma, 

 YVel. Hirschfeld: Gallische Bindien (Bitzungeberichte der kaln. Akad. der 
Wissnuich. in Wien pbil-hist CI UIEL, 5. 2395.) der die richtige Eirkiä- 
rung gegeben hat 

+5, zur Doniung des Wortes: Williams, Die französischen Urtamamen 
kettischer Abkanft &. 68 um! die dert angeführte Literatur; Btokes 
Urkelt: Sprachsehats 8, 192, und Holder IL, 718 und II 218, 

a Williams |. ©, führt Namjps lim Dep. Somme) auf nemston zurück, Man 
srwartet aber "none, man wird dahee fir Namps olnen anderen 


42 IE Alibandlung: Marsr; 


Von Präfixen kommen zwei in Betracht: 

1. Ver; in Vernametum (= „fiantm ingene“ 
« Holder III, 218), deren & in Frankreich # giht; uber nur 
hei eincm hat sich der Nume bis heute gehalten: Vernantes 
tl Jep. Muine-et-Loire).! 

2. Are-ı im Altertum nur Arnemetir:; (C. LL. XIL 
2820), woraus mit Recht ein Arsnemelum ersslhlosen 
wurde Thomas (Bey, Del. 20, 5. 21) hat gezeigt, daß der 
gleiche Numo (tlessen Berleutung eiwa „Lie Einwohner bei 
dem Tempel“ sein wirdi noch in zwei ON Südfrankreielis 
fortlebr: im Arlempides (Dep. HauteLoire, 1248 Nar- 
ven pe) m in Arlenide (Dep. Gard), das man unch in Be- 
zichung zum genannten Völkernumen Arnemetiei bringen 
könnte, Anuferdem ist ums ans dem Mittelalter eine Kirche: 
5, Mario de Arnemptis (1146) überliefert, deren Verhältnis 
zum hautigon Namen 5. Maris W’Arsnwieille gunz miklar tat 
ti, Thummas I, e), 

Von den Zusammenselzungen ist zınüchst Au Tustlo- 
nematon der ältere Name für Ülermond:Ferrand. zu er- 
wihnen,® 

Viel zallreicher at die ON, in denen ve melan der 
erste Bestandteil ist. Wie hei Div-, so jet ateli hier {ho Pen. 
satnmensetzung mit - Su rum bolört, Nanterro (Dep. Seine), 
1,28 Nanterres {llop. Loirerj? Dem *Diva:ialan entepre- 


Urprung suchen, Viniiatoht hamdalı ws steh nm eine ungswühnliche 
Schreibung für uA= Hach, das heute zwar nr mehr In Sfidosttrankreich 
vorkonmi, aber als eis gallisches Wort in ON auch wnller rerbraliat 
vnin han; tatsächlich kommt ms fası im ganias Alpongebirt vor und 
etwas nördlich davon, Nam Im Dep. Somme atalık aber doch patz 
vereinzelt. leh gelaunt daher, dab “# sich bim “in vane anderes Wort 
handelt. Godefrny (a Art Kaut —< gage, eantion) konnt in Caen einn 
‚rue aux Nam! Boll Namp nicht eher hierkorpehliren? 

Die Belogs sind ansammenpestellt bel Port: Diet hist. de Mninn-t Lalre- 
Bi_IT, 691, © auch Rev. Calı. XIX, 331, — Vernant aus dem Dep, Als 
int fneneuhalten, da vn Vernante Iaulon milie | 
Der Thersarms linguns larinan erwihut noch ein Aupmato-nemetim ans 
Dalmatien (11, 1878), 

Iir Vorausautaung des Artikels könnte man aus der volkertsmölsgiselm 
Anlehnung an teire erklüsen, welche auch lin Eutwicklung den Aunlautos 
beeinflußt bat: in. Meyer-Lübke: Ieumung &. 39). Alter warum Plural? — 


Lo 
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ehend haben wir: Nemeto-ralon jetst Nampteul (Dep. 
Alsne). 

WArbois erklürt (Propriöt& 8. 1863) Nomelodurem 
ale Festung dee: N ematns. lch halte diese Erklirung für 
unwahrschoinlich und scho darin (mit Stokes) eine heilige 


Stmdt", also Tart eleichberleutend init Divodurım Iman vel. 


noch in Hispanien neben Dirobrign auch Nenmeln- 
hrignd, Entsprechend ist *Nometorabon zu deuten. 
Unkler iät dagegen Nemelocenna, splter Nome- 
Inenım, j. Ars. Nemelneum erklärt mun am besten 
mit Thurnersen als ‚des zu Nemefon gehörige Land‘, 
[s;: Holder), doch kann hier Ne metos EN soin.! Märtiel 
wären auch in Neomelacum eine Kurform von Neem 
Iorannazuı anlen, Ablor 6 int nein Wissens nieht naelıge- 
wiesen, daß solche Kurzforınen in ON vorkommen. Für EN 
auf -neus wel, Selmlze,; 5:23, Was Nomrtoscenna be 
deuter, ist ebenso unklur.® 
Üion, suwie.das Fehlen alter Bolege ‚macht die Herleitung aus Nemeto 
Airım was ameifelhaft. Vinlisicht gabe dieser ON au den friiher In 
der Aumerkting genannten ‚kant OS: Nantler, Nanterie tew. koanmen 
vor. Holder eriwilhnt La Nauterre as dem Dep, Calrads — der ON 
holdt abar La Nanterir DT. und Diet des Ponten 
Der EN kann aus ON" Noemetaoum > Namptr und aus dem ir Nemued, 
ermr, Wise erschlaneen werden, 
Auch Arrıs — der Ietato dieser 3 Namen — macht in swinar lantlichen 
Entwicklung bedeutenden Schwierigkeiten je Meyar-Lübke: Detonung 
&. 54), Atralıztes für Atrebatse erkläre ich as Olritas Atrabätum, (wo 
las vortonige # assimillert wurde), detn diese Umschreibung mub in der 
ältesten Zeit aelır wiel gebraucht worden sein (se int auch aus dem 
4; Jahrlumdert belegt). Ans Atrabates orwartet man "Arrnie (win 
gabala > jattel, Gierach (Synkops und Lauiabstufung — Beilinft zur 
Air. # rom, Phil: 24 — 8 94) geht deshalh vom *Atrarates am. Aber weder 
die Überlisferung der Namens nach irgend wolche Parallele erlanht ui 
din Umgestaltutg anzunehmen. Wir mim auch fir eins mplliere 
Zeil gegenseitige Beeinflussung von pagus Atrahatensis uml Atrabales 
aumelmien, Es schwindet zunächst in beiden das dritte « Atrahatensis 
lancer: daher im 7, Jahriondert Adartensis {ana *Adrabi-}, im 8, Jnlır- 
hundert Adtatimin, Dia -onsie als Endung gefühlt wird, m entetalit 
fir Atrabates anstatt *Atratlas al Arral (im VELL Jahrluntert), Die 
apäteren Formen Adradi (9, Jahrhundert) und Atramuım (9. Jahrhun- 
dert, wohl Alr ein gesprochenes *arrası) sind Köampramibformen, aus 
dahen sich der heutigo Mama der Stadt erklärt 


44 Il, Abbundllung: Muver. 


Auf ilas schon erwähnte N em a ua #" (‚heilige Quelle‘? 
Vel, den FIN Nemesis) komme ieh zurück, weil derselbe 
N ume auch in der nordfranzösischen Stadt Nemours gesehen 
wurde, Die Verschiedenheit der Beronung hei natürlich auf, 
man half sich uber, indem man auf andere ähnliche Fälle im 
Gnllischen hinwies,? 

Die Skepsis, die Meyer-Lübke der Annahmo von solchen 
Ioppelformen entgegenbringt, scheint mir sehr berechtigt 
zu sein.” Einige der Boispiele, welche man unführt, können 
neh anders gedeutet werden, 

Brivdle (Dep. Loireinf.) braucht nieht identisch zu 
sein mit Britate (Dep. Hnute-Loire):* im ersteren kann 
das Suffix -ifis, im letzteren -ate vorliegen. Bawuätrz 
ra für Brivale srützt diese Auffassung. Der jleiche 
Unterachisd besteht vielleicht zwischen Mende £ Mimnte 


! Der heutige Name ist bekanntlich Nimer, im Läangnedocischenm aber — 
wie zu elwarten ist — Nonne, Zur Erklärung iler norılfraneusischen 
Form des ON 1N6t sich viellnicht Folgendes anführen: Die Nordfraugoanu 
sprachen zirnächet memise, schrieben aber "line, da erstere Form der 
Aumprachs ®namss entsprochen hätte Später wurde mine, wegen der 
schweren Komsnantengruppe (und man konnte das sı nicht im Nasal- 
vokal aufgehen lassen, Aa sich sonst din nordfranzösische Form von der 
Hulframsäsichen zu achr entfernt hätte) in meer tingemanlelt, man 
schrieb aber Nines, weil anch sonst in einem grillen Tells Nardfrank- 
reich» ein vor intervokalom. Nasal atnheniea (>. munle Erst iu eine 
spätere Zeit mul die darch die Schreibung entstandene falsches Sprech- 
weise dingetrelen sein, 

" Man vergleiche eur gnneen Frage Meyer-Lübke: Betonung passim. 

Für -n- Ruffize lnugnet Meyer-Lübke die Möglichkeit einer Doppelboto- 

nung wicht, führt sie aber auf Indegermanlsche Verhältnisse zurürlc. 

Disse Unsicherheit der Betannug bei -Buffizan erklärt una das Vor- 

kommen von Sönones neben Sendnes. Julian hat nlmltch in ılar 

Bor. dos ötuden anciennes XV, (1919 8. 0 #. gezeigt, ılal der Name der 

Senonss auch anderen ala iu Se erhalten ist Er führt in (Anm. A) 

Conim bel Bonleaus 11, Jalrhundert Scenomas; Sarnr-ler-MTauteriogue im 

Ihep Pasde-Calais 1179 Senanis; Senan im Uep. Mouse 1117 Senon: 

Comm Dep. Vienna 7. Jahrhundert Sannone th; Scumnes ii Dep. 

Slayeane 8. Jahrhundert Senona 

* Hauto Briee renp. Ärionde (das auf Briöate zurfickgehen muß) u. für die 
Dentiumg dieser ON auch Mörmnires de 1a Soeidtk de linguistigtte ıla 
Paris KIlL, 394 (Vonieres) 

! Benssenz ist Gräzisierong für Meleibin 
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und Mimät (Mont-)£ Mimdtis, da ja -üfis ein Ablei- 
tumgreauffix iet. Anders ist entschieden das Verhältnis zwischen 
Arle< Arelata! und Arlet zu elenten. 

Artel ist auf einer Merowinger Münze als Alrale be 
legt, &=- liegt deshalb sehr nahe, darin *Are-rate zu sehen, 
nit der bekannten Dissimilation (für den ersten Bestandteil 
vel oben Are-nemelum, für den zweiten Argento- 
rate). 

Es bleibt somit? nur Nimauan< Nimes und Ne 
midan“ Noemmtrs, 

Nomaurs wird in einer Urkunde aus dem Jahre #79 
Nemaue genannt, im 12. Jahrlrundert heißt ee Nemoes 
(& Rev, Celt, XVII, 8.235). Nemausus al Grind- 
form für Memonrs scheint sımit gesichert. Aber daraus hätte 
"N emox entstehen müssen: -owrsist nur auf geleckter 5 
zuriekzuführen. Es liegt deshalb gar nicht fern, an den bei 
Strabo überlieferten ON Newwssss zu denken (statt des üb- 
licheren Augeatonemelon, jetzt Olermont-Ferrand)." 
Namaus muß somit eine falsche Schreibung sein, wahr- 
seheinlich unter dem Einfllusse der im Mittelalter sieher wer 
bekannten Statt Namausus Da Nemossaos für (Aw 
aualolnemenlum steht, so (dürfte ee etwa ‚heilige 
(Sturt)* bedeuten.‘ | 


1 Die Erkliinnng, die A. Thomas für Arles gibt, Hbersengt mich nieht, Ich 
halte sie zumindest (Ur überätikdie, Daun u besteht gar kein Grund, 
die Matonune Ärelate au vorwerfen, und ilaratı» multe ja Im römischen 
Munds it frühester Zeit "Arlato enistehen, woraus sich duun Ärles ent- 
wickelt hat [wie dies Thomms gezeigt hat). 

# Für einige andere Beispiele », Meyar-Lübke |, © 

2 Stralıo butont Npwossz, was aber siaher falıch sein mnd, Aa dar Galliache 
keine Orytona kennt Die einfachste Korrektur Ist natlirlieh Nemdasım 

4 Kachdam diese Zellen schon geschrieben waren, kam mir ein Artikel 
von Venilrres in dem Mölanges Iialo-Caliiquen (Mämoires de la Soc. de 
Ling. de Paris ATI, 390 4) zn Gesicht. Es freut mich anhr, mit dem 
bekannten Keltisten zum gleichen Resultat gekommen en enin. Allerdings 
int fir Vendrpes Nemo = Nenmiiaes hattpitsllchlich wegen «len re (vgl. 
Manila > Marseille, Cadlussa > Chaaurse), Aber, da rs io den Alteren 
Belegru konaegumnt fehlt, so und es sich um elon bloße Schreilmne 
handeln (mie Eyplinre aus Aquinleri, Andor < Audeenvis, Foitiers < 
Pictaris — Aus dem Wortschatze vpl, man velour; Diesem Einwande 
entzieht aich Vendryea dadurch, daß er unbon Nemianon ein® Tatiniainrte, 
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Mt Nemnusus hat nichte zu tun der ON Nönmer, 
Int Melnirio des Mau lan wohl aus "Lesmaux 
elterch: Assimmilation entstanden. 


III. Der Stamm *deir- 


Ea handelt sich hier ineistens um Mlufinumen. 

Schon im ersten Kapitel bot sich: reichlich Gelewen- 
heit, über den Kultus der Onellen und Vlies zu Apreclıan, 
ort waren es urchäulojrizelie Denkmäler, die tms dies 
bezenzion, hier dngeren sind es die Namen selbst, Noalı 
houte trügen senkt ganz unscheinbare Quellen und Flüsse 
Naunen, welehe die besten Beweise sind, daß sio einst ala Gott- 
heiten verehrt wurden;* 

Nie FIN; dio in Betrankt kommen, lassen sieh leicht in 
zwei (iruppen teilen: in Dera nnd Deronm, deren gemin 
Horloutung sieh Iimute nicht mehr ermitteln lüßt, «lie uber 
zweifellos zum urkeltischen Worte Hain 03 — Gicht? pe- 
hören, 

Neben Irsssa bei Piolemäne schreibt die Tuhula Pen- 
tingerinun Bibasna Hür Dir ana) und Dieona nein 
Atrsanıne eine Onelle hei Bardeanx, so dufi man “lch mit 
MeyerLiibke?! frogen muB, ob nieht sin uraprüngliche Korn 
beider Quellennamen Divana #ewesen sel, Um komınt 
noch, daß bei keinna der hierbergehöürendon FIN von einer 


den höheren Giesailschaftsschichten angehörende Form Naminus Armin 
der heutige Nams wäirn Fortanizer des ermterei. Öbwuhl Vendryes ach 
Mir Alelun eins Aknlichw Dnppeluutwiekiange anulnumtfs, O,e 8 u |, 
. erragt diese Erkliirung doch schwere Bedenken, und. man wird sie 
orsi dans annebinen känunen, were sehr Fiule Beispiele solähnr Doppal- 
"ntwicklung angeführt werden. Lies, dan in Hiesnm Aasanımenhange 
erwlhni 20 werden renliont, leitet er van “Jenaer or alı [riellsicht: 
Nenorsanffl, 
Arch uns der mittelälterlichen Orschichte kann Mal Be rarehen here 
den Kult der Quellen und Plifees lernen wel. Bertrand: Relizion des 
Ganluis 8 IC M, wa mad anf 5 103 ach alle Alinen Literatur ver- 
zeiofrmet finder und Inllian; Histairm de In GauleT, 12C m 
 Stoken, Urkeitischer Sprnelmehars 3 124 Ätur Deutung der Nimen » aueh 
D’Arbois de Jubainville, Les Druiles SH 
 Iutonung hä 
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Grundform mit e mit Sicherheit unszugehen ist. Wenn Pto- 
lemäns Areivr schreibt, so ist es ja nicht unageschlossen, daß 
er Jies aus Analogie un die anderen, ihm wohl bekannten 
Flise Pera getan hat; Das Galloromaniache wlieint' 
keine Form mit # gekannt zu haben. Wie erklirt eich nun 
die Verschierlenheit zwischen Gallien einerseits und Bri- 
tunien und Dispunien (wo Deva belegt ist)” anderseits? 
Gewöhnlich erklärt man Diva als Latinisiorung des echt 
Gallielen Der’ 

Dabei. aber bleibt nicht erklürt, warum hauptsächlich 
in Gallien Deva latinisiert würde 

Eine befrieligende Erklärung zu geben ist unmöglich; 
vielleicht handelt es sich um dialektische Verschiedenheiten 
les Keltisehen, vielleieht sind die Namen dieser Flüsse teil- 
weise vorkeltisch (lieurisch ). Stokes atellt uls Grundform 
deirosnnddiros nuf,t aber meines Wissens ist (lie Müg- 
lichkeit soleher Doppelformen im Keltischen gar nieht er- 
wiesen (Plersen erwülint eie in seiner Grammatik nicht), 
“ie jet nur konatritiert, un den verschiedenen Formen: Do vo 
ih ala, Bıira-dens m USW. Au genügen. 

Wie dem auch sei, die Bedoutung dieser Flußnamen 
ändert #ich nicht, ob man Diva oder Dora hnsetzt. 

Holder: führt sechs Ilüsse Dire (une Frankreich) an, 
und gewöhnlich wird diese Zahl zitiert, doch kennen Joanne 
und ılas D. T. von Ralet im Dep. Vienne un Deux-Sevres 
irei Dire: I. Dive de Verriöre 00 de Mortemer, 016 Fiw 
vius Divanez %D, de Couhe ru sud; 3, D, de Moncanı 


I Hier gehlirt vielleicht Dien [EIN im Dep, Meuse) nnd einige andere, 
worliber später. 

" Zueimalio Hispanien und zweimal in Arltanmien. Mmloe: Diieefenario 
ensgr. list aaw. — Mihrt meh ein Shen oder Deca ‚riachnelo en 1a 
provineia de Oviedo' an, Hierliegt ms naher, „Diva als Iatinisiormmg en 
betrachten. 

’ En WArbois After, vgl; etilntst Raw, Cell XVII, 3. 214, In letater Zell 
Philippan D, T. Aln inte 8 VIL ‚Les Gaulnis divinisaient law rkeidten, 
de iä le nom de Dövronna, ponr un plor aueian *Deironsn, latin Divronna': 
Khnlieb Deszarl 5, I6 

kB 'anch Williams: Fransdslsche Örtenamen keltischer Abkunfi 5, 53, en 
die Alters Elteratur reorzeichnet ie. 
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nur on D. Mirebelnise, 994 uper ulvenm Dirnnad, 
während Holder aus dieser Gegend nur zwei D. aufzählt. 

Dnzu kommt höcherwahrscheinlich der FIN Dieue aus 
dem Dep. Meuse, der eine eingehendere Besprechung ver- 
langt. Bekannt it uns zunächst seit dem 10, Jahrhundert 
ein Dorf Diene (964 Deta-rılla), das an der Mündung 
dos Pie. Flusses in die Mense liert, wogegen fiir den FIN 
selbst: keine alten Belege vorlieran. Man könnte dalıer 
meinen, der Fluß sei erst nach dem Dorfe Ienannt worden. 
Aber an der Quelle (‚sourees brillante 1, T.) der Dieue be- 
findet sich das Dorf Sammecdieme (084 Somma-Venvia). 
Nuch Analogie von Somme-voire un der Quells der Voire, 
Sermafelhniene un der Quolle der Aisrie sw., ist much der 
Urt Sommeciese nach dem Fluse Diewe benannt worden.t Die 
alten Belege dieser Ürtechaft können also zugleich als Be- 
lege für den Fluß P, gelten, und da uns somit letzterer sehon 
im 10. Juhrbundert bekannt ist, #0 hat er wohl auch Ham 
Orte Piewe seinen Namen gegeben. Auffallend ist nun die 
keutise Gestalt ıle= FIN, und die alten Belege sind kaum ge 
eignet cieselle aufzuklären. Außer den schon genannten vgl. 
man noch für Diean seit dem 10, Jahrhundert oft Dauvia, 
im 12, Jahrhundert Dewia. Deis, im 18, Jahrhundert of 
Diewe, im 16 Jahrhundert Piwe, 1750 Dirtesllaz ähn- 
lich bei Samma diene, wo noch Deu (1250) und Dien (1342) 
bemerkenswert #inil, 

Wir missen olfenbar eine ühnliche Entwicklung wie 
grave > yroun annehmen, wir können das um = leichter, 





8, darüber Dr. J Buckeloy: Balträse zur franzfkischen Urtinamanfoe- 
schung 8, 10 und Grtihler E 360 E Meyer-Lübke: in Kom. Forsch. 
KATI, 593 sagt über Bommrdieus ‚Man würde hoch weniger leieht in 
5. ein aqua vermuten, bitten wir nicht in darselben Urkunde daffı 
Somme-d'lewe: Lantlich int Ergen eine solche Eiymolugie er trota der 
Mannigfaltigkeit der für Dieun beiegten Formen — kaum was al 
wenden. Um aber dieselbe aufrecht hinten zu können, müßte man gu 
folgender kaum annehimkarer Erklärmng Zullucht nehmen: Der Fluß, 
au dem seh Sammediene Iefinder, his srmächst uinfach Ayun > 
lewe, der ON au der Quella Somime-dtiowe (nach Analogiv der oben 
genannten Beimpielo würden wir *Romme-iewe erwarten), Nm ward 
später Bomme-dieun getrennt, und der Fluß Diene genannt; nach dom 
FIN D, wnrıla dann, schon vor dem 10, Jalırku niert, ler Ort Dieue benannt, 


ad 
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ule in dieser Gegend interyukales =v - eigentlich - u = Jautet,’ 
Dinanler Deva® wird sich danach fiber Pi wer wler Daya 
zu Diexe entwickelt haben. Die verschiedenen alten Beleıe 
zeigen «lie einzulnen Phasen des Kampfes in der lautlichen 
Entwicklung, der nın so eher stattfinden anußte, al» gnr kein 
enux gleichgebautes Wort ıliesellien zu isieren helfen kunnte, 

Wenn man der Schreihung Den (1250) Gowicht bei- 
Ieet; so könnte man versneht sein, drei andere Namen ms 
ctemselben Departement hierher zu. rechnen, nämlich fa 
Deus Vlud- und Quellennume Ieutet man uber diese etwus 
unklare Schreibung als d##, #0 bemerkt man sofort, (al 
o# sich tm etwas anderes handelt. Joanne sagt nämlich 
unter Deuille (Aussprache: dos: ‚Nom qu'on denne dans 
une partie du Dep. Meurtlie-et-Mosolle, aux fontaines abon- 
lantes‘, In Dews = dä legt Übertragung +ler Lippenrun- 
dune vom ersten Vokal auf den. zweiten. Zu Deus wird 
tlarnuch ebenfalls ein Appellativum sein. 

Pivatte de Oberbowrg im Dep Meuse und Divatle im 
Dop. Maineot-Loire (1048 Dirs!a)° müssen ursprünglieh 


* Vgl. Haillaut: Essain nr un patola vongien &. 95 A. Horuing: Din ost- 
franziwlachen Grenzrmidlalakte in Fransikischn Btindien Y/4, 8, #0, 

Hl Diva oder Denn anzusetzen ist, wage Telı nicht zu entscheiden. Für 
ermnterss spricht schon der Umstand, daß sonst aus Frankralch ur. Diva 
bekannt Ist Auch cheint os mir leichter im Diene den gletchon Glülte- 
laut wie iu piens [ne pius) anzunelimen, wogegen es ticht sicher ist, 
‚ob sich bei & der Gleitelant entwickeli hätte, m Meyer-Lübke: Franz, 
Gram, 55 78, 74, 76, 17; Für Dove epricht dio älteste glsichlantends 
Form Inch zeigt Summa-Deuria, abenfalls ars dem 14, Jahrhumdert, 
Hal zu jener Zeit der Nana schan anilors golautet Isalen mtlite, Anılarıw|ts 
berrschen aber bis Sum 18, Jahrhundert Formen mit # vor- Da Deva 
sigeutlich für Peso stelit. so könnte man das Vorberrschen der <- Formen 
durch den Wechsel van ou und den (oigemlich meistens ou für dew) im 
Altiranzisischen erklären Is, anlotst darüber G. Gröber: Die Rutstohang 
dire franz. ien- und seu- Lauter in Studi Ietterarii # Tgmieitel deilieati 
a Pio Rajes 5. 407-8 Din Schreiltung (Den, die er für diene Laut 
verwendet, ist ganz berechtigt 8 auch Meyer-Lübke: Frane-Ür. 6 75).: 
Aber eios ichs Erklärung würde doch ziemlich geswüngen sein. Mat 
beachte noch zus derselhon Gegend deu FIN Liese für Leoa (« Holler), 
das wiollsicht aber nur Schreibung für louga (= lieue) ist. 

Auffällig int dio danebım vorkommmmde Form Gufvstter 

viel, aueh den ON Gulmaniire aller Dimanitre 

Sirumngsber, il. phil »bie, KL IT Di =, Abe 4 
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Diva goheißen haben, da das Sufhix Inteinisch oder franzo- 
siäch, aber nicht gallisch ist, Divelte im Dep. Calvados (1106 
Divwnu ta) wird — weil es ein Nebenfluß der Dire ist — von 
derselben den Namen bekommen haben.! 

Da Diese vielleicht ursprünglich Di va hieß, #0 lat die 
l’rage berechtigt, ob nicht Za Deoule (‚torrent‘ in den Hautes- 
Alpes)? ein *Devula int" 

Dirona scheint mur ale Name von Quellen vorzu- 
kommen. So «die von Ausonius besungene (Quelle bei Bor- 
deaux und wahrscheinlich auch die Divanı der Cudurei. 
Ihiv erst ae dem ALL, Jahrhundert bekannte Quelle Divenne 
uns dem Dep. Ain ist nach Plilippon (D. T. de l’Ain, Intr,; 
S. VII.) „puissanto et d'une sdmirable purerö‘,* 

Schwer zu erklären ist der Name des Baches L’Andiole 
oder La Vionne (Dep. Gard), Bei der Mündung desselben 
in die Rlıöne wurde eine Inschrift gefunden IC. TL, L. XL. 
2708), auf der nur Diiane zu losen ist, Es ist kaum -au 


% [iice aus dem Dep. Oiso heißt anch ‚Dieeite 
2 1460 Deuto- 
* Auch Dale ein Bach es Dep, Mense, könnte * Yienla darstallen, vel. Hor- 
ning: Din Mundart von Tannals Ar, £ mm. Phil. XV1, 3 469 — tabala> 
tal, aahule > tal; anım Vokal Fre erüte = erlit. Wer solche Hypetliman 
lebt, könnte noch Die FIN und ON aus dem Dep. Haute-Loire (1248 
Treia, 12: Jahrhundert Degn) auf *Deria zurückführen. Die Bildung 
aber Int mnkiar, und kanm aus Teca hersuleiten. Auflllie lat Font- 
Denim im Dep, Ciarento-in Mau könnte an ein lateinischen Fons- 
dieina denken, mit dem Hinweis auf die Erhaltung des Qualtenkuften 
in spälarer Zeil. Aber Derine kehrt auch als Natne rom Hnermmhäfeo 
wieder (eb. Che Drein — Dep. Vienne — tnd einige Dreiniöre): man 
wird aleo eher an eisen Eigunnanen deuken. Vorschleden davan ist 
Huissram dee Deein im Dop. Saroie, denn bier stellt Dein für devrena 
— defensum. 5. Dar Wörterbuch der snrolardischen Mundart von 
Constantin-Disormatiz: bais du Dewin, Dar Bach wird also durch einen 
Walıd-Oleßen, der diesen Namen trägt 

Erwilhnt seien bier noeh 4 FIN Diez ans der Schweiz, weil accand 
dieselben auf Diva zurlckführ (1889 Pies), Lautlich anheint wir 
dieena Eirmon mntaltbar: dast kommt noch, laß das Diet, göstr. Te la 
Suime, publis wous la Direction de Koapp usw. 1902 für einen dieser 
Flüsse aus 1812 den Bolsg Doiz anfbrt, weswegen dieselben au den 
zahlreichen fransdsischen FIN Days, Dowür, Doye uw. gehören worden. 
Anberhall Frankreich sind mir noch zwel Derona hekannt: im Würtem- 
berger Jagsikreis u Halder I, 1276, und in Nordbayern als OX, 
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hezweifeln, daß ein Verhältnis zwischen iliesem Namen und 
Ardiale besteht und dies wurde auch schon oft angenommen, 
Aber wie die beiden Namen zusammenbringen! Als bloße 
Vermutung ınöge man folgenden Eirklärungsversuch an- 
nohmien: Pidcona steht für Diroanu und dies war zuerst 
ler Name (dos Baches: in Andiele lebt derselbe, allerdings 
kaum erkennbar, weiter, In ler Zusäinmensetzung mit dem 
Artikel schob sich vor „ ein Nasallaut ein: später wurde 
dus Suflüx-n zu 1 diseimiliert (*Divwona > "/Ilflad«- 
vonu > Laondiono > Andiolel, 

Der zweite Name: Vronne swheint kaum aus Divona 
entstunden zu sein. Merkwürdig ist aber der ON Vranne 
(aus dem Dep. Dörnult, so 1855 geschrieben), der auch 


dem genannten Flusses nach zwei andere Vionne heißen (Dep. 
Oise und Dep. Aisne), Dazu kommt noch ein gleiehnamigrer 
ON aa dem Dep. Mayenne, 

Kın altes Divoma legt sicher vor in Divonne, dem 
Nuaunen einer Quelledes Dep, Yonne, Im Jahre 670 wird sie 
Pieena gonannt (a. Iolder L 1280), Meyer-Lübke hält! 
diese Form für verschrieben. leh mochte sie jeloch in Schutz 
nohmen. Der Schwund des - v + ist nicht auffüllig,? doeh muB 
man, von der inodlernen Farm zu genügen, annehmen, dal der 
Schwund desselben nicht ganz durehgelrungen ist, Gerade 
lie Schiekasle des intervokalen # scheinen keiner ausnahıms- 
Iosen Gesetzmäßigkeit unterworfen gewesen zu sein, #0 daß 
mir eine Loppelentwieklung in diesem Falle nieht unmöglich 
erscheint. Über - an na statt - on na wage jch keine Meinung 
nuszueprechen, ich vergleiche aber Zrerenne (Dep, Rhöne) 
aus Behrona mi Bannes ans Done (so auf Merowinger 
Miinzen ® Beszurd, S-19). Wielleicht ist es erlaubt mel 
Briantlaus Brioonnum Iier anzuführen: Die Liste solcher 
Namen: — die alle diesen auffülligen Wechsel des betänten 
Vokales zeigen — liede eich leicht vermehren, Wenn auch 


ı Hetonnue 8. Bo I. 

! MeyerLübke: Frana-Gramm. $ 68 ulmmt seibst an, dab interrokales 
"ror betonten o schwindet, und wan kann, wenn man iriäuin >treul, 
iind trhone > tea nebeneinanderstollt, auch hier den Achwund als die 
regelmällige FKutwicklung ansehen, 

4er 
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vielleieht für einzelne Fälle eine vorsehliedene Erklürung an- 
zunelimen ist, 5 eeheint ınir doch, daß die Form Dinnna nicht 
rorselriebon zn sein bruncht,* Wenn nım Dienme für Dr 
ron annehrmbar ist, so kann auch he Diane, FIN im Dep. 
Unlvadoe und im Dep, Cantal auf Pivana zurickgelen,? 
Noch interessanter ist: Trou de Diane im Dep. Meurthe-et- 
\loselle (DT. Menrtbe) ‚en putoin Polen dan Dione — 
exenvation naturelle en forme rM'entonneir'; Auch Iier möchte 
ieh win alte Piesna schen: bestärkt words ieh in meiner 
Meintnng (acdurelh, dal im Dop. Yonne eine ‚oilöbre lose, 
ulime profond‘, genannt Bionne, vorkommt, Das DT. 
hrinzt aus dom 15, Jahrhundert D voanne Foren und 
nenuf jetzt eine Puonne fonlarne, Wenn ‘die beiden Numen 


' Die Verhälinisse der betonten Vokale vor Nasal verdienen eingahenil anf 
Grund des Komenmaterials studiert zu werden. Deon wenn in spllierer 
Zeit er Naun] von Eintuß auf de Vokale gawrmen Int, #o scheint in 
älteren Zeiten eins Vermischting varenhimdiener -n- Suffizn stattgofanden 
eu haben. Anch aniere Faktarem miken im Spiele sein; mit Dissche 
für *DPieune berührt sich ziemlich enge Arlenme< N retome (Dep, Aula 
#. Im D. Tı dia verschindenärtigen altau Belogn), Mayer-Lülke bat (Frans 
Gramm. 6 BR) noch an Tune > inien hierher gezogen. Ich vergleiche usch 
afr. derirune (neben Jermiyne), das vom ‚miltelalterlichen sereono 
(, Du Cange) nieht getromt werden kann (09 kommt auch als ON vor 
». DT. Dep. Marne). Eomderbar bt nm, dal die Altern Form des hatı- 
tizen Briosene (Dep. Oreuse) Arienne gewesn zu sein anlielut (a EHuldee 1 
548) Eine Erklärung fr mwlche und Mhnliche Fille hat Östberg: Les 
voyelles völaires aceantuöes 5.64 M. versteht, In lem er ach Falln 
win Rouen, Can (< Bötomafghıs, < Catumalejur) bierborgerögen bat. 
Er geht von Allollungen zus; in denen zunächst die Schwächung des 
rurtohigen Vokaloe stattgofinman hat, Ördenne wäre damaclı am Hriem- 
sensis puyuas au erklären. Es wurden aclınm Ferschledete Einwände 
vonpen lese — jedenfalls beuchteurwerte — Doniyra ermächt (s, ilie 
Literatur hei Rylberg: Krit Jahrenberieht VI, 1, Br). Sie mag Air 
eıniro Fällo richfig wein, aber sorsonna > seriorme, und FIN win Beb- 
roman — Breveune (din keine Ableitungesiormen nehen sich haben) fassen 
sich anf Mio Woise nicht erklären, Me richtige Erklärnng int also 
noch au Anıdnm. 
Fa nel mir mach geatatter daran ou erinmern, dal in Cuhore, Im Altertum 
ach der gleichnamigen: Quelle Dieone genaunt, hemte Fin Tor dan 
Kanon Porto de Diane trlgt (graml are enllo-romaluı' Jonnte], Wenn 
der Name alt ist, #0 kann or uicht won der Göttin Diana stammen, und 
da lingt es Joch nahe, an einen Zumammenhang zwischen Diveona kl 
home zu denken 
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wirklich auf Derona zurückgehen, au aind sie. doppelt 
Interessant, indem sie una zeigen, ıaB auch tiefo Sehlmehten 
und «die Pliantasie der alten Gullier solchen Eindruck 
ennchten, lub sie dieselben gernto so wie dio Gnellen ver- 
ehrten, Im zweiten Wallo scheint sich sogar der Knlt des 
teten Alsrnndes mit jenem einer kleinen Qnelle vereinigt 
zu haben. 

Alit grüßerer: Sicherheit kann man den FIN Gionne 
(uuch Gisunne) im Dop. Urense von Dieona ubleiten. 
Wie niimlich Divoduwrum »Jouarre werden konnte (alas 
+ frühen Sehwnund res o voramssetzt, daß man vom Fran- 
zumschim ane mr Dioduru m ansetzen könnte), so int mel) 
Divoma< Ohonne möglich! Da ieh nun schon ine Gebien 
der Hrpothesen so weit einpelrungen bin, so will ieh noch 
einige Flulnamen anführen, Es könnte La Dean im Dep. 
Anlöeche ein Derona mit Diesimilntion des m zu m sein, 
was nicht unmöglich wäre. Aber da nach Mistral die Aus- 
sprache Didumo ist, an müßte man, tum bei dem gegebenen 
Etyman zu bleiben, von Devona ausgelen. Obwohl une 
Mätrons neben Aatrönn ein gewisses Recht gibt, Perona 
anztisetzen, und diese Betonung die eigentlich zu erwartenile 
wäre, so hätte doch dieser FIN allzu viele Ausnahmen, als 
daß diese TIypothese jemals molr ule Hrpötbess sein könnte: 
Wer die früher ale schr problematisch ang&eehene Herleitung 
des FIN Dege aus Ders billigt, der wird vielleicht geneigt 
seit, Digeanne (meh Dyanne) als "Din säna (Hna) zu 
denten.? 

Inllian® möchte in Derdse, dem Niaimen einer Quelle 
hei Bordeanz, ein SYVTIOELYIOEL “il Ir vona soliorı, Wwiuas sehr 
fraglich ist, du außer dem gleichen Anlaute nichts dafür 


i Kıvas auffällig bel, dad dieser Final bei dem Dorn Gene — tteli 
Tier guschrieben — (Canton de. Gantloes). vorbeifiedt Verkälteis? 
Auch kommt Qicume im Dap, Cher als Nas eines Dorfas wor 

® Als ‚dritte Form dir Finses ars dem Dep, Obted'Cr kommt Line 
(Pironaff), In dien lub mündet ein Bach ‚de ia Cave! vatı 
dem Jonnne sngt: ‚Ian une fontaine sölänitene® prös des ruloes d'un 
petit Ternple d’Apollon et d’habitations galloroınainen" 

“ Histoire de Bordenux 1808 8. ik 


I TH. Altiaudlung: Maver, 


spricht.) Ganz unklar ist mir ferner, wie man „eilfa Dianna‘ 
in einer Urkunde des Jahres 016 deuten woll (a. Tardif; 
Monunents historiques 5. 142, Nr. 227). Der Nume bexieht 
sich otienbar auf Pionne (Dep, Ardennes, com; de Sorbon) 
und kommt noch im Dep; Üöted’Or und im Dep. Indre (La 
Prionne) vor, Anzunehmen, daß diese ON nach Flüssen, die 
apäter ihren Nuamen geindert hätten, benannt worden seien, 
wire eine zu billige Erklärung. Aber ich weiß auch keine 
bessere, da. es kamm erlaubt ist, diese ON mit den in der 
vorhergehonden Anmerkung besprochenen zu vergleichen 
und das Vorkommen won ON: Dionnet, Names, Dionlöre 
für eine andere Deutung spricht. — Außerdem tritt der 
Stamm eds e- ih einigen ztisatmmengesetzten Ürtsnamen muf, 
unter denen Divo-durwm (jetzt Metz) der bekannteste 
ist. Zur Bedeutung solcher Kompssita vergleiche mun; 
.-,DPhridunum quasi divorum dunum vorabulum mun- 





’ Bloch (in Larisse: Histöire L 8, & 47) führt in dan Kreis der Dire-, 
Dhivona-Flüne auch Zu Deheame ein. Der Name ist eigantlich Dheune, 
umd da im 11. Jahrhundert Doena und Duina belegt sind (u, Fallen 
B-: Les no do no nice 007), 20 mmdl #&in anderes Eirmon geancht 
worden, Pieist kennt aa lem Dep. Mayonte elnen Fluß Decon (#. 
Felice 0.0) Wenu zuelı diese Augabn richtig sein sollte, so limet der 
Name wegen der Endung etwas fern. 

Noch eine Reihe von ON (nicht FIN) möge hier angeführt werden: 
Dienne (Dep, Cantal: 1205 Drana), Dianne (Einp. Cher), Gulde Dane 
os Lhime (Dop, Pupde-Döme), Lhiennes (Dep Niörre 1147 Diana) us. 
Yon Divanıa imllasen diese Namen ferngrhalten worden loheno von dar. 
Göttin Diana, mit der sie Berthond-Matruchnt V_ IL, 164 Staammenge 
bracht haben), denn zu lan lantlichen Schwierigkeiten kommt noch die 
Tatssche dhinau, dab es sich wm Keine FIN handelt. Wahrscheinlich 
sind diese CN identisch mit den zahlreichen italienischen Diuns (ael- 
tenor Ihrmn), welchen nach: Pier (Toponomastica deila Val di Serekio 
8 124) die Beleninng ‚rulto All'antora, poste a Loranis® aukommt, Es 
liegt hier sicher elue Ableitung ron dies vor {# Meyer-Lühke: Eiym. 
Würth. 2632 Jdiana = Morgenstern], Mistral Führt aus dar Gancnenn 
diana = point Au jour an. Danach wären diese ON begrifilich Ilantisch 
mit den zahlreichen Point du Jour; allerdings sheint diuna uls Appel- 
lativam nicht vorzukummen. Die Schwierigkeit diem Erklärung (be- 
sunters für Nordfraukreich) lingt darin, daß die Ableitung di-ans In 
sine Zelt fallen muß, in der dj nleht malir zu 2 werden konnte; aber 
dies noch bestand. Auch die ulaperammlen FIN Fa Diane könnten 
kielior gehören 


Kinfluß d. vorsbrist}, Kulte auf die Toponomaatik Frankreichs, 5b 


cupata est... (in Sigiberti vita Deoderiei e. 17, Mon. Germ. 
Soriptores 0, #77). Auffällig ist der schon erwähnte Wechsel 
von Formen mit -v- und ohne - v-, wobei «lie » - losen. bald 
Dia- bald Dea- lauten. Da nun älnlichen Zussmmen- 
setzungen unch andere Wörter zugrunde liegen (besonders 
Eigennamen, =. 5kok N. 487], so will ich nur solche ON er- 
'wühnen, bei denen & ziemlich sicher ist, daß ilır eräter De- 
standteil die Idee des Göttlichen ausdrückt. (Divo-durum 
—= göttliche Festung ?) 

Außer dem schon erwähnten Pivodurum tragen noch 
zwai ON diesen Nüamen: ‚Jouars (Dep, Seine-et-Oiso) uni ‚Jour- 
arre (Dep. Seine-et-Marne) belest ala Dioduro lım Iti- 
nerar Ant, 384), respektive ale Joderus, Jodrus.' 

Boobrirte ist dagegen im Altertum nur aus Hispe- 
nien bekannt? Vielleicht hat die Ortschaft Joeurre (auch 
Jeuvre geschrieben) denselben Ursprung, Leider sind mir 
keine alten Belege vorgekommen; nach ‚loanne wurden hier 
Ruinen eines gallischen ‚oppidum‘ wefunden. (Der Ort be- 
findet sich im Dep. Loire). 

Bekannt aind noch: 

Diegilum, jetzt Dowilles-Enghien, Dep. Seine-et- 
(ise! Diolsadum bei den Cudurei (‚göttliches Wasser‘ ?), 
Dionans ım Jahre 656° für Dinant-str-Aeuse in Belgien; 
außerdem scheint der gleiche Name (‚göttliches Tal’t) vor- 
zulieren in Dinan, Dep. Üötes-du-Nord, nach Beszurd 5.35 


E Wu keine alten Belege die Deutung sichern, ist aueh für gleichlautends 
ON eher au auderen Ursprung zu denken, 80 laniet Jowarres des Dep. 
Aude 1110 Aichares, 1110 Nufearas ummw, Mao rel noch Jorardühre 
(Dep. Eura ot-Loir) and elle Jonaonenne (Dep. Vienne), Eher könne 
man. sich fragen, ob nieht Jeurre (Dep: Jura) auf Diodju/rum zurlick- 
zuführen ami. Nach Melont wurden daselbst verschiedene Altortümer nid 
Easte einen Tempels gefunden. Joaune sagt allerdings: „J, paralt aroir 
sueeöde A une Ioealitd romalne Ju nom de Villa Jurensin! 

" Auler den im: Altertum erwähnten Deobriga vgl. nuch Joöre in der 
Provinz Corofia; 

+ Danoben kommen noch andere (35 Dosmit, Desil use, wor, die aber mcher 
nicht anf * Diagilum zurückgehen, Sellat bei Zhenitiee-Enghien ist ılie 
lautliche Gestalt nicht gan klar, ‚Der Hltote Beleg Dioyilum stammt 
aus dem „Jahre Ab®; im U Jahrhundert kommt auch Disila vor, =. 
Cocheris: Diet. des anciens noıma des com. du dep. Beino-et-Oise, 

* Pardersun: Acta et Diplomata Tl, 103, 389, 


bü IT. Alılıondlung: Marer, 


ein älteres Dionantınm und Dinan im Dep. Barthe 
"Dion-vaston [bei Holder) ist sehr Iraglich (Bedeutung T), 
Belert istinur Drenta, jetzt Diest, in. der belgischen Provinz 
Bralmtit. | 

Welchem speziellen Umstande diese Orte ihren Namen 
verdanken, ist gar nieht orsichrlich:; wahrscheinlich waren 
os wichtige Kulturzentren, «doch läßt «ich. damit die Bedeu- 
tung des zweiten Bestanddteiles nieht immer gut verbinden. 
Viellsieht hat Pin o- nicht die Bedeutung „götthieh‘. sondern 
nur selänzend® schaht® 


IV. Borvo, Bormo, Dormanıs. 


Verschiedene Gelehrte haben schon über diesen galli- 
schen oder ligurisechen Heilhrunnengött Ihre Meinung ge 
äußert, und auch die DBeriolune desselben zu mehreren ON 
Frankreichs erwähnt, weehalb ich kaum was Nene bringen 
katt.? 

Der Kult dieses Gottes (die drei Namen &ind sicher nur 
Varianten eines gleichen Numens, wozu sich ala vierter Ba r- 
manche ie Lusitanien gesullt) ist anf las slidlöntliche Gal- 
lien beschränkt, und zwar hanptsüchlich anf das Gebiet. der 
Sequani, Er wnrde unsschließlich an Heilquellen verehrt. 

In Lienrien (im geographischen Sinne) wurde ihm ein 
Hain: Luews Böormans gewilmet, dessen Name uns 
„ulfälligerweise nur las Itinerar des Antoninus über. 
liefert hat. 


! Lautlich nicht einwandiemi. 

 Kach d’Arkbola (s; Holder) it dien (nin Öhrz bei Orlsann) an« *Ti’elae- 
ag > "Chem enistanden. Abar der Ort scheint im Altertum (e- 
nadnm geheißen au haben, war init Glenn nicht vereinbar ist, 

’ 5, Gröbler 8. 0 md din dart ungeillrte Literatur, Kirotschmnr hält den 
Namen. für Ligurisch; nach D’Arbola lat Horva keltisch, Harma Neurisch. 
Aber schon din Entwicklung von Hormanis — Bourkim zeigt, dal wir 
es hier mit einer einfachen Assimilarion zu tan haben, vgl. nach aus dem 
Einp. Cantal: Las Bor, im 18. Jahrhundert Horker und Formes ge 
schrieben. Da Borrein) keltisch zu wein scheint (6. Stokes Urkeit; Sprach- 
schnte 8. 178), 66 konn auch Porno keltisch sein — ı jetst Windisch: 
Dar keltische Britannien 8. e M. a" 
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Bourbon-Leney (in Frankreich) lut warme Iiuler, 
welche einst nach dem Gotte Dorme, unter desen Selntz 
sie standen, Aguae Bormoanis genannt wurden.’ Viel- 
lmcht verdankt auch Bowurhbon-P-Archambenult (auf Mero- 
winger Minzen Burhone eaatlen) demselben Gotta seinen 
Nuumen, obwohl wir keine Zeugnisse haben, daß er auch. hier 
verehrt wurde, 

Ks gibt noelı einige ON, für die mın-gleichen Ursprung 
annehmen kann.? 

Am wahrscheinlieliston ist dies dor Fall im Tlubnamen 
Bermeane (Dep. Ain), bei welchem eine Votivinschrili ‚Dese 
Barmansue‘ (s, Holler I, 492) sefunden wurde. Man 
könnte nach den Ausführungen des ersten Kapitels annehmen, 
daß die Dea Bor man ader Find selber kei: doch da auch im 
Dep, Drüme in Aix bei Die) cine andere Inschrift; Pa r- 
mano ot Bormanae (Ü. XIL 404; dus letzte - we iaf 
allerdings vom Elerausgeber ergänzt) bietet, #0 wir man eher 
bei der gewühnlichen Auffassung bleiben. Man würde aber in 
heulen Fallen *Bormne erwarten.’ 


“Der Nama ist anf der Tabala Poutiigeriana belegt, Es omntapann sich 
in Frankreich ein langer Strolt, ah dieser Name Bourbon N-Archanibanlt 
oler Bourkuom-Laner sunnschreiben sei, Man bat Intstoren Nam nit 
Aquis Nleinoi (ebenfalls auf der Tabula Prutinperiana erwähnt) identi- 
fixieren wollen, indem man sich besotdern auf die Altere Form Nancy 
beriel, Man erklärte. diesnibe ana Nisinei > Kiniee) > Bener- — Diem 
Erklärung Ist aber schon donhall zu verwerten, weil die richtige Lesart 
Aus Kisineil ist (6. Desjardie IV, 8, 148) Nancy nid *Nantiacım 
sein, 

Sehon is Tatsache, dab burba (oder borma) nicht nur im Gallischen 
“in Appellativum war, sondern sich auch in den fransteischen und pro- 
veusallschen Mundarten ‚bis heute gehalten hat, verlangt die erüßte Vor- 
steht (#- zırm Verkältnie des kultischen und franeisischen Worten: Thur- 
nersuu Keltoromanisches 8. 011. 

Philippon (Diet T, Dep, Alt. Intr, 8. VII) kat sich die Fenge gestellt, ol 
Bormane (FIN) nicht ‚eine Obliyunsform auf -ano des Wortes Aosemn 
(= Mistral = kourbe). Die Frage Int nieht mit Phillppon selbat deshallı 
an: verneinen, weil in Frankenich kein Fluß dau Namen Atrhe (dom) 
trägt vgl; dngegen La Bourbro Dep. fahre), sondern ans dem ninfachen 
Grunde, weil Bormans *Borman (besar *Dormain) ergahem hlltte. Da 
die Inschrift im 9. Valdus gefunden. würde, m hat man anelı diesen 
Namen mit der Gbtiin Formana in Verbindung gebracht Doch kennt 


HR it. Aldımmliong: Mnrer. 


Nach Analogie von Lucus Bormansı möchte man 
vorn auch das von Plinius (Naturalis Historia 3, 96) genannte 
Npyidum Bormamı als Sindt des Gottes Bormanus 
deuten. Aber die Suche verhält ach. hier etwar ‚andere 
Oppidum B, scheint für Crrrlax DB. zu stehen‘! mel 
Bormuani wäre demnach der Nime eines Volkes. In 
welchem Verhältnis nun dieser Völkername zum Gotte 
Bormo oder Bormanuws stoht, jet hier nicht der Platz 
zu untorsuchen. 

Zahlreiche Ensehriften, dem Gotte Boerra gewidmet, 
wurden in Bourbonne-les-Bains: zefunden. Wenn aber die 
Stadt ihren Numen von Borwo haben sollte, dann möchten 
wir eler *Roerbun erwarten, Vielleicht ist in der 
Endung an Stelle von -onss ein -ona unter Kinluß von 
eilta toder halnnar) eotroten, denn «die Stadt hieß in 
Merowingerseit Borbane uud Burbune Anderseite 
veL ini aus dem. Dep. Hautetaronno (alas weit entfernt 
von (en Gegenden, in denen Borvo verehrt wurde) den 
ON Bonfbonne, dessen Aussprache nach Mistral Bourbone 
jet, und in dem aller Wahrscheinlichkeit nach eine gallische 
Bildung "barba -onna vorliegt. Ganz dasselbe könnte 
aueh in Buurbonne-les-Barna vorliegen“ 


las D, T. als site Form nur 5. Filbotdus (1116), vo dab jeder Varhält- 
nis nnagenohlomwen ist, Sollte alınr die von Holder angeführte Form 8. 
Burbus auch tataächlich belegt sein, wo wird + sich doch nur um eina 
volksstrurolnglacht Umdrutung des Namen Vulba= (nla kourbse— ueess) 
handeln, 864 eine Bildong liegt wahrscheinlich vor in Pouch (1266: 
Dolkasl — aus dnn Dep. HauteLoire, Im Orte Fulbar gibt ea nach 
Allmer (How, öpigr. IIL 38%) keins warmen Bäder, 

DAnville, Notice de ia Gatule, niınmt eine Beziehung zwischen den 
Bermand und der Etadt Borsims (Dep: Var); Desjurdios I, 9 erbalt 
dagegen nicht überzeugende Einwände — Nach Mistral, wird Bormen 
honarme fin Marseille bonerms) ausgesprochen: Die Diphtbongiernng 
des gedeckten po ist auffällige und Bitterlin (Mundart vun Nieren, Kom. 
Forsch. IX) bietet nieht, was zur Erkiäsung dienen konnte; man rel. 
jedenfalls (aus Mistral) Aida, dderdo, Aula für Ammtee, 

Bernerkunswert ist ein Fluß im Dep. Aube, der Hresomme oder Bowiemns 
heilt. Man denkt zunlichst an zwei voneinander verschiedene Namen. 
Vielleicht sind kin aber identisch, Da nämliel ein nnbetonter Vokal vor. 
rinam Iabial stets dor Verdnnkelume ausgesetzt int, 00 kann anan an- 
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Ganz sicher im Irrtum sind (diejenigen. welche anch 
in Bormso und in Ayua Bormiae Kultustätten les 
jottes Hoarmo sehen; & worden diese Namen. viel eher 
vom Appellstivum borm- abgeleitet sein. Auch Bourr 
bonute aus (lem Dep. Puy-delköme wurde bierhergezogen ; 
Iolder? sicht darin ein *Boreo-ielon, war sehr £rnelich ist, 


Y. Belenus, Bellsama, 


Die tatsächliche oder scheinbare Gleiehheit dee Stam- 
mes in den Namen dieser zwei Gottheiten, die Verwandt- 
sehaft in der Rolle, welehe sie nach den meisten Forschern 
in der gullischen Mythologie gespiolt halben sollen, wie auch 
ein güwisser geugraphischer Zusammenhang in den Urts- 
namen, welche von demselben abgeleitet zu sein scheinen — 
haben zur Folge, dub sich in mehreren Punkten die Pro- 
biome, die sich an diese Ürtänamen knüpfen, sehr ergo be- 
rühren, Das hut mich auch veranlaßt, beide Gottheiten in 
einem Kapitel zu behandeln. 

Bolsnus oder Helımta ist wohl einer der bekanntesten 
zullischen Götter; das Zentrum seines Kultes war Aquileia, 
über nieht nur in dieser Stadt, sondern suf einem ziemlich 
weiten Gebiete latte er Verehrer — und unter diesen be- 
fanden sich selbst römische Kaiser (C. L L, V, 732). Außer 
vielen Inschriften haben auch Historiker, Kirchengelehrte 
und Dichter seinen Namen der Zukunft überliefert (s. Hol- 
der, wa alle Zeugnisse gesammelt sind), Allgemein gilt er 
uls der galliache Apollo, von dem Cäsar (De bello gall. WI, 
17) erzählt, daß ihm in Gullien nach Merkur lie grüßte Ver- 
chrung zuteil wurde, und von dem man glaubte, daß er die 
Krankheiten vertreile [.Apolinem morbos depellere' seil. 
ereulunt), 

Es ist deslhallı auf den ersten Blick gar nicht auffallend, 
wenn mehrere Philolsgen, Archäologen und Mythologen in 


unkımen, dad neben Bremwmme auch *lirewrenur gesagt wırde, Kun 
köorumt unben. bmuerbe, auch Arad (mit om er u) For, ww katınia daher 
*Browronme zu braub Immegen. cn. Houräcune geschriebei werden, 
5 Eonechers Lexikon. 
"Es, 


111) 1. Abkamllusgeı Muver, 


‚len Niumen vieler Dörfer und Stüilte Frankreichs Reste um 
Zeugen des chemaligen Kultes Jieser Gottheit sehen wollten. 
Schon Quichorat! Tiutte bei dem anf einigen Merowinger 
Münze überlieferten Namen Delnnolastroan den Gon 
Erlanos gedacht, ohne sich jedoeh gung klar darüber auR- 
zusprechen. Erst "Arbols ıla ‚Jubsinville hat in mehreren 
Werken und in zerstreuten Zeitschriftenartikeln die Ansicht 
verfuskten, daß der Nameodes Gores Belenws in virlon 
Ortsnamen zu aclıon ani, So besönders in der Revas Archöo- 
logique KV, 1873, 8.100 4, In dem Werke: La propriei® 
foneiöre, :. 8.170 ist er nieht mehr #o überzeugt; er Führt 
einige Örtanamen am, welehe: ‚nous ruppellent Ie sonvenir 
Je In meme divinitä daeilL Heleonns) A moins qu’il ne 
ngisue d'un hamme, qui auralt ports le nam guulois de 
Bolenns mu Belinazs; uml in einem seiner letzten 
Werke? erwäalint er wur noch Sarnt-Bonnet als Ableitung vom 
GN Belenus. Auch A. Longnen: scheint diess Meinung 
geteilt zu haben, wenn man ıiee aus Berthond-Marruchot 
(5,100) =ehließßen. darf.” De der Besprechung des Ortes 
Benune wird da gesagt: ‚1. theme Atymologique est Belr- 
nu, nom fatin d'une divinite ganloise assimilie a Apollon,' 
Von den jüngsten Ortenumenforschern sei Beszarıd erwähnt 
{S, 300101): „Il est possible que Zelin reproduise le gunlors 
Balenus... Nous aurions done jer une diyinite Sponyme 
d'une r&eıon.’ | 

Diese Erklärung ist natürlich in weitere Sehiehten ein- 
eodrungen, 5 Jullien, Recherchos 8. 24; Maceulloch S:86: 
ML. Prou und J. Doinel in der Grande Eneyelopedie unter 
Bexuns, 

Wis man schon: aus «len bisher Zitierten bemerkt haben 
wird; gibt es verschiedene Ortenamen, welehe auf den Namen 
(les gleichen Gsttes zuriickgeführt werden, Die Ursache liegt 
urin, daß man bald Belenus (-#Ti-), bald Belomua 
(«et -) betont: | 


i m ia formation fraugalse dei anclene mona de linur Paris 1907 8.07. 

* [en Deltea dmpiie bes tet Jen plan mueiee junge’ a lau 100 arant 
üotre ea 1904 3. A . 

’ Diesen Werk ist nach den Vorlemnngen, die A. Longnon it der Keole 
des hautes Timfoa hielt, brarbeitet, 


Eihlii d- vorchrlstl Kult and die Topemornastik Frankreiehe. Gi 


Ka ist auch tatsiichlich kuttın möglich zu sagen, wie Jor 
Nume eigentlich betont wurde; Ilerodiun (a Iloller I, 371) 
sehreiht Hiisess. Dieser Beleg ist jedenfulle. selir wertvoll;! 
er ist durch mindestens zwei Üodiees gesichert und man darf 
woll unnehmen,daß IIorodian von Holen ussprechen gohört 
hatte, weil er einige Einzelheiten über ihn au erzählen weiß. 
Anusonins mibt Belen- (zweimal)? Allein we jet im Gul- 
lischen nicht erlanbt aus der Quantität der vorletzten Silbe 
irgendeinen Schluß auf die Betonung zu ziehen. Wie Div une, 
“r wäre auch Balänwst möglich. Und wenn man auch der 
Betonung bei Herolian. Wichtigkeit beimesen will und 
Rölonus ansetet, 20 konnte dieser, doch zu Belenun 
werden. Die Betonung der Penultima ist nämlich bei dön 
n-Boflixon 0 händie, dul eine analogische Einwirkung der 
Puroxytona auf die Proparösytona nieht ausgeschlossen ier® 
Kies sind aber lauter theoretische Möglichkeiten, in Tat un 
Wahrheit ist gar kein Grund vorhanden, um von der über- 
lieferten Betonung »bzuweichen. Es kommt hinzu, dad anch 
vom Standpunkt der französischen Ortsnamen, welche von 
Bealenus heratammmen. «ollen. die Annahme einer paroxy- 
tanalen Betonung höchst unwahrseheinlich. iet. | 

Setzt man nümlieh alle möglichen Varianten des Namens 
an, #0 bekommen wir ale Orundformen für die in Wetraecht 
kaminenden Ortenamen: Bilzno2:Bälönos, BAllinoz,; 
Balijnas — im frangisischen Gewande: Deaune (das na- 


! Er wird durch C 1.1. XI, aan: NAAHNOE nicht anıkrüftet, da 
Aimte Inselirift: höchstwalhrscheinlich gefälscht iar 

# [YArbols Propridbi & 180 Kr. 5 und 181 Sr. I betont Bileuus, mmiBi 
aber Felduna, Indem er sah af Ausomias beruft Aber .D’Arbois in 
zweifnllns im Irmum. Die zwei Stellen sind: ‚Faleni sacratuıw dasie 
“tempin gewu# (Professoren n.3 9; Inder Ausg von Sehenki: Man. 
Germ. ... .Auct aniigubeimt Vf 8,6944) um ‚Geil Releni arılitinns, 
m. 11, 9: #4 (über die Verse no € A 206200), Quicherat, auf den 
sich Pi Arbıria beruft, elsımt Neldnus an, ol sich über die Qnantität 
iles betonten = ausandrlicken. 

"85 star Pessanl ]. oc au, er hätto aber in woinem ‚Falle Halinwe an 
setzen Hallen, 

+ Yınllöicht kat u die Abwnichmmg ron Uhhrenz bei Prolemits unil dem 
hmatbgen Kentiene sc erklären; viellsicht anelı Mdtrona neben Matröna, 
ygl. Uber die n-Sufize im Galllscheu Meyer-Läbke; Betonung & b6—50 





Hi Il. Abbainllung: Muver. 


türlieh verachielen seschriehen werden kann) *Bfellien, 
"Bolten. Biollin (auch Ble/lnin), Wie man sicht, können 
die französischen Ortsnamen nur auf Bdlönosf/Belinos) 
oder auf Delinws zurückgehen, Wir müßten also für den 
Namen der &ullleohen Gottheit Doppelformen annehmen, die 
(lureh gar kein ähnliches Beispiel gestützt werden. Ja noch 
mehr: gerare bei -in- kommt die Betonung der drittletzten 
Sijlhe.nicht selten vor! und dor zuweilen im Gallischm vor- 
kommende Wechsel von o and i scheint mit keiner Quantität« 
verschiodlenlieit verbunden gewesen zn sein (die in 1mmarrem 
Falle die Akzentverseliebung zur Folge gehabt hätte). 

Es ist also unmhelich die Ortenamen Beaune und Balin® 
auf einen gleichen Namen zurückzuführen und wenn selon 
eine von den zwei Gruppen (lenn es gibt mehrere Beane und 
melrmre Bahn) geopfert werden soll, #5 kann die Wahl nur 
auf Bel fallen. 

Für die einzelnen ON Belmn oder Btwin lüßt sich oline 
Schwierigkeiton eine andere Erklärung geben. In Fltur- 
namen wie; Ohemp-Belin in der Totrraine (Bloserille), 
Pras-Belin in der Schweiz, une Bolin in der Schweiz, smech 
in FIN: Font-Bleins (im Dep; Ain), Bief-Belin (im Dep. 
Inmbs} uew.* liegt der noch heute in Französischen Mund- 





5 Meyer-Lühbe: Beionung 8 57 mm die Beispiels für »it- bei Holdır 
1, 47, wobei besonders au beachten ist; Morins in Vergil Asn. VII, 
127. 

’ Noch einem er Finwande ist roraubmugen: einem neafranzisischen (N 

Eraume (oder auch rinem älteren Helua) kann man nicht ansehen, ob 

er anf Bilener oder Bilinws zurückgeht Mau könnte ales meinen; 

es hätte sieh nur Ietetern Form gehalten. Und Bılinwa orben Be 

Unna (map. Desne eben Afeftin) Ist nicht auffallender als Mätrona 

nehme Mutroina, Aber Heums im Dep, Chte-1-Or— der einzige unter 

alleu gleichuamigen ON, der in unaynkopierter Form erscheint — lmile 

Beleno auf Merowinger-Müuzen, und zwar allın oft, ala dal #s sich 

um bloße Schreibung fir sin genprochenen Bein» handeln könnte {a die 

Helsgen bei Holder I, 826 und I, 5951, Der Namaberuht zuminden 

auf sicherer Tradition. Die Bowsiskraft dleser Belege wird nicht g#- 

mindert, sondern im Gegenteil noch verstärkt, wenn sie sich auf ver 

schimlens ON beziehen. 

Alle ON ansulllhiren (meistenn Bauernhöfe), int nicht der Mühe wert; & 

zur Dantnng: Jaccard, Essai de toptmıyınie de In Bien romandn 3.00 

und Beszard, 5 107 Sr.1. Mohrere ON heißen einfäch Belin. 


Eintuß d. vorchrist|, Kulta nut din Topenommstik Frunkreiche. IM 


urten — besonders des Südortene — weitrerbreitete Aus- 
irnek für ‚bölier* (& A, L. Karte 124). 

Tas Vorkommen von ON wie: Belimihre, Belineries und 
Les Blins bestätigt diese Annahme, Aneh fehlen fast bei 
allen diesen ON ältere Belege. Einige dieser ON und andere 
iIhnlich lautende können ihren Namen vom sehr häufigen 
Familiennamen Blellin! huben. 

Krwelche Sehwierirkeiten macht Sewvehelin bei TLau- 
zanno, weil ä&hon 1230 belest® (a. Juward). Es könnte hior 
ler gullische EN Helinna vorliegen, der auch in christ- 
licher Zeit beliobt war: wel. Holder 1,373 unter 2. (wel. be- 
sondere die Märtirerin Belina aus Langres) und 11, 328. 
Thesor EN kann mit dom GN. Belenwa oder Böälinue nichts 
zu tın haben (immer natürlich vorausgesctet, daß die ON 
Benune auf den GN zurückgehen und tn» somit für den- 
selben die Betonung BPelanua sichern), Hicher wird auch 
Belin (Dep. Sarthe) in pago Belin (42) ‚in Belino 
(833) gehören. Beszard, 5. 301, erwähnt noch cin anderes 
Belin aus der Gironde, (loch hat dieses ein fertes u; es stammt 
vorn Völkernametn Brlendi (zur heutigen Schmibung vel. 
x. B. in südostfransösischen Mundarten davin fur defen- 
sm ).” Dor gleichn Name wird aueh vorliegen in ılem von 
Ouicherat ©, #, 97 angeführten ON Uhätcauhelin bei 
Borleanx. 

Die nicht zahlroiehen ON Blain verraten anfort einen 
anderen Ursprung. Das konasgnente? Zusninmentreffen der 
'Sehreibung - #i- nit dem Anlaut BI- sowie (die Zusammen- 


" Dieser Familienname kann verschiedenen Ursprungs sein; a) vum Dbet- 
namen holin = ot’ « Godeffray, bh) ram Vornamen Belin = Benignus 
u. Schätzer. Kom. Fonch,. XX1. 8; 31 und Meyer-bLühkr. Finf. 8:28, 

: Allerdings halt #s: Sarabertin, 00 dal Gatechnt an einen garmanlschen 
EN Herils gelacht hatte. 1270 wird der ON Silen Relind grochrieben. 

=8 D’Arbois Kor. Arch. XXV, 200, 

* Eine Ausnahme bildet Bölainy [Dep. Nord|, das 1006. Heleus, 1101 
RBeluim, 1103 Helen, 1105 Bielaiag geschrieben wird {z, Manier, 

tudes deym,, hist; el comparaliven mr ler no. dos villes ece, dm [op 
du Nord 1861 & 153/46), Der Kama ist mahrchninlieh germanischen Ur- 
Aprunge, und Manier meist, wehl mit acht, anf Hellsin In Belgien, ıla+ 
früber Zesslingen hieß. 
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setzungen Bininville, Blaincourt, Blainbourg sprechen deut- 
lich genug. 

Es bleiben somit die ON des Typus Berne, die ich, 
weit sie mir bekunnt sind, vollständig anführen will. Wo 
keine ülteren Belege vorhanden sind, kann ein Barne inler 
zar Bone geschriehener ON den gleichen Trsprung haben, 
Im Süden, wo eu nicht zu # wirt. oder sich uns ed + Kom, 
kein rau entwickelt, können auch anilern Schreibhnngen anf: 
treten. Da aber die Orthogrnphio (der südfranzösischen ON 
überhaupt sehr unzuvorlassie ist, s6 füge ich für einige unter 
diesen die heutige Aussprache, aa wie “ie air von meinen 
Korrespenlenten. mitgeteilt wurde, hinzu filre Schreibung 
behalte ich natlirlich hei). 

1. Beamie, Oöte-Hl'-Or, anf Merow-Münzen Beleno 
easiro,0t Pagus Belnensis; es. Bertloud-Matruchnt 
B. 100, 

2: Braunotle, Vöted’-Or, 1150 Borna loffenhbar vor: 
schrieben), 1105 Belnela, so zum Unterschiede dor oben 
wihnien Stat beuntnt: a, oe, 

3 Beswlne, Atene, 1143 Koholne, 1484 Reoelna 

4 Baulne, Aleno, 111 Beina. 

5. Benunele-Iölande, Loire, 82802 Belna nille; 
“ M’Arbeie: Propriöts 8.170 und Grühler 8, 19%, 

6. Praune ‚eontröe® Aleusn 

T. B. ‚hätenu detr. et village‘, eommune SH-Etienne- 
la Vigan, Ausspranle: Arawnn (dipktongisch), UHnute- 
Loire, 1258 Beune, 1871 Beuna, 1383 BR, 

5. 7, vommune; einton Je Urapennesnr-Arson, Aus 
sprache: Biyonne HauteLoire 1275 Beownae 1530 
Benne 1452 Beanea. 

1 Z& commune St-Arcons4l’-Allier, Aussprache Bi -#- 
sun, Jlautelöire, 1452 Beuhe 1409 DB. 

10, Les Bmaunes ‚monlin min‘ enmmune du Munteil, 
Aussprache: Bıapune. Hante-Loire 

11. #, eommune de Gräne, Diröme, 14. Tahrkuncdert 
Eiel, de Benna, In Aahrhnndert Boaune, | 

12. ba Beine eommune de Chabeuil, Dröme, 1480 
Bolnu. 
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13 A, oormimune die Murols, Aussprache: Bione, Puy- 
de-Döme. | 

14. A. commmne de St-Genös-Ühampanelle, Puy-deDöme 

15, B. Aussprache: bie une, Allier. 

10: #;, Hante-Vionne. (Dor Bach, an dem sich «las 
Torf befindet, trägt den gleichen Namen;) 

17. B.. Aussprache (nach Mistral): Heuneo, Corrözo. 

18 Bruunes, Chor. 

ih, Za H., Denx-Sövres, belegt seit 16, 

20, Zu BD, CharenteinE 

1. B., Savoie, 

33. B,, Marne, belegt seit 1699, 

a4, Kaulne, Seineot-Oise (Üocheris: Phietiomnaire (les 
änciens nome des communes du Dep. S:-et-O. kennt keine alten 
Delven). 

24, B. lerme‘, Indrest-Loire, Cnsini: Denunerie, 

>n..B. utnmime de Bost, Creuse. 

25. Nöhaune;: Basses Pyronses, belegt seit 1287, 

77. kur Bone zwei himnean‘ und zwei: Bäche umch 
oune geschrielen; vel. eiotat für eivitnte, & Skok 5.153. 
Dnrdoene. 

38. Beune WIN (geschrieben auch Baume), Doubs, 

>, Buuenes ‚le lien des. ;., Indre-ot-Loire. 

Für einige der angeführten ON wird ıman- wohl ohne 
weiteres einen anderen Ursprung annehmen, Ba z B, für 
Nr.24 (Ousini: Bestnerie),; wo & #Hich offenbar um eine 
Besitzung der Familie Beawne humdelt, die in der Pou- 
riino einst anlır umgesehen wart Es ist auch recht auf mie 
lieh, dad win oder der andere der von der Touraine nicht 
ulleu dern fiegenden ON BR. nach dieser adeligen Familie be 
nunmt wurde: doch kann matı lei dem Mangel eines ansdrick- 
lichen Zeiuenisses, wie auch olıne grummatische (im oberen 
Tulle dus Suflix -erio) oiler geographische (im oberen Falle 
‚lie Touraine) Stütze, für jelen einzelnen Fall unmöglich dies 
ttachweisen. 

ı Die Familie Mlırt Ihren Namen höchstwahrscheinlich nach deu rte 
Beanne-Ia-Halanıls (Üep-Lnirer) a Chalemel: Histaris de Tonraine BAIV, 
„25; Jann Fouruler, prewine du nom, oeiginaire de Moulinot, a4 Jimien 
da Teanne-lu-Külande . « .* 

Sitrengehar. L phil.-hiat. KL 115... € Ab, hr 
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Nr. 28 scheint schlechte Schreibung für born — ‚Urenz- 
stein‘ (bei Gordefroy.: besse, bone) zu sein. Ann ÄRA aus 
derselben Gegend (ich zitiere nach Blossevillo) ‚Bauniere ou 
Rossiöre'‘, Hieher köntte sahr leicht Nr. 22, 35 gohören.! Dia 
Beune Nr, 28 auch Dawwme geschrieben wird, »u handelt ee sieh 
wahrscheinlich um (dus bekannte Appellativum balmın > 
baumo fs. Meyur-Lühke: Et: W, 912). Auch meldet mir mein 
Korrespondent, duß der im DT des Dep. Hautes=Alpes — und 
wohl auch anderswo — Les Desunnes genannte Ort, eigent- 
lich Les Bones heißt (‚prös de ve hamenu I ya en effet (ls 
exenvatiotis an rocher‘). Sa Baune ‚hameau” im Dep, Suvole 
wird wohl dasselbe sein. Bauno aus dem. Dep. Üreuee lautet 
1585 Ana u Dia o, #0 duß vielleicht auch Nr. 2% — ins Jder- 
salben (Gerend — hierher gehört (die hier vorliegende Dissi- 
milation b—mn >» bon ist nieht uninteressant und müßte 
nich weiter verfolgt werden). 

In Bone (Nr. 37) könnte — weil FIN — leicht das 
Suffix -onna vorliegen, fallk nieht Jie Schreibung -une be 
rechtirter iet, | | 

Böhaune (Nr; 26) ist ane Inutlichen Gründen kaum mit 
Belenus vereinbar, denn der ähnliche ON Elsa, ]. Baus, 
wind &tso duspespröchen, was bei Böhaune wegen der Schrei- 
bung nicht der Fall sein wire. 

Es bleibt uber immer noch eine recht stattliche Anzahl 
ibrig. 

Für (lie nordfranzösischen ON, außer EB; Nr. 1, wo 
Releno überliefert ist, kommen wir auf luutlichem Wege 
nur bis %halm- zurück, da auch *beinn > beaune ergeben 
hätto (es, Meyer-Lübke: Frans Granm, IL Aufl. 8. 10T). 
W’Arbsis hart (Hev. Arch: IXV, 200), offenbar von.Belne 
villa (Nr, 5) einfindt, an Bolna: fominin de Bale- 


' Domeli| Köuherches nur kkymülogie den aneiene nöms de Ioue le la 
Foret d' Orkians führt 7 ON ‚Bonne on Borne‘ an. Auch die ON Bonnac 
Cantal, Iaute-Virnue anhninen "infayh borue + arena au asın. Daß die 
Bodentemg ‚Gransitein‘ anhr ni Für Fltmamem (und dann auch ON) 
paßt, Ist selbstreilend, vgl, noch bei Gedefrey ninzelns Bolsgn fir Ale 
Badeutung ‚route‘, ‚atallon®, 

In ılın ON Beaune ais dem Siülwoalen kann, falls sie «bon le)- 
ausgosjiroehen werden, such #in anderes Wort vorliegen, nämlich: hamıo 
‚torsain maröcsguur“ (aus dom Iimunnischen Worerbuch von Böronis). 
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nusou Pelinus gwlacht, und andere (3, Jules Doimel in 
der Grande Enerelopälie) haben schon, nach dem Muster 
Bormanus-Bormane, dem Gotte Belanus eine 
weihliebe Gottheit Bafen a zur Seite gestellt. Dics ist aber 
aunz überllüssig, da im oben genannten Beispiele einfach 
#rammitische Angleichung au ifo vorliegen wird. Im 
Süden ist untweder *beot -+ Vokal + nfw) mler bein 
anzusetzen: denn; wenn auch gelegentlich für calm-w, 
u Um = u usw. Formen mit erlinltenem Aualautvokal vorkom- 
men, #0 dürfte es sich doch in den einzelnen Fällen um Ein- 
dringlinge aus dem Norden handeln, Die konstante Schrei- 
bung (und dieihr entsprechende Aussprache) ist mit *%boin wu 
nicht vereinbar. Die Trage, ob die Endung- a f*Belna*Be- 
lea) oder -u f*Belenw) war, läßt sich nicht ontächeiden ; 
die artikulierten Namen Nr: 12, 19, 20 scheinen für Erstores 
zu sprechen, doch ist die Voraussetzung des Artikole (wenn 
ich eia auch nicht erklären kann) nicht maßgebend. Die ein- 
zelnen Varianten in der Aussprache: bione, birune usw. 
zoigen doeh im Grunde nur, daß wir von einem. eu auszu- 
gehen haben; dieses u kann ats | ontstanden sein, mul os 
aber nicht.* 

Im Allgemeinen kann man sugen: wenn die nord- und 
südfranzbeischen Ortsnamen den gleiehen TTrsprung haben 
sollen (und vorläufie lieet kein Grund vor, sie voneinander 
zu trennen), so ist eine Grundform Bolten o die wuhrsehein- 
lichste, du sie gegenüber den zwei anderen ebenso möglichen 
“halnaund "balene den Vorrag hat, für den ON B. im 
Dep. Chtel’-Or öfters belegt zu sein,® 

Außer diesen ON sind aber noch einige andere auf (len 
Kult des Gottes Belenus zurückzoführt worden. 

Ich selis Iier ab von den -aen-Ableitungen; da ich die- 
selben im Kap. NIIT gesondert hetrnchten werde und verweise 
auf Skok Nr. 404 und Tolder IT, 825/6,° 


» Für die Schreibung Hean-ne war fre bean — (in. den meisten Fällın) 
kapa in diesen Gegenden rarbtldlich. 
" fHlenes fanse ich ur als ai mus der blahorigen Betrachtung gewannenes 
vorläußges Bosnltat unf, & aber 3:18. 
= WArbois Rev. Arch. XKV, 200 mein, ion, Betr sainzm vom Bolmens 
zu trennen und von Batinwa abzuleiten, offenbar wegeti des rortonigen 
de 
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Sasnl-Sonnel im Dep. Puy-de-Döme heißt im einer Ur- 
kimde Pipin des Kleinen ‚villa Betenatensts und D'Ar- 
bois hat üfters diesen Namen mit dem GN Belenus zu- 
summengebracht, Auszugehon wäre von Belon-aliz oder 
at, doch ist weler «aba noch - af ua in eutäprechender 
Funktion nachweisbar. 

Skok möchte I; e. Beunant (pratum de: Bennant im 
18. Jahrhundert) alu Frlen- an ua deuten, einfucher wäre 
jedenfalls, darin einen „ehönen Buch’ (bLellu [m] nun- 
tu [m]} zu sehen, da dieser ON ans der Gegend staramt, in 
der nantals Appellatirum his heute erlialten ist, 

Bellnat, nach Skok ebenfalls hiehergehörig, ist im Suf- 
fix unklar: in Balnavilla (aus dem Cartülaire de 
Brioude, Haute-l.oire) kann im ersten Bestandteil Pefaonus 
vorliegen, Joch frage ich mich, ob & sich nicht nm eines der 
violon Beaune aus dieser Gegend handelt (Nr. 7—10) vel. 
Belna viibe für Beaune-la-Rolande. 

Belinhano aus der Diösese von Beziers: (chenfalls: hei 
Skok) kommt eher in Betracht, man wird uber wohl besser 
darin den funrdus eine Brleninzs sehen. R 

Anffülliger jet Bölenen im Dep. Dordogme. Die Ortschaft 
dürfte allerdings heute nieht mehr bestulhen, und der Name 
nur sine Wiedergabo (es aus dem 12. Jahrhundert balexten 
Ele Bolenia sein, denn der Verfaser des DI, T. il lie Inge 
dieses rütselhaften Ortes gar nicht an. Bnlen ia könnte 
vom formellen Standpunkte. recht gut der Name einer Kult- 
stätte des Gottea Balaonıa sein. Tel habe über begründete 
Zweifel gegen eine #olche Hypotheso; a wird nämlich in einer 
Urkunde des 8, Jahrhunderts sin ON Vollenin genannt 
(#; Holder IT; 325), da dio Dordogne ein Gebiet ist, in lem 
anlautendes b und v wechseln fs. Meyer-Lübke, Rom. Gr. T, 
330), #0 werden die beiden Ortenamen znswnmengzehören und 
man wird Für dieselben einen anderen Vreprung euehen 
IntsrcH, 

T’Arbois hat Balnot (im Dep. Aube, zwei ON) uni 
Belleneune (im Dep. Coteul'- Or) la Ableitungen von Mr 

i, kösh ist (lien noch kein triftieer Grund, da *Belanineh arieh nische 


anderes ergeben hätte: wel, Montienv ana Montanlarıs; wa Mortaeny 
vorkommt, da handelt es sich nm Einfluß von montagne 
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leute angesohen, wie Inntliel unmöglieh jet; & über den 
letztaren Namen: Berthond-Matruchot 5. 0017, 

Was für Balnot gilt, gilt nuch für Knlenenurt, wofür 
Cocheria oo Hoatleni ceurtes ohne Datum .anführt. Be 
Teni wirnl verschrieben und dor Ort fendalen Ursprungs 
“ein, 

Pio Ableitungen bringen also kanın etwas Neues! Wenn 
wir nun zu den früher imgeführten ON zurückkehren, wu 
worden wir die Wahrnehmung inachen, dab der eigentliche 
Norilon und der Süden keinen einzigen aufweist? und dal ihr 
Verhreitungsgebiet das Zentrum iat: vom Dep, Drüme his zum 
Ikp, Aisne im Nörlen und Dep. Deux-Sevres im Westen. 
Daraus folgt: wenn uns diese ON die Spuren des einstigen 
Kultos des Gottes B. zeigen, ao.iet er Iiaupteüchlich im Zen- 
trim Frankreiche verehrt worden. 

Dies stimmt nın zu dem sicher beweiskräftigeren Zeng- 
nisse, das uns die Inschriften bringen, ganz mil gar nicht. 
Diese zeigen uns — um dies sahen jetzt klar auszudrücken 
— (lud man höchstens an der Küste der ehemaligen Provineia 
Narbonuensis yon einem Kulte des Gottes B, sprechen darf.’ 

Das 0, 1.1; XII. bringt folgende Inschriften: 

Nr. 56hs/12, Eine ;gemme‘,; gefunden in Nimes; eie 
trägt ala Inschrift: DHAUNGE (=. 5: #1, A. 1). Der Name weicht 
in der Schreibung von Rösr; bei Heraliun ab; dann kann 
inan nieht entscheiden, ob es sich hier um einen GN oder EN 
handelt: Hinzu kommt noch, duß die Inschrift wohl gefälscht 
tat: Allmur sagt in der Rev: Epier. Ill. 360 f.: „La note ılm 
(1.1, [.mixit Aller a se deoriptam sinceram nihi affır- 
mans] ne peut-#tre que be röeultat d'une möprise; totre lettre 

' A. Funrnier hai in seiner Arbeit: Des none de lieux ayant pour racine 
lea nos du dien Beleuus, Del Natey 1809 mahrore ON ans don Vogesen 
mit Hilfe dea GONE, an. denen versucht, doch beruhen seine Dentongen 
auf bloler Phantania 

Im Dep, Boucher-du-Thöne giht es einen ON Ei Benno ln ia vallde des 
Böwunne* (Mistral), doch seigt dar Plaralartikei, daß wir ingenduln anderen 
Wort wor uns haben. Vinlleicht ist der Name iilentiecli mit Möontes aus 
dem Dep. Var (ON und FIN). 

* Für die in Gallien gefundenen Inschriften, welche sich auf Delenne be- 
sehen. sollen, ist besindeors wichtig. der Artikel won Allıner In der Ber; 
Epigraphigne HL 3004. 
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ootenait ne (doseription de In pierre ot ennelunit expressl- 
ment A-la Faussete de l’objet; 

3, 401 add; eine schwer leerlielhe Inschrift; man glaubt, 
dal die Anfangsbuchstaben Bell- Inuten. Der GN Belenus 
wird nirgends mit Il geschrieben. 

5958 udıl. Die Inschrift ist jetzt verloren. ‚D’apren 
une eopie ılessinGe de M. Bertlolumier, la leoture Beleno est 
inndmissiblo‘ (Allner 1 e.). 

4.0. 1. L. XKIL 1461. Allmer bezweifelt aus beashtens- 
werten Gründen die Echtheit dieser in «ler Auvergne gelnn- 
denen Inschrift. Der Herausgeber des U, sagt ‚mihi quoqte 
titulis Franilis suspieioni valdo obnoxius videtur‘. 

Ihe einzige Inschrift, die zweifellos eine Widmung dem 
Gotte B. enthält, wurde in Grüaaque (Dep. Bonches-du-Rhöne] 
gefunden: ‚Belino pro se ei #suos a, Bor. Arch. 
1801, 5.36, | 

Ihe Inschriften zeigen uns somit, daß der Gallia trans 
alpin die Gottheit B. #0 gut wie unbekannt war! Min hat 
aber under Zeuuenisse herangerogen. So zunächst die schon 
ungefiihrten Stellen bei Auseniusz doch hint schon Mommsen 
richtig erkannt, daB Ausonins einfach ame gelehrter Spielerei 
den Namen B; statt Apollo gebraucht (s, Holder I. #71h. 
Dunn die Eigennamen Palinus, Bellinus, Bals 
nina, in dem ınan eie ala theophore Namen «deutete, Wie 
in: Lateinischen solehe Namm gebildet werden, kann man 
ki Schulze 8. d64 ff. jenem. Wenn man im Index (8, 646) 
die Bildunesmügliehkeiten übersicht, bemerkt man sofort, 
daß bei thoophoren Namen irgendein Suflix die Abteilung 
Iezeichnet. Danach kann Belentns recht wohl vom GN 
B. abgeleitet eein.? Aber gerüde Brlenins kommt in Gal- 
lien gur nicht vor. Es ist natürlich möglich, daß man in 
(tallien die theophoren Namen undera bildete, und daß auch 
der EN Belınua [Bellinur wohl kaum) u 2u deuten 
ist: aber bevor wir eine — selır notwendige — Untersuchung 
über diess Namen in Gallien haben, maß man sich hüten, ans- 
len angeblich theophoren Namen irgendwelche Schlüsse auf 


f Gar anders Jullinn: Hecherchee or in religion Ganloiar, 8. 21. 
"Bo, Schulso: 8. 477 Anm.56, Für Ballenlus nimmi er aber anderen Ür- 
sprung an. 
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‚die Verbreitung (les Götterkultes zu zielen. Ich erlanbe mır 
in meinem Falle zwei Bemerkungen zu machen; 1. Aus der 
Gegend, in der Belonms außerordentliche Verelirung ge- 
noß, ist kein einziger Name. wie Brlinom, Beotentws, 
Belenicos ww, belegt (0. 1.1. W. Index: Mommsen 
vermiäsg nur ein recht problenatischee Rolls nn a 5122/% an- 
zuführen), 

Ea scheint also, daß die Namen Bealinos new, in 
Oberitalien gunz unbekannt waren, Die von EN sbeeloiteten 
ON sprechen anch dafür. Während wir nämlich in Frankreiol 
mehreren ON begeenen, die anf *Brlenacın, "Beleninen 
usw. zurliekgehen (# Skok 1. & und Holder IL 325) führt 
Fleehia! keinen einzigen Namen gleichen “ler älınlichen 
Frsprungs au. Wenn nun Galloronunen Niumen wie Bel 
nos; Belinieosa usw. aus Verehrung für den Gott DB. 
getragen haben. warum ist der Name gernde in jener Gegend 
unbekannt, die Aus Zentrum des Belenns-Kultes war? 

Daraus folgt natürlich, daß ich «der Ansicht Muceul- 
Ischs 8. 102, 112), wonach die aus dom Mabinngion bekannte 
myilische Gestalt Reli = Gütt Belinıs sein soll, «ie grübte 
Skepsis entgegen bringe Etymolagisch können uber die bei- 
den Namen reolt gut illentisch sein. 

9%, Gesetzt Relinoz uew. wären theoplore- Namen, wie 
erklären sich dann die Namen Sw-belinos Im — anlır. 
etwa derjenige, der den Gatt B. sehr verehrt oder ihm erlır 
ähnlich sieht! Vgl, dio D’Arlboie'sche Detitung des Namens 
Andecammlus — lie nieht minder problematisch ist — bei Hol. 
der). oder Unno-belinosP Da bel-enos wahrscheinlich 
‚slänzend‘, ‚feurig‘ bedentet (3. Stokes: Urkeltischer Spruch 
sehatz und D’Arbois bei Holder unter Belenws), ist dann 
nicht einfacher und einlenchtender anzunehmen, daB diese 
adjektivische Boloutung den EN zugrunde hegt?* 

104 ale forms de’ nom -loeali deil’Italia uperiore 1871 

ı Misteal bringt: ‚Belin, Hilin — Langusdoe (lat, Bellinns (set) iivienum, 
dlwinitä.des Arvornes, Apollon ‚Ganlois) © m. Sorcher, sochantaur.! — 
Ich glaube, daß diesen belin postverbal zu dem viel wwiter serlireitelen: 
ombelina = ‚enaorceler, snchanter‘ |Mintral) nnbellmer = trumjer (Go 
defrog — ler, auch emberliner unführr) it 
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Dhrenjenigen, welehe einen Belenıa- Kult in Gallien 
annehmen, bleibt alwe noch ein: Wegr übrig? die Ilypothese, 
daß die Gullier unter Apollo (sowohl auf Inschriften ala in. 
den Billnis#en) (den Gott B, verstanden, Dies wurde auel 
tntsächlich von mehreren! angenommen, olıne dal’ aler ingen 
eine andere Stütze dafiir gebrmcht würde ale sie Tatsache, 
daß unter den verschirlenen gallischen Gottheiten, «lie mit 
Apullo identifiziert wurden, I, um meisten bekannt ist. 

Da jerlseh in Gallian verschiedene Lbtter mit Apaolte 
zusaminen ‚genannt werten, + #ele ich gar keinen Grunil, 
wurung dies nicht anch mit B, hätte geschehen kimnen, Auch 
ist in den Orten, weiche von B. ihren Namen bezogen haben 
sollen, kein sicheres Zeugnis eines Apollo-Kultes nanlure- 
wiesen werden.® 

Wenn Dolenus = Apollo sein soll, so miissen wir 
annehmen, «ab B. hunptsachlich eine Heilgnellengottheit war. 
Denn aus der sehon zitierten Stelle bei Chsar erhellt, daß 
Apolla in Gallien ein Hoeilgott war und seine Assoziation 
init einheimischen Gottheiten wie. Borvo, Gruanuts, Sironn, 
mit deten er zusummen an beilkräftigen Quellen verehrt 
wirede, üßt ihn als einen Thermengott erscheinen, Wir würden 
nut orwarten, daß die Orte Benune dem Charakter der Gott- 
heit, der sie den Namen verdanken sollen, Irgendwie ent- 
sprechen, Aber gerade ılas Gegenteil tritt ein: meines Wissens 
ziht es. un gab es niein einem der Orte, welche B. heißen, 
beilkräftige Quellen. Wenn also auch die Identifizierung B.— 
Apollo nit Ttecht bestehen sollte, so würden doch die in 
Detrecht kommenden Urtanamen einen anderen Ursprung 
haben, Dies las Resultat, zu dem ums #ine anfınerksume 
Betrnehtung aller ins Gewicht fallenden Ürmstände notwen- 
die führen mußte, Man möchte „ber nun gerne an Stelle des 
negntiven Tesultutes sin positives sctzm, Wonnelh sind die 


Fr Lenormant in: Apollou da Vieil-Evreux (Gazelle archirale L, 187%), 
8. 3 will entsächlich ‚die Häufigkeit der Apollodarstellungen in Gal- 
lien aus dur Identiökation des Gotter mit Bolenus erklären‘ (a. Bursiars 
Jahrebinricht 25, 8. 401), rel. auch Banmal Reinach: Caltes, Mythus et 
ftellgfiuma IIL, 176. 

# Mau vergleiche fir Hoanne aus dem Dep, Ohtel' Or außer dem O,LL 
XIIL, ach Bulffiot-Thlolliet, La Mission dw Baint-Martlı. 
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UN Beaune benannt, wenn ter Gott B, nieht der Ürheber 
ihrer Namen ist? Die einfachste Erklürnng wäre wohl, an 
Stelle des GN Bi den EN BR. zu setzen. Aber ich könnte mich 
schr ehwer zu eitier «ulehen Ilypetlese entschließen. Der EN 
B. ist zu selten belegt, als daß er m vielen ON den Namen 
serebem hätte; Anch ist die gewöhnliche Benennung von 
ON mirh EN die mittels des Suftixes aenm, Im unserem 
Falls hätten wir den umgekehrten Vorgang. da *Balonn 
eum verhältnismäßig selten ist. Man könnte auch moinen, 
dab ilmen das gullische Adjektirum: *"belenna — ‚glan- 
zend‘ zugrunde liege und könnte anf ON wie Divadırım hin- 
weisen I 5, 56). 

Sin aber ulle dies UN wirklich eullischen Ursprungs ! 
Bis zum 10, Jührhundert ist uns ein einziger Iekannt, und 
für ılie meisten gibt ws überhaupt gar keine alten Belege 
Dieso Tatsache führt mich dazu, einer Bemerkung Mistruls 
erüßtren Wert beizumesser. 

Es heißt da: heuno (lat. benna) & f. ct om de lieux: 
#rünide-corbeille, La Beone, aflluant de la Vezere, on J'örl- 
zord (bei mir Nr. 27); Benwun (Corröze, Pur-deIkme), la 
Bouns, la vallie dos Bioumes (Bouchesdu-Rhöne). ‚beun u“ 
ist tatsächlich sehr achwer von banna (gullisch, & Meyer- 
Liühke, Etyın. Wört. 1095, 1090) zu trennen. Nun kömamt 
Benne dreimal für die ON Bemne vor (s Nr. 5, % 11). 
Obwohl os verloekend. ist, diese Formen mit «dem vormmt- 
lichen Etymen des Wortes ‚bauno‘ zusammenzubringen, 
so wird man. doch besser tun, darin. bloße Schreibfehler zu 
schen,! um so mehr, ale die Formen mit -n a» nicht geridle 
die:altesten sind, und lautlich kem Weg von -nn- zu-nn- 
führt, Mistral kann aber trotzdem Recht behalten, wenn er 
lie oben angeführten ON mit Leuna = rrando eorbeille 
zussunmenbringt. Da bena (von benna) in der Mund- 
art von Castolnuoro ‚Hütte‘ beileutet, s0 könnte diese Be- 
deutung auch diesen ON zugrimile liegen; wir mübten nur 
unnohmen, daß sie sieh im Appellativum beune nicht go- 
hulten hut. 

Es Kain sich nicht nm Drückfehler In den D, T, handeln, weil sen- in 
lan ‚Table iles formes aneieunen' wiedorkehrt. 
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Natürlich steht nichts im Wege, diese Erklärung auch 
für andere B.-ON anzunehmen. Im Grunde erklären sich 
auber B. ım Oöte-d’-Or alle aus einer Grundform mit +ew-. 

Da wir aber über die Verbreitung des Wortes hLeuno' 
nichts wissen und nur vermuten können, daB es einst „Hiitte‘ 
hedentet habe, so bleibt auch diess Erklärung, wiewohl sio 
einiges für sich hat, bloß eine EHiypothese.t Wahrscheinlich 
liegt in einigen ON, die uns hier beschäftigt haben, der EN 
Belenus (Belinus) zugrunde, in anderen dieses Apıpella- 
tivamm, oder irgendein anderes Wort, das une vorläufige ent- 
geht. 

Diese eingehenden Erlrterungen erlauben mir, mich 
über die Ortmimen, welehe nach der fast allgemeinen 
Meinung unter (en Beltz der Göttin Brelisn na Srustellt 
wurden. etwas kürger zu fassen. 

In Betracht kommen: 

Biesmes, Dep, Aiane, 1131 Belesmia, 

Lelläme, Dep, Orne, 10. Jahrhundert Belisma [Ve 
tüa,...) und a0 später üfters (s. Duval I. Essni sur la köpkir 
eraphie aneienne (ln döp. de l'Orne 1888, 8.54), 14. Jahr 





Wenn für die ON D. gleichgültie auin Kann, welchen Urspruuge das 
Wort banne ist, eo micha ich doch wenigsten elite Versuch machen, 
das Verhältwis zwischen prov, beuo und heuno zu erklären, In er 
Mundart von Vinsentes in der Anrengno kommt esplemms für das Krane. 
äpina wor. A, Tone (Bam. XXXVIL, 34) echlärt m ans *rpilnna fr 
pinule Wonn mar Thomas folgend *belfu)jna fir beunuls ‚amsetet, 
danı hätten wir eine passende Krklärung fr hauen ala Appellatirum 
und ON, Aber gegen eine solche Erklärung ließe sich 06 manches an- 
führen: 

a) rheint mir hei der Hinfigkeit des -ulua-Bufizen eine Aeio- 
these der Kenwonanten sehr. fraglich (im. diesem Falls schon wegun den 
tun), Bomer wre wohl anzenekmen, daß die Melsthess amt nach 
der Syuköpe stattgofumdlon habe, dla die Gruppe In (in einer schr frHlen 
Zeit} doch Inichter auszusprechen war. ale ul-. 

&) beißt beuno = grande corbeille, was recht gut zur Atnahmn 
vines Beinutnngswandels von Korb > Hüte; aber recht schlecht zum 
Diminutirsufiix -ulus paßt, 

Meiner Wissens Ist D’Arbaia de Jubainville der erste gewesen, ıler diese 
ON von der ‚keltischen Minerva’ hergnleitet hat la din hal Belenie an- 
geführten Stollen), Auch Longnon im ihm — warnt anch almaa skeptisch 
—  gefülgt, » D. T. Marne Inte. XV, Zuletzt hat sich darüber Haberl iu 

‚der Zr. £. Keltische Phil, 1912, 8:86 eräußert, 
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hundert Br!limum I, Longnon A, Pouillis TRouen Index, 
3,401), 

Blesmes, Dep. Marne, 104 Belesma, 1110 Re lema, 
1148 Belisme, 1179 Boallorem um. 18274 Deolauime, 
1480 Blam e. 

Blismes, Dep. Niövre, 1287 Rolssmn, 

Mit diesen Ortsnamen «ind noch folgende zu vergleichen: 

3 Belesme; Dip. Seine-et-AMarne, corimine de Alueny- 
le-Hnngre und eommmme ‚le Serris. 

RBellime, Dep. Dleet-Villaine, 

Klang de Bellesme, Dep. Eureet-Loir. 

Beleyme; Dep, Dordogne (in dieser Gegenil kann » vor 
in zu 3 werden). 

Für die letzteren Ortsnamen vermag ich gar koine älteren 
Belege anzuführen. Ich vermute daher für «dieselben onen 
anderen Ursprung, Trennt man Bellfn)-#sme, “o Ist 
die richtige Dentung nicht schwer zu finden. -ramn ie 
ein bekanntes ultfranzösischer md provenzalisches Wort 
— „Schätzune® (a. Godefroy und Mever-Lübke, Etyım. 
Wörterbuch Ne 46), Godefroy führt nu Pargmer die 
Rodensart: a belle esme de pnie = ‚a vne.de payr‘, 
welche sich auch im Provenzalischen wiederfindet (s, Mistral: 
rime). Die angeführten Orte werden alas zuerst Aussichts- 
punkte gewesen sein nnd stellen »ich somit zu dem mm- 
zühligen Beanregarıl, Bellevue usw. Beim späteren Gebrauch 
wurde a bolbesme durch Bellesme ersstzt.! 

Lawtlich etwas ferner liert Beleymas im Dep. Dortogne, 
13. Tabirhundert Balesınas, woneben auch Im gleiöhen Vep. 
ein Bauernhof „Mensus de Beleames‘ belegt ist. Wegen der 
Endung -as müssen diese beiden ON auf underer Grunillape 
boruhen, In mins vermute ich Ma news; was noch durch den 
Numen des Baueruhofes nahe gelegt wird. Im ersten Bo 
stanedteil wird man kaum einen EN sachen dürfen, da nach 
Kormesser? solche Zusammmensotzungen auf den nondästlichen 


| Man vergleichen aber auch die bei Meyer-Lilbke anugellilirte Bedeutung 
den hr. emmm — in Zeischenrikinen errichtete Erdlifigel, welche das 
Profil einen wu arlıaienden Daminen usw, angeben‘. 

f Die franstsischen Ortsnamen germanischer Abkunft, Diss, Straßliurg 16a 
8. 38-31 
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Teil Frankreichs beschränkt sind; vgl. ullerdings Brethmas 
(Dep, Guard) im 14 Juhrhumdere Breiomansts. Holder 
(1. 8545) at noch 3 ON unter Bolismws ungeführt: 
balssme, Dep, Haute-Marns (1345 Batema, 1270 Betie 
mus) Dep. Üorröze und Dep. Indee-rt-Loite, Der letzte iat 
zu stroiehen, weil er aus Rulatedine entstanden ist; ®. 
Meyer-Lilbke, Frans. Gramm, Il. Aufl, 5. 141. Balesma aus 
(lem Dop, Corröse kann schwerlich von Bo Iism us stammen; 
la dor Anslantvokal bier schwinden müßte und auch vor- 
toniges a Sehwierigrkoiten macht, Man wird den Namen kaunı 
von Balesıne uns dem Dep, Iaute-Marne trennen wollen. Anclh 
Williams (‚Die französischen Ortsnamen keltischer Abkunft‘) 
leiter letzteres aus Balatedinalher. Es bleiben somit die 
zuerst genunnten+ ON, gegen deren Herleitung vom Namen 
der Göttin Belisama fast dieselben Einwände erhoben 
werden können, wie gegen die der Beaune-ON vum GN 
Belenua, 

Beliaamma ist unsınur auf zwei Inschriften aus Süd- 
frankreich bekannt (s, Holder), In der einen (C, L L. 
XII, 162) jst.die Göttin allein, in der anderen (0: I. L.X11.%) 
tisammen mit Minerva gennnont (Fundorte: Vaison und 
Saint-Liziers,) Die ON dagegen befinden sich alle uuf oinem 
ziemlich begrenzten Gebiete Nordfrankreiche Gar keine 
Stütze zur Annahme eines weiter vorhreiteten Kultes der 
töttin B. gewährt der Name der Bucht: Hıkaya in Britan- 
tien (Prolemäns IL. 32), denn zur nielts spricht dufür, 
daß dieser ON nach der Göttin B; Ienınnt wurde; auch 
weicht Beiisäar von (ler für ılie ON Mexmes vorussetsen- 
den Dotonung ab, Nuch «len hei der bGosprechung des EN 
IH elinur oben Gesagten, wird man kaum aus dem Vorkom- 
men yon Belismius ala EN irgendwelche Sehlliase ziehen 
wollen. E 

Noeh etwas kommt hinzu: 

Die in Berracht kommenden ON werden gewöhnlich atıf 
Beliaminm (eo Hokler, der Befismimm natürlich vom 
Namen derGöttin B.herleitet)oder Belisama' zurückgeführt, 


' 30, wenn job recht versielie, DArbolat Propridl, 8, t8ı. 
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Belizmium hätte nie Blesmes new. ergeben, #s 
heilt leo zu untersuchen, ah wir Aulıra md iuler etwas 
anderes ala Grundform ansetzen sollen. 

Wenn wir von den ums erhaltenen Formen der ON ans- 
gehen, #0 können wir mit Bestimmtheit nur his zu *helism- 
zurückgehen, Da nach sm auch ein anslantendes -w ale -# or- 
halten bleibt," so ist’ der Analantvokal nieht niüher zu he- 
stimmen; lie Altesten Belege gewähren ms atıch keinen 
sicheren Anhaltspunkt, da sich Bofismum (10, Tahrlun- 
dert) und Belisma (Ende des 11. Jahrhunderts) gegenüber- 
stolien. Die Endungen bei ssleben ON sind gewöhnlich ein: 
füohe Scehreiborwillkür, wie da nicht selten auftretende 
Kelsiem-sium (-ia) beweist. 

Es fehlt weiter jeder Anhaltspunkt, um annehmen zu 
dürfen, daß zwischen # und m einst ein Vokal gestanden habe. 
Man kann sogor ats einem Ajemlieh triftigen Grunde dies in 
Abrere stellen. 

Der botonte Vokal in Hlismes (Dep. Niätre) ist im Ver- 
gleich zu Blesmes, Betlöme schr anffüllig,® kommt jedoch 
nuohin den älteren Bolegen der lotzteren, und auch in anderen 
ähnlich gearteten ON vor" Es hantelt «ich nlso affanbar 
um verselieilene — in unserem Falle falsche — Schreibungen, 
von slenen eich jene in Alismex bis heute gehulten und sicher 
nicht ohne Wirkung anf (die Aussprache geblieben ist Dhr 
Vorgang ist älinlieh wie hei Nine für Noise, nur noch 
weuiger einfüch wegen des s vor m. Ich (denke mir die Suche 
folgendermaßen: # vor m scheint im /emtralfrunzösischen 
schon vor ılem 11. Jahrhundert geschwunden zu sein,* nach 
dieser Zeit ılient e# uneh ale Längeseichen. Anderoreeite ie 
woll. einst in lem grißten Teils Frankreiche id vor: Inter- 
vokalem Nusal zu 0 vorgerückt, Thrser Lantwändel kam in 
der Schrift gar nieht oder mor sehr selten zum Ansdruck, 


* Mever-Lübhs, Pre. Gramm, I. Auil, 8. 101. 

" Meyar-Lälikn: Betonung, 840, 

’ Vel: = FR. Ansima Mir Anchna (Dep. Crouen}. Auch centisme fir hen- 
tes contiäme isl im afr. nicht selten, 

8 -Kösite: (ber das # vor Cousonant im Frankösiachen, Des Ströbg. 1888, 
‚Danach Hegt die Verstummmng den # rar Bärgblia. der Verpilanzung 
der franstialschen Sprache nach Euglanıl voraun, . . 
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weil ja aneh ein vor gedecktem Nusal zu # gewordenes ı in 
der Schrift ale # beibehalten wurde. Ferner nmb sich die 
Sehriftsprache sehon im Mittelalter gegen liesen Lantwandel 
ablohnend verhalten haben (wie ja bekanntlich anel bei en 
+ Vokal nor einige Beispiele in die Behriftsprache einge- 
drungen sind: vel, Meyer-lübke, Bom. Oram: 1,8383, 8991), 
was die heutige geographische Verbreitung von epen a für 
epine le A. L.) zur Folge hatte. Man konnte ılalier schon 
ziemlich früh eine -Aime ausgesprochene Endane eine 
ON mit -1s m u # zum Ausdruck bringen. So erscheint denn 
für den ON Solesmes tim 11. Juhrhundert Sotlempnes, 
Solemia, Solspnis new.) in der Mitte‘ des 12. Tahr- 
hunderts die Schreibuneg So lismes, Gar niehta anileres 
liegt vor in Deliamı für nusgesprochenes be Tfme. Nun 
ist die Schreihune -jemu für Bellöme (Dep. Örne) schon 
im.10. Jahrhundert belegt, weshalb ich gtaube, daß mun von 
Balism wind nicht von Belisama ansgehen mul. 

Es scheint mir nämlich unmöglich, Juß ein nach 
Sehwund des nachtonigen # mit m zusaammentreifendes # 
früh hätte echwinden können, daD noch der Wundel von i + 
Nast >e + Nasıl (im 10, Tuhrhundert) stattfände; un 
dieser Wandel ist ja die Voraussetzung für lie falsche Schroi- 
bune -izmı.® 

Wie soll aber ein ON Belism um von der Göttin Pe- 
lisamn seinen Namen haben! Beltsmımm wäre mög- 
lich (obwohl schwierig wegen der Synkope, & Ithys in Hol- 
dor), weil -Tum ein pasondes Sufllix ist! Delikama 
wäre, ursprünglich als Casus obliquns (Tempel der B., Stadt 
(ler B. usw.), ebenfalls geoienet für dem Namen eines Ortes, 
der nach der Göttin B: benannt wird. Aber Keliemum 
ist in einer solchen Bedeutung unverständlich. 


"8, Cariulaire den abbayos do St. Pierre de la Couture ei de St, Pierre de 
Solmermes par les Friniietin de 8, 1881. 

© Es liegt natlirlieh kein Grund vor, din beiden ON: Elismen nd Belldme 
vonsinander zu traunan, 

* Gleleh gabaute Wörter. fehlen, um dies mit größerer Sicherheit bo- 
haupten zu künnen. 

ı Vgl Minerrium usw. 
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Mun wird alas auch liter, wie bei deu ON Bosune, 
einen anderen Ursprung zu suchen halen, am meisten fir 
sich hat die Annahme eins EN *Beliısmus Lerslbe 
ist uns zwar nieht belegt, kunn aber. aus Botfiemsus ohne 
weiteres erschlossen werden.' 


VI. Luzus. 


Schon «das Altertum hat sieh un die Etymologie (des 
N ammons der größten gullischen Stadt Lugudunum interessiert 
und noch heute streitet man sieh, was wohl derselle bedeutet 
haben mung.? | 

Aus «dom Altertum haben wir drei eich widersprechende 
Erklärungen: 1. bei Pecudo-Plutarch (is Holder IL, 307) 
u Adlon Ya a ln Biere dir pi urneler Iobabv de Selen) 
ers... 2 in der Vita 8, Germani (Holder [I, 308]: 
L:ugduno eelobrant Gullorum famine nomen impositum qmod 
sit ınons lucidus idem: 3. in Endliehers Glossar: Lugduno 
desidlerate wionts (Holder IL, 319), 

Man hat bald auf das eine, bald auf das andere dieser 
drei Zeugnisse Gewicht golegt, bis D’Arhois (lo Jubuinville 
eine nene, scharfsinnige Deutung vorschlug, die von den 
Incieten angenommen wurde? 

Er betruchtet Lu alu) dun um als Testung des Gottes 
"Lugus. Derselbe ist im Gallischen nicht nachweisbar, 
doch findet sich sein Name (nach D’Arbois) auf zwei (drei) 


' Die verswihiedanen Etymologien ron Belemus und Bellsanıs finden sch 
bei Willlamsı Din fransmischen Ortsnamen, 8.32. Hinsuenfügen lat Ale 
rot Haberl I. © vorgeachlagune — sehr zwelfolbafie Deutung für Beli- 
sanıa. 

* The imnisten Deutungwersuche hat Erli: Nomina geopraphica zusammen- 
ewtell Neben Lapfajdunem = Lyon kommt der gleiche Name im 
Gallien noch öfters vor; wu die Aufsähleng der Lagimum-Ürte In 
Galllım verzichte Ich hier, Man he dieselben bi Haller IL. 308 8, 
wozu man wel; aull: Muyer-Löühke: Betonung, E, 209—53, wo analı der 
Versuch gemacht wird, die lautlichn Eutwicklung der einzelnen ON zu 
nekiliren: 

=.Cours de Tittörnture ‚ceitäigwe IT; 188139, 177—178, 404205, VIN 
306. Propridel 158 und In verschiedenen Zoitschriftim, Zur Eiymu- 
toyle das Namens Logus slhat vgl, Rev, Colt XXVIN, 8 Sid-uM. 
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Inschriften im Plural la Augovres, Inder irischen Epopae 
lebt er weiter ala mythische Gestalt, ala ein Hallgott." 
Ferner sieht D’Arbois in *Luyws frisch Lug) denjenigen 
(satt, Jen «lie GHulloronmanen M ercurın x nannten und der 
ei6 am meisten verehrten. 

D'Arbnis stützt seine Hypothese *Lunus = Mer- 
curius hanptsüchlich anf folgende zwei Punkte: Der 
1. August trug im Lande irischer Zunge den Namen Fest 
Jos L u 4, und auelı in Lyon fand um gleichen Tage zu Ehren 
des Kaisers Augustus (zur Zeit der römischen Herrschaft) 
jährlich eine eroße Feier statt, Nach TVArboie hat Auımı- 
stus hier eigentlich den Gott Auewws ersetzt, und-das alt- 
irische Fest ist nur eine Fortsetenne dieser gullischen Feier 
in Luglunmm, lem Kultussentrum des wallischen Morkurs,® 

Ihe Attribute, welche Cäsur Merkur zuschreiht, sind 
ühnlieh denjenigen. welche dem irischen Lug zukommen. Mer- 
kur ist ‚omelian artinm invontor — Lur: Sam-ibdänsel = 
Surmsharejver; Merkur ist ‚riarum Alte itineenm dux*‘ nd 
nuch Lug ist cin unermüdlicher Reisender, 

Wiewoll diese Anologien auffällige sind, so arbeben «el 
doch schwerwiegende Beienken geren die D’Arbuis'sche Dei- 
tung.” 

Es ist duch merkwürdig, daß dem größten gallinchen 
Gatte keine einzige Inschrift gewidmet jet, und laß überlatpt 
auf keinem Donkmal sein Name nachgewiesen wurde, Man 
würde erwarten, daB er mindestens als Deinume Merkırra 
ige nufteete, win lies Inn anderen ealliachen Llttorn 
der Full ist. Die wenigen Inschriftm, die den Gott- 
heiten Auyenes" guwidiner sind, können dio Bedenken 
gegen slio Identifizierung Logns — Merkur wur verstärken, 


' Auch Thirmeyaonı Handtmch des Altirischen 8. 100, betenciter Lugoves 
als etymiöligglsch Idantisch wilt ir. Ing. 

u auch Arbols: Cours de litldratere eeltigun Bil, EHE T 8 

’ Der ochiirfite Gegner dieser Hypothmas war A. Allmer: vgl. How, öpler. 
II, Ba wel nenne Winidliels Das keltische Britannien 8,90 Hr. 
Kap. #9), 

"Er bimılnlt sich am: Korpus Imseriptionum Rhenanarım 408: [Dojme- 
ich [ungajribus . . „(int diese Inschrift rlohtige gedmterf} GT. LIE: 
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Wie soll ınan sich erklären, daß dem Merkur eins Mehr- 
heit von gleichnumigen gallischen Gottheiten zur Seite stelit ! 
Auch ist keineswegs nachgewiesen, daß in Gallien weıer 
römische noch einheimische männliche Gottheiten im Plural 
vorkommen.! 

Voerner sehe ich nicht recht ein, warum Lugws stets 
in dnnum- Kompseltionen? vorkommt, Wenn man Je- 
Am mit Festung füberentzt, eo anöchte man, von den ON 
In af) dunwm ıusgehenl; in I“ us eher einen 
Kriegsgott schen, was der mit Morkur assimilierte ein- 


2818 Lngoribus sacrum 1. L. Urcieo collegio aussrum d. d, DArhois 
hat (Oonre de littörature:celtigus WIL 307) in dieser Inschrift ein 
Stütze seiner Hypothese schen wollen ‚Patrou do tous les gens Lug ötait 
nöcessairement |# patrom dos enmdonniers‘, war man aher ars der Inschrift 
selliat noch keineswegs schließen: darf, 

' D'Arbobs schnint anlbat Ale Schwierigkeit erkannt zu haben and mcht 
Ikr mit dem Hinweis auf die Junones und auf die Marten vorenleugen. 
Die Jonones darf man jedoch nieht in Erwägung ziehen, ıla #ls weibliche 
Gutklieiten eind und sich dahnr mit don Matros und den: Matronao rer- 
gleichen lassen. Anders zu denen sind die Martes Die Inschrift, auf der 
sie genannt werden, Immtet (CO, 1.1. Kol, 4218): 

Divannonı 

SJiavmrgetilmare 

Maärich 

v.EL%“M 

Mariiblus) #teht also wohl für: Marti Divannonl #1 Marti Din. 
Aus der Mitelichkeit der fdentiüzierung des simischen Gottes mit ror- 
schledenen einheimischen erkliirt sieh die Möglichkeit, denselben im 
Plural zu verwenden, aber ıaraus Tolet noch wicht, dab man sich 
eine Alrltırbeit von Marten vorstellie, und noch weniger, daß dies bei 
einheimischen Gottheiten der Fall gewesen ist. Marenlloch (3. 40, Anm: I} 
hat sinn ganzn Roihn GN im Pinral aufgeführt: Unmes, Bacheel, Cartoeei, 
feotil, des, NerrinL — Dies alle lassen sieh verschieden deuten: Nor- 
rind il Ale Götter des Stammes der Kervii (ml deren kant e# natir- 
lieh mehrers geben), Cases bedeutet offenbar ‚die glänzenden’ um 
darunter können obenfalls mehrere, verschiedene, Gottheiten gemeint 
sein Hacncni wind Dämonen; Cnstoeci {eigentlich — venis Im Dativ) 
Icotii (-i# Krativ) Man (ibm Dativ) können tratz Holders Meinung uni 
einer Rekonstruktion des Nominatirn weibliche Gnttheiten darstellen, und 
nichts anderes werden auch Devlatis und Dipenibus sein, die man der 
Liste Marculloche hinzhfiigen könnte, 
! Die sinzign Amınabma lat Lugurallium in Britannien. 
ältauugibür. d, phll.kist; Ki ITS: BA, Bo Abb, in 
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heimische Gott (dem die obengenannten Epithora zuge 
sehrinben werden) sieher nicht war, Diejenigen für welehe 
dunum— Terg ist, können sich «amdt leichter abfinden. 
Dazu kommt, dab in Lyon, der angeblichen Stadt dee Gottes 
Ing wa, der größten Stuilt eines Lamdles, in dem Merkur 
sm meisten verehrt wurde, doch kei besonderer Kultus 
Merkurs bestand.’ Man sprielit zwar immer wieder von einom 
Tempel ses Gottes Merkur, doch besagt die Inschrift, auf der 
sich diese Annalıne stützt, sehr wenig. Es ist die OL Li; 
ZT 1760: 

Mercurio Auyusto et Maine Auyusiaa 
sucrum er rola, M. Herenniua M.libertns) 
Albonus uedem? ei siygna duo cum Imayine 
Tifberis) Aupuali dfe) afua) pflecunia) solo 
puhlsicofeast. Zühlt man dazu die Inschriften ©. L L. 
XTLL 1707. 1768, a6 ist dies alles; was ins von Morkur (dem 
Besehüteer der Stadt!) die alten Denkmäler zu erzählen 
"Wissen, 

Andererseits kann man saren. daß der Zusummenfall 
der Festo des Aug in Irland und des Augustus in Zug fü): 
dun um auch auf Zufall beruhen kann; ılemn wollte man zu 
Ihren des Augustus eine fertliche Versammlung halten, 
war dazu der geeieneteste Tag eben der 1, Augnet, und gur 
niehts orlaubt one augunelmen, daß er sich dabei um ein 
ülteres, nationales Fest gehandelt hal. 

Alles in allem hat also die feinsinnige Hypothese TAr- 
heia mehr gegen sieh als für siel,® 

Von den anderen Deutungen sei mur die Piulersens or- 
wähnt,; der dem Hapiographen folgend /. wolulden um 
mit wons lueidus‘ plosiert und den Niuimen imit It. 
ie ete, zusammenbrimet* 


"Ich sillten mich wur auf das Inschriftänmaterial.- Nach Maceultoch 
3.000. wurden in Lyou viele Statnetten Merkiee gefutdan. 

’ Über die Pedentung von asdm vl. man Uaremberz-Saello: Dietlonnaire 
des antigmitee, 

* Überlmupt batıdir DArbois-Ihys'scho Meihiode; aus der Invelkoltischau 
Myiholoein auf die gulllschn Schlüsse zu ziehen, bisher sehr wenige 
Kassliäate erzielt. 

' Verglsichenle Grammatik, 5, ih. 
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Diese Erklärung überzungt mich auch nieht, weil mir 
lie Berleutung unpassend erscheint, 

Prof, Hofrat Meyer-Lübke teilt mir folgende Etymologie 
(les Nuumene La gu amit: Hochdentsch Vogel, gotisch fu @Te, 
wird van Kluge auf ein urgermanisches "/Iu g-/Tos) zurück- 
zoführt (das von einer inlogermaänischen Wurzel *plush — 
‚Niegem‘ abgeleitet ist). Dem *"lurtlo würde im Wor- 
keltischen *p lu a-1o entsprechen; wie nun im Germani- 
schen DMssinilationsschwund des ersten /, #0 trat im Gulli- 
hen auf gleiche Art Schwund (ea zweiten ! ein: "plus 
Io > "pluge > *Lugo-a! "Lugs-s, zunächst In «ler 
Bulentung Vogel, konnte später auch bloß den Raben be- 
zeichnet haben. 

Diese Etymologie ist vielleicht geeignet, auf die ganze 
Frage nones Lieht zu werfen. Sie hat vor allem den Vorzug, 
das Vorkommen von Lugeres und das Fehlen von Lugos zu 
reolitfertigen,.? Sie läßt sich ferner eahr gut mit der Deutung 
des Pseudo-Plutarcha zusummenbringen, und sie zeigt una 
ferner, daß die Darstollung des Rabenkopfes auf Kolnninl- 
münzen von Lyon wuch einen großen Wert hat (s, Beloge bei 
Holder II, 315). 

Lusfa)dunum wäre demmaalh eine Babenburg oder 
ein Habenherg (falls sich im Gallischen wirklich lie Be- 
dentungerntwicklung Vogel > Rabe vollzogen hat}. 

Due hinfies Vorkommen von Lurtusdunum stützt 
nllerdlings diese Erklärung nicht gerude;? vielleicht sind alwer 
einige hust ann m + Orte erat nach Zus fuldunnm 


ı Dub # Lug ein + Biatmm war, fat nicht nachweisbar, da Logu-dooum 
zweidentig ist. Auch wissen wir nicht, auf was für Stiamins im GBallischen 
im Plura] die Endnue -oves trau. 

ı Dis Ihmtimg Logores — Vögel (Baben) wird kräftig von. den alton 
Historikern unterstllizi, welche muhrere Einzelheiten on Anm walır ant- 
wiekelten Kult der Vagel bei den Galllern berichten, Inter den Vögeln 
scheint besonders iler Rabe eine wichtige Kulla gespielt zu halem = 
Strabo IV, 4 6 zitiert in Dottin: Mauuel pour serrir A Fülnde de Nanti: 
quitd celtlyne 5.47, Auch in dor irischen Myiholngie erscheinen Götter 
üfters alu Vögel, rgl: auch Renat: Las reiigiorme (da Is Ganla & 205 and 
8. Heinaelis Cultes, Myihas #1 Kellgioms I, 7. 

Vgl. jedoeh die Biemlich zahlreichen deutschen Falkenberg, Falkenstein. 

“is 
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— L.yan #a benannt worden.‘ Forner ist es nicht klar, waa ılar 
(irumd zur Donenuung dor »0 zullesischen ‚Babenborgeo‘ tre- 
wosen ist, 

Wie sich zu dieser Etymologie der irische Aug ver- 
hält, ınuß dahingestellt bleiben.? 


VII. Andere Kulte, 


Tier mag zuerst (lio Frage lespronlen worden, ob und 
inwiefern. «ler Tierkultna ‚er alten Gallier in der Topo- 
homastik des von ihnen Iesetzten Lantlos Spuren hinterlasen 
hat. Die Frage gehört zu demjenigen, (dio man. weder zu be 
jahen, noch rendweg zu verneinen hut; os handelt sich um 
no bloß mögliehe Ilypothess, und als sulehe soll &ie hier Im- 
trachtet werden, | 

Man muß aber entschieden Stellung nehmen gegen jene 
Mytlologen, welche in allen un den Namen eines Tieres er- 
Iinnernden ON Beweise des einstigen animalistisohon Kult 
zu finden eluuben. 


: Vgl, (Holder I, 343), ‚Ad Laudlunum montem, qui autigno sermone Bibrax 
appellabatur.‘ 

" Windisch erwähnt [1 2) eins Eller Etymologie des Namens “Lupus, 
(von Siegfried und Stoker), welche denselben au dem Iriachen Komparatir 
laigin, lugu ‚kleiner (ukr. Inghä ‚klein‘ gr. Gayic®) stellte, alıo im 
Lugfsjdunum eine ‚Lütselbarg‘ aalı, und fügt hinen ‚das wäre sino 
befrindigende Erkihrung, wenn man annehmen diirfte, dal diesen Ad- 
jelktiv Im Altenllinchen is Form Iupn- mit 4 in. der eraten Silbe grlaht 
haben konnte‘ Tatsärllich ist das ku) mögtich anzunelanen lalr 
unregeimälige Lablalleierung dee de Inh mile ann dem Gallischen nur 
(Fanne)-Ioens zu ar luca bekaun!, Wenn aber ılor Gallischn 
* lag damit nichts zu kum haben kann, er darf man wohl dieser 
Drutung für den irbmhen Img heibühalten. Danach wäre erala der 
‚Kinine‘, der ‚Kwerg‘ en Amen, Mas knunie anf diese Weise ıdas Epi- 
tlton eemakuriprsg anlt der uns verschleilenen Mythalsgien Imkannten 
Geschicklichkeit der Zwerge zunammenbringen, Natirlich mlllie man 
die irische Mytliologie bessir kennen, um liess Irpotlume besser zu be- 
gründen, Anch weiß ich niaht, ob Lug, wenn en mit dem Kamparativ 
Ingin zmammengehracht wird, in die u-Flaxion Mliergehen kannte, 


" Thes Zumemmmmetallung bb hrbnege alien; «hr ri an Ale 
ital ET, 
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Zwei Tiero scheinen Iielei Iunptsäellieh in Deteacht 
zu kommen: der Stier und (der Bär, Daß (die Gallier diese 
beirlon Tiere göttlich verehrten, steht außer Zweifel: abgesehen 
von zahlreichen hildlichen Piarstollungen beweisen dies für 
den ersteren die berühmte Inschrift: Tarvo Trigarana {}. 
XLII, 3026), für den letzteren eine anders mit der Widmung 
Deu#e Artions (Cl. XIL, 5180)" Bemerkonswort ist mach, 
lab im Irischen wrt (von *Hkrlos — Bür) gleichbedeutend 
mit dia = Gott wurde? 

Auf diese, allerdings etwa@ spärlichen Zeugnisse! ge- 
stiitet, huben D’Arkwis nnd andere die ON, deren Stamm 
art-* oder ları- Iuuten, als Kultusstätte dieser Tiere un- 

In Botrachr kommen ‚etwa folgende ON: *Ario-du- 
1m, jetzt Arthen, Dop, Loire (belsgt: Arlıdum und 
Artedun)® D’Arbois Tührt nur dieeen ON un, da or alwr 
ellut Tareanna vom „nom divin Dar os abgeleitet sein 
lüßt, so sieht mun nicht ein, warum er nicht noch einign ON 
hieliorgesogen hat! z. B. Artonne im Dep. Puy-de-Döme (vgl. 
Holder), Artanne& im Dep, Tudre-et-Loire, Im 12. Talırbun- 
dert Arlana, Arteuna; und da weiter nach D’Arbois 
der ON Tarles vom GN Tarvos heretammt, warum soll 
nicht x: B. Ars im Dep, Ain, im 10. Jahrhundert Artes, 
ArtTis Ahnliel zu dewmten sein.. Tah könnte untürlich noch 
einige Alnliach lautende ON aus (len DT abschreiben, doeh 
bwerhränke ich mich auf solche, die alte Belege nufweisen 


U.£u der bibliiechun Dantellung wel. man am besten Entel: Les vellgioun 
lm la Ganl» avaniı In Chrietisoiams, Man hal den Mamen Arion (Dnt.) 
auch arıdern deuten wollen, einorseits als Ableitung von "arte = Btein 
(a. Sinkea 3; T5fld, wo jedoch Artiomi micht erwähns wird, md Ihm im 
Pauly BE), audorseita als Weiterbildung von ar- iz. Hlıys &, &ff.). Aber 
diese Dutiingen sind hinfillig, da man fortgestellt hat, dal zur Inschrift 
die Siaiue eines Düren gehört. 8. Näheres 8, Halnach Cult, Mythen 
"t Enlieions L, 67, um Zupiten in Kulna Zr. KNXVoO 394 A gepgeu 
Podorseu daselbst KXXYVI 100. 

* frArbois in Ker. Ceit. XXVL 100. 

"0b mau die im Kapitel l. erwähnte Göttin Andarta anch anführen darf, 
ist sahr fraglich, 

* Vol, unter Arteıia bei Holder, 

“3 Därbolar Las Orlio BL 48 
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können, Anders Ronel, Er hat (8.0, €. 8: 201 #. und 8.407 #,) 
ua dem DMietionnaire des Porter alle wir A nt, Ars», Ar» 
anluutenden ON abgezählt und nach ihnen die Verhreitung 
(der Verehrung der Bärens (oder der Bärin) festerestellt 

Alnlich verhält os aielı mit den Alleitungen von Tar- 
ro — (lem göttlichen Stier — nur daß sie viel zahlreicher 
zu sein eeheinen. Außer den sehon ungeftihrten ”arvena, 
jetzt Theronwanne, im Vep. Pasde-Ualnis und Terra, jetzt 
Tarbes, im Dep. Eautes-Pyrendes® hat D’Arbois-selhat nnd 
Tarvisium, jetzt Troviso, ın Ttalien! und Turee 
um aus Britannien angeführt, Dertlond-Matrnuehot 1, 
=. 101 sind geneigt (doch wahl nnch A. Lonenen), drei ON 
Tuart mus lem, Dop. Cöted’-Or vom GN Tarroa herzu- 
loiten.* 

Man könnte mit Leichtigkeit noch «inige andere hinzu- 
fügen, #0; Terves, Dep. Yonne (1210 Tarva); Tore, Dep. 
lkux-Sivees (1150 Tar rin und Tar va); Tarvanıın, Dep. 
Atane (1174 Terveana) und Tervannes, Dep Vienno 
(15. Jahrhundert Tervannes),? 

Alle diese ON können auf diese Weise gedentet werten, 
es bestelit uber kein zwingender Grund dazı. Wir wissen 1) 
nieht, ob nieht vielleicht in Tarvana und Artona ein- 
fuch der Stier und der Bär gemeint sind:* Artana kinnte 
such von art = Stein ubgeleitet md "Arladunum = 
EN Artos! 2 dunum win.’ 

Über eine bloße Möglichkeit kommt man nieht hinaus und 
höchstens eine eingehende Stulie ähnlicher ON bei anıloren 
Völkern des Altertums und genauere Kenntnisse der gulli- 


! 8. Ber. Calt IE 375. 

* 3 Wärbois: Les drmilles 155, 

* Bei diem ON kommt auch die Frage veiotlschen Ursprungs in 
Betracht, 

4 Holder Mlırt Tart unter Tarnom am, olıne die Gnolle dieses Beolsges 
ansuführen, 

* Terr- anstatt Tarr- In den Alteren Belegen Ist sufällig 

* Nach Tiersawen beosunte Orin kunımen var, 

? Dar Urspeong dieses EN kann Jaber, natdelieh, gleichellitig sein, 

*#, D’Arboin solbat in. Proprisid 5, 588. 
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schen Mythologie könnte unsieinenm sieheren Besultat näher 
hringen. 

Sicher auf falschem Wege belindet sich wieder Benel,' 
wenn er woch.nlla Tauriaceum und ühnliche ON hicher- 
zieht und daraus (gerwle so wie bei den angeblich vom GN 
Artos abgeleiteten ON) für die gullische Mythologie neue 
Kerultate zu gewinnen hofft, Gesstzt -aonm hätte die Truk- 
tion gehabt ON nach GN au bilden, so müßte man sieh doch 
fragen, wurum hier «das gullisch oe Tarvos, das «doch in 
Tarvo und TDaerrana bestehen blieb, durch lateiniseh 
[aurus ersetzt wurde, Und warum kommt nieht Tr u: 
rrenm,? sondern Teurierum” vor! 

Die Unmöglichkeit, in der lleutung dieser ON Bone! 
zu. folgen, liegt auf «der. Hand.* 

Noch einige ON sind zu erwähnen: 

INArboie® erklärt Andemaltunnum (jetzt Langres 
vor VN Lingenes) ‚la forteresse din grand aurs divinie“, in- 
dem er A. ale Kurzform für Anrdematunnto- dunum 
und maltunum ale Ableitung von matu = Bär ansieht. 
Beides ist wenig wahrscheinlich." 


UWE 

’ In den vun Hoehler angeführten ON — die Zahl liefe «ich leicht ver- 
mahren — kommt nur ein *Tarracı tm keit "Tarraeu vur. 

’ Taurinenm Int aweilellia rom EN Taurius aligeleitet. Tatriia ball 

nicht etwa flir #Tarrios (ist somit koin gallischer theopliorar Name), da 

„ei bekanntes römischen Cognomen ist, Jas auch. dort vorkommt, wo 

Yası galllschen Einfluß keins Meda snin kann. 

Kenel int in „einer Erklärung nieht allein geblieben, 8, Reinach sagt 

in eiber kurson. Anzeige der Arbeit you Henel — Bor. Arch. LIT, 

3.457 — „ .. Vienneni enän des Ilaten ill das dlonx ganloın mt dan 

noms de Jienz qui. comserrent ja ourenir de enltes W'anitmauz* (8. nuch 

Culies, Alythes at Roligions I, 54.) 

Nach Km besteht wnger alu interessanter Aummmenbang 
swischen den, Remiltaten der ArchKölmeie und der Toponimie, da alch 
ille Verbreitung der von GN Tarres abgrleitsten ON und «ler in 
Frankreich gefundenen Bronsellguren les Stleres decken. Aber auch 
diese Stntso ist hinfhllie, weil die ON inelstens der Pyrenföngegend und 
dam Zentralmaasif angehören, die Firndorte der Bronzefiguren dagegen 
arm. zahlreichaten im Osten sind 
* Los Lhruides 8161, 

* Auch die Erklärung mate — Bär Ist anlır prublemätisch; ». Biohes 
8. 200. Die Worsel “mat: hat im Gallischon sicher anch „gut be- - 
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Ks bleiben noch aonlehe ON beige, die von siner Iialor 
nicht in Letracht gazomenen Guttlwit ihren Namen haben 
»ollen; diejenigen für ıleren Ableitung von GN keine weitere 
Stiitze als dio bloße Gleichheit der Ähnlichkeit dos Stammes 
anzufüihren ist, erwähne: ich nicht.! 

Auf einer Inschrift, welche im limotsinischen Gebiete 
erfnniden wurtdo, steht «ler Name: Andecumuleonses. 
Man hat daraus einen ON Andecamn u m orschlissen 
und denselben auf elosichoe Weise wie Andemalunnum 
gedlertet, da Oamules eine gallische Gottheit war, Aber 
umulin« ist nuch EN und Ancdeesamulos kann es 
auch sein {# Holder); der wenn Damulus = stark: ist 
{wie Glueck will, #, Holder) 2 6 kaun Andes; = sehr stark 
bodeuten (und CDamulodunum in Dritannien — starke 
Festung). 

Neben Bormorlnlist (rännosviner der bekannte 
sten Beinumen Apalloa; als Pendant zu 4 gute Bar- 
manis orscheint man anch *Aguene Gronmi, später 
Anchen- Ob man aber wuch mit Valentin® und Nhyst für 
die ON Graue und Kaux Graunes in den Vogssen denaelben 
Vrsprung annehmen soll, bleibt fraglich, da die lautliche Ge- 
atalt nieht ganz ler zu erwartenden entspricht; U) rannv 
hätte in dieser Gegmcd wahrschninlich ron ergeben.? 


deutet (stellt sich anımlt u ir; maitk.), win dien mc folgenilor Hallo er 
hallıı ‚Erat denigun ir pagu Ulnounmanleo, rosa nuhlle. _ .emi &* Hluahrın 
Vinpiie, Lafins vilolieet atqun Dritannlen qummianı eidem geuti initimem 
erat, nomen "x antiono Mat-vallis, Indikem fait: Mat-vallls ergo, id et 
Inarullis fondas Ipso vocaina ost“ (|, Homnersan ji Drop. Loireset-Char). 

En Ink gutes müklar, im weichem Vorhiiimin möhrere ON Alonna (Lop.: 
Sarihe, Dnux-Söyraa, Eurett-Loirm, Manche} = Alumua mit dem GN 
Alzunas (anf einer luschrift aus Maunkolm und Alounas (aa Chieming) 
ataolrn. 

" Khys 3.38—350. bringt den Kamen wit-dentich Himmel iu Zusammen: 
kaug. und Hentel Ihn daher als Uranos, Anderes wieder Yndryes: 
M&m. Soc. ling: do Paris XIH, 3. 223. | 

ker. Dale. IV, 1354, 144. 

0, 834,3. 

>52 gedeckter Stellung kommt in dieasg Jerend =. -Läbl 
Kam. Grid, #988, RENT IIEH FE METESHANE, 
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Iutoressinnt ist ler von I Arbeit ana ale ‚artulaine‘ 
ler Abtei won Suviens ungelühre ON: „le Mabona 
Fuante.,. Maponuz ist ebunfalls eine mit Apeallo ussı- 
milierte gallische Gottheit: os Ing nahe, in ihm einen Quellen- 
gott zu sehen und angunehmen, daß die hei Lyon befindliche 
(Juelle — die jetzt wahrswheinlich einen anderen Namen 
fülırt — ihm gewicmet war, iese Annahme wird noch (la- 
dureh gestützt, dab der Geograph von Ravenna in Britannien 
einen ON Maypand anfiiker, den man als Fanwm AL 
ler „kyuae.M. orgünzen kaun.* Aber die Deutung scheint 
mir doch bei näherer Prüfung unhaltbar zu sein Mapen 
lürfte ‚jung‘ bedeutet haben (s, Holder), erinnert somit an 
‚Bonus Puwer‘, einen anderen Beinamen Apollos. Beide 
Beinamen passen abor nicht zu einem Quwllengott und Mayo 
wur wihrscheinlich eine Gottheit, die wegen (les Attributer 
der ‚Jugend mit Apnlln wlentiiziert wurde, Auberdem ist 
der GN Mapufn) anf dem Festlande sonst ganz unbekannt, 
wogegen oin EN Mapaln) in Gallien belegt ist: «» stelıt 
par nicht im Wege, in Mahbona (fonte) dieen EN zu 
selien. 

Die Tab. Peutingeriann orwähnt aus der Gegend gegen- 
über Britannien einen Ort Sulem,® der schr gut seinen 
Namen von der in Britannien verehrten Miverva Sulia 
halen kann. Nach Patassier* soll es im Kennebenm — wn hei- 
häufig das alte Su lim gelegen sein wird — warme (Quellen 
guben.® 

Man wird aus leichtverständlichen Gründen Holder nicht 
Reeht gehn können, wenn or Taran ds — vinen Nebenlluß 
dor Garonne! — naclı dem Donnergotte Taranis benannt 
sein Tiußt. 

(Hane nanklar iet es mir, ob und wus für ein Verhältnis 
zwischen Virelufi (Dat, Beiname Apollo) und dem 


ı Ker. Gele KV, 16%, 

’ 5, Hoschers Lexikon um D’Arbois: Dreuliles E41, A. 4. 

” =, Holder. 

* Mannol dos oaux minärales do la Frauco 8, 557. 

8, über die panaıe Frage: Üecker in Archiv für Frankfurts Goschbichte, 
a: F: I, 1718. 

“ Jetst Tam? 
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Puyus Vertudensiz" besteht. Leim Gotte VFiroluls 
wurden zwei Inschriften gewidinet: eine wurde im Dap. 
Haute-Savoie I). XI, 2525), die andere im Dep, Maine- 
et-Loire gefunden; der PFagus Vertudensis, jerat 
Vertus, befindet sieh im Dep. Marne, respektive in der Civi- 
tas Catalaungrum.? 

Einige ON au der Mittelmeerkiiste hatten im Altor- 
ham amd teilweise noch hate, Spuren: des dorthin: über- 
tragenen griechischen Kultes bewalirt. Monaco hieß früher 
Mseizzu Kuh» und hat soinen Namen vom Herukloi Mawxs;," 

Agde ist elwnfalls ein hypukeristischer Name; die Stadt 
hieß wohl ursprünglich Ayadız Sr, Iso hei Stephanus Byzan- 
kis}, tech Iinben schon Strabon umd Ptolemins nur Ayahr,.t 
Dor Name ist eins Entsprechung des lat. Bonum Goninm.? 
Auffällig ist, daß ein Teil der ulten Stadt Syrakus Tor 
lieh," 

Die Insoln Iles des Lerins, 20 nach der Hauptinsel, jetrt 
Ils de 8% Margwerite, benannt, haben ihren Namen von 
einer alten eponymen Gottheit erhalten. Strabo IV, I, 107 
zugt nämlich: "Ev Bi sh Ana wid Aeodv base ch 120 Anptvag‘ neh 
Ban np ee Avsmskeng, 

Da in Grieehenlane bei Identität von ON und GN die 
Ursprünglichkeit des letzteren die Regel ist, so wird anal 
diese Insel erst nach dem gleichnamigen Gotte benannt wor- 
dem sein. 

Munseu Ist nieht der einzige provenzalische ON, der 
ne auf den einst. an ler Mittelmserkiiste Frunkreichs bii- 
handen Kult Herakles' erinnert; Auch die Orte Herurlaa, 
jetzt Saint-Gilles, und Haracloa Caceabaria hatten daher 
ihren Namen.’ 





" Pardasua Dipl. 11, 238 (Jalır GB). 

"8.Holder; Windisch: Das kaltische Aritannlen 8, ®4 kält Virotiti fir 
einen Kamen örtlichen Wrspırungs. 

! 3; Oruppe: Oriech, Mythologie IL, 746 und Roschers Lexikon 

8. die alten Belege im DT Imp. Hörault. 

9, Bemard, 8. 200, A, * Gruppe Te 

"8. Dusjardios II, 176, 

"& Desjardins II, 163, 468, 172-173 ete, nach dem Her, Use. in der 
heutigen Bucht Caralälre lag 


Kind 4. vorehrlstL Kulte auf die Topanumastik Fraukreiche  PI 


VII. Fanum.’ 


Unter den verschiedenen Inteinischen Ausdrücken für 
den heisinischen Tempel hat sich in Örtenamen nur farm 
gohnlten,? 

Dolubrum, sacellum, femplum oder aedes 
findet man (wenigstens in Gallien) auf keinen Itinerar, nt 
keiner Karte Forum wur echon deshalb geeignet, eich 
besser zu halten, als & Jer allgemeine Ausdruck fir jede (den 
Göttern geweihte Stätte war. 

Von Wichtirkeit mug noch der Umstand gewesen sein, 
(daB die ‚aedes uuberrömischer Gottheiten als ‚fana’ be 
zeichnet werden, wie sich ans dem Sprachgebrauch der Schrift- 
stoller nm namentlich der Inschriften ergibt.? 

Die Überlieferung des Altertums kennt folgende 
Fanum-Orte ın Gallien: Fonum Martisin der Bel- 
eien Seeunda, jetzt Frmars bui Vuleneiennes; in der Notitia 
lienitutum oce. NLIIL, 50 ‚Praefoct«ws bartortm 
Nerriorum Fanomantıs l(eorr.-martis). 

Ein zweite Fanum Mardtia führe die Tab. Peutin- 
goriann ana der westlichen Gegen Nordfrankreichs an, wahr- 
seheinlich das heutige Dol im Dep, Dle-et-Vilaine? Auch das 
Itin. Antonins kennt in dieser Gegend ein Fanum An e- 
t iz, doch passen die Angaben der Entfernungen nicht zu dem 
F. MM. der Tab, Peutingeriana, weshalb mehrere Gelehrte un 
zwei voneinander verschiedene Orte gelacht haben. 

Obwohl nieht gerade aus dem Altertum bekannt, 
will ich «loch F enoVacınöonıae in einer Urkunde ullE 





' Das glaisle Tbemm behandelt Buckeley: Beiträge zur frausssischen 
Ortsnameonforuchung 27-29, 

" Die einzige Ausnahme ist Tonplemars < Toemplom Martis, vgl. jedoeli 
darüber Kap. KU, 

@ Samtar in Panlye RE. 

+5, Ihm in Paulys BE md Desjardlins LI, 465. Die mittelalterlichen 
Belere finden sich gesammelt bei Huckoley I. e | 

+5. Ihm L’e; Desjardins IV, 68 spricht deh nicht näher aus, während 
er Ed. 1, 322594 und auch Bd,H, 480, 501 das F. M, der Tab; Peut 
und des It, Ant, mit dem heutigen Corsenit identifixiert; Lungnon Atl, 
ist, erwähnt nor ein PM, — jotzt Dol — nimmt aleı stlllachmeigend 
einen Irrium der ewel Dokumente an, was ja such das Wahrschelnlichnte kat. 


nz I. Ablanllungı Maver. 


lem Anfang: les 7, Fuhrhunderts hier erwähnen." Dieser 
VYempel wuede offenhar dem göttlich verehrten Flu=e Vie* 
nanıa gebaut? Die Form Farıanonda uns dem Jahre 
508 erlimbt una diesen Namen mit Vewe-villaines, der früheren 
Benennung der Gemeinde 8, Vierrede-ls-Usur im Dep. 
Mayenne, zu identifizieren. Näheres hierüber « Beszurd 
op, c. 8. 114—115.? 

Entfornt man sich aber von der Überlieferung des Alter- 
tunis, su. stellen aich una eofort mehrere Schwierigkeiten ent- 
gegen, wenn wir noch einige ON von [anum lerleiten wollen! 

Ich priife sunnchst «die nordfranzösischen und dann die 
sic ranzüsischen in Beträcht kommenden ON. 

Der Name der Gemeinde Fain-Hs-AMontbard im Dop. 
Citel'-Or wird im Jahre B92 Fan m geschrieben.® Doch 
wird dies» Schreilung von Jen falgenden nicht genügend go- 
stützt: 1097 feodum Finium: 1157 in terriloren 
Fansiz il Fantım, aber 11006 Fanıtum; im 14. und 
16: Jahrhundert Lo Faln. 


5. Pardessus: Diplomata 3. 198. 
’ Wie sich der Name diesen Flusses cum Mara Vicinnus (kein n-$iamm) 
verhält, ist nicht klar, 
Din Inntliche Entwieklung bereitet große Behwlerigkeiten, fagn > fan 
> feu scheint alch alngemischt zu haben. 
Hier Ist noch auf Eine aufmerksam zu machen. Buckeler u 08 97 
sapt: ‚Die Christen ersotzten lancım meistens durch Capella“ Sowalt hat 
Buckelor Kocht,. $o hatte dor heiligs liregor folgende Kenordunng 
lernmsgrgsben: ‚Fana idoloram. destrui mini debent, und ipeum, quas 
In iin out idole, destruantor! Am den Hinlklenn Untarstchungen von 
Buliiot: La Minen wt lo wulte «le 8, Martiu (passim) ersinht man weiter, 
dab din christlichen Missionäre is alten Heldentempel oft in Kapnllen 
umwandelten, Man vgl. auch aus der Vita 8. Amamdl II, 18 (eit bei 
Heennyers: Topographio oootesinstiquo do In France pendant le moren- 
ägu ... IE, 343), „Ubi fana dentruebantur, Amandus atatim monasterin 
ant sorlanlas oomiirmehal.! Iiesen mag auch erklären, warum fanıum In 
ON seltener iei, ala man: erwarten wiirde, Aber Backeloy ist im Un- 
recht, ‚weun er weiter sagt: ‚Funum Matie, wurde Capella Marie’ In 
diesem Beispiele, aowis In allen anderen, welche Deschanps auflihri (a, 
Buckeiny), liegt offenbar ein im späteren Mittelalter anfgekümmener 
Brauch vor, watt capelln oder eeclosin den gelchrten Ausdruck fanıum 
zu verwenden. 
Diesen wmd alle fülgenden Belege mtnehme ich der Arbeit von Ber: 
ıhamıl-Matrnchoe 11, &, 11—13, 


» 


Kinftud d. vorehristl. Kulte mul din Topntiamnsiik Frankreiche, 95 


In demselben Departement (ober nicht sehr nahe) be 
finder sich ein anderes Pain, genunnt Fain-Hs-Monutier. 
Berthönd und Matruehot kennen keine alten Belego vor dem 
14. Tuhrbundert (1377), wo die Schreilmng Faina tat! 

Für den ON Feinste Mantlnerd haben Bertlomd-Aatru- 
chot die Alternative gestellt: entweder ist & fanum oder 
fines: fine kann es uns lantlichen und historischen Grin- 
Jen nicht sein, also ist ee fon won. Leider ist aber (die Vornus- 
setzung fulseh. Nach meiner Ansicht handelt e= sich weer 
er Fantm noch um fince. 

Kin anderes Feins ans dem Dep, Meuse, welches olwnen 
für B:-M. ein sicheres fan m ist, zeigt im den alten Bolegen 
teilweise eine auffällige Älınliehkeit mit denen dee ON F.Iös- 
Montherd: 10, Ialrlundert Fennia 90% Fangtın, D02 
Fans, Fain, 1082 Fais usw. 

Diese Formen sprechen von selbst gegen eine Herleitung 
yon fantım, Tech sehe darın das gotische (f), später anch 
französische fans (jetzt fange, a, Meyer-Lübke RB. E. W. 
3184), um su mehr als dieses noch heute in der betreffenden 
Gegend in. der Bedentung ‚lien humide‘ weiter leht.® 

Die zuhlreichen Schreibungen - nı um sowie die Vor- 
aussptzungen des Artikels veranlassen intel, auch das Fain- 
lös-Monthard chenss zu deuten. Dies der unbefangenen 
Betrachtung abgewinnense Resnltat wird durch das Fehlen 
jeglicher Altertiimer in dieser Gegend gestützt.‘ 

Fanum ana dem 16, Jahrhundert ist natürlich eine 
golehrte Latinisierung — es söheint ale ob man den etwaa vul- 
gären Namen les Ortes in hohe Sphären heben wallte,® 


Langnon verzeichnet in seinem Atl, IMist; [e auch Flanoho VILLE) &, 179 
aus dor Karölinger Zeit diem Ort in der Form Fanum (die Lage ist 
etwaa nördlich von dar Fine Almis-Arallomn}, Win ich mich aber aun 
«iner mündlichen Besprechting mit Herrn Prof. Matruchnt überzeugen 
kannte, handelt ma alch bier nm #lnen Irrtum Longnous : 5, Halllant. 
"8, Janınnı Falns-Muuns ‚La non de ontte commiiltie, qui.derrait a'berira 
Feing dselgne un wnilroit marbeagenx.' Vel. für das Alter dieses Appel- 
lafiyums In ON dio Fanıa Bilvia bei Pardeasus 11,90 (ebenfalla im Osten), 
‚Sulle iradition,; mi mn! vortige #0 rapportant A 1m templo antinne ean- 
stralt om vos Nionz, me ton foenissent de remieignemenuts att eujet Jon 
Fanum ariginel,* Bertkaud-Matr, Le. | 

°8 Ober Hani- die alten Delngs hei Güdafroy. Man vgl. noch folgend 
'OX: Palng in den Vorger, Le Fate Dep. Areyron, Le Fanc Dep. Tarı, 


[3 


u IL Abhandlung: Marar. 


Schwieriger ist die Beurteilung von Primlös-Mautier. 
Wenn min den Sehreilungen einen Wert beimessen könnte, 
u möchte man an Fines denken, doch treten dieselben zu 
spät af, mn etwas besagen zu können. Tch glaube aber uns 
einem anderen Ürunde Fines annehmen zu dürfen. Das auf 
Karte VII bei Longnon angeführte Fanum (welches or 
irrtümlich anf M-Ta-Montier bezog und weleles eigentlich 
in (lieser Form nicht nachgewiesen ist) befindet sieh unweit 
ler Grenze des Pagus Tornodorensis und des Pagns Alseneis, 
welche Grenze in ülterer Zeit zugleich nuch die Lingones 
enn den Aeıdni trennte. Daraus kann man wohl mit Sieber- 
heit. auf Fines schließen.! 

Unklar sind mir drei ON. Pains aus dem Dep. Uulvaulos 
(woran einer im 14. Jahrhundert Fein s heißt), da lie Inge 
kaum für Fines spricht, Aber Fenwm ist ebenso nn- 
wahrscheinlich. 

Über Mowillege dü Farin iu der Vendte vermag ich nichts 
zu sagen,? | 





Los Fans Dep, Sainm-at-Marne, Les Fanis Dep. Aude, Fans Dep. Ayeyıon 
uni Dep Tarı ew. | 

Ebenen ist auch False im Dep. Enre-ot-Loire canion Vores auf Fines 
surikchanführen. (1180 Fames — < Äinibar® —: 1210 Fenas, 1350 Fonts). 
Es befindat sich ganz genau an der Örenne zwischen den Uarnuies und 
den Aurnliani, Faite, geschrieben auch Feines im Dep. Eine, Canton Pacy 
wird olunfalle Finss sein (af der Grenen dor Ehurariee). Bleremüher 
diesen ON ist die Erklärung Faln- Me-Montier) — Fines Inwfern: Im 
Kachteil, ala dur Ort nicht garen an der Cirenno gwreise Pagl liegt. Man 
vergleichn aber aof der Karte IL hei Longnon rin Lage. des gleich- 
namlgen Urtos zwischen den Pietavri um den Turones, Den Einwand 
won Kertliond und Matruchnt, dab bei Find Montier keine alte Straße 
vorbeiführto (win bei dem anderen Fine), halte jch nicht für richtig: Es 
int ieh wahrscheinlich, al ins Altertum von Alusin gegen (den Westen 
(Arvallın) vinn Straße geführt abe, Wollte man sieh uur auf lie Iiherare 
und die Tab Pant »tllieen, dann mülte man annehmen, aß Alain 
hberhaupt keine Verbindungen hatte, 

Ändero Namen kleiner Orte geschrieben: Feine, Fine, Feiog fMhre ieh 
nicht an, da e# en lang wäre, jeden einzelnen zu untersuchen. Für 
alle anmahinlas kann Ich aber sungen, dab man nicht Min ‚geringste 
Silltes für Ihre Herleltunp von fanum anflihren kann (& auch Berard 
EB. 155% — Aurel Fom im Dog, Vienoe kann nicht hleher enbören, weil 
fanızın > fain geworden wire. Da in ilinsor Gegend der Wandel ># 
zu Hanse jet, wird fundus odor funtamı vorliegen. (8. Meyar-Lübke: 


Einliuß ıL rorchristl. Kulte and ıllo Toponammatik Frankreirliin 95 


Aus dem Altertum ist uns für Südfrankreich kein 
Fanum überliefert; man kann aber einige ON aus der- 
sollen Gogend, gestützt anf dio mittelalterliehoen Telegwe, 
darauf zurückführen, We une jeloeh. außer der lantliehen 
Möglichkeit alle anderen Argumente (die histerierlen, 
archäologischen new.) im Stiche Jassen, Ja ist schwer, ein 
über die bloße Wahrscheinlichkeit gehende Urteil ab- 
angeben. 

Das Cgartulaire von Beanlien erwähnt in einer Orkunde 
‚ans dem Jahre $60 ein in erlla Fano lin page (alur 
einol‘, Dieolbe Urkunde nenst — gleicht daran! — diesen 
ON: rillam Fauno‘. Da im Mittelalter wohl immer in 
halbwegs gebildeten Kreisen das Wort fanım bekannt ge- 
wesen sein wird; a0 möchte ich eher in Fanmoalsin Fauna 
eine schleehts (etymologische!) Latinisierung schen. Alwer 
&= kıunn sich auch um einen Schreibfehler handeln, Eine 


Rom. Oramm. I, 8.133.) Nach dem A. L. scheint das eigentlichen Gehlet 
dieses Wanilels das Dep. Denz-Sörres 20 sein. — Obwohl sie mit fanım 
nichts zu Inn haben können, asien, well interessanı, noch wwei ON 
hier erwähnt Ich meins: Audsum aa For im Dep. Niövre, zur 
Erklärung demwan auf Litirs: „löfede Terms Ana: varwisnen wi. 
Pkalempin im Dirp. Nord, #0 Sfters In X1. und XI. Fahrkundert, daneben 
Fanspinensis eosira; oft Fanum Pin: Dariber angt Gaeet hei 
Mannier: ‚Anamt a la fondation do’ Fallempin, ou romargus aux An 
eionnes histoires; qn’en co Ton il r arait nn temple: des gentile et 
proche de 1A mm pin qn’ntait au diable... ; et &. Martin pawant par lü 
löir romlut perenaler de ranr par terre at In tampla ai la pin. 

Ich habe zloich am Anfang dos Kapitals (lan Gebrauch ron fannın att 
ecoleala (in grlahrter Eprache) erwähnt In. einigen Gegenden der Pre 
vened seheint, er sehr früh Mblich geweiou su sein. So wird im Dep, 
H£rauli eine im Jahre 1183 ermlihnte Unpella & Micharlis ball darauf 
(KIT. Jahrtinndert) Fanwm genannt (#, , T, unter 8 Michel d’Alajorr) 
Eigonifimlich ist nun ou demsolben Dep, Kecheria fanı Andreas (im 
Jalıre 1046 fir die Pfarrkirche dos Infos 8, Amdrö-de-Sangenis). Noch 
auffälliger dat ‚in. Fans Willens manene umum‘ (bei Lie Vie: Hin, 
de Languedoc Di, 70 — aus dem Cart. von Gellone) Für fanum #encht 
HWillelmdF oder falsche Latlnisierung nliea anderen Wortes) 

Ermwähnt sel hier noch dia Verwandang von fanun == lIieldnlacher 
Tempel in. der Eancıa Fides I5. Rom KAXL, 181), und zwar im Bingnlar 
fan und fm Poral fans, Das Wort tat sicher nur gelehrt (den Hinwein 
larınf vordanks ich der Liobenswünligkeit des Her Prof. Emil Levy). 


6 II. Alkenllung: Murkr. 


Entschnidung ist ganz unmöglich, weil der Nume verloren 
gerangen ist,! 

Roque-ile-Pa im Dep. Aude ist dagegen zweifellos ein 
ul Fanum, 210 Koca da Fano. 

Den gleichen Ursprung möchte ich aueh für Mantfa im 
Irep, Ariöge, 1369 Oasirumde Montefeno, annelmen. 

Ein anderes Montfa befindet sich im Dep. Turn, doeh 
fohlen mir alte Belege.’ 

Onng unsicher ist Man ‚chätoan‘ aus dem Dep. Gard, 
Alte Belege sind nicht vorhanden; es liegt wahrscheinliel 
hier ein feste r vor.' 

Huckeley hat drei Ortenamen ans dem Langmeioe von 
Fanum Fonis” hergeleitet. 

Funjerse (Aussprache nach Al, Karte2, Nr. 718: 
Fandjans [diphthöngisech])), 1150 Castrum de Fa "0 
jonis 1834 Fanses 1205 Phanumjorss, 1200 
Manınun, 1212 Fanjuw, 1632 Fa njals (1221 Txocie- 
sa Daatae Marine Fani Joris)* im Dep. Ande: 

Funjaue (Aussprache nach Mistral: fanganse. 
diphtlongisch), 1210 Fanjew, 1215 Fanojorts; Name 
eines. Stadtviortele von Lurgentiörea im Dep, Ardeche, 

Fanjuwe (Aussprache nach Mistral: fenjans 
diplthongisch), Niume eines Tores in >'-Paul-Trois-Chütenux 
im Dep. Dröme, Das D. T. schreibt jedoch diesen Namen 
Fanjou.! 


I Buckeley erwälnt auch diesen Namen und meint, or sei vielleicht identisch 
mit Fanin Martis, in lugdonsnsichen Gallien, bei Desjardlita, Gaule 190 E 
Aber ich finde weder bei Desjardına noch bei Longnon diesen Namon, 

* Om Vie: Hist do Langund. WII, 1372. 

In «fa kann vielleicht auch -fagtm (uler * fagea) steckm. Man rel 

Brrliö-fa = Birellumı fagi (geschrieben aueh 'Breuil-au-Pa) ans dem 

fimonmsin, & Bull, de ia Son. sarah, ei lat du Limensin 53 5, sad, 

Her Prof. A Thomas macht mich Hebenswilrdie auf diem Binlin auf: 

imerksan, 

Wie ist au verstehen: 1156 Eee. 5, N uralian de Pano, 1323 Priar 

de Fanis #t 5, Nataline (Kams der Plarrkirchn des Dorter Fir im 

lep. Häranit)? Dias Darf sellar heile 1180 Panummanına Verhäilttie? 

Dirs ist auch die gewöhnliche Dsutane derselben. 

(Ha Hrlegn sim teilweise, dom T. T., teilweise liuckeley entuömmen, 

Die Aussprache mul offenbar zwischen au und am (Diphrt) schwanken, 

und das bet in dieser Gegend recht wohl wnglich. 


ii 
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Eindüg di vorchrietl; Kults auf dio Topononınstik Frankreiehn #7 


Man kann liesen Numen noch inehrore — beiläufig aus 
der gleichen Gegend — hinzufügen: 

Fanjnud ‚ent! (Anssprache: fanchewen!) im Dep. 
Hörunlt, 

Fangeou anaison’ (Aussprache: fangeeaou) im Dep. 
Arerron, 

Fangenu im Dep. Tarıı. Laut freundlicher Mitteilung 
des Bürgermeisters von Beleastel wird dieer ON Enfongenm 
geschrieben und die Endsilbe diphthongisch wusgesprochen, 

Fangraux« (Aussprache: hangeaou) im Dep. Gers 

Fanjous (Aussprache; les fanjuouws; Inan nennt 
den Ort auch As Fanjaons) im Dep. HauteGaronne, 

Wenn wir nms dem erstgenannten ON zuwenden, so 
muß man sagen, daß seine Herleitung von Fanum Jorts 
vom Inutlichen Standpunkt unänfschthar jet: növem lautet 
hier nun (diphthongiseh), #. A. L. 

Min darf jedoch den Wert der Sehreihungen des 12. 
und 13. Jahrhunderts nicht zu hoch einschätzen, Die Ans 
prächowird ächon damals dor heutigen entsprochen haben. wie 
die nichtetymologisierenden Belege zeigen? Nun war in einem 
Gebiete, in dem Donnerstue = Jijana lautet, immer mög- 
‚lich (auch ohne irgend eine historische Tradition), Farin 
ale Fanum Joris:aufzufassen. 

Die Archäolsgeo stützt die Deutung Fanjews £ Fanum 
Sevis nicht im geringsten, Wie die Tab, II de ©, XU 
zeigt, wurde wider in Panjenne (des Dep Ande), noch in 
der nächsten Umgebung irgund eine Inschrift gefunden. Man 
kann zwar oft lesen. daß die Kirche dieser Stadt auf den 
Ruinen eines Jupitertompele gebuut wurde, doch gründet 
sich meines Wissens dieses Annahme leligeliel anf den er- 
wähnten Belesr Eeelesia de Feno Feris, ter katiirlich 
nichts Imweist. 

Mar darf ans Jar Aussprache noch nicht auf ein» falache Sehreibung 
schließen, da in dieser Gepeud Joodi: ditsoun lautet {s. A. I, Karte 720). 

’ Auffällig ist es, wenn die Einwohner der Stade FÜ (im Dep, Aude) nach 
Mintral danjaurer heilen, was mit Fanum Joria nicht gat versinhar Ist. 
im A. 1. Karte 3 werden sis aber fAljauneres grmannt, Es halen alas 
sekundäre Übertragungen stattgefunden, vgl, A. L. 2 und I N. 10T Bi 
bennlten und ribezalterns | die Einwoliner von K.). 

Bitsuisenbar. A, phll-blar. Ki rt, ii: 8 Ah D 


um II. Albandlaüg: Maver, 


Ihumit oll natürlich die Möglichkeit der gewöhnlichen 
Etymologie nielit geleisenet werden, nur «u felsenfest, wie 
mat sie gewöhnlich hinstellt, ist sie nicht. 

Es kommt ja noch hinzu, daß dieser Ört nieht der einzige 
iät, der ılieson Namen trügt, sondern neben sich"eine gunz 
schöne Anzahl gleichlautender Int. Sullen euch alle diese 
Orte einst Jupiter-Tempel gewesen sein? Thies ist doch von 
vorneherein unwahrscheinlich und ließe sich nur dann ernst 
behaupten, wenn uns die Archäologie irgend einen Anhalts- 
punkt «lafür bieten würde Andere Schwierigkeiten ge- 
sollen sich noch +lazı. Auf dem A. I. (Karte jeudi und 
nent [9]) kann imun schen, dad die Endung -Are in den 
Dep, Drome, Ardeche, Gard, Heruuli, Aveyron® nme -am 
(diphthongisch) Inuter Im Dep Turn schwankt die Aus 
sprüche zwischen - au und - 6 1. 

Es passen alas nicht zu F, Jorıs: Fanjous in Dep. 
Ardöche, Fanjawd im Dep, Hörault und auch Fangeaud im 
Dep. Aveyron, weil es sich dicht anf der Grenze des Dep, 
Hörault befindet, 

Auch die Voraussetzung des Artikela in Fanyaue (Dep. 
Dröme und. Dep. Gera) lüßt sieh schwer mit #, Jonia in 
Verbindung bringen.” 

‚ Anßerdem ist von diesen ON nur Fanjaux ane dem Dep, 
Ardöche im 18. Jahrhundert ala #, Jorıs belegt, so daß er 
trotz der erwähnten lautlichen Schwierigkeit! einen gewissen 
Anspruch auf die gewöhnliele Deutung erkoben kann, 

Wenn sun einige Farjeus einen underen Ursprung 
hulen miüseen, s0 wird man eich doch frngen, ob nicht 
ulle diese sildfranzösischen ON auf irgendetwas üänderes, 
une Unbekanntes, zurückgöhen,, Ich kanu uber selbst keine 


Wenns man auch Fangeau im Dep. Tam {mnil 08 eigentlich Enfangean 
win) lei Balte INBR, 

! Angenommen Br. 716 [nan) 

* Vielleicht hat aber der Artikol keine eigentlichen Berechtigung, Da llın- 
lich winle Substantira im Klural ein atunlauteudes» + zeigen, #6 kannlan 
laicht ON, welche zum Ingend einem Grunde den gleichen: Auslautrokal 
haben, den Eindrück einas Plurals marken und dies te Voraussetzung 
des Pluralartikels zur Folge haben, 

"Vgl och Fanjau anstatt Fanjarı In dem Altesten Beine. 
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sul aur halbwegs befriodigenie Doutung geben. Es wirıl 
sieh wohl kanm eine für alle ON pasende Grundform finden 
Inssen. Man möchte anch diese ON gem mit "fans ffanme) 
in Zusammenhang bringen. Fenjew, Nebenform von Fan- 
jew im Dep. Dröme, könnte ein *fange-ol dirstellen; 
sel. (die ON Fangel, Funjes usw, nnd in demselben Dep. 
Falfenjouse, 1176 Vallis lutose Aber die westlich 
davon liegenden ON Inssen sich schwer mit demselben 
Worte vereinigen, weil man hier nieht -n(d)E&-, sondern 
- n 4 - Formen erwartet, #, A. L. Karte 1708, 1700 utıd Mistral. 
Allerilings scheinen Verschiebungen stattgelunen eu huben, 
ev hrwühnt Mistral (# fengor) aus dem Limonsinischen 
funjal neben fegnous. Und nach Böronie wird etwas 
sürllicher noben fen sound fan onuch fan dzo gebraucht. 
Lie Geschichte «lieses Wortes und seiner vorseliedenen Laut- 
sestulten ist noch ziemlich dunkel. Anderseits liegt viel- 
leicht — wenigstens einigen dieser ON — ein EN zugrimidle: 
». Mistral fanjau = fille mal propre ffangau + frauen 
je), wo sicher Sufl, -uldna zu gehen ist, weil Vaysier in 
einen Wörterliteh für Aveyron neben fonjaw auch fo "- 
jaurdas erwähnt. 


IS. Luens.’ 


In der klassischen Latinität bedeuten [uens Inaclı Geor: 
gea): 1. der einer Gottheit geheiliete Wall, ein Hain, 2. poe- 
tisch Wald überhaupt. In den ans dem Altertum überlieferten 
Kucus-ON iet die erste Bodeutung zu sehen, wis die Zu. 
Aummensetzungen mit Götfernamen beweisen. Es scheint sich 
int dieser Beileutung auch mit fanum berührt zu haben, da 
FPanum Mereulis® ureprünglich ein Lucus Mereulie 


Eis gleiche Thoma behandeln Buckelay 0. ©, der auf einem siemlich 
enkritischen Artikel ron Niceoboni fuhr, nomd neuerdings Dr. W, Kanf- 
mann: Dis gulloromanischnm Bezeichnungen für den Begriff ‚Wald‘, 
Die Ztirich 191%. Daß aber dich eine mens Untersuchung der Frage 
sach. der Beiontung der ON Laie in Frankreich notwendig ist, erhellt 
ılarans, dab der Intelere in allen dieson UN alas Appellatlrum Inens = 
Wald, der erstern, ohne nähere Berründung, in allen ‚bellige Haine‘ 
sieht, 

t Livims XL, 51. 

= VYergil Aenaie VII, 888, 

z. 


100 NM. Albandlaong: Maver. 


wur und Fanum Feruniaelein Lucus Ferauntan? 
Aus etwas späterer Zeit iet belegt Zucns Dienae, jetzt 
Tugu di Ravenna, dann ;ueus Auguali in Hispanien 
und in Italien, und mit einheimischen Göttern Wueus B- 
Jduhennas? 

Hier kommen eher in Betracht: ;ucus Augwals, 
jetzt Lue-en-Dints, Dep. Thröme, und das bereits erwälnte 
Lusus Bormanı (eigentlich in Ligurien). 

Es ist nım solbstverständlich möglich, daß außer diesen 
schen im Altertum bekannten ON auch die orst später belerten 
Ine (Frankreich), Luce (Italien), Luge (Italien, Spanien) 
einst heilige Hnine gewesen =ejen. 

Diese ON sind aber sehr zahlreich und das spricht nicht 
gerade für eine solche Deutung, Selber wenn man annehmen 
wollte, daß Lucus als ON in Gallien an Stelle eine älteren 
"Nemelum gelreten sei, eo würde doch die große Zahl anf- 
füllig bleiben. Auch müßte man weiter annehmen, daß ,ucns 
— Hain sich ale Appellativum ziemlich lunge zohalten halbe, 
da neben Lue in Frankreich auch Le Luc und Les Lucs (be- 
‚sonilers im Süden und im Westen) vorkommt, und xwär ist 
(lie Voraussetzung (der Artikole allzu hüußg, um darin eine 
meelhänische Übertragung sehen zu dürfen, 

(iegen die Deutung Ivcus — Hain spricht noch 
manches. 

Im Korsischen hat sich Zw eus bis heute ala Appella- 
tivum golalten,* in der Bedeutung ‚Wald‘, 

Auch in Frankreich war & einst vorhanden, Man vgl; 
foleommlo Stellen: 

Im Polipryehon Irmionis* (aus dem Bravo de Müntula 
de Fago Pinseiscense)" ‚Hnbet ibi III Ines, qui non ferunt 
fruetum. labentes inxta, acstimationem bunuarin ÜO* Dann 
na den Brova de Mansionis” ‚Hahet in Urena de silva totum 


Tardus L, 30. 

2 [ivius XWYVL 11, 

"3 Bouch#-Laclereij in Daramberg: Dietionnalre des amtipmitde 

"8 Arch: Glottologisu KIV, 137. 

ı Ausgalıs ron Ondrard 8, 219 

’Pagus Pinvincendis? Dieser befindet sich in der eivitas Carnotum 8 
Longnan, All Historie #, 109, 
* ‚Malin sur Seine‘ 8, 271, 
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in giro, sient anstinmtaum est, leune II, in qua possunt agginari 
porei UL. Habet ibl Jucos II parrulis al nutrienlum pur- 
colloa,’ 
Man wird hier mit dem Herunsgeber (s, Glosse. Peetlinre) 
‚die Belentung von furıs mit ‚silrula, vel saltus' angeben 
können. Durch diese Beispiele gewinnt anch folgende Stelle 
aus dem Ugpitulare Je villiz (5.50, Nr, 4)? an Wert: ‚Ut 
lueos. nostroe quos vulgus brogilos vorat, bene ‚eustodire 
faeiant,‘ | 
Im Altfranzösischen und im Altprovenzalischen ist 
tue s nieht helert. doch jet hier die Frage Imrechtigt, ob 
man anlbes nicht im folgenden altprovenzalischen Beispiele 
sclien »oll: Cossiros ui d’un gran vergier — Ont a de belhs 
planess mans lucs." 
Wenn aber auch dieses Beispiel trügorisch sein sollte; 
80 genügen doch die angeführten Belege, um zu zeiren, daß 
iindestens in einem Teile dieser ON von der Beleutung 
‚kleiner, niederer, der Weide dionender Waldbestand’' anszu- 
schen ist, Dazu gehören meiner Ansicht nach allo Le Aue und 
bes Lues,' wogegen in einigen echen früh belegten Zueus 
ON vielleicht göttliele Huine zu sehen sind, Eine sichere 
Trennung der beiden ist arlbstverständlich unmöglich, 
Wenn ich auch ser Überzeugung bin, daß die größte 
Zahl der Ortsnamen Luc kein Recht hat, einen Platz in dieser 
Arbeit zu Iwanspruehen, 30 will ich doch alle mir bekannten 
anführen, 
Ihe große Zahl sowie der Charakter der Orte, und nieht 
zuletzt die Ableitungen und Zusammensetzungen werden von 
salbat, zur richtigen Erklürung dieser ON beitragen.® 
Was ılie lautliche Entwicklung betrifft, so ist es klar, 
daß im. Provonzallaahen /weus Ina werden mußte (ev. 
' Man bwachte im lataterati ‚Boispinls din Grgemühuntellumg: silra .- .-. 
porei, Imei ....,.. pireelll, 

! Dan Hinwois auf diese Stelle yerdauke ich Herr Witkloer. 

"Yon Lery unter loo angeführt, was auch riechiie sein kann, da ja die 
anderen zwei Belege, die er hr Ins noch bringt, sicher oe sind. 

+ Er könnte — theorstisch — anch pätere Voranssetzung des Artikels 
tattgeinnden hahen. | 

+ Ehen ats dinsem Grunde führe Ich alle ON, die hierher gehören können, 
obwghl dies schon mit Fleif Kaufmann & = getan hat. 
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!öc), aber die nordfrunzösische Entsprechmmg ist keineswegs 
von vorneherein zu bestimmen, da gleiehgebaute Beispiele 
meiner Wissene gun fohlen und die ähnlichen sich nach der 
Farbe des betonten Vokals verschieden verhalten.! 


Sunlfrankreich. 


Alpes-Mar.: Luc ou Louch, FIX, unsicher (s, auch Mi- 
atral), 
Brisse de Lego, ein Hügel, ® 

Hautes-Alpes: Ohnmpsele-Luguss, 08 

Var; Le Luce, seit dem 11. Jahrliundert, # 
Buekeley 0. 0. (‚Lucas Dianao‘ wird kam 
erlik sein). 

Ain: Lüitz,; 1 
Lo Luyat, ;ancien beis’ und 2 Tieux-lite‘ 
Zwoifelhaft, da das Verkältnis zu Lownul 
und Loyat desselben Dep. unklar ist. 


Barnie: Oros-tup, 1 
Uröme; Luren-Dioia (das schen erwähnte Lusus 
Augusti}. 


Lue, „‚lumenu‘, commune: de Vesen, 
Les Lucs,; ferme‘, oommmme de Tain. 
Card: Le, seit 1201. 
Le Le, eeit 941, vommune do Nimes 
Le Lus, commune da Oolias. 
Ine- Esptinossieu, „loia‘, cammume de Mont- 
dardien, 
Hörault: Luce, ferme‘, communeo de Montpseiller, 
Lauch, 971 villa de Luwo. 


'Irh Führe die ON unch Dep. in geograpkischer (nicht win Kaufmann 
in alpbabstischer) Reihenfolge an. Weiter fige ich binen, ol es seh um 
onen Wald, eine Flur ero; handelt; wo nichts lanehen steht, ist «ins 
Orischaft = verstelmn. Die Gemeinden, iu denen alch diese Ürte be- 
Nnden, erwähne Ich melstam nur dacn, weun in rinem Dep. mehrere Orte 
vorhanden sind; denn mehrere ON könnten einen einzigen darstellen und 
somit zu atatirtbchen Fehlern verführen, wein die gemaus Lage jeden 
einzelnen nicht bekannt ist. — Din Ableitungen von Lite folgen später, 
erheben jeduch keinen Auspruch anf Vollständigkeit, 


Einflun A; vorchristl; Kulte anf die Toponomastik Frankreicha 105 


L.ozöre: 


HuuteLoire: 


Avoyron: 


Puy-le-Ihime: 


Cuntal; 


,.ue, ecommune Nerlue (2) frigidus 
lueust & unter Oantal. 

Le Las. 

Lee, 1815 de Laugen, 

Bellut, 1344 de Beallue? 

Le, 4 ‚hamenu’, communes de Couhison, de 
Palmas, de Beleastel, de Naurinle. 

Luc, 3 ‚village‘, commmne de Üastelnaule- 
Manıdnilles, de Salvetat; de Veyronu. 

L,e Luce, ‚village‘, commune «de Celles. 
Luc (Haut-et-Bas}, eommune de Verpezat. 
Froiue, ‚domsaine‘? = unter Cantul, eom- 
tung de Mönctrol. 

Moulin-de-Freiut, ? communes de Marsat. 
Inc; 1668 Lowes und hue (zu löonst), 
eo de Bioissot, 

Iz Puesh del Lus, ‚montarne A vacherie‘. 
fe, montagne A vacherie‘, eommmme (de 
Lascelle, 

Ice, „domination ruin‘, eommune de 
Mandailles, 

[ar, „lominsation ruine‘, eommune de 


Sournise, 1209 Luc, 1278 Lhuum, 


Ic, „Jomination ruin‘‘, commmms de 
Virorgues (seit 1491). 

Luc, forme et moulin‘, commune de B*. 
Martin-Cantalis. 

Luc, ‚ferme‘, eommıme de 5! Poney (seit 
1484). 

late, ‚scart‘, commune de’ Biom-&s-Mon- 


Luc, ‚montagne A burons‘, eommune de 
S*-Projet. 

Luc, eommune de Ussel (1308 Lhue): 
Frelue und Ferlue (vier Ortschaften), 
frıgidus Inens? Vel. Frival und 
Fervnl, Ferif im 18, Jahrhundert Frig+- 
dus rivus, Hiezu kommen noch die 
unter L.oxöro. und Tuy-de-Döme angeführ- 


IH 


urreze‘ 


Aude: 


Haute-Garonne: 


Arikto; 


Turn-et-Üaronne: 


Huntes-P'yränces:; 


Gera: 
Busses-Pyröndes: 


Lot-&t-Garornne: 


Landes: 


IL Abbandlune: Marer, 


ten.. Oder ist Freiue = frileus? 8. 
A. L., Karte 1827, Nr. 705 = frilu.! 
Lues, vomnmune de Mereveur, 

et. Hilawre-Ine. 

Luesur-Aude, eommune, 889 Luca, 
Iue-sur-Örbien, eotumune, 1119 Castrum 
Euch 1371 Leu, 

Ic, ‚lieur-dit‘, eommmme de (rinoles: 
Le, ‚eux-lit’, oommimme de S*-Forrönl. 
Lex Lu, ‚ferme', commune de Olermont 
sur-L,anguet, 

Lux (D’Arbois: Propriets S, 303 sieht 
Jurin den EN Luciur), 

Law. 

Le Lue, 

Lie, eormnuns de Moissae, 1212 Llue; 8 
De Wie: Histoire VILL 68%. 

Lues, 

Lats, commune 5'-Lanne, 

LATE 

Lucg-de-Böarn {seit dem 10, Jahrhundert): 
Lae-Bielh (1368 Luea-viniihl, com- 
mune (lo Lucpde-Böarn, 

Luce, commune de Lembeye (seit 1385). 
Lee (seit 1385), 

Le moulın de Lae, ecommune d’Üstarits 
(seit 13323), 

les fosser de Lur (seit 1457), 

ls col de Lite, vommuns d’Asson. 
Lucarre = lucus guadraiusf? 

Le Lre, eonmune de Guujae, 

Le, eommune de Vompogne. 

Montlue, vommune de Mönlenrt. 

fe Luc, sommune de Patillon. 

Le Inc, eammune «de Souprosse, 


' Aue Int ılan Fehlen von La Une, da sich gerade hier Inena als 
Aypellatirum länger gehalten haben mul 
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Gironde: 


Dordosne:; 


Ureuas; 


VYın nie: 


Veux-Sorror: 


Vendlee: 


Le Lur,; eommmme «lo Tartos, 


Lubbon? (seit 1268), vel: Silva Bona für 


Taueg-de-Böarn, #, Buckelor 0, e. 
Le Luc, commune de Ikgles. 
Le Tuc, eommune d’Espist. 
l.« Lar. emmmune de la BR&le (ehäteam). 
Le Luc, eonimune de Munzae. 
Das D, T,; verzeichnet noch: 
6 ‚hameaux" Le Luc, 
1 ‚kabitation’ La Lür. 
1 ‚monlin’ Le Zur. 
Le Luc, eommune de Gontioux {seit 150%). 
l+ Lues, eommune de Bannat (seit 1520). 


Noördfrankreich. 


La Luth, ‚ferme‘, eommune de Qnincay 
(seit 1550). 

Puy-de-Zuc, eommnne de Migne, 1050 
tarra de Luche, 

Ballue — 1199 TIlmus de BRaluwe — ! 
fa Euc, communo de 5'-Martin (seit 1100), 
be Luc, eommune de Beaulieue (seit 159). 
be Bus; eommune de Frangoia {seit 1878). 
Le Luc, ‚ehätean et Terme‘, ommnne de 


Grosseilliena. 


l:o Luc, eommmme de Verrines-sous-tellen. 
Pre du Lue, ‚lien-dit‘, coommune de Cours. 
Champ-du-Lur, ‚lien-dit‘, oommune de 
"-Lin. 

Lac, eonımune de S'-Gelais (seit 1222). 
Luc, vommuns de Marsault, 

Noirbeu,: 11285 Norluc, 1300. N rgro 
loro, 1801 Narlw. Eher loc us, oder 
volksetyinologisehe Umdentung'? 

les Lucssur-Boulogne (seit 1088), = 


Buckeler 0. e. 


le Fasc, vommtmne Les Luessur-Boulogne, 


10m 


Loire-inf.: 


Maine-et-Loire: 


Indreet-Loire: 
(ulvalos: 
Morltihan: 


Mayenne; 


Euro-et-Loir: 


Seineet-Mirne: 


Aube: 
Pas de-Calais: 


Aisno: 


IT. Abbaudlaneı Maver. 


Le Luc, ‚möthirie‘, eommtune de Pucenl. 
Io srand Luc, ‚mötuirie‘, ecommune de 
Plesse. 

Ic (LeHaut st 6 Bas), eonnmune drGärre 
Luc (Le Haut et le Bas), eommune «le 
Gudnönö-Peufao. 

Nertu ‚ancien feP 1 

Bois de Is, 

Le Le, ferne‘, communes de Braalou. 
Lucans-Mer (seit 1077, Zu). 

LATE 

Loupfougeres, 1050 Lu filgeri, Luei 
filtearint =. Beszaril. 

Groslu. Polypt, Irmionis (mm 200), p. In 
Niyri Luoo? 1080 Grosiu; 

Luplante, 1206 Lueus plantutus 
Lutz; 1100 Luweto (i weiter bei den 
Ableitungen), 1179 Lu. 

Laute, 1230 Luzium!? 1950 Im: 
Luhoin 
Lugrand 
Le grand (und Le petit —) Lad, communs 
de Gmeraril. 

Chätean-du-I,ue, 

Farlu, im 10, Jahrhundert Farlu z, im 
12. Jabrhundert Farluez, uns gern, 
fara (= Sippe) + Iucus ? Fw 
Kaufmann 0. ©. 8,67. 

Fels, 1111 Wiuth, wohl unıleren Ur: 
sprungs, Kaufmann Lo. 
Grandiupset-Fay, 1145 de grandı 
Iveco, 1220 Gran ndis- Luc us; 1224 
Grantliu (auch 13571), 1886 Grand 
leur. | 

ud, ‚bois‘. 

Verla, 1100 Velyd ! eher gehört hie: 
her; Lea Er ups ‚bois' (6 — ii), 

Ehuya? 1147 Lu y.1258 Lug, 1264 Lys 


eommune do 8".Beion. 
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sıneum und Luwacwm (siet}, 184 


Lurs,' 
Marne: Ihut? 
Snöne-et-Loire: Ltr. | 
Cbted’-Or: Iux von 723 Ha zum 11. Jahrhundert 


— 


i 


inner Lues (870 presbyterna 5. Mar- 
tini Luensia), was deutlich gegen D’Ar- 
bois? spricht, der darin (und in An der 
Dep. Saöne-et-Loire)den EN Lucius sieht, 
sich einzig auf die Schreibung stützend.” 


Falls hier wirklich Lucue vorliegt, so Iet dan d nuffüllie. Von deu aus 
Zontralfrankreich sehon angeführten (und noch anzuführenden) ON gehen 
einlga sicher auf Loous aurück; die Aussprache derselben ist Ti (die 
ncialacitenden Konsonanten sind rein graphisch); Die Entwichlang dürfte 
Incus > iu > fu > fi ein, Warm nun Lips aus Incus #tam- 
mei wol, ww mit man ammehimer, dal u > U vor der Yokalisierung 
des -€- wurde, denn ame dann konnte der ron + übrigpebllebune Vokal 
eh 5 anti Öngl. face >= (ai aber focm > *lsum, Merer-Lilike Fre. (ir. 
si, Daraus würds wulter füolgen, dal # > H Blter Ist alı a > A, was 
sehr Imilenklich erscheint. Die zweimal belegto Form Grandlin für Grami- 
Inn (falle die Graphie überhaupt einen Wars hat) läßt sich dagegmu am 
besten aus einer Vorstufe fü» erklären. Vielleicht hat dns -1 In Age winen 
ganz anderen lantpbrslolögischen Unmprung: man kann nämlich auf 
verschiedenen Karten des A. L. beobachten, dal einem langen — ur 
“pelinglich auslautenilen — Vokal elu -e folgt. Ex Tahlt an glalchge- 
bauten Beispielen, an denen man die Lautentwicklung genau koutrollieren 
könnte: saburd afr, asu ist sicher uleht geeignet, als lantlicher  Fräf- 
stein au dienen. Erwähnt rei: dennoch ans dem A, L- sureum (1270) 
die in mehrerou Dep, vorkommende Form wi engl. besonders 261, 201 
Alan) Khre Bekontong nnd ihre eigentliche Verbreitung ist achmer 
fostaustellen, ıla meistens die Ableitungen aureau nd aurer au Stelle 
des afr. seh, su geirelen sind, Neben nel kommt auch sind vor Mit 
Ehuys len Dep. Alsne verglsiehen sich mehrere Lhuy im Dep. Niörre, 
und einige Lhuys aus dem Dep. Maron (nmel Dep, Ain) — auch Auie 
1100 Laie mir falscher Abtrennung des ! —. Du keine sohr alten Balege 
vorhanden sind, kam + ühnrell falscho Schreibmng (oder Anlehmingen au 
Kiel, lan atich eu Lrnnile liegen köärnte) sein, ı Proyridti 8, 365. 
Ex it selbeiverstäullich, daß einige unter den hilar angafilrten ON an- 
deren Ursprungs sind, besondere im Norden, wo dor auslautende Konsonant 
gans willkärlich gesetzt wird, da das -©- schon «ulır früh geschwunden 
sein md. Ich will daher anf einige in Barracht kommende Appellatira 
hinweisen, 8 verssichnet Jaubort in seinem vwortrefflichen Glosairs du 
Centro: ‚Lan, plerme da In: nom dannd dans enrtains leur & des blocs 
de gina, un Anpassen erngen! Eiyman?? Dies Wort 
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Ihe Ableitungen von mens scheinen eher jungen 
Dutnume zu sein und sind meistens Deminutiva, waa sich aus 
der Bedeutung, die nous in späterer Zeit gehabt haben muh, 
erklären liebe. 

Im Sinlen treffen wir öfters: Guguel (HauteLoire, Puy- 
de-Döome, Tarn, Dordogne, 3 ‚hameaux‘, Isöre usw.) und Lu- 
eat (7), (Basees-Prröndes, Lundes, Gironde). Dann: Lumuat, 
las von Lare noch dem Muster -ar. ag wer (wie die -ittu- 
Ableitung der :aen-ON heißt) gehiklet sein kann: in den Dep. 
P'uy-do-Döme (Le L.} und Cantal, Daneben Laat ( Dardoene, 
Aveyron, Cantal}, Zuael (Dortlogene taillis). Anch Earl 
(Aveyran)E 

Unsicherer sind die Ableitungen im Norlen: Zuegwet 
(PasdeOalais [A]), Le Zugwet (Ohnrente). Sonst treffen wir 
schr zahlreiche „wel, Inet, die man versucht ist, mit huewa 
zusanmenzuleingen, 

Beszard (S,161) hült sis für Entsprechungen der sürl 
französischen Lueguel. Div Lupe Jieser Orte spricht sehr 
für diese Deutung. Sa erwähnt Besarıl (I. «): ‚On romargıe 
que le Bourg du Luerd (schlechte Schreihumg für Luä) est 
volsin de bois,. -; le m&mo ena se eonstate pour Le Luart: le 


“re Nie eluon ON (Flornamen) ganz: gnt gonienet, — Aa dm Bihlen 
sei ein anderes Wort erwähnt (Mistral) Loco s. 1. Tas W'algtse marine, Lea 
Luques, pres de Olotat; Zap (Landen) noms de tienx. Aufler Leslupen 
kammen büchstets noch 1—2 ON, in Betracht, — Godefroy hat: ine a u. = 
bonus, tarre A potlar; ılio Belege, die er daflie bringt, das m alatt zu erwarten: 
dem cn (oa) und die Ableitungen Iutls, lutinanz — seigen, dal dire 
"Wort nie volkstümlich war (vgl, allerdings grow, Indo Miyer-Lübke EW. 
lan, Kain Wert wird dumm bei Junin» (Nemanelator sm rer prajria 
nomina rarlla erplitata indicans Antwerpen 1677) angeführten ‚able de 
höia de lat, ital, favola di Atem“ beieumessen sein Das von Koyunlort 
angwfilhrte ne = petite bargue, ist afr. fen is. Godefroy) und fRlit schon 
wogen der Beilontung nieht Ina Gewicht. — Doch wird man angesichta 
der zahlreichen Loco uud Logs In Itallen (vo nichts anderen ala Iucın 
rorliogen kann) begaur tun, für die mieten Beiapiela hei der abe, Kfi- 
gellihrien Ieutung en bleiben. Amatj Mbrt in seinem Dia eursograflen 
dell’ Italia 7 Lug und 4 Loco au, die Zahl jedoch muß viel größer sein, 
wie man aus Pleri: Topoummstioa di Val di Berchio 8.188 sehen katın. 
Pieri hat alch all schon gewundert, daß kun ala Appellativam nicht 
nachweisbar sei: ‚A giulicare da aleani derivati, che hanno aspetto mo- 
dernuo parebbe, che Treo u Luechia doremeps kultors amer vivi fra not. 
Ha ill ci nom potei avarn conferma ıla aan, pre. 
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territeire de St. Oristopherdu- ul eat, pour in quart, eouverl 
de bois et des lundes* Im Dep: Manche kommt Luot vor, wir 
hätten somit «die ganze. Reihe los -ittn-Suflixes et, -at, -ot.! 

Fa handelt sich um folgende ON: 

Luet (Indre-et-Loire, ‚lion-dit‘ erschriehen auch Amel 
ind Zuat; Cher, Loiret, Eureet-Loir, 1300 Lua tum, Pas 
de-Culaia, Sartlıe, Müine-et-Loir). woru man das: bereits er- 
wähnte Zutz im Dep. Eureet-Leir, 1100 Lurfo, vergleichen 
mäg: 

Luat (Loire-inf,, Indro-et-Loire, Enre+t-Loir mehrere, 
Eure, Nord, Aube Boisdu-L, Oise, Seine-et-Oise, Sarthe, 
Feine-et-Marne). 

Luot (Niörre und Manche). 

Lud# (Moine-et-Leire, 1050 Luisa ea, 1000 Zu 1, 1080 
L"uiei, Oötendu-Nord ‚seueil}, 

Sehr. auffüllig ist Zuer im Dep: Charente-Inf,, wozu 
denkbar #ut das bei Golefroy zitierte: „Et voit Baudoin 
sordre ou. ravoi et do Imer paßt; «loch sin«]| wide uuklar. 
Soll man vielleicht an eine unrsgelmäligs Entwicklung von 
tocusdenkont Dalboce >'lwes geworden ist,” so könnte 
man für diesen und vielleicht anel für einen oder den anderen 
der vorungegangenen einen Abl. "Lo 0 0 ansetzen (vel. Fin 
bus), doch paßt das zum Appellativium nicht. 

Wenn diese nordfranzösischen ON wirklieh zu Ineur 
gehören, dann ist es auffüllig, daß im Norden die Ableitungen 
zahlreieher sind als die Primitivo. Man wird (ae am besten 
mit der Alneigung, die das Französische gegen vokalisch aus- 
Iuutende Monosylluba hat, erklüren, Dadureli wird anelı ver- 
stündlich, wurum die Ableitungen erst französisch und nieht 
unhon lateinisch sind. Eigantliche Deminutiva sind sie nicht, 
andern - 1! lu wurde len anderen Ableitungen vorgezogen, 
weil es zur Bedmtunge des Wortes Ines Iesser pabte, 


Fe würde mich allen weit führen, wenn ich alle ON, 

welehe auf Jurss (oder Tovnm)* zurickgehen können, 
' 3. Meyor-Lübke: Kom. Uramm IL, & bu, 

= Jovi kommt mein Winsens in ON Prankreiels ulcht rar. Kur Par- 

desens,. Dipl I, 82, 87 nrwähnt ein] ;pratolla Jorin' an, donlı wırd 
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eitter genauen Prüfung unterzielen würde, Erstens ist div 
l.autontwieklung von ‚Fomis nicht mit voller Bestimmiheit 
vorauszussgen und zweitens gibt es einige Appellativa, lie 
in vereeliodenen Gegenden damit zusammenfallen konnten, 
Man würde daher trotz aller Mühe zu keinem sicheren Resul- 
tat gelangen können. Ich will mich deshalb nur auf das 
Wiehtigere beschränken, 

Das Altertum kennt nur Ad own m, eine Station in 
der Nähe van Toulouse! 

Aus dem Ende des 9. Jahrhundert ist win Sonia 
(‚loeun qui dieitur ‚FÜ erwähnt 
| Nur noch wenige ON Frankreichs können mit einiger 
Wahrscheinlichkeit auf den Numen des höchsten römischen 
Ciottes zurückgeführt werilon. 

Die ON Jon (La Tour) gelegentlich auch ‚een ans dem 
Osten Frankreich# wird man ohne weiteres unf * Jar = Wall 
zurückführen müssen? 

Die übrigen gleichlautenden ON worden wohl meistens 
auf jugum zurückzufülren sein, Dies Wort kann in zwei 
verschiedenen Bedeutungen für Örtsbezeichnungen verwendet 
worden sein. Alsjugum = Bergkette nnd als ein Foldmuß, 
vel Varro, De re rustiea T, 10, 1: dugum vocant, une 
iuneti boves uno die exärare possint, Alk Appellativum Tat 
keine von Jiesen zwei Bodentungen im französischen Wort- 
anhatz mit Sieherheit nachweishnr.* 


man darin ohne den EN Jowins, ala eine Ablaitnne von Joris sehen 
dürfen. | | 

' Diesjarilins IV, 33, 

* Drloch#, Cart, do Beanliu. 

’ Tech vorweiss für alle diem ON auf Kaufmanns Die gallo- romanischen 
Bestichnungen für den Begriff ‚Wald‘ © 18M Leider har Kaufmann 
einige DN Jeur wicht erwähnt, ulwahl:er salliat sun dem A- I dene 
für "jur beibringt. Noch ein Intermentia Belee mag himsmgeligt 
werden: Cädief-deJuur [Dop. Jura) wind im Jahre 134 Ortes. dr 
Furt, oler Castro ‚Furenst (Abi) getiannt. & Mim. do la Exe. Aömlariim 
du Jura 3° ser, V, vol, 8.218 Wie wait dieses Wort In ON (gegan 
Inn Westen) reicht, hat mir rhaneo wis Kanfınann, unmeglich festzuntellen. 

2. Knrt Glaser: Die Mab- und Gewichtahnzeichnungen im Pranstmischen: 
fe, € Franz Bor. tod Lite. XXVI, & 100, Neben der Bedewiung, die 
Varm dem Worte gilt, hatte Jap aueh eins tw Tarschindlene 
Bodentung. Mau aachen darliber Baremberg: Diet des antiguitde sub 
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Nie ON, welche zu zirgiem gehören, wirlen üfter« 


le + Sords= Iatinisiert: so wird & B; „Jore (im Pop. Yonne) 


im 


Juhre 1147 Villa Soris gennunt (#i Berthond-Matru- 


ehot III, 52), uber 1157 Jurum (Jäaris hätte /rtuxr ör- 
eohen). 


Die zahlreichen Grote, Giori, Green in Italien werden 


uch auf jugenm zurückgehen (-* wird wuhrscheinlich erst 
sıkumdür an Stelle von > getreten sein, - a steht vermul- 
lich wegen (ler falschen Etymologie). 


opt und Marynart im X. Bi. des Handbuches der mischen Altertümer. 
— Nach den alten Relegen (in der Bedeutung ‚jong de boouf‘) nnd onch 
dem A. Ti au nrtollen, wärs die regelirchte Entwicklang Tan zegum 
im größten Tailn Frankreichs jon (Meowophtkung). Doch neigt einerseite 
din modornn Form jong (vgl, über das -4 Meyer-Lübhe Fr. Gr. E51 — 
Im Westen kann jeloch das sk] einen anderen Grund haben, ıla 
= B. uwend bier als nk erscheint, vgl. A. I. HE, und das die 
Formen juk: > jur geographisch siemlich genan passen), ander 
seite die vielnn Frageseichen im Atlns, dab das Wort nicht rolke- 
tümlich ist. Und es ist anch ron vornehntein nicht recht eu ermhırn, 
warum jugmm nieht on jan hiltte werden sullen. 5, darüber Thomm in 
Ham. KXXIL 660 uml G, Grüber: Miseellaues Kajıa 8. 414. 

8, Pierir Toyponnmastiea di Val di Berehia 150. — Noben ‚Jane, Je 
inmmen ih Frankreich mahrere ON Jo, Frl, Tochet new. vor, die hie und. 
da In mittelalteriichen Urkunden fälschlich als (Villa) /orts Tatinisiurt 
werdon; vgl; Joker (Dep, Crausn) 100 Terra foris, 1110 Jone, 1354 
Jona (ft), 

Far wird immer anf Ganlılierus > Qauyiaruı eurückge 
führt, und diese Deutung ist zweifellos richtig Aber Jung kommt 
zu oft rar, als dal liherall dieses sellene Cognomen zugrunde liegen 
könnte, Einige Jouy können auch Mr Juffs stehen, Auffällig iet aber, 
wenn iu dem Walde von. Örldarın Fouy 6 mal vorkommt: Auberdom 
kann =; B. ‚Aunhe in Dep. Pay-de-Dimn unmöglich auf Gangineum 
surlickgohem. Ich sche dark, wie In einigen Jeny urw,, ine bei Gode- 
froy arwähnte Wartı jwet, jeii kew, ‚mesure da terre’ bei Din Gange: 
juelns = mollus agri (vgl, lanilich dnetue > dge und Khnlieh Meyer- 
Läbke, EU W. 2780). Auch migen gelegentlich Ableitungen von 
Zur vorliegen,” vgl; bei Da Cange: jmgala, Miorher werden auch 
Jona (Dep. Naute-Vienne) und Fuoe (Dop. Charente) — belle ohne 
alto Baloga — gehärem. Akok (8, 9%} Ieiter dimelben auf *Joriaeum 
(ram Gotte Nupiter) “urllck, Aber -ze wird nur schlechte Schrei- 
bung für -at arin, mil dies ihn Kebonform. von et, or Heilen 
eracheint als wahrscheinlich, wenn man ans dem nahrliegenden Dep, 
Puy-de-Döwn: Jouhet im Jahre 1400 ‚Fond vergleicht (a Uhmesals: 
Spieilsginen brivatenıe), Diew ON bewnisen uns wieder, wis der Name 
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Eine besondere Benchtung verdient eine Reihe von ON 
im Zentralmaesiv une nn dasselbe, 

Aus dem Dep, Cantal: Grou-de-Memou, 1978 Jorts, 
1450 nom, 1505 Som, 1610 Giew — Dann Gıiou ‚domi- 
nation rund, belegt als: Affarinm del Fowe. — Le:Puy- 
de-Oion, montagene bh vacherie‘, enmnme de Siignes. 

Giou, ‚ferme‘, eomimune «de Murat, 1414 J/ew, 1580 
Ghiew Ohio. 

Gions, ‚village‘, communes de Biom+#-NMontagnes. 

Aus dem Dep. Urensor: Gioua; 1157 eo, 1276 Fow, 
14. Jahrhundert /uows und mehrere andere gleichnamige 
(im: ganzen zehn ON). 

Aus ılem Dep. Vienne: Gıouz ‚eaverne‘. | 

Aus dem Dep, Puy-de-Döme: # ‚humeaux! Gioue (ge 
aehirieben auch Joe). 

Das Cart, de ’Abbaye de Conques 8,384 kennt im 11. 
bie 12, Jahrhundert ein ‚/uon aus dem Dep. Aveyron. 

Die heutige Aussprache dieser ON — nach Erkundli- 
gungen, (lie ich eingezogen hale — ist eher monophtlongiseh ; 
duch ab sie Früher sehr schwankend gewesen sein. Wenn 
nam lie Forinen mit - u on und - To u ale Triplhthonge auffaBßt 
und mit byön (A, La, 14 Iweuf) vergleicht,  glankt man, 
gunz sicher von „or i# {oder besser [Ad] Jo v em, weil ein 
- & sicher niemals da war) ausgehen zu miissen. Wenn tan 
alor unnimmit, daD jugw sehr früh zu jou gowarden ist; 
+ lassen sich olme große Schwierirkeiten aus. dieser Form 
die amleren: ableiten. „Juou stellt wahrscheinlich cine trı- 
phthongischo Anssproche dur, dloclı At sich dieselbe (ZU 0 w) 
aus einer älteren Z1 0 u (a. Wioeer, Jesus, insofern Tier nieht 
dio Sehreibüng Gioue von EinfluB war) erklären. Das -i- 
kann.in &- seinen (rund haben und findet sich noch heute bei 
mehreren mit #- anlautenten Wörtern in Südfrankreich 
(mean sehe die entsprechenden Wörter im A. LI: -ü- kann 
ua -A- unter Einfluß des folgenden runden Vokals entstan- 
en sein, Was mich noch veranlaßı fanßer der großen Anzahl 
dieser ON), in Gionz usw, oher jugum als Jovis zu sehen, ist 
mich las Vorkommen von Aes lower, Granjeu (Dep. Üreuse), 


eines Fellmabes ale Ortsbwasichnung versendet wird, Übrigens kommt, 
aher selten, auch Arpent in ON vor. 
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Le ‚loux (Dep, Puy-deDöme). Außerdem sagt Du Gange, 
daß gerude in der Auvergue juyum als Fellmalstab ver- 
wendot wurde! 

Sorie könnte num noeli ala Grundlage von ‚Joeuf lim 
Dep. Meurthe-et-Morello) ansehen — 1128 ‚uf, 1404 uwef, 
144 Giouz — es handelt sich aber höchrtwuhrscheinlieh 
um eine ‚Indenausiedlime. 


Eher scheint Torts ala zweiter Bestandteil einiger 
Komposita vorzukonmmen, doch mul ınan much hier it (er 
grüßten Skepsis vorgehen. 

Wie man im Mittolulter leichtfertig latinisierte und gu 
neigt wir, einen huben [rrprung für ganz unscheinbaro Ilır-- 
namen anzunehmen, z#igt z, B, eine Stelle im D. 'T. des Dep. 
Gard; innter Adavum) Territoria re villn Adavo in Joco uln 
Hieunt Laxa-Fowis.Obwohl der Name dieses Ortes hente nicht 
inehr erkalten ist, #> zögere Tel doehunicht, ihn etymologisch 
mit den ON Ajenz (Dep, Ardöche, Dop. Iihöne), Baja (Do. 
Lozorm) zu identifizieren. Mistral® zieht hieber, ml ich 
elaube mit Recht, nuch Alajon, den Namen einer Gegend an 
der Grenze der Dep; Tleranlt um Avesron. Zwar hat 
Skok* ler übliehen Erklärung folgend, Alajon auf ara 
Joris zurickgeführt, und im DD. T. des Dep, Förault wird 
sogar «die Stelle angeführt, am (der dis ‚Inpiteraltur gestan- 
den. Ahor dio Aussprache der letzten Silbe ist nach Aıstrul 
nieht diphthonziseh, sondern manophtlongisch, Jar es erwiht 
dagegen in dieser Gegend Jdw. In diesen ON sieht Mistrul 
das Wort ajomn ajmur (= jtehem), Die Tılontiizierung 
wird richtig sein, da aber die Beilentung: dieses Wortes zu 
Ortsbeseiehnungen nieht paßt, #0 nm man unbedingt. an sie 
Bedeutung des Zeitwortes a jouna — plneer dans un hen 
#levd, mettre sur un sunmet — anknüpfen, Für Noril£rank- 
reich, wo «las entsprechende Verbum jecher in dieser Be 
deutung kaum vorkommt {#, Lätte6),; kennt das Ihietionnaire 
‚dea Postos keinen ON ‚Tuchoir. 

Yon "ra. Die Cange ılivse Birmarkung hat, konnte inl nicht in. Erfah- 
rung bringen; — Wen inelnr Koklirunge diem ON richtig Ist, »6 muß: 
ln Hänfigkeit ron jugun-ON iu Aleanr Gegend einen bestimmten‘ wirt- 
schaftlichen Grund halien [Auftellung von: Gründen in Juga?) 

"& Art. ajom * B:.2, 
Bittumggnieer. dd; phil, ehe BI IT, DE. & Alk, 


ld I. Abhandlung: Muver, 


Alajou ist demnach al= al-ajon zu deuten, wozu man 
2, B. Alpuech (lim Dep, Avorron) vergleichen mag. 

Nicht gelungen scheint mir dagegen die Mistralsche Er: 
klärung Puesföu = ‚Podium Jori« (= Puy-Jon, prös 
3, Puultrois-Chäteaux)' da hier eher das oft vorkominenile 
Padıolem zugrunde liegt. Die Sehreilmmg wird durch 
die falsche Etymologie beeinflußt sein. 

Interessanter un sehwerer in der Deutung ist der von 
Buckeley angeführte ON: Pirajouer = Petrajovis lim 
Lhep. Ain). 

Das D, T. bringt folgende Belege: 1259 Porrajour, 
1425 Perrajow, 1425 Pierraojow, 1469 Petra Jovis. 
Der ültesto Beleg weist auf “jur zurück, doeh kompliziert 
sich die Sache, wenn man noch einige ON vergleicht: Aua 
dem Dep: Vienne Pirajous, 1601. Peuragen; au «em Dep. 
Dordogene Peyrajona; aus dem Dep. Deux-Söyres Pirajonz, 
15206 Puys» Bagsau, Diese letztere führt uns zu Puw: 
ren über (Pry-de-Tme, Charente, Indre, Vieune, Dor- 
(ogne). Der zweite Bestandteil kommt auch selbständig vor: 
Iujou (Dep, Leire), La Rajuses (i5R0 Pa janze, Dep. 
C'reuso), Le Rajoer (Dep, Hantes-Alpes, 1490 Rirus de 
Da in nıhbu &) uUsW, 

Olralle diese ON zusammengehören und ob der Ver. 
zlvich mit dem zuerst genannten berechtigt ist, mag dahin 
sestellt bleiben. Dis Etymologie Petra. ovwis tet uber int 
schieden zu verworfen, 

Danohen gibt es wine sehr große Anzahl Mon je, Mon. 
jew wew., die in den Urkunden — wenn sie überhaupt in 
älterer Zeit belegt sind — oft Mons JSorts heißen. Es 
dürften aber für verschiedene darunter andere Grundlagen 
aneimelmen sein. Sowohl für juyum ul für "iur ist 
die Zusummensstzung mi Mons passend,? 0 daß man »ft 
nit falschen Latinisierungen rechnen muß. 


' Das D, T. den Dep. Dröme kennt diesen ON nicht; Tinlleicht handelt 
es sich um Pinjouz, worüber Skak: Zir, 1, rom, Phil, KXXIL, 8.488. 

" Wie vorsichtig man bei der Erklärung vorgehen mud, zeigt: Boje-Mon- 
joux \Dop. Erimo}, 1418 Newmna Mongili (vgl Mistral unter mounget) 
Fayo-Montjault (Dep. Dauz-Sörres), 1233 Pasa-monachalle. Montjon im 
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Mit M. Tovis lassen sieh — aus Inutlichen Gründen — 
nieht zusammenbringen: 

Mantjeu (Dep, Mouse), 

Aontzouse (in den Dep. Donbe, Manche, Niörre, Girende), 

Fir Montjons in den Dep. Isere, Loire fehlen mir alte 
Belege und Angaben über die Aussprache. Die Lage apricht 
fiir *jur, da ja auch der Lokalname des Berges Aura Mont. 
jonz ist. 

Montjous im Dep. Ardeche wird — wie man mir mit- 
teilt — auch Monljaur geschrieben, was anf «ipbthongische 
Aussprache (Schwanken von on ımd an) schließen läßt. Man 
kann.:also hier einen Mons Jorts sehen. Anders verhält 
ca sich mit Montjoue im Dep, Drüme, obwohl es seit 1278 Last 
tet Mens. Torsa geschrieben wird. Nach Mistral jet näu- 
lich on ein Monophthong, was auf juzum oder *jur hinweist. 

Dagegen kann Montgieur im Dep, TMaute-Loire wieder 
recht gut auf M. To» 47% zurückgeführt werden, Selbes trägt 
“elion im 10, Jahrbundert diesen Namen.! 

Ein underes Montjenw befindet sich im Dep, Suöneet- 
Loire. Nuch Siraudl Intr. 8.27 Mona Jor is — rappele le 
eulte de ‚upiter‘( 2}, Nach Joanne ist es der Name eines Wal- 
des, also eher *jur. 

Monljeus im Dep. ‚Jura wird wohl "jur enthalten.? 

En Mons ‚Fortis ist bekanntlich der große heilige 
Bernhard, jetzt Vont-Jow, au dem zahlreiche Inschriften ge- 
funden wurden, welcheilen Kult ‚Inpiters beweisen, Nach Dke- 
jartlins® wind er schon in den Urkunden des 9 Jahrhunderts 
Mans Joris genannt. Der kleine heilige Bernhard heißt 
jetzt Mont Jowvei (lim Mittelalter Mons Joris)* Das 

Dep. Gironde (sr geschriohrm im Diet. des Postes) heißt »igentlich, wie 
mir mitgeteilt wird, Montjan. 

5 auch D'Arbols: Propriets 3 448, 

" Melcöt angi dariiber: „ - . moniagne qui fnt eouronude par an tenmspla 
di A Inpiter, 

: nd, 1, 70, TB. 

* Lautlich int die Horleitung von Montjou ans Mona Jorir in Ordnnng, 
ab jetzt on einen Dipktkong ler einen Monophthong rarstellt, danorom 


hier au ml no lantel, 
pe 


Ilü I, Abbandlune: Maurer. 


Plate unter ler Spitze heißt PlainesJSour Inseh Desjurdins 
lan lo Jonax); wohl nach dem Namen des Gipfels so bunannt,! 

Unklar sind mir einige Mon'yowrin. Man beuchte aber 
A. aus dem Dep. Yonne, im Jahre 1380 Montgerain; 
im Dep, Tantul kommt Mantgossin ale FIN vor, daneben 
Manljeurin „montiene A vecherie et taillie‘. 

Mont jun am dem Dep. Haute-Loire ist im 18. Jahr- 
hundert Montjoes, im 18. Jahrhundert Montjerin. 

Nach Mistral ist ein Maunt-Sörd bei Linse — Mona 
Jovis (cher Joyinus), 

De Vie? führt aus dem Jahre 208 ein Ooltum Juni. 
rm an, aber in derselben Urkunde ist /ursn us ameli EN.* 

Auffällie jet eruiment im Dep, Nord, bekatint seit dem 
12. Juhrbundert (in der heutigen Form), Die lokale Tru- 
lition" sieht darin einen dem Jupiter geweihten Berg. Es 
kann aber auch jugum vorliegen, Man vel. dazu noch Mont. 
desIeu im Up, Arılonnes. 

Johurg im Dep. Manche, im Mittelalter Tori» Pur 
ua" und Jorilleer iin Dep. Mense, 1740 Jordanrillare 
köumen in ihrem ersten Bestandteile kaum So ra s onthalten, 
da 0- dumit lantliel nieht recht vereinhar ier,® 

Junille, 1177 Jorisnille, 1221 Tovilla könnte 
cher? vom ‚Tupiter ihren Namen haben, doeh kommt in dem- 
selben Dep. (Monrthe-et-Maselle). Sumieonr! vor, im 14 Jahr: 
hundert Ginienrtis Es wird wohl ein EN vorliegen. 

Über Jupilles (mehrere ON in verschiedenen Gegmlon 
Nordfrankreichs und in Belgien, worunter einige im Mittel- 
altur Sowan pila lwißen) #, Beszurd, 8, 316° 


* Nach Vernier [D- T. Savois) ist diesse Nano ‚ame Inmgumt dans les 
Alpen de Ta Sarois'; Es wird wohl In den meisten Pillen * jur vorliegen. 

" Hier, du Langusdoe 11, E. 41%. 

* Zu Montjavin bei Freiburg in der Schwois vel. Jsccardı Exsal da top 
oymle (le la Sulaso ramamıa 8. 400, und Kaufmann: Die ealloromanischen 
Heesichnungen Für den Drerif Wald & 54, 

5. da Würterbmeh von Manular 303, 

* & Longnou: Ponillso de Ia jrorince da Bauen 8, 47a 

’ Die Komposita mit -villier sind nicht sehr alt, man erwartet daher 
* Jüuwiliier, Vol, & 1 judi— jendi. 

* Auch in Strabonnatnen hat man gelegentlich khuliche Etymologino auge- 
onmen. Naeh 6. Wolfram (Jahrb, fr Lothringische Geschichte IX, 1807, 
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X1. Nereurius. 


‚Son souvenir est inserit sur nötre arte, da T'Esı a T'On- 
eat et din Noril au Mirli dans lea nom (le Mereurey, Mercoeur, 
Meretmd, Mirecourt ee‘! 

Historiker, Archäologen, Gengraphen ni Philologen 
teilen diese Meinung, nur D’Arbois* hat eich ihr entgegenge- 
stollt und hut in den meisten der üngeführten ON ılen EN 
Mercurins gehen Ich will. hier verauclien, (io Frage 
nsch dem Ursprung dieser ON «der Lirung etwas nüher zu 
bringen, indem ich mich bemuühe, neue Gesichtspimkte zur 
Beurteilung (derselben aufsustellen. 

le betenehte guorat die DN, die mit einer gewissen 
Sichwrheit anf Alerenrius. (sei ## Gott- oler Kigennamen) 
zurüekgehon; dann wende ich mich leben au, die zweifel- 
haft aind oder won Mercurins abgeleitet zu sein scheinen. 
Zuletzt führe ich die mit Mone zusammengesetzten un. 


Mereonur „..  Puysle-Moreoone „un Pur-le-Phüme. 
des eines voleaniques'_* 


Merenonr ..„ 1316 Villa Mereorii* Puy-de-Döme 
wohl noeh viel Alter (eoinmune d'Ardes). 
‚chätenn ruind' ‚In eapi- 
tale gerimitive le Hin 
le Maren,” 

Mereoeur .-. Pur-de-Döme 

lesmmuns (le Sa- 
ventes). 


Marsonur ... 1719 L’Alfar de Mer- ÜUnttal (eommune 
eari ,dominationrmnd, de Qölandres!, 

5. 153) int Jonrue Nama ninnr Straße in Meta — Jupiterstralle, Ich anche 
har darin (rote seiner Einwände) eine Iulenstraße vgl in BarleDuc 
ua den Inifs, Sicher unhalibar lat die von Monceau Kar. hist. AXAVI 
8, 248 vorgeschlagene Deutung Virjove = Jupiterstraße. 

* Mich in Lavieee: Tier de la France 1.2 8 58. 

# Propriötb 8.446 —t4R, 

’ Manonan in Ber. hit. KAXVI 8, 438. 

i Spieilnglun Brivatense, herausgegeben von Cliasmalaır 

’ Joanne, 
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Mereoeur .-. 


Mereoeur ... 


Mereveur ... 
Ausspraehn 
nneh Mistral: 

inereuer) 


Merceoeur ._. 
Mereoeur 


Mereoeur ..: 


Mereoeur ... 
Aussprache: 
mertjue 
Mereoeur ... 
(Aussprache 
nach Mistenl: 
Inereuer) 
Meorenire..,, 
(Ausspraele 
nach Mistrul: 
mereouire) 


1, Abhandlung; Maurer, 


uneien quarter de In 
paroisse de U-en-F*. 


1473 Mans de 
Mereuer ‚dominaltion 
ruind‘, ! 

"Hl Villa Mereoira, 
1341 Mercoyras, IH0I 
Mereurss. 


‚aınsacan 1sole*, 
‚hamean‘, 


‚chätenu‘. 


‚ehätean detenit! 1097 
Meorehorius, 


s#7 Merecorins.® 

‚jadis Mereoire‘ ‚lies 
seleneurs rolevaient des 
rieomtes da Turernnes',! 


‚hameau* inul eine be- 
kannte Abtei aus dem 
12, Jahrhundert; der 
nahe Wald und der 
Bach tragen densalben 
Namen. 


Cantal (commune 
eanton «le Conılat- 
en-Feniers), 


Unntal (commune 
is Maurise). 


Haute-Loiee (sum- 
mune ennton do En 
Vonhte-hilhae), 


Hnute-Loire (eom- 
mune de Boisset). 
Hnute-Loire (eom- 
mure de Iuhilhne); 
Haute-Loire (oom- 
imune do St-Privat- 
d’ Allier). 
Hante-Loire (eom- 
nune «de Malrevers). 


Lorrbze. 


(ebef-hendeecanton) 


Löostre (eommune 
de Chanderrne). 


" Auffällig ist aus demselben Dep.: ‚La Itoc ls Marcosur rocher #t domi: 
nation mind‘ 1209 Aflarinın de Vereoyran! 

! Shalache: Cart. den Banulien A 35 

" Grande Enereloptilie. 

5. Oallia christiana 1715, I, 11° — 118. 
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Mercoire... 


Mereoire.. 


Mercoıre 


Mereuds -... 


Mercuer ..: 


Mercnhirs .... 


Murcour ... 


Le Mercou 


Le Mereon . 


Le Mereou 


‚hamenuf, 


‚hameau.‘ 


‚chätenuda NILsieele‘,) 
‚ce nom der donno 
une eolline ou Von a 
reoueilli, au dire de M. 
Unique, des medailles 
antiquest.? 

‚forme nuj. dätrniter, 


‚montagne.‘ 
„hamenu‘ 1121 Unstrum 


de Mercurio, 12370. 
del Mereor. 


Card (commmme de 
Portes). 

Gard (ememme de 
Peyremale), 
Lozbre (eommmume 
do Monthrun), 
[.ot. 
Ardeche. 
khöne. 

Ai (eommune de 


Halamıl), 


Card (eommmne 
dd’ Arre). 

Gard (eoumune de 
Soudonrgsues), 
Gard (commune 
Saint-Julien-de-In- 
Nef). 


Bei ıliesen letzten ılrei ON ist (die Voraussotzung des 
Artikels sehr auffällig; besonders beim letzten, da hier «lie 
alten Bolsge schwer ins Gewicht fallen und der Artikel schen 


im 1% Jahrhundert gebraucht wird. 


lie zwei underen Le 


Mercon sind vielleicht mit den zahlreichen Marcouz" zu ver- 
gleichen, doch scheint der Wandel von ar- > erZ in der 
Provence nicht vorzukommen; man vgl. noch Mercouls Name 
eines Hauses im Dep, Aveyron. 


ı Grande Enerelopödie, 


5,7, Ain. 


Das häufige Vorkommen des Namen: Mareon als Örtsbezeichnung er- 
klärt: wich vielleicht daran, dab Marcon In Frankreich sam Appellativum. 
geworden it, Vgl. Janbert (Glomaire du Center), ‚C'est le suptiäme eniant 
imäle, d’ane mäme möre aaııs Alle interponde. Lo Maroon passe pour 
soreier.! Doch gehören nicht alle ON Mareotı hierher, vgl. auch Mistral, 
Östberg (Les voyelles völnires 8. 78) führt Mareonz aus dem Dap Leim 
nuf Mercarius zurlick; diesen Ilypothese müßte unborlingt Aurch alts D#- 
lege gentütat werden. 


i®Ü If. Abhandlung; Murer. 


Mistral leiter nuch Mercus aus dem Dep. Ariöge von 
Meroitriüs ub, was aber lautlich nieht möglich iet. Der Flur: 
ne Mercure Im. Dep. Ain, wird wahrscheinlich modern 

Hinzu kommt: 

Mercurto in einer Ürkunde von 932: „in comitarı 
Untireine, in vYienria Uasillneense, In villa ooi vorabulum est 
Merenrio.‘® Larüber D’Arbois:* „Le nom antigue a dieparı 
et namen monwvenn a eupplante, Snint-Iulieon pres Ünsillau,‘ 
Soll man nieht an Meronds im Dep. Lot denken? 

Hann: Mereureo villa, in parroschin Saneti-Chri 
staphori‘, gegen 1020*, worüber D’Arbsis: ® ‚On eroit, qu'il 
s'ugit de Mareoux — Dep, Loire‘, Wahl recht fraglich. 

Hin schlechte Schreibung hnt Skok" — mel viele andere 
vor ihm — veranlaßt, auch Mereweil, ans dem. Ihep, (öte- 
l’Or, hierher zu rechnen. Man sollte aber Merenuml wehreiben, 
«la die ältesten Belege ein & sichern — 808 Maissaolium tew,? 

Auch Mapa im Dep. Heranlt mußlanders gerontet 
werden, Ich erwühne oe hier deshalb, weil Jennroy anıl Sanl- 
vedrade-Orare* diesen ON von Mereurinm herleiten. Mel 
aaer (wie ce in einem Lielo de Te de SuneDire heilt) 
et plus orapprech@ de Ia Tonne originsire Moreorium Ipotr 
Merturinn [famım]) que Melguel, qui a prövalu, La forme 
moderne Mangnio ost encore inexplignöe‘ Aber gerade ılie 
Form mit fund « jst die ültero: 906 Melgorium onstrum 
— und wird anch von hontieen Namen verlangt,” Die 
erhlerhtie Latinisierune Mercorsium — 1100 Merce 

I Was lat Merenen FIN du Dep. Saroier 

® Dielnchn Cart de Beanlioo 8. 331 2 Propeiäns 440, 

* Hernarıl: Cart, do Sarigoy p. 81. 

ce FR * 8.110, 

"8, Näheres Barthond-Matruchet 1,68 und IE, 124, Anderer flırı Skok 
Mereairae anf *Mercnriacum wirlek; don kat ame ılio Intonung ılms 
Yamens unbekannt Da anberdenm Mereolras its Urkunden Mir Mercomr 
vorkamınt, #0 vermuts ieb bier ein Mereuria (Villa), Aber beides in 
uisicher. 

" Foöries de Te de Saint-Cire Dibl, AMörkdionale L Böre. T KV 1918 
Br. 1. Spitzer macht mich froundlichet auf diese Bıolle aufniorksam. 

’ Da D. T. des Dep. Höranlt ist allordinge nicht wines der verläßlichsten, 
aber man kann einge Relais bei De Vie: Histoire de Langundon {fn- 
dieses) nachkontrolllereu. 
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rieneis (Onrtulaire de Oongues) — war dnreh die zeit 
weilie-anftretende Form Mergertum begünstigt, 

Die Herleitung (dieser süefranzösischen ON von Mer- 
eurius lüler -um) ist vom lantlichen Standpunkt nicht 
zanz einwandfrei. Jedoch bietet der peovenzalische Wort- 
schatz keine gnnz gleich gebauten Wörter, un denen man die 
lautliche Entwirklung dieser ON prüfen könnte Am besten 
wiirde dus Suffix -orius passen, doch ist dasselbe im Süden 
kalır selten, und die wenigen Beispiele, «die man hei Miatrul 
finden kann, auheinen nicht volkstümlich zu sein; das Suflix 
Iantet meistens -uiro (also von -pria). Puitspelu? bringt einige 
Beispiele nus dem Lyonesischen, Nach ihm wird -arıwm 
>.ü oder > u. Eine Überprüfung dersellen wire notwen 
die. Mau könnte noch die ON, welehe auf Oratorium zurück: 
gehen, heranziehen, da ikre Entwicklung im Norden ziem: 
lich regelmäßig zu sein scheint‘? Aus dem Süden vermag 
ich nur sehr weniew Olu)radm{r) aus dem Dep. Üuntal, (lem 
Dep. Dröme und dem Dep. Gard (nn einigv Lonraden[x]) 
anzuführen. Dazu paßt Mercour ml Mercon, wogegen man 
Mereuire mit der Endung -wiro< -oria vorgleichen 
künnte, Vbiese letztere nähert kich schon ziemlich den Endun: 
von -sira und »wewr,* welehe bei den ON, die ich ange- 
führt habe, die känfigeren #ind: Es geht aber nicht an, alle 
diese ON auf -oria zurückzuführen. Man könnte höchstens 
annehmen, daß Mercorin ala Nehenform von Mer 
eorium lin der Zusammensetzung mit Ville) die zu orwar 
tendes Form beeinflußt habe, Andererseits bieten auch lie 
ON. Oratorium keine verläßliche Entwieklimg, weil sie 
späteren, gelehrten Ursprungs sein können. Nur Mercou < 
Morceriusim Dep. Gard ist wegen des Boleges aus dem 
12. Jahrhundert ein sicheres Beispiel, 

THichat sonderbar isı nun, daß die Endungen -oemr 
und -afre ihre Parallele in der Entwicklung ven eörsm 
ykorr? kwör. tywen wir haben, 


I Meyer-Lfhke führt in ariner Rom. Gramm, kein #inziges ans dem F'ro- 
venzalischen # Einleitung & XAXIKX. # Vgl. Öntliorg 0. e. 

“Weil nei, wie die alten Belege hei weitem sicher anf ein ältores — 
oirs guriickzeht, und meistens -uer auegesprochen wir 


“Al. Ling. Karte enir Kr. 6A Allerdings klinnte man ainwenden, Aal 


1232 IT. Abhandlung:- Mavor, 


Eis entsprechen sich überhaupt die Formen so gut, daß 


man versucht ist, Morcöriu anzusetzen, De Vit erwähnt tut- 
süelllich in seinem Onomasticon ein Merchrius,! verweist aber 
dabei auf Mereurius $ 158, wo nur Prosaschriftsteller er- 
wähnt werden. Es liert also vielleicht ein spütlateinisches 
Morcärius vor. Von wo agentlich De Vit diese Form hat, 


int 


ara dem. Zitat nicht zu ersolhen, eret nuf der Seite 70 aulı 


&160 führt er einen EN Mereorius an? (Name eines Bischofs}. 
Ich glaube nicht, daß man diesem Belege einen allzu großen 
Wert verleihen . darf.” — Auch ist von vorneherein nicht 


a.“ = 


dle Endung »cueur, nach der mitgetelllen Aumprache, nle und} nirgends 
-kör gelantet habe. Aber Ingendwo. muB diens Schreibung Ihren Ans. 
gangrpankt haben, Esist moglich, daß die Anssprachen -kör und -kKihr 
nebeneinander kentanden haben, Und gerade bei den afdfranzisischen 
Entsprechungen für cuir sieht man, win diess Lauto schwanken. Man 
beachte aber besonders tywor in der Haule-Löire, dab dem mir vom 
Lehrer der Gemeinde Malreres mitgeleiltan Mertiud achr nahe steht. 
IV, 472. : Wahrscheinlich Ist 8 158 in E 160 sur verbessern, 
Una gleiche o kehrt wioiler in Mereolion ‚murorum ageregatio' hal Papias 
=. Lin Canjeo, Disans Mercolion bezieht sich auf ‚acerrus Merchril’ aus 
dem Alten Testament (Proverbia XXVI, #). Hyeronymus hat mit: Siont 
qui mittit Japidem in acerrum mereorü; ita qui tribwit insipienti homorem 
(es handelt sich um die Vulgata) die hehräische Stelle wislergemeben, 
welche in dor franzisinchen Übersetzung von Vigourousz (Dietionnalre 


de ia Bible IV, 393) so lautet: 


{Test aitacher une pierre a uno fronde 

Gue do rendre des hounsur A un inannec. 
Darliber wagt Vigonronz: „#. Jeröme a done rendu ie uns de Vhöbren 
jar une sorte de prorerbe latin‘. Daraus wiirde folgen, Aal im Latsinischen 
jener Zeit diese Redensart Uhlich war. Alıer außer In der Vulgata wind 
dieselbe nur aus Papias und aus Isidor von Sevilla (Liber Glosarum: 
Mercorius, lapidum congeries in eacumine collium) belegt (von einem 
tummlus Mercurii in Spanien spricht Liv. 28, 41) und beide kind rin. 
Inieht ran Hyeronymes abhängig. Er ist weiter nicht ausprachlosen. 
daß bei letsterem Merenri (acerrus) arte einem Mißverständia des he- 
briäischen Margömäh (— Steinhanfen oder Schlander a. Gesenius: Tihe- 
snurüs p- 1268); entstanden ist, vgl die bei Du Cangm angaflihrten 
Werke. Ich habe mich bei diesem Warte länger aufgehalten, well Mistral 
din gleich zu erwähnenden ON. Mercurol ete. (warım nicht aber Mar- 
eogar?, mit demselben in Zusammenhang bringen wollte, Olwohl ich 
selbst, ohne dinse Stella bei Mistral zu kennen, längere Zeit derselben 
Meinung war, so glaube ich doch nicht, daß die französischen ON 
irgend was Jdamil 24 kun haben, Wein auch averrus Mercurii (oder 
Marealion, Mercurinn) jemals volkstiimlich war, #6 berochtigt nme doch 
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ausgeschlossen, daß Mercürin mit eöriu zusammenfallen 
konnte: Man ist versucht folgende Entwieklung anzımelimen: 
merkoriu > merkoire > merkger > merkör. Die Verschieden- 
heit in der Entwicklung zwischen dem Sufix-drıum und 
Mercöriu könnte ihren Grund haben in der beim letzteren 
vor -Sriu stehenden Konsonantengruppe re, welche an dem 
Schwunde des zu erwartenden -y- schuld sein kann. Der 
Sehwimd des y- scheint ja nicht durchgedrungen zu sein. 
Die Rundung des -e(r) wird dureh das schwindende :u- (w) 
herlingt sein, Wenn es somit vielleicht möglich ist, Aercosur 
und Mercoire mit Marcürius zu verbinden, #0 bleibt immer 
noch der Unterschied zwischen Mercou und Mercostr uner 
klärt; eine Schwierigkeit, die auch dureh die Annahme einer 
verschiedenen Grundform (etwa Merewrii als Gen.) nielit be- 
hoben wird.! | 

Ich erwälne hier einige ON (wieder nus Südfrankreich), 
welche von Mercurius aligeleitet zu sein scheinen, obwohl 
von vorneherein angezeigter ist, für dieselben einen anderen 
Ursprung zu suchen. 


Mereurol .„.. Dep. Puy-do-Döme. Commune de la 
oche-Blanche. 
Merceurol .„.. Dep. Allier. Communed’Ebrenil. 
Mercurol ... Dep. Haute-Leire 12, Commtune du 
Jalrh. Mereeirol. Olnnleuges. 


Mereurol ... Dep. Dröme 1064 (as 
(Aussprache trum Merenriolum, 
nnch Mistral;  1150CastrumdeMer- 
mereourol (-ol) eurio, 
Mereuriol -.. (Le Pucch de —) Dep, Commune de Mont- 
Cantal. mnrat. 


gar nichts dies fir Stäfrankreich anzunehmen. Eine deutliche Dibel- 
mmminkezanz lngt vor Ih folgender Strophe des Guglem de Cervern (dom 
Hinweis verdanke ich dem Herrn Prir.-Doe: Dr, Spitzer). 

Gai donn senhoria 

A foyl, obra 'nazi 

Com ei peyret mutin 

Al suon dl Meretiri a Rom XV, 35. 

1 Ana Afrika url Äsien werden mehrere Mernorinm als ON bei De Vi 

(IV, 478) erwähnt. Auch Ad Merenrios kommt vor. 
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Mereoriolum. 


Mourcairol ı. 
(Ausspraele 
neh Mistenl: 

mercoirolt (ol) 

Mereoirol!... 

Mercurot 


Merenlot:... 


Mercuret . 


Mercoenrette 
Mercoiret ... 


Mercury .,-; 


Mercoulry? .. 


La Murcouline 


Mereulvy -... 


1. Abhandlung: Marer: 


in einer Urkunde aus 


dem: Jahre 9241 Dep. 
Aveyron(?]. 

Dep, Hörault 990 Mor- 
eariolo, 1036 Mereoi- 
rol (enatrum), 1059 
Mercoirol, 1625 Mer- 
esirol? 

Lep, Gard, Uomimtne 
=. Florent. 


Lbep. Dordorme. Conmane de 


Marnas, 
Dep, Dordogne. Commune dir 

Iorrere. 
‚ehäteau‘ Dep. Haute — Üommtne (de Be 
Loire, 1174 Villa de fournae, 


Morcoirot. 


Dep, Haute-Loire 91 Commine de Mer- 


In auperiori Mereoria. AMELLT. 
Dep. Gard (seit 153). — Commune de St. 
Martm-de-Üornne. 


Vonmene (le St.- 
Privat-ı' Allier, 


Dep, Hnute-Loire 1378 
Mercori, 14593 Mer- 
enrintm. 


en, Garıl, Commune de St.- 


Martin-de-Val- 
Galsue. 
Dep, Gard 1612 Mor- Vommune de (a- 
eorinn. naules. 


Cora de 
(Gmeuztion. 


Dep. Saöne-et-Loiro. 


Einige dieser ON sind wahrscheinlich naclıı dem in der 
Nähe aiclı befindenden ON Mercseur benannt worden, #0 
Mercoeurelle, Mercury, Mereoirml und wohl noch mehrere 





* Curtulaire de Vabbayo do Congmss 8. 7, 
2 Mistral erwähnt auch Famillennamen Mareniml, Ds M. 
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undere, Zur Unterscheidung von der Ortschaft, von der sie 
Namen bekommen haben;! gebrauchte matı verschiedene 
Tleminutivauffixe, 

Nur durch die Annahme, dab die Endungen -et, »ol usw. 
erst später hinzugetreten eind.* ließe sieh einer oder der 
undere dieser ON mit Mercoeur, Mercoire anf gleiche Stufe 
"stellen, demm man sicht keinen Grund, werum der GN Mor- 
eatriwsin der Gestalt eines Deminutivums in den ON auf- 
treten sollte. Merenirel, Mercouly usw. können allerdings aut 
EN enrückgeführt werden ; vel, Chex-Merenr, Name einer 
Ilnuses Im Den. Puy-de-Iüme (evmmmuna (le RKiom);? 

Auch vom Iuntlichen Standpunkt sind diese ON un- 
klar, Schwierirkeiten ımucht die xweite Vortonsilbe Wo 
-nrol keinv schlechte Schreibung für -sirol ist, dort wird mun 
noch am. besten tun, das Alter der Ableitung nieht au weh 
einzuschätzen wind von *merkwör anszugehen. Verninftiger 
iat ea aber, für Merkuret, Mersulat anderen Ursprung an: 
zunehmen, 

Die Frage, ob in Mercoeur der EN oder der GN Mer- 
ewriwa zugrunde liegt, will ich vorlanfig bei Seite Iusen 
und zueorat noch zwei Tataaolieon hervorheben. Zunächst ist doch 
ehr auffällig, daB sich alle diese ON im. Süden [Anvergno 
und Langmeroe) befinden. Weiter ist au dem von anir gegu- 
benen Verzeichnisse leicht zu ersehen, daß sich in mehreren 
uns beschüftigenden Orten alte Schlösser befunden, ler en 
ieh überhaupt ner um sölehe handelt,* Num gab es schon Im 
Mittelalter in der Auvergne eine Iwkunnte Derräclaft Mer- 

! Uemkbar fat ne, aber nicht wahrscheinlich, dal die Kamen unabhängig 
voneinander sind. 

2 Ohne Anbel van den ON Mercer unw. abhängig zu sein, 

3 Mas wird dabei ober an neue Beneuunngen danken, »o weit altu Holügw 
nicht dan Gegenteil beweisen. Ans dem Altertum ist der EN Mercnrinne be- 
inet, Anrenelalis ist sulır häufig, kommt jedoch hier nicht In Betracht Ihe 
Vie: Bist. de Languedoe kantt Mereocal (IV, 246) und Ar dus Nen- 
prerrenzalische führt Misteal Mereoirol und Merenrin (die nicht gerade 
er dakundär zu selu brauehben) au. Das Suffix -olus hat D’Arboin {Pro 
priötd 8, 642.) auch in anderen ON, die von EN abgeleitet sind, nach- 
gewiesen (nlne genaue lintersuchung wäre notwendig): 

4 Der schon im X. Jahrhundert belegte UN Mereontr ans dem Departement 
Haute-Loire war ‚Jadts un fef de la Malen d’Aueergne' (Grande Ener 
elpedhn). 


126 I, Abhandlung: Marer. 


eoeiar,t deren ältester Sitz dus hier auf zweiter Stelle er- 
wähnte Moreosur (Dep. Puy-le-Döme) gewesen zu sein 
scheint, Monceau? sagt darüber:- ‚Toute la rögion mon- 
tarneuse des Dömes et les pays volsins oonstituaumt autre- 
fois le Duch“ de Mereoenr.* Baluze? verfolgt diese Familie 
Iis in das Jahr 901 zurück, und schon in dieser Zeit hat sie 
zu Brioude im Dep. Haute-Loire Beziehungen gehabt. Darch 
die Güter, welche die Herren von Mercoeur im Gövandan 
hatten, gehörten sie auch zu Languelos, ‚La baronnie da Mer- 
enour, Grice depuis en duchd, est comprise en effet parmi 
eolle du Gövandan, qui ant droit d’entrer par tour aus-etats 
de Languedoc, puree qu’ü la reserve (lu chef-lieu la plopurt 
de ses antres domaines sont eitufa on Gövaudan.‘ * 

Ist es nun wirklich zufällig, daB die Herrschaft Mer 
core sich gerne dort erstreckte, wo sich lie meisten gleich- 
namıgen Orte befinden ? Und soll weiter bloßer Zufall sein, daß 
vielo darunter Herrsehaftsgüter oder Schlösser waren! Ich 
tlaube' nieht, vielmehr bin ich ler Meinung, daß sieher oinige 
unter (diesen Orten ihren Namen erst von der Fümilie Mer- 
coeur bekommen haben. Aber die historischen Quellen lassen 
mich da im Stich, so daß ich meine Meinumg nicht präzisieren 
kann. Wenn num auch auf diese Weise die Zahl der Mereurnis- 
Örte vom historischen Standpunkte erheblich reduziert wird. 
u bleiben noch immer einige übrig (etwa jene in den Diep. 
Pıry-de-Döome [von dem offenbar die Familis Mereoenr ihren 
Namen hat], Corröze, Rhöne, Lot usw), Mercorur aus dem 
Dep. Corröge verdient dabei hervorgehoben su werden. Der 
älteste bokannto Beleg (887) steht in einem Testament, in dein 
ein gewisser Unaldus seine ‚villa qune dieitur Mercorin 
vermacht. Der Bruder dieses Unaldus; der im gleichen Car- 
tulaire* in der nächstfolgenden Ürkunde genannt wird, hiob 
Aichardus de Mervoris (.misaus Unaldi et Irmter‘). In 

! Froissart nennt sie: Merguel (l 204). Es wäre zu untersuchen, wann in 
diesem EN dio Form Mercoeur aufiritt, da dieselbe sicher auf die in 
Betracht kommenden ON Eintuß gebt har 

1 Kay. hist. XXX, Hast, 

* Histoire gintalogigue da ia Maison d’Aurergna 1706 Ba. 1, Ira. 

* De Vie; Hist, du Languedoe Ill, 244. Vol. noch D, T. Hatute-Loire 


Eiul. XV und D, T. Oantal (wo ebenfalls dies» Familie eigene Glter 
gehabt hat) Einl, 8. XV. Yon Brauliei. 
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welchem Verhältnis stehen hier EN und ON? Von vorne- 
herein ist wahrscheinlich, daß der ON das Primäre zei. Aber 
Unaldus hat mehrere Güter gehabt, warum aoll er! seinen 
N umen gerade von dieser ‚villa‘ haben Man sicht, dal auch 
fiier das Verhältnis noch zweidoutig ist.” Die Benennung der 
übrigbleibenden Orte wird man wohl besser in die römische 
Zeit zurückvarlegen, muß aber dann noch immer die Frage 
aufstellen: Liegt der EN oder der GN zugrunde? Wuahr- 
scheinlich sind beide anzunehmen. Tech kann also nieht mit 
D’Arbois in allen diesen ON den EN Mereurins schen, 
Ja man keinen Grund angeben kann, warum derselbe gerade 
in dieser Gegend beliebt gewesen sein sollte." Dagegen war 
dem Mercurius bekanntlich ein großer Tempel auf dem 
Puy-de-Döme gewidmet um sen Kult war in der gungen 
Umgebung sicher sehr stark verbreiter.* 


"Falls ee wis sein Bruder ‚de Murcoris ieh. 
! Eine Üntersuchang, ob and inwiefern im Mittelalter (in nachgermaniseher 
Perinde) ON nach EN vorkommen, wäre aelır wUnschenswert 

2 Yan könnte meinen, dab der EN deshalb im ılieser Gegend oft vorkam, 
weil bier der Kultas Mareurs salır verbreitet war, und man ans Ver 
ehrung fir den Gott sich nach Ihm bemunnte, Aber die Häufigkeit des 
EN Mercurius steht gar nicht im geraden Verhältnisse zu der Merenrins- 
Verehrung. lind wenn man dan EX M. auf den Inschriften untersucht, #4 
sieht man, dal kein Träger dieses Namens dem Gotte M, eine Votirinsehrift 
gewidmet hat (ich habe daraufhin ©. 1, LU, V, MH, Vo, IX unter- 
sucht). Das Cognomen verbreitet slch ungefähr ort im 9, Jahrhundert 
und wird mehr von Leuten. nlederen Standes getragen: vgl, auch De 
Vi Auder den in den verschiedenen Händen des Ü. LL. genannten 
Merenrits kommen noch aus späterer Zeit zwei Märtyrer als Träger 
dieses Namens vor {s. De Vit.); Der Index dor Acta Sanetorum erwälnt 
drei Hoilige das gleichen Namens, doch scheint keiner vun diesen aus 
Gallien gewesen au sein, Vielleicht geht aber doch der sonat rützelliafte 
ON: Saltl-Mareöry (dis Betonung narlı Mistral) im Dep, Dordogne: 
1372 8. Mercorins, auf einen derselben zurfick, 

Skok hat (8. 109—110) mohrero ON Merenriaon auf den GN M, zurlick- 
geführt. Vom Standpunkte des Buffzes ist aber dies unmöglich, siehe 
Kap. XIH, Analı wird man für einige darunter eine andere Grundlage 
antuhman; #6 für Marsollin (Mareour —- kuum?), Merclan un währ- 
scheinlieh auch. für Als anderen wit vorlönigem Mar-, da der Wandel 
son er! >art in ON doch alien Ist {vgl. dngegen im Wortschatz 
Moyer-Ltbke, Gr.I, 8.89). Auch Morcurp (Lep, Sarsie, It unklar 
(1170 Mercurio, 1164 Merenries), Am olesten geht Mercurer (Dep. 
‚Sadne-et-Loire) auf Mercoriacum  suröck, os sind aber atel hler die 
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Wenn der Norteu Frunkreichs somit keinen Merenrins- 
Ört kennt, so seheint er ale Ersatz dafür einige Mona Mer 
eurıma (ii) zu besitzen. 

Fa handelt sich um: 

Mont-AMurtre in Paris; bei Froleguar Mons Marcore' 
(heilüufig im ‚Talıre 630). Aber ‚Une charte denne 4 Cliehr 
[nur Lambert en 630, lu Het once de son TErNG, parlo «iu 
„Mondides Martyrs'/® 

In ılaa 9. Iulirhundert führt uns die Hilduini passio 3. 
Dismysii, eup 96. „..in volle qui anten Mons Mar 
cu ri us, gtioninn inibi idolnm ipsius prinecipuliter eolehatiır 
a Cullis, nune voro Mone Mart rum voustier‘ In dem- 
selben Julirhundert wird Mont Martre ‚Mont. de Mars‘ ge- 
ELTERN 

Sonst zur gleichen: Zeit und später immer „Mont «les 
Marlura. | 

Mona Aferenurius belert im Jahre 075 ım pause: Lue- 
eluinensis,? 

Smint-Miche:Moant-Meoreure in. der Vendöe, Nuch ‚To: 
anne ‚On elienit nagnere, pair enite une altürntion plus quo 
senlaire Mon» AMulchns'f fAlte Belege vermisse ich 
Insider.) 

Mont-Mercure im Dop. Udte-d-Or von Bertloud-Matru 
chöt 5.9, A. 1 olne irgend einen alten Belez erwähnt. 

 Allmimeereme, ‚abime‘, Disp. Lot. 

MontMercure, Dop. Huute-Murne, 1256 Mons Marcus. 
(Auch Dontsohlund hat ber Baden-IHaden einen Murcurius: 
bere.") 

Yon den drei Mont-Mercure wird das ans dem Cüte- 
d.Or kamm cin alter Name:sein, tun (lie zwei unıderen sind 


Kliesie Form Menwreis (1. 584 Pardesus L Id) and das Fahlan der 
Srukope eu erklären. | 

"8. Dom. Bouguei: Rocuail (ea hlatoriena da la Gaule 1, 438. 

"85: Engöus Le Senne: Essai de hihliograplie historigue da Montmartre, 
Par 1907, nach dem ich auch alle andoren Belege unführe. Leidor Mührt 
le Senne nicht Immer die lateinische Form an. 

2 5, auch Haller IL, bit 

‘In „Eellorum parisiachn Urbla li, T0 Vor 1A und Be zit nach Le 
Senne. = [N Arluis: Propriäie 8, 448 

’ Ini der Namo alt? vgl. woch Monte Morcale bei Areezu Im Italien: 
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wohl nur Umgestaltungen eines anderen Numens, Man wird 
hier um so mehr auf die alten Belege grüßeree Gewicht legen, 
ala Moni Mercure weler zuMons Merceürtıws noch zu 
Mons Mercurıs* pall. 

Über Montmereon ist mir nichts näheres bekannt, Es 
kommt somit außer Mons Meorecursus bei Lyon nur Mont 
Moertre in Betracht. 

Das Zeugnis Hilduins paßt hier so gut zu dem ältesten 
Belez Fredegars, daß man ihın einen großen Wert nieht ab- 
sprechen kant. Man wird aber eher an eine volksetymologi- 
scho Umgestaltung als an eine Neubenennung denken. 

Auffällig ist, daß Mont-marte ala Name zweier anderer 
Berge erscheint Man deutet sie gewöhnlich als Märs-Berge, 
aber Murlis hätte "martz ergeben (man wir kaum annehmen 
dürfen, dab Martis vor dem Schwunde des Anslautsokala zu 
*Murtres > Martre > Marte geworden sci). Auch 
ist es nieht wahrscheinlich, daß hier wiederum M. Mer- 
enrii + M. Marlyrum vorliege Am ohesten liegt letz- 
ters zugrunde? Es drängt sich aber doch der Vergleieli mit 
Montmartre bei Paris anf. Wenn Alarcore bei Fre 
dezar nielt belegt wäre, möchte ich die Deutung Mons 
Merceurii entschieden ablehnen. 


xl. Mars, Venus, Minerva. 


Noch dem römischen Kriegsgatt wurden im Altertum 
rei (vielleicht vier) Orte benannt. 


"Das »it- Tiella sieh awar zur Not aus einer Grundform Morchrt (mit Um- 
lant) erklären, aber bei der Annalımo des Ganitirs paßı winder die Hie- 
tomung nicht, da sie Mörcuri lauten würde {». Meyer-Lübke, Rom, 
Gramm: I, 8. 494), 

Im Dep, Yonnes dort wurden nach dem D. T. Reste sinn Marstempels 
enlunden (Pf) Das zweites Mantıwarte befindet sich bei Arallon. Auch 
dort brarbien die Ausgrabungen Reste eines alten Tempels ans Licht 
(#. Bulliot-Thislliet, La Mission de Saint-Martiin #48, 47, Ob der 
Tempol Mars oder Mereur geweiht war, irt #ine #trittige Frage, Es 
wurden aber dasultat dem Intzteren gemidmets Inschriften gefantlen 
{. XIT, 2380, Saul), 

: (es Namen lasann sich wieder von den sehr zahlreichen (besonders In 
deu Dep. Puy-de-Düme, Huute-Garoune, Aude) Martres, Martre, La 

Sitzungsber. der phil-bint. Ki. 178. DL 8 Atlı A 
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Famars bei Valeneiennes, Fanum Martis auf der 
Tab, Peutingeriana und Ad Marti» im Itin. Anutonins und 
im Itin. Hieroanlsmitanum, jetzt Oulx, neben dem Passs, der 
von Brintgon nach Torino führt.’ 

Auf den Inschriften, welehe in Reims gefunden wurden, 
heilt eines der Stadttore Porta Martis, heute ha porte 
He Märs Anacheinond haben wir es Iier mit einer ununter- 
brochenen Tradition zu tun. Bei Memaism? liest man: ‚On 
reneontre le nom de Parle-Mars dejä dans la Vie de 54-Rigo- 
bert, &erite au IX; siöele; ;.. il apparnit «dans tous les doeu- 
ments historiques du moyen-äge. 

Die Form Mars, die wir hier Iöehstwahracheinlich ala 
volkstümliche Entwieklung von Martis antreffen, kommt 
noch in einer sehr großen Anzahl von ON vor, Bei jedem 
einzelnen dieser ON länger zu verweilen, wäre von gar keinem 
Interesss: & wird wohl koiner darnnter auf den Gott Mera 
zurückgehen, In den meisten Fällen liegt Martiws vor, Doel 
zcigen Namen wie Lou Mars im Dep, Cantal, La Mars im 
Dep: Ain; Zes Marses im Dep. Vauceluse, daß auch ündere 
Grundlagen vorliegen können. 

Oft kommt. Ohdmp (de) Mars vor, wozu man bei Du 
Cange: Üuampus Martsi vergleichen mag. 

Auch Font-Mars aus dem Dep. Hörault wird nicht 
Martis; sondern Martiws enthalten; 

Schwieriger ist die Beurteilung einiger ON Nordfrank- 
reich». 
Pardessus® erwähnt ‚villam nuneopante Marte in 
pugo Maslinsi‘, jetzt Marthil. Der zweite Bostandteil des 
Numens ist auffällig. Das D, T. (Dep. Meurthe’) bringt aus 
dem Jahre 962 Til. in pago Sulninse. Der ON Martki! wäre 
(lmmnach atıs den miteinander verwächsenen Orten (und ON) 
Marte und Ti entstanden, Aber die Verschiedenheit de 

Martre, Les Martees nicht gat trennen, Tu allen diesen ON kann wiegen 
des aelır oft vorausgessizion Artikels nicht Marıyrum geschun werden 

’ Auch din Vason von Gades erwähnen diesen Namen. Es mnÜ aloe da 
ein bekannter Marstermpel gestanden haben. 

! [ur Les porbes wullguen de Koims — alt. im CÜXI, 5. 688 

" Dijlommata LI, #13, 

* Par Ort befindet sich jetat in Elsal-Lothribgan. 
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Pagus bleibt für mich dabei ein Kätsel. Wie dem auch sei, 
Marte bei Purleseos wird wohl vom (iötte M, den Namen 
bekommen haben. Bedenklicher ier schon Marmile, im 
Dsp, Mouse, im 9 Jalrhunderr Marniawslle, Die Zu- 
.ammensetzung mit villa ist bei einem Ins Altertum zurück- 
reiehetden ON kantm +enkbar, #ie kann aber sekundär sein. 

In Nordfrankreich befinden sich noch einige ähnlich 
lautende ON: Marsille im Dep. Eureet-Loir, 980 Matre- 
ville, DR2 Mäatervilla; daselbst ein undores Marville, 1250 
Marevilla; Merollo(?) im Dep. Eure, 1157 Mervilla; 
Merville im Dep. Calvados, 1078 Mateorvwilla, 

Wegen der Lage und der Zusammensetzung mit villa 
werden diese ON wohl der fränkischen Zeit angehören. Der 
erste Kompositionateil wird ein EN sein. 

Ein Templummartizs liegt nach «(er allgemeinen 
Annahms vor in Templemars im Dep, Nord; schon im T, Jahr- 
hundert taemplum Martis genannt.’ 

Es ist uber auffüllig, daß templum in Zusammen- 
»setzungen mit heilnischen GN meines Wissens sonst nirgends 
vorkommt, 

Noch unklarer- wird ons dieser ON, wenn wir dazu 
folgende (alle aus dem Nordosten) vergleichen: Templeuve, 
ebenfalls im Dep. Nörd, 877 Templortium, 1108 id, 
150 Tempeleune (a, Mannier |. e.); Templeur im Dep. 
Somme ‚en latin Templensium‘ (Mannier, der darin 
einen Tempel des gullischen Gottes Esus sieht), In Belgien: 
Templeuve in Huinaut, Temploux in Namur. Der letztere 
wird gewöhnlich auf *Templaenm zurückgeführt,“ Die 
ältesten Belege wheinen nber eher für eine andere Grund- 
Inge zu sprechen. Bei Pardessus 1, 216 (ans dem Jahre 620) 
atalıt zwar Templacensis; daneben führt aber Holder 
ahne Datum drei Belege aus den Acta Sanstorum an, die damit 
nieht gut vereinbar sind: 1.Temp/ntansiz, aus dem Ende 
des 6. Jahrhunderts, 2. Templusensis, beiläufie aus dem 





'8. weitere Bolege bei Mannier; Etudes ötymologignes, hiskarigttes et 
camparatives mir ber nm des willen, buurg ece. de Dep. du Nord, 1881, 
8, 159— 151. 

25 Niederländer in Zr. rom. Pi KKIV, &%, — der auch Gemblacum 
= Gembloux auführt, , 

gi 
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1. Jahrhundert; 3. Templulensis aus dem 7.—#. Jahr- 
hundert. Mau wird danach TamplaeensisinTemplw 
cenais verbessern dürfen. Was ist das Etymon dieser ON? 
An Zusammensetzung mit templum ist wegen der Endungen 
-oviunm, -oviä, -neum() nieht zu denken. Nun kommt aber 
-orim hur in vorräömischen ON oder EN vor, Wie ll man da 
Templovrium erklären? Ich frage mich, ob nicht in templ- 
irgend ein gallisches Wort steckt, das nieht gerade so gelantet 
hat, aber wegen der Ähnlichkeit mit dem Worte teuplum 
zu templ- wurde Auf ähnlfühe‘ Weise wurdo das iberische 
diniu zu einem Dianium umgetauft (ls, Kap, 1), und wer weil, 
wie vielen uns undeutlichen ON älınliche Volksetymologien 
sugrunde liegen! Wenn aber diese ON gallisch sind, ist 
dann nicht. wahrscheinlicher, daß das schon an und fir sich 
auffällige Templemars (aus derselben Gegend!) auch gul- 
liach eni ®! 

Bei dieser Gelegenheit will ich such auf eine von Meyer- 
Lübke! aufgeworfene Frage. antworten, ‚Man wird fragen, ob 

‚ eine Anzahl Tempte in Frankreich . . . rümisehen Ur- 
sprungs sind.‘ Ich glaube, daß keines s0 weit zurückreicht. 
Wenn ınan in den D. 'T, nnd bei Joanne die ON Temple unter- 
sucht, so wird man linden, daB die meisten darunter Stiftungs- 
hänser des Tempelordens bezeichnen (später wurden auch 
protestantische Tempel so genannt). Dies ist nicht gerade 
bei ullen ON Temple erwähnt und kann vielleicht bei einigen 
darunter auf Irrtum beruben. Fir mich ist der beste Be- 
weis, (laß iiese Namen auf den Teimpelorden zurückgehen, 
die Tatsache, daß vor Ende des 12. Jahrhunderts kein einziges 
Temple belegt ist, nach (dieser Zeit sich uber sehr viele 'be- 
legen lassen, 

Von den römischen Göttinnen hat sich Diana in dem 
Wortschntze, Venus und Minerva dagegen in einigen 
ON des romanischen Sprachgebietes erhalten, 

Bekannt war im Altertum Fortus F eneris, jetzt 
Prort:Fendres. Bei Strubo: +5 les +; Hssrvaias.? Nuch dem 
Tempel der Venus wurde auch die Stadt benannt, 


' Einführung in das Studium der romanischen Sprachwisssiischafn 8 244. 
"! Ansführlich darüber Desjandlins, 
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Dazu kommt aus der Provenee das erst im Mittelalter 
orwähnte Vendres im Dep. Höranlt. Darüler Lentherie: ‚Les 
ruines «lu temple de Venus, qui & donn& naissunee au nom 
moderne, se distinguent assez sur les borde.' (lm Jahre 1140 
terminium de Vaneris, 1166 Portus Venere.) 

Was sonst noch hiehker bexogen wird (oder bezogen 
werden kann), ist unsicher. So kann man in Mont Vendre (im 
Dep: Dröme). 1110 De Monte Vendriao, Castrum 
Mantis Veneris und in Poy-Vendre (im Dep. Denx- 
Sövrer) nieht wissen, oh Tineris oder Venerius vor- 
liegt, denn auch letzteres iat dureh Akzentverschiebung zu 
Vondre geworiden.! 

Ein Fanum Minerrae ist schon aus dem Alter- 
tum bekannt.“ Minerve im Dep. Höranlt wird auch einem 
Tempel Min ervas seinen Namen verdanken. Die Stadt ist 
seit dem 9, Jahrhundert bekannt: 873 (Tastrum Manerlie, 

Wohl hieher gehört auch Menerbee im Dep. Vuneluse. 

Ich kann aber Berthoud-Matruchut? nicht ohne weiteres 
folgen, wenn sie auch für Menesbles, im Dep: Cöte-d’-Or, den 
wleichen Ursprung annehmen, Belegt ist: 1174 de Miner- 
via, 175 de Maneic lisa, 180 Menelmes, 1208 Me- 
neuwles usw. 

Das konsequente Vorkommen. von -# und die mittlere 
Konsonantengruppe verlangen eher eine andere Örundlage 
ule Minervae oder Minerriufs), 

TLautlich paßt schon besser Munerba im Dep, Calvados, 
124 Manerbet Im Dep, Crense befinden sich drei gleieh- 
namire Ortschaften, deren ältester Beleg in das 14, Jahr- 
hundert fällt. Klar ist, daß diese vier ON zusammen- 
gehören, aber ob sie gerade auf Minerva zurückgehen, muB 
dahingestellt bleiben. 


'#& MererLübke: Rom. Gramm, I, 8 49%. Mistral erwähnt: Vendres, 
Vende, nom de. famille pror. — Wie dimee Doppelform zeigt, ist hei 
jedem ähnlich susschenden ON m nntersnchen, ol nicht «inn lose 
Form zu Grunde liegt. Vandre bei Lüttich, das Holder III, 160 nnter 
Venarins anfährt, kann nieht ®Veneris soln, weil en In dieser Gegend 
bleibt. Über die von Skak hier eingereihten ON # Anhang- 

* 8, darüber Bückelor 5, 38, 

"II, 16: 

* Vgl, Munerbe im Venezianischen bei Olivieri: Studi Ai tnp- veneia 8.87, 
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| Xlll. Das Sufix -wenem 
und die nach Götternamen benannten Orte, 


Wie ich schon in «den einzelnen Kapiteln erwähnt halm, 
könnt rlas Altertum in Gallien folgende, auf len Namen einer 
Gottheit zurückgehende ON: 

Fanum Martis, 

Feaenum Minerran, 

Porius Faneris 

AdJovem, 

Ad Martis, 

AdDoam VFocontrörum; 


Es ist sofort klar, daß alle diese Ortsnamen ihren Namen 
vom Tempel der betreffenden Gottheit erhalten haben: Mit 
anderen Worten: diese Orte ainıl nicht deshalb s6 benannt 
worden, weil man sie unter (len Schutz einer Gottheit gestellt 
hatte, sondern weil derselben darin: ein bekannter Tempel 
gewidhnot war, oder weil sich erst mn einen Tempel und den 
dazugehörigen Wolnstätten: Ansiellungen webilder haben 
(alao ähnlich wie die in späterer Zeit nach Heiligen lenannten 
Ürte). 

Was nns die Überlieferung des Altorturms mit Sicherheit 
zeigt, wird wohl auch für die nieht zahlreichen, erst aus: 
späterer Zuit bekannten Orte (mit gleichartigen Namen) an- 
zunehmen sein." 

Kann nun +. DB. Merckri-seum einen Or be- 
zeichnen, in ılom ein Tempel Merkurs steht? Wohl nur dann, 
wenn -taoum rein nadjektivisch ist: Mercuri-acum = 
fanuım Mo-actum.? 

Ich gluube aber mit ziemlicher Sicherheit zeigen zu 
können, dab -ncum in einer. solchen Funktion nicht mör- 
Ich iet. 

Eine »0 schwere, lebhaft imistrittone Frage wiirde 
natürliell eine eingehende Prüfung es ganzen Materials 
Forlangen, Das würde aber sehr aus dem Rahmen meiner 

'.Die outsprechrnden ON Traliens und anderer Länder Aprochem . nieht 
dagrgen, 
! Vgl Ballelum, Hasınium ennächst DB, Tanım. 
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Arheit fallen, Ich will nur Einiges hervorheben, und 
zwar hauptsächlich im Anschlud an die materinlreiche. Arbeit 
von Skok. Eine kritische Untersuehung der Funktion, die 
-aeum in.Gallien gehabt hat, ist nur auf Grund des lateini- 
schen Wort- und Eigennamenschatzes möglich, da uns die 
Bedeutung des ersten Bestandteiles der gallischen Namen tie 
mit Sicherheit bekannt ist. Bagacum kunn= Fagetum, 
Sparnacum = Spinelum sein, beweisen wird man 
(lies niemals können. Man kann tmatürlich einwenden, dab 
die goworinenen Resultate dann nur für die gallo-rünmi- 
sehe, nicht auch für die gellische Periode gelten. Der Ein- 
wand wäre berechtigt, un das Suffix -@0u m kann zweifel- 
los die Bedentung im Laufe der Zeit verschoben haben, aber 
ist «ac um lange Zeit vor der gullo-römischen Periode zur 
Bildung von ON verwendet worden! D'Arbois! bringt 
wichtige Gründe gegen eine soleho Annahme. Es ist ferner 
bekannt, daß von dem weiten, über ganz Mitteleuropa sich 
erstreckenden Gebiete, in dem einst Kelten lehten, fast nur 
Gallien ON auf -acuem kennt. 

Wenn nun -aeum in Ortsbezeichnungen eher gallo- 
rümisch ala galliseh ist, eo haben wir das Recht, die Funktion 
dieses Suffizes nuf lateiniwchem Materinl zu untersuchen, 
ohne dabei einem großen Irrtum ausgesetzt zu sein. 

Dibei wäre zanz unmethordisch, sich auf solche Namen 
zu stützen, die nur einmal in irgend einer Urkunde vör- 
kommen und sonst unbekannt sind, da -acum im Mittel- 
alter an heliebige ON angehlingt werden konnte.” Man kann 
ulsn'nioht wissen; ob.z. B. Fras#siniaeum, in einer Ir- 
kunde aus dem Anfang des 10. Jahrhunderts,‘ nicht einfach 
für Fraxrinus steht.® 

Nach dam Erscheinen des bekannten Werkes von T’Ar- 
hois: Recherches sur V’orizine de la proprictö fongiöre,, .. ist os 





# Propriätd 8, HAN. 

! in meinem Falla handelt + nlelı eigentlich mehr um die Frage, ob Aer- 
enriacnn, Venerianum eoc- als M. fanum zu deuten »ind. *Balnaen lat 
mach dum Im Kap. V_ Gesagten sicher undere zu deuten. Anıderselie 
wird man die Schinse, die ich im ersten Kap, ans Maghiactm, Gisa- 
zum uw. gezogen habe, kaum für zn gewagt halten wellen. 

8 .8kok'B,T, 8 Guigun: Qurtalaire Ironnals 

% fol flhre deubalb dieoes Beispiel au, weil sa Bkok unbekannt war. 
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unbestritten und tnbestreitbar, daB -n cum an EN trat, um 
den ‚Fundus‘ der Gutsbesitzer zu bezeichnen. Zur Illnstrierung 
dieses Verhültnisses mag ein lehrreiches Beispiel angzefülir! 
werden:' ‚Erat praeterea quidam vir Latinnenoimine, in pras- 
dio auo, quod diesbatur pridem Calonnia a fonte qui Chlonna 
voealatur tralens vorabulum; sod hie vir eum essot potens 
zoluit a nomine #uo fonti et rillae trahi vocabulum, i.e.a Latino 
fans Latinus, inde et villa Latiniacus, quae no: 
mina usquo in bodierum diem et fons ot villa retinent' (ar 
dem 7. Jahrhundert). Zatiniaerum bedeutet demnach „As 
dem Latinlilus gehörende Grundstück‘, — Die unzähligen 
fundus- Namen, die anf die gleiche Art gebildet wurden. 
mußten diese Bedeutung des Suffixes (falls ihm überliaupt 
noch andere zugekommen sind) unbedingt sehr hervorlehen 
und #s ist von vorneherein fraglich, ob ea dunn noch in einer 
anderen Funktion in der Toponomastik uuftroten konnte, 
Für -ncum, gleich -ensia kommt eigentlich nur ein 
einziges Beispiel ernat in Betracht: Parisinena — Parisien- 
ie. Haben wir aber hier wirklich mit Sufix -ieem zu 
tun?? Venantius Fortunatus (#. Holder II, 936) mißt Pärtsi- 
Aus, was natürlich für die Beurteilung des Suffixes nieht 
gerade maßgebend ist, Aber auffällig ist, daß dieses Suffhx in 
einer solchen Funktion sonst nicht vorkommt. Wenn man van 
lateinischen Endungen #bsicht, #0 trifft man in solehen Fallen 
gewöhnlich, 2 jeue Dieses  iens scheint neben sich die 
Variante "sens gehabt zu haben: neben Räuriei kommt Tän- 
raci vor, Daß wir hier nicht Rauräei vor urn haben, folgt 
aus dem FIN Pisörnes > Pisuorga, wo !acem an Stelle 
des gawühnlichen Ziewm steht,” Nun hat Schnlee, um den 
Unterschied zwischen Turönieus umd Purisiiens zu erklären, 
auf Masdızi; neben Apunauf verwiesen. Warum soll man 
dann zu Tuwrönieusein Parisideus stellm Park 
' Zitiert von Philipon' im D. T. Ala, ünier Lagnieu: dis Stella indet 
sich in der Legende des heil, Domitian, 
® Zuletzt hat dies — suler Bkok — Rolınlze 8: 11 (wo überhaupt elu- 
gehend ılie Frage besfirochan wird) angenommen. 
: 8, darüber Schuchardts Iber. Dekl. Inder. 
* Liniateim (Anmärknigar till de obetanade sokalarnas or bortfall ;: , Diee 
Up. 189%) findet im Dep. Pasdo-Ualais -iarm, neben dem. Man wird 
sber sicher von -idenm ausgehen tliasen tn die Akzentverschiebung 
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stacns hat mindestens ebensoviel für sich wie Parıis+ 
acust 

Skok® möchte auch Mogonftiacum > Aayence so 
erklären, daB M-acum ale M-oansı= gefühlt wurde und 
an dann ana diesem Grunde -werm falsch abteennen konnte, 
Ich glaube an diese Erklärung nicht, Da die funrdi auch 
durch das bloße Gentilizium benannt werden konnten, so wird 
wührseheinliel schon in der frühesten Zeit neben der: ‚kor- 
rekteren' Form Megonlioeum auch eine volkstümlichere 
Moagentiıia bestanden haben, um dann die einzige zu 
Ileiben.® - 

Man könnte versucht sojn, auch den Namen der Stadt 
Stenay daraus zu orklären, daß man -acum = ensis annimmt, 
In der Vita Dagoberti (a, Holder II, 1374) steht nämlich: 
‚In Ioeum;, qui tune Safhon, nune Salanaırıs vocatur.‘ 
Satanacuem > Btenay würde sich dann etwa u Nere 
ensıs:%» Neris atellen.* 

Aber da dieses Beispiel meines Wissen» ganz vereinzelt 
ist, wir] man wohl besser tun, eine aulehe Erklärung fern 
zuhnlien. Im D, T; Mmse heißt os von dieser Stadt: ‚La 
ville de Stenay est trde aneienne; d’apres une tradition peu 
forulöe on y voyalt au V,siöole un temple dähä d Saturnus, 
d’on Von eroi que dörive le nn de S:* Mit dieser Tradition 
dürfte auch die Erzählung es Chromisten irgendwie im Zu- 
summenhang stehen, Die Stadt wird wahrscheinlich immer 
Salanaeum geheiben haben (Saton = Salturn = 
Satan?! 


auf germanischen Einduß zurückführen, Die von ihm angeführten Namen 

verdienen jedenfalls eins eingrhendere Untermchung, da einige darun- 

tor überhaupt nicht hieher gehtren. 

Skok erwähnt außer Parisläous auch pagııy Chersikens für die aljekti- 

rische Funktlon von -aoum Es kann auch hier -jacws vorliegen. Da 

uns aber ein Volkaname Clwersii nicht beisgt ist, #0 könnte Übermacus 

auch für Chrrelasenais stehen, "BT. 

3 die Göttin AMoguniia wird demmach die Göttin ler Stadt *Mogontia sein. 

i Vol. Schulze 8.497, wo mehrers ON Norditaliens erwähnt werden, bei denen 
der ursprüngliche Name rom aulstantivierfen Adjektirum verdrängt wurde, 

= Aus Ekok 8:3 könnte man olten anderen Eindruck gewinnen. 

' Man milüte ach das Verhältnis zwischen Stensy und Astonay [in dem- 
alten Dep.) festaralien. Das D, Ti identifigiert öfters falsch 
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In der Merowingerzeit konnte sich die Verwendung von 
-geum (jedoch nur auf dem Papier) wieler etwas ver- 
sebieben. Es war dumals nämlich noch möglich, Grumndbe- 
sitzungen mittels -arum zu benennen, daneben aber gebraucht 
mat häufiger vılla + Gen. des EN. Eine Verschränkung 
dieser zwei Ausdrucksmöglichkeiten ist wohl der Ausgangs- 
punkt von Namen wie Betinioca villa usw, wo also 
B-aca nicht adjektivisch aufzufassen ist, aber #0 auf- 
eefaßt werden konnte, 

Es bleibt nun noch die lange Reihe von Beispielen, in 
onen nach Skok! -acum = -etumi -arim jet! 

Ich kann natürlich hier nicht alle Beispiele eines nach 
dem anderen widerlegen, sondern erwühne nur einige, an 
(denen man sehen kann, wie ich fiber dernrtiew Fülle denke. 
Daß sich nicht alle Beispiele ohne Schwierigkeiten meiner 
Erklärung füren, ist aellstverstündlich. 

In sehr vielen Beispielen, die Skok ala Ableitungen auf 
-acum betrachtet, sind andere Suffixe zu sehen, und zwar 
zumeist »@cena (welches im Süden mußerordentlich betiebt 
ist). So in Falgayrac im Dep, Dordogne, 13852 PFalguev- 
raeco; daselbet auch Fongeroe, Falgeirat, — Hinzufügen 
könnte man noch Fongeral lim Dep. Creuse), Gerade für 
diese (Gegend führt Mistral an: fourweiras uw. — 
grande fougeraie m Pärigord. Die Ühereinstimmmme der 
l:age wird doch nicht zufällig ssin.® 

Aus dem Tip. Dordogne stammt noch der ON Dranillae. 
wormnitSkok sellat Drouillaason vergleicht. Tann f 'astamael®) 
— dazu noch Ohrstarnal im Dep, Cantal und Unssarnae In 
Mistral}, 

Das Suffix -atum liegt wahrscheinlich vor in den von 
Mever-Lühke? angeführten ON Onssanseum:- Ühasse. 
nay im Dep. Vienne. ist im Jahre 148% als Ohussenoys 
belegt. Für die Zeit des Znsammenfalles von -aeum und 
Aa 

" Diese Deulung, die anel wor Ekak von mehreren ingehettimen worte, 
amd len Beifall won Mayer-Libke, Zi für vom. Phil. XXXII 435, 
von Beazarl: 8, 4TM. Auch Murer scheint dafır wu sein: a Schwein 
Arch. für Volkıkunde 197 4 158 

: Faugerat kann. auch Item enthalten: Akok erwähnt aus dem Pop. Dröme 
rin Fauperaa, doeh Snde bel dasselbe im Th, T. nicht. + Hotonung #1, 
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tum vgl man Casneaeus für Oase tum im ‚Jahre 
1040 ans dom Dep. Oöted'-Or.! 

- + a liegt vor in den bei Skak aus Nordfrankreich zitier- 
ten Msllery; man vergleiche aus der Toursine Aillernie — 
Milterie, Millery, Milleterio ete. 

Millery ous dem Dep. Bhöne kann nicht =o gedeutet 
werden, weil es schon im Julıre 284 ale Millariuceum be 
legt ist, Wahrscheinlich liegt ein EN M ilseritrs zugrunde 
(vel. Du (ange unter Milsarius). 

-arius kann vorliegen in Ohataignat (im Dep. Ain), 
da ınselhbst -ardws > -0 geworden ist. 

Kibeyrae (Dordagne) geht auf den EN Riparius zu- 
risk. De Vie: Hit. de Languedoe führt einen Riparıiusan 
(#, noch Gröhler). Ebenso können die vier ON Üfsörae vom 
EN Osesariusnbgeleitet worden sein new? 

Zusammenfassond darf man sagen: «acum hat in (ler 
gullo-römischen Zeit nur die eine, sehon von P’Arhois genau 
aneegelwne Funktion gehabt; es war somit nicht geeignet, 
zur Bezeichnung von Orten zu dienen, welche nach Göttern 
benannt wurden. 

Fa besteht aueh gar koin Grund, die einzelnen Mer 
suriseum Veneriancum usw.’ aufdie GN M. V. zu- 
riickzufiihren, da passende Gentilnamen belest sind, 

Namen wio*Martacum, *Minervacum. *4 pol. 
finacım hätten vinige Beweisekruft, kommen uber nicht vor. 


' Berthoud-Matemchot IH, 78 

"Dan Suffiz -anunı kommt Io weisen Falle gar nicht In Betracht Akuık 
(3 143) erwähnt einige *Veneranmin Es handelt sich aber offenhar 
um: Vensrandus {man bmachte: Puy-Venilvan, Pre-Vendron, Möulto-de 
Vendren, Zar Vendrans), Ührigens in gar nicht gesagt, daß die Sa 
ee Ale eichnn Fanktiomen hatten wie rum 8o kommen 
FIN auf -@scd vor, wogegen PIN auf rim (an wirlt in nieht enkımlär 
sind) nicht belmet ainıl: wel Sövoralaue, Gordnlangne, Valmasyue ee 
Man lat auch Amine ana *montansa ableiten wollen, ıla man fand, 
dal ınshrere M. auf Anlıtben liegen: Doch warum bit dan kein sicheren 
* Montucum belegt {nbenan: violn Zampaniaenm: nber kein *Fampa- 
“um? Ein Zusammenhang swienlon der Lage und dem. Kaman dieser 
Orte kann wohl beuehen, sel rührt er Finlleicht daher, du der arste 
Beaitser dos betreffenden Pandas ach Hm Lage seines Hauses mnıl 
seiner Besitzungen Montanıms benannt wunle. 


Schlußwort. 


———— — 


Der Einfluß des vorehrietlichen Kulter anf die Tupo- 
nomastik Frankreiche ist somit sohr gering. Es ist möglich, 
daß ieh mich in der Deutung einiger ON getiuscht habe, 
jedenfalls aber hat man bisher allzu oft bei etymologischen 
Versuchen französischer Ortsnamen, an Namen gallischer 
oder römischer Gottheiten, an alte Tempel und heilige Haine 
gedacht. Diuran mäg einerseits der Wunsch Schuld tragen, fiir 
einen ON einen hohen, erllen Ursprung anzunchmen, andorer- 
scits wird der große Einfluß, den die ehristliche Religion auf 
die Benennung von Ürtsnamen in Frankreich (und anderswo) 
äusgeilbt hat, mit im Spiele sein. 

Der Vergleich mit den christlichen Ortsnamen ist sicher 
herechtigt; wie würden aber die Örte8- Martin, S-Andre naw, 
heißen, wenn anf einmal in Frankreich an Stelle der christ- 
lichen Beligion eine andere treten würde? — Nur. einzölne 
Namen, die irgend ein Umstand vor dem Untergange gerettet 
hätte, würden dann noch auf den Karten von der einstigen 
christlichen Religion sprechen. 

Einmal wird es auch im Gebiete des jetzigen Frank- 
reiche eine viel. größere Anzahl von Ortenimen gegeben haben, 
welche der gullischen oder römischen Religion ihre Benen- 
nung verdanken mußten: heute sind kaum 1015 überlebende 
zu verzeichnen, Auch für die Ortsnamen gilt das herakley- 
sche: Iarez Let. 


Nachträge und Berichtigungen. 





Auf 5,20, 2.10 ist Finterifi) in Finturies auszubessern. 

5.23. Hier wärs vielleicht ein Hinweis auf deu in der 
Pyreniengegend verehrten Gott Fagus am Platze gewesen. 
Anf 3.135 habe ich — einer mündlichen Mitteilung des Herrn 
Prof, Meyer-Lübka folgend — die Deutung Bag-acum = Fay- 
etum erwähnt; ein gallisches *Bag wäre auch die korrekte Ent- 
sprechung des lat, fay- (us). Wollte man aber weiter annehmen, 
dnß der Jupiter Baginatis und die Baginatica auf den Baum- 
kultus hinweisen, so mlißte man zunächst die Endingen (-in-atis) 
erklären, wogegen sich dieselben gunz ungerwurigen von einem 
ON *Baginum herleiten lassen (*Bag-inum selbst kann natür- 
lich mit Fag-etum synonym sein). 

Auf 8.31 ist Rudianue zu lesen. 

3.57, Anm. 9. Contedoiss kann verschrieben sein. Um 
die Entwicklung Zuxories > Zuxenil zu erklären, müßte man 
alte Belege haben (die in ON häufige Endung -suil < oialum 
wird sicher die Schreilung beeinflußt haben), 

5.45, Anm. d. Lemausum für Limonrs ist schon sehr 
früh belegt (in zwei Merovinger Urkunden vom Jahre 697 und 
03, #. Pardessus: Acta et Diplomata II. 244, 261. Cocheris 
erwähnt nur den Beleg von 697 und „uch diesen mit einem 
Fragezeichen), man muß somit von dieser Grundform aus- 
gehen. Wenn num Zemausum > Limaurs werden konnte, so 
wird man trotz der lautlichen Schwierigkeit eher bei der alten 
Deutung Nemausem > Nemours bleiben. 

5. 46. Piol, schreibt eigentlich Aoniva und dieses wird 
man':mit Holder in Arsuisz verbessern. 

Ss,53, (ronne könnte von Girenna stammen, wie ein ON 
und FIN im Ardennengebiet heißt (j. Gironne im 10, Jahr- 
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hundert Ginumna, s, 0. G, Rolanıl: Notes sur la toponymıs 
coltiggue MENHBRINE Rev. hist, ard., 1. IV, p. 252), 

5:51, Anm. 2, Mayer- Lübke, BE; W. 1386, hält Anmerbe 
für eins tuskhildung von. bonerheter; 

S,74, Aum, 1. Prof. Meyer-Luühke legt mir nahe, statt 
"euntla eine schon keltische Ableitung *runila (vgl, mange 
und margila 1, E, W. 5351 and 364) zugrunde zu legen. 
Der unter 4) gemachte Einwand würde somit beseitigt sein. 

S. 718, Dor von Durval für das 10. Jahrhundert angeführte 
Beleg Baliems wäre nachzuprlifen. 

3.79, Prof. Loth hat im Frühjahre 1914 in der Academie 
des Inseriptions et Belles-Lettres (in meinem Zeitungsausschnitt 
des ‚Matin: habe ich leider das Datum nicht angemerkt) die 
These seiner Lehrers D’Arbois vertreten: anscheinend ohne 
nene Argumente beizubringen. 

5, 119. Die Zusammenstelling von Alajon mit ajoura isl 
kaum haltbar, Man muß viel eher diesen ON mit dem bei Du 
Cange erwähnten Worte adjotum, ajoudum in Verbindung bringen. 
Tas Wort bedeutet Steeliginsterfold (5, &. B. ‚Antres-terres qui sont 
appelldes Adjenbs‘). Godefroy erwähnt hiebei die ON Les Adjöts 
(Oharente), Afou (Eure), Ajowxr (Ard&che), Fal d’Ajyoner (Aveyrın). 
Ajou des Dep. Eure ist schon im 12. Jahrhundert belegt (Ateu 
ot Ajou vera 1160 DT.) Es ließen sich leicht noch mehrere 
gleichlnutande ON anführen, Auch diese Zusammenstellung hat 
ihre Schwierigkeiten. Meyer-Liübke hat in einem Außerst lein- 
sinnigen Artikel seines Wörterhuches ajou (j. ajone) mit dem. 
gleichbedeutenden südwestprov. 3auge zusammengebracht und 
ulm Grundlage "auge (HE W, 4570) angesetzt; ajou wire 
dann ein. Lehnwort aus dem Westen. Das Wort müßte aber 
sehr frilh gewandert sein, um schon im 13, Jahrhundert als 
ON belegt zu sein. In unserem Falle ( Alajou im Dep. Aveyron) 
müßte man außerdem annehmen, daß das Wort erst apliter mus 
dem Norden eutlehnt wurde, da das nraprünglich diphthongische 
on (und darauf weisen die alten Belege auf -olım und gaus 
besonders ajoous aus der Vendee) hier geblieben wäre, In 
Alajou dagegen ist nach Mistenl der letzte Vokal ein Mo- 
nophthong. 

5. 121, Zur Entwicklung von -Orium wären die heutigen 
Entsprechungen von *erenssorium heranzuziehen. — In den 
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Dep. Haute-Loire, Lozere, Gard kommt meistens: eskuse [u — 
su) vor; nur nordwestlich dieses Gelijetes bringt der A. L. 
(Karte Fldan N, 550) einige Formen mit aulautendem oe (— #). 

S. 127, Aum. 3. A. Prati (Escursioni: toponomastiche nel 
Veneto, Ber, de Jdial: rom, VI, & 174), erwähnt eine Kirche 
Santa [und San) Mareuola, deren Namen er mit Recht auf 
Hormagoras zurückfiührt, Für 5, Mareöry aus dem Dep. Dorlogne: 
kann schon wegen des alten Beleges 8, Mercorius derselbe Ur- 
sprung nicht angenommen werden. 


INDEX. 
Die Kamen werden in dereelbein For angeführt, in der sie im Text ror- 
kommen. Kommen bei ON auf der gleichen Seite heide Formen vor, die 
alte und die moderne, s» gebe ich nur letstere an. Einige ON, die im Texı 
nur ganz nebenbei ermähnt werden, lasse ich ana 
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Alınaba 37 

Adcensicus (Jupiter) 21 
Adranais (Dat. Plur.) 21, 31 
Aggansicns (Jupiter) 21, 29, 51 
Alerbeiste D 

Alambrima 4, 20 

Alauna 88 

Allsanss 22, 29, 41 

Andarta [Dean Augusta] 41, 85 
Anilounas [Dat.) 9 
Anvallonaenn # 

Apullo #, 59 E., SR, 30 
Ananas 11 

Apsniie 19 

Aramoin) 9, 31 

Arausloni (Dat) u 

Artahe (Dat) 10 

Artaio (Dat) 10, 31 

Artelre (Dat) 10 

Artionl (Dat) 10, 55 

Arts KT 

Arrermus (AMercorine). 20, 30 
Aufastos 100 

Arentia 38, 39 

Areranıs 11 

Azims 10, 81 


Barucei Bl 
Baduhenna 100 
Barsarte (Dar) 11 


| Baginatian 23, 24, 
, Baginatis (Jupiter) 23, 24, 29 
Baginne 23 


Balcarizo (Dat) 22 
Balgorixo (Dar) 22 
Bedaloa 26, 27 

Helena 67 

Belsnus 8, 97, 50 f. 
Belinıs 59 d, 

Belisama A, 748. 
Bergistie '*8 

Hihracti (Dat) 11, 28 
Bocco (Harausoni Dat.) 11 
Bormiana 57, 67 
Bormanlene I8 
Bormanus 20, 67, Lou 
Bormoln) 86, S6 Hl, 88 
Borrein) 66, 65 

Hrivia 12 

Hrixia I2 

Enxenes (Mars) 1%, Bi 


Unbänliscensis (Minerva) 23, 24, 20, 
0, 34, 30 

Camnlts 8, 88 

Candamio (Jovi) 24, 29, 97 

Uanetonnessis 23, 29 

Carrıs Cieinus (Mara) 13 

ÜUnssen 


| Unatosei Bi 
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Conmenalns (Mars) 13, al, Bi, 1 
Corotiaeus (Mars) 0 
(antino (Dat.) 25, Ei) 


Dea Augtita Vorontiorun 11, 38, 


io, 4, 
Doviatis (Dat) B1 
Diana 10, 13% 
Ulgenitms (Bat.) 81 
Dinemogetimaro (Dat) Bi 
Divannonl (Dat) 81 
TDrumilati (AMerenrio) 26, 29, S0 
Drunatis (Adaraı 45,30 


Eäslati [Dat.) 25, 29 


Feronia 100 
Files 33 


Garri [Drat.} 1% 

tiarre [Dat.) 15: 
Gssacıms 14 

Glarrine (Marti) Id, 35 
Gianene 13, 20, 30, HM 
Urannca 8% 

Grasaloa 14, Ai 


‚Harauseni (Boceo-) ti 
Herneles 00 

Hercules DU 

Horolatu (Dat) 1% 


Ioauna &0, 36 
Icatil. 81 

les #1 

Ilxoni [Dat 15 
Huroni (Dat) 16 
Iraunea 18, 13,31 
Iralrjon 1%, 13, 31 


Janus v3 


Auunnme Bl 
‚Jupiter Do Mt, ı09 7, 134 


Kagiri [Dar.) 15 


Lotioomi (Dat) 14, #2 
Lexi (Dat) 16 


Bltaungskar, A ghll-kiei, Ei, ra nd, 8 Ab 


dp Al 
Lngnres Bü. 
Lugus TOM. 
Loxorins 18, 16 


 Macninoo (Dar) i6, 9 
‚ Magrineus 15, 20 


Hala ur 


' Mantus 37 


Mapuınus 89 

Mars 81, 01, 129 7, 133, 184 
Martes 81 

Matren 51 

Aatroma 3, 36 
Matrunas 31, Hl 
Mereuriun A0 ff, 17 IE 
biinierva TAN, 120 WM. 
Moceus 10 

Moenns 18, 38 
Hogonutim 157 

Marolas; DU 


Nabingeo (Dar.) 36. 

Kaissatis (Mercnrius) 29, 34 
Kemmms 16, 37, 87 

Karim A0, du 

Kerriulri #1 


Poenisios (Jopiter) 16 


Kundusstie (Mars) 17 
khenns 20, 36 

kitona 38 

Kuıma 27 

Ruianus (Mars) #, 16, 31 
Eusliobus (Dat) 17 


Buturate 187 
Saueonna 21 
Sogeta 17 
Senquama DU, 36 
Soiofn) 17 

Sulls (Minerva) #9 


Taranlis 39 
Tarys Trigorano | Dat.) 86 di 
Teloin) 17,24, 37 
Temarın 36 
ın 
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Teutates 42, 33 
Tiberinus 38: 
Timarın 30 
Trıtiia 14, 31 
Tallonis (Dat) 18 


Üsuetig 34 

Ura. 18, 14:38 
Urmia 18, 36, gu 
Usemblos 14, 3 


Yasiofn) 18, 27 
Wedlantim 18 


Abano 19 
Arganainm 21 
Agdo uo 

Aerllina (Urbs-) 96 
Aline 10 

Aiouxr 118 

Alnjon 113, 114 
Alamhre 2i, &2 
Aliıo-Stt-Knine #2 
Alotıma. #8 
Alpnech 114 
Anudesamulnm #83 
Andematunnam 37 
Anıliole {1’-) 50, Bi 
Angers 45 

Auasıns 77 

Apotsa 10, 27 
Agunas Iorımiaa 69 


Ayunss Bormonis 57, 88 


Aquan Begetas 17 
Anis Kiaineli AT 
Aral | 

Arambre 91, 98 
Arnmoln) 9, 81, 31, 88 
Arborst j 

Ardei (Baint-P-d’-} 10 
Anelnamstum 42, 46 
Argentorate 4ü 
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Yonos 134%, 

Verontlus (Mars) 18, 47 
Yenuna 18, 36, 97 
Yesunnia 18, 58,47 
Vleinnne (Mare) #2 
Virinumia 91, 92 
Vinsvia 18 

Yiniits 8, 10.88, 31 
Vinteri (Dat.} 20, 28, 99, 87 
Yirotwti (Dat, 80, B0 
Voltmru 36 

Voroelus (Mam) 30, 31 
Yorignn SU, 37 


Ortsnamen. 


Arlempiles 42 
Arlenils 42 

Ares 43 

Artor 46 

Arnorieille (#=-Marie-d'-) 44 
Ara 4 

Ars #5 

Artaonsa Ei 

Artaix 10 

Ariay 10 

Artora #4 

Artonne Sf 

Astennay 137 
Ange-Bolin 62 
Auzustonemetom 43; 4 
Antıra 50 

Autrictum 89 

Aratca 30 

Avara 30 

Araricum 3% 
Arsnchos 38, ZU 
Avensac 59 

Aventia 30 
Arantienm. 27,38, 38 
Arkzan (Mont) 11 
Arima id, 81 


Hacngeno 9; 
Baounium 87, 14 
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Hagaeum 185 
Barinunais |pagun) 24 
Bapriuum 25, 24 
Haigorry 23 

Euiz (Plan de) 24 
Balenonnr Al 
Nalsıme To 

Ballun Lüb 

Balnoi 68, 0% 
Hauses 51 

Basert 1i 

Hanlna 61, 66 
Hanıte GB 

Baunn 54, 06 
Baunee Ab 
Bauniöre: 06 
Hehronna 39 
Bobrommion vallis 34 
Hedlalırın Un 
Heaninn A 

Deunne 00 #, 73 
Benunes 65 
Bonunss (Les) 64 
Henunnen (Les) 66 
Beamnoten th 
Nibaune 66, #0 
Dilöele 68 

Belenn Castro 60 
Beinsıne 75 
Baloyman 7b 
Heleymm Tb. 
Helignmis 67 
Rallenu 27 

Balin 68, 03 
Nelinerie 00 
Beliniöre (3 
Belinium: 27, 1$4 
Relinhann #8 
Bıhrsiea 70 

Bellain da 

Bellaing 68 
Bellenme (Etage de-) 76 
Hellänn 74, 75, 77, TH 
Baflanımen 68 
Ikellnaı 08 

Bellut 104 
Bulnanmtm 130 


Bitssngsber, d. plait «hin, Ri. th IH. €. Ab 


Beine (la) 6 
Beluerilla 64 


 Heote (La) 65, 66, 78 


Bäoanes (La vallio des) f9, Tb 


 Borgamum 3% 
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Biesangon 18 
Haumant 68 
Reuue 05 
Baurrar (Mönt-), I1 
Hiruns 64 
Hibraore #3, #4 
Binf-Holin 62 
Hlain au, 63 
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175. Band, 3 Abhandlung. 


Die Genesis 
der vier Prager Artikel. 


Mathilde Uhlirz. 


Vorgelegt iu der Sitzung am 1b. Oktober Tl, 


Wien, 1914. 


In Kommission hei Alfred Hölder 


sk. k, Euf- aud Veireeritiie - Dochhänfier, 
Euchhändler der kammtiichen Akudemia der Wissunschafer 


Uraek won Adolf Mulsiuguk, 
4, Ba and mireenanas ensure in Wien, 


Vorbemerkungen. 


Dir Frage, mit welchen Reformbestrebumgen ılırer Fa 
die sogenannten vier Prager Artikel vom ‚Jahre 1420 it Ver- 
bindung stehen, ist bisher in keiner zusammenhängenden 
Untersuchung behandelt worden, Erst dadurch, daß nun die 
wichtigsten theologischen Werke Wiolifs in den Ausgaben 
der ‚Wielif Sosiety‘ der Forselung zugänglich gemacht wor- 
den sind, ist es möglich gewesen, diese Arbeit mit Aussicht 
uuf Erlole durelsufähren. Die Anregung dazu habe ich von 
ineinom lochverehrien Lehrer Herrn Hofret Professor Dr. 
Jahnun Loserth empfaugen, dem ich für stete Unterstützung 


und wertvollen Rat zu wärmstem Dunke verpflichtet Inn. 


Einleitung. 


Vinugv Jühre mußten die böhmischen Länder die Last 
eines [urchtbaren Krieges fragen, Nicht das Streben nach 
Eroberung und Gewinn hatte diesmal zum Streite geführt; die 
Prager Artikel, vier kurze Sitze, durch die Worte Christi und 
der Apostel begründet, waren die unmittellure Ursache von so 
viel Leid, Elend und Verwüstung geweren. Ein zatızes Volk war 
bereit, (ir diese Forderungen sein Hab und Gut. seinen Frieden 
und seinen Wohlstand hinzugeben, es wur entschlossen. für 
diese Forderungen zu kümpfen und zu sterben. Die vier 
Prager Artikel sind die Veranlassung und die treilwude Kraft 
der Hussitenkriege gewesen; alle Kämpfe, alle Verhundlungen 
“ing enge mit diesen Glaubenssätzen verkutipft, dnrin lie 
ihre historische Bedeutung. 

Die Fassung der vier Prager Artikel erfolgte in den 
Sunmerimornaten (les Jahres 1420, Su lunze Könige Wenzel 
noch am Leben gewesen war, haften die Hussiten keinen festen 
Widersinml erfahren, Bei der eigeutümlichen Verunlagnng 
Winzels; ‚er bald ehrlich bemüht schien. den religiösen Frie: 
den herbeizuführen und die streitenden Parteien au versöl- 
es, ball zornig auflransen] sich in den heftigsten Drobnngen 
gegen lie Husiten erging, keinem seiner Worte:säber oni- 
scheidende Tinten folgen lied und oft wochenlang teilnahme- 
los dahinlebte, waren (ie Hussiten nicht durch die politischen 
Verhältnisse gendtigl gewesen, Au eine Zusunmimen Fassung 
ihrer Wünsche und an die Aufstellung eines religiösen: Pro- 
gramms.zu denken, Auch waren sie wohl selbst für ein ant- 
schlossenes Vorgebeu nicht reif genug gewesen; van außen 
verhältnismäßig unbshelligt, waren #ie durch kleinliche 
Streitigkeiten zerfallen und von den verschiedensten Plänen 
erfüllt, so daß ein gemeinsames Streben unmöglich war; 
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Ihre politische Stellung mußte aber durch das Hinschei- 
den Wenzels eine Änderung erfahren; lie besonnenen und 
klarlenkenden der hussitisehen Führer mußten nun zur Er- 
kenninis kommen, dab die Entscheidung über Krieg uni 
Frieden bevorstehe und daß man nicht länger die kirchlich 
fesinnte Partei im Innern des Landes allein, sondern ılen 
Bruder Wenzels, Könie Siemund von Ungarn und alle An- 
hänger der römischen Kirche als (Gegner haben werte, 
Iotzi war es notwendir geworden, die Gegenslitze, die 
zwischen den beiden großen Partmen der Hnssiten; den Pra- 
gern un) den Taboriten, bestandet, auszugleichen und eine 
Verständigung ber die gemeinsamen Glaubenslehren zu er- 
zielen, so «daß man einig der (lrohenden Gefahr entgegentreten 
und zugleich ‚alle Vorteile, welche die geänderte Lage bot, 
husnttyen konnte. Hatten donh (lie Haussiten. die zahlreiche 
Mitglieder des Herrenstandes zu den Ihren zählten und die 
Hauptstadt des Landes vollständig beherrschten, +lie Macht 
it Händen, Siermund, ler daranf bedacht #ein mnbte, mög- 
lichst rasch in den Besitz seines Firblandes zu kommen nnd 
die Krone Böhmens zu erlangen, neh ihrem Goutdünken die 
Anerkennung u wersugnn und den Preis ihrer frieillichen 
Unterwerfung zu nennen, Als sich die höhmisehen Stände im 
September 1419 zum ersten Male nach dem Tode Wenzels ver- 
sammelten," beschlossen sie, Sigmund außer ihren politischen 
nuch einige religiöse Forderungen u überreichen. Es sollte 
den Hossiten Roligiensfreiheit gewährt werden, der Kelch 
sollte allen Laien gespendet, die weltliche Herrschaft dem 
Klerus entzogen und jede simnnietische Handlang strenge be- 
stenft werden. Diese Forlerumgen stehen inhaltlich den vier 
Prager Artikeln sehr nahe. 

Sigmund vermisd es; anf dies Wünsche eine entschei- 
dende Antwort zugeben. Auch als sich (lie Prager Aligeeoril- 
neten darauf heschräulgten, Freiheitides Iaienkelohes nnd Am- 
mastie ze Tordern, Kam es xt keinem Ausgleich; Durch 
seite ablehnende Haltung bewirkte Sigmund nur, daß sich 
seiner Gegner tiefe Erbitterung bemüchtigte nnd lie Hus- 
siten sich zu einem gemeinsamen ‘Vorgehen entschlossen, 


i Palackr, Urkundl. Beitr. I. I, Nr, 1; ders, Gesch. Bolm, TIm./2. 586 


h TI, Abhandlung: Thlire, 


Ende Mai 1420 zogen die Taboriten in Prag ein nd nach 
kurzen Verhandlungen wurden einige Bestimmungen, die für 
alle Hussiten Geltung: haben sollten, verkündet. Sie ent- 
sprechen ım wesentlichen den vier Prager Artikeln und 
können als ihre erste Redaktion beirachtel werden. 

Es wurde beschlossen, ! gemeinsam gegen Siemmnd unıl 
jeden Feind des göttlichen Gesetzes and des Abendmahles 
unter beiden (restalien vorzugehen, Der Klerus sollte. ge- 
zwungen werden, ein Leben nach dem Vorbilde der Apostel 
zu lühren; Simonie, Geiz, Luxts und alle anderen Vergehen 
der Geistlichkeit sollten beseitigt werden, damit die Priester 
ungehindert ihren Predigerpllichten nachkommen und die 
Aufgaben des geistlichen Standes orfüllen könnten, Alle 
öffentlichen Todsunden und alle Handlungen, die mit dem 
göttlichen Gesetz nicht in Übereinstimmung sind, »sollten 
“irenge hestraft werden, 

In diesem ersten Entwnrf ist die Lehre von der Freiheit 
der Predigt noch nicht ala selbstiundiger Artikel angeführt, 
sondoru nur in Verbindung mit der Armut der Priester wiril 
le» Prodigtumtes und auch der Fehler des geistlichen Standes 
Erwähnung getan. Der letzte Satz von der Beseitigung der 
Todstinden bezieht sieh nicht auf reliriöse Neuerungen uni 
scheint vorläufig noch keine kirchenfeindliche Tendenz gu 
besitzen; er aollte nur ılazuı dienen, Ordnung und Ruhe in der 
Sinult aufrechtsuerhalten, 

Diese Artikel sind im Laufe der zwei folgenden Monate 
häntie umgenrbeitet und geindert worden. Die endeältieen 
Beratungen fanden im Juli 1420, ula Könige Sıemund Prag 
oingeosehlossen hatte und zum Angriff #chritt. statt. Alle 
Rerlaktionen dieser Zeit weisen schem die Vierzuhl der Ar- 
tikel auf. In den frühesten Fassungen steht noch die For- 
derung des Lnienkelches an erster Stelle? die apliteren In 
ginnen Jedoch mit dem Artikel von der Freiheit der Preidlist, 
Auch der Umfang der einzelnen Artikel ist nicht immer der- 


* Laurenz v. Bierova, FF‘ rer. Bahom. V. 374, 

"Vgl. die Reihenfolge der Artikal in dem Schreiben des Kardinallegaten 
Ferlisand ron Lucea an ılie Prager, das Anfang Jul 1400 abgesnmilet 
wurde. Palacky, Urkundl, Halte, 1. 33, Ir 14. 
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selbe: die.offizielle Fassung ist ziemlich ausgedehnt und jeder 
Forderung sind einisre erklärende Sätze uni aahlreiche Zitute 
als Begründung heigegebon! Hinfig wird jedoch eine ktir- 
zure Form verwendet, die nur den ersten Abschnitt eines jeden 
Artikels enthält,? 

Bemerkenswert ist die Ausgestaltung, die der Artikel 
von der Bestrafung der Todsünden erfahren Imt, Er ist nun 
mit der Forderung verknüpft, daß anelı die Vergehen es 
Klerus beseitigt werden sollen; «denn es heilt uusdriekliel, 
daß die Sünden in jedem‘ Stande bestraft werden sollen, und 
in der längeren Fassung folgt anberdlem noch ein umfang- 
reiches Verzeichnis der Fehler der Geistlichen. So enthält jetzt 
anch dieser Artikel eine Forderung, die ihre Spitze gejren die 
Kirche richtet: Der Klerns soll wie der Laienstand dem all- 
gemein gültigen Gesetz nnterwarlen sin. 

Der Tndıinlt der vier Prager Artikel ist kurz folgnnider: 

1. Gottes Wort ll im Königreiche Böhmen frei veriel 
ohne Hindernis, in rechtmäßiger Weise von Jen Priestern 
verkündet werden. 

2. Das Alturssakrament zoll allen (Glänbigen, die keiner 
Tolstinde schuldig aim, unter beiden Gestalten gereicht 
werten. 

3. Den Priestern kalt die Herrschaft tiber weltliehes Gut. 
welches sie gegen den Willen Christi, zum Narhteil ihres 
Standes iind zum Seladen des weltlichen Armes innechaben, 
entzogen werden: der Klerts soll zu einem npostolischen 
Iobenswandel zurückgeführt werten 

4. Allo Todsünden und Vergehen gezen ılas eättliehr 
Gessta sollen gerschterweise in jedem Stande von jenen, 
(onen es zukommt, bessitiset werden. 


1 Laurene v, Diezura, FF. rer. Bohem. VW, 301—305. — Cochianus, Historia 
Hussitarım IPB. — Archiv Zesky IIE 219 FM — Übor nimeelne Hand- 
selıriften und Texte der vier Artikel vgl, Palacky, tiesch. Böhm. IT1:S, 198, 
Kom. 107 und Bewold, Zur Geschichte des Himsitontume 7, Atını 

* Mon: Gone. 1. 389. — Palacky, Urkundi, Brite, Il, Nachtrag I. 490 f. 
Kr — COhranicon Taboritarıni, FF, rer, Austr. BS. VL 150, — Anılrens 
vr. Kremmehlirg, Dialogrn, el, 0. Leidinger- Quell. u, Erürt. x. bair. u: deutsch. 
Gesch, NS, PILGBEL — Windecke, Deuhwürdigkeiten, nd. Altinarın 14R 
ete_ — Die Reihenfolge der Artikel im häufig grändert. 
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Diese vier Artikel enthalten das Mindestmaß der reli- 
wiösen Forderungen der Hussiten. Sowohl die Prager 'Theo- 
logen als auch die Anführer der Taboriten waren einig, daß 
der Friede unr anf Grtmnidlage dieser vier Sätze möglich sei. 
Sin beabsichtigten, durch die öffentliche Verkündigung dieser 
lehren Sigmund die Bedingungen, unter welchen #ie ihn als 
König anerkennen wollten, anzugeben, zurleich aber auch 
ilen Fürsten der bennchbarten Länder und der ganzen 
Uhristenheit zu beweisen, Auß sie nichts begehrten, was mit 
den Geboten der Heiligen Schrift in Widerspruch stünde; 
sie bofften, anf diese Art ihre Lehren zu verbreiten un 
„uberhall, ihres Landes Bundesgenossen und Unterstätzung 
zu finden, Doch war es „uch eine innere Notwendigkeit ge- 
wesen, endlich Klarheit über die großen gemeinsamen Ziel» 
uller bussitischen Parteien zu gewinnen, Man konnte don ent- 
scheidenlen Kampf nur dann erfolgreich bestehen, wenn ılaa 
Volk einig in der Begeisterung für seine Glaubeuslehren war, 
und wenn es wußte, wolfr e Not nnd Gefahr ertrngen, wulir 
es Gut und Blut opfern sollte. 

Tatsiichlich wird während der langen Kriegsjuhre nur 
un die Anerkennung der vier Prager Artikel gekämpft. Bulıl 
verteidigen sich die Husstten geren (lie Scharen Siemunds und 
ler Kreuefahrer, die ls Land zu dem Glauben der römischen 
Kirche zurückführen wallen, bald unternehmen sie selbst 
kühne Kriogszüge, mm sich un ihren Feinden zu rächen und 
ihren lehren durch das Schwert Geltung zu verschalfen. Nie- 
muls willyren die Hussiten in Verhandiangen, die nicht auf 
Grund der vier Artikel geführt werden, Und wenn sie auch 
enillich von ihrem phantustischen Plan, alle Christen zu ihrem 
Glauben zu hekehren, ablassen mußten. so erreichten ein dowl,. 
daß Sigmund und die römische Kurie die Idee, sie durch Ge- 
walt'zu bezwingen, aufgaben nnd erkannten, daß man nur 
dureh friedliche Beratung der vier Artikel den Krieg beunden 
und die günzliohe Loslösung der Hnssiten von der Kirche-vor- 
hindern könne: 

Bald wurden die Forderungen der Hussiten im Hoeore 
Sigmunds, das vor den Mauern Prags lagerte, bekannt. Schon 
in den ersten Tagen des Juli sandte der päpstliche Legat 
Ferdinanitl, Bischof von Lucca, der in er Umgehung Surmımedls 
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weilte, ein Schreiben nu die Hussiten, in dem er die vier 
Artikel zu widerlegen sucht! Am eingehendsten spricht er 
über die Forderung des Inienkelches, Er müsse zugeben, dab 
(lristus das Alendmahl unter beiden Gestalten eingesetzt 
und daß die Kirche anfangs diesen Gebrauch beibehulten habe, 
Doch habe Uhristus kein bestimmtes (ebut ausgesprochen 
um es sei zum Heile nicht notwendig, die Kommunion in 
dieser Form zu empfangen. Niemaud dürfe ohne schwere 
Stunde geren den Willen der Kirche eine Änderung ihrer Vor- 
schriften unstreben. Die Hussiten sollten sich aber mit dieser 
Fordernng nieht an Sigmtind, sondern an jenen wenden, der 
die Macht halbe, ihnen diesen Wunsch zu gewähren, an den 
Papst, Es hat den Anschein, als ol die Kurie nicht ahgeneigt 
gowesen wäre, mit den Hussiten über die Kelchfrage zu ver- 
handeln und ihnen in diessm Punkte nachzureben, wohl iu 
der riehtigen Erkenntnis, daß gernde dieser Artikel die ge- 
ringsten Gefahren. für die Machtstellung der Kirche in 
sıch herge, | 

Siemund selbst ließ sich vorlänlig noch in keine Ver- 
handlungen über die hussitischen Forderungen ein; er hoffte, 
mit Hilfe der Walfen eine günstige Entscheidung herbeizu- 
führen. Erst der vergoblieche Versuch am IE Tuli 1420, Prog 
im Sturm einzunehmen, ersehütterte sein Vertranen anl einen 
raschen Sieg seinee Heeres. Lheser Mißerfole und fortwäh- 
rende. Zwistirkeiten zwischen (lem Krenzheere nnd seinen 
eigenen Truppen bewirkten, daß Siegmund dem Vorschlage 
dor noch treu gebliebenen höhmischen Herren, den Streit auf 
(riellichem Wege zu schlichten, nicht nbgeneist war, Aber 
nieht nur im königlichen Lager, auch in Prag war eine große 
Partei, die einen Ansgleich mit Siemund wünschte, zu Unter- 
handiungen bereit. Doelı forderten die Hussiton, daß ihnen 
lie Möglichkeit geboten würde, die Reinheit und Gesetz- 
mäßirkeit der vier Prager Artikel äffentlich vor Sigmund und 
seinem Heere in lateinischer, deutscher, böhmischer und un- 
zarischer Sprache zu erweisen.® Eifrig waren sie bestrebt, der 
ganzen Welt zu bezeugen, wie sehr ihre Forderungen mit den 


' Palacky, Urkundi. Reitr. E33, Nr. 34; ders, Gesch. Böhm. HILF. 187 1 
# Laurenz r. litesora, FF, rer. Bohem. V, 390 f. 
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Geboten der Bibel übereinstimmien und wie wenig gerecht 
6= gewesen war, sie als Ketzer zu bezeichnen nnd das Kreuz 
geren sie zu prediren. 

Sijrmund war jedoch nieht geneigt, diesem Wunsthe der 
Hussiten zu willfahren ind ihnen eine öffentliche Anlienz zu 
gewähren. Hingegen kam es nach mehrfachen Unterhund- 
lungen um den 20. Juli 1420 zu einer Disputation der Ge- 
sundten Siemtnds md des pipstlichen Leiraten mit den Prager 
Magistern auf einem Platze der Prager Kleinseite,' Schön 
durfte man hoffen, daß diese Beratungen über die vier Artikel 
zu einer friedlichen Einigung fiihren würden, da forderten die 
Hussiten, daß bei den Verhandlungen den Worten der Heiligen 
Schrift die oberste Entscheidung zukommen sullle, und gerie- 
ten anf liess Weise neuerdings in Widerspruch mit der kireh- 
lichen Auffassung, #6 ıad die Zusammenkunft erlolglos 
verlief, Einige Tage später hob Sigmund, nachdem er sich im 
Voıtadom zum Könige late lkeränen Inssen die: Belagerung 
Progs auf und been) sich mit seinem Heere nach Kuttenberg, 
Hier begann er von neuem mit den Hussiten zu verhandeln 
nnd wollte nun sogar ihren Gesandten eine Audienz bewilli- 
gen.® Doch trauten die Hussiten dem Anerbieten des Königs 
mielt; ie (rchteten den Binlluß des päpstlichen Legnten nnd 
larılerten eine achriltliche Antwort aul die Prager Artikel. 

Von Monnt zu Monat verschlechterte sich die Lage 
Sirmamds ıdudıurch;, daß die Hnssten mit Erfolg bestrebt 
waren. ihren Iahren im ganzen Lande Geltung zu verschaffen 
ind Anklinger zu gewinnen, Nach langem, heftivem Kampfe 
wurde Ulrich von Rosenberg, einer der mächtierlen Gegner 
ilor Hussiten in Böhmen, serwungen, anf seinen Gütern die 
Durchführung der vier Artikel zu gestatten; und mußte sich 
verpllichten. Siegmund zur Anerkennung dieser Glanbene- 
sitze zu bewegen," Ähnliche Bedineuugen wurden den Bür- 
tern von Pilsen nuferleit.' Die Zahl der Stirte, die dem reli- 


» Palacky, Urkundl, Beiträge I, Bachtrug I. 487 E,, Sr. %; dere, Gesch. 
Bol IIL2. 140 ME. 

# Lattreue v. Bfesora, FF rer, Bahem. W, Rt, 

= Palacky, Urkundl. Baite. 14, Sr 48; 5%, Nrdi: ders, Gesch, Bölm. 
LEL®: 178, 

* Lanrenz v. Hfczovra, FF, rer. Böhem, W, 473 
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giösen Programm der Hnssiten beistimmten, wurde immer 
srößer;! von Bedeutung war anch der Übertritt des Erzbischofs 
Konrad von Prag, der sich von Sigmund losagte tn fererlich 
ein Glaubonsbekenntnis zugunsten der vier Artikel nblegte* 

Angesichts der Fortschritte der bussitischen Bewerung 
war es natürlich, daß die ermenten Versuche Sigmunds, 
seine Gegner durch Zugeständnisse zu gewinnen, erfolglos 
lileiben mußten. Vergeblich ließ er im Frühjahr 1421 durch 
[rich von Rosenberg verkünden, duß es bie zu den Verhnnd- 
Iungen über die vier Artikel jedermann gestattet ei, dieselilun- 
hensregeln zu halten,® nınsonst betenerle er in einem Schrei- 
mn an die Stünds von Böhmen, die sich auf dem liandtag zu 
Caslau versammelt hatten. daß er jederzeit Gehör für die vier 
Artikel gewähren wolle.’ Nun wer es zu spät, Elben dieser 
Landtag, an dem außer den siegreichen Führern der Hussiten 
nnch Anhänger des Königs und die Stände Mährens, Schlesiens 
und der Imusitz teilnalımen. erklärte. feierlich,” duß Siemmanil 
jelles Recht aul die Krone Böhmens verwirkt habe und dad 
min so lange an den vier Artikeln festlialten wolle, bis es dem 
Geguer gelingen würde, sie durch Worte der Heiligen Schrift 
zu widerlegen. 

Die Leitung des Stantes wurde zwanzig Mäunern anver- 
trunt; in religiösen Fragen sollte jedoch eine Landessynode 
entscheiden nnd ihre Beschlüsse sollten Für alle hussitischen 
Parteien bindend sein, Unverkennbar zeigt sich hier das 
Streben, eine zentrale Leitung zu schaffen und der Zügel: 
losjzekeit und Unordnung. sowall in politischen als auch ın 
religiösen Angeleirenheiten zu steuern; auch wollte man vor- 
suchen, wenigstens durch ein Atißerliches Band die taberi- 
tischen und ntraqnistischen Priester, deren Meinungen of 
weit auseinander giugen, zu vereinen. 


: Palacky; Urkundi. Beitr. 1. 78, Nr,77; 90, Nr,87, #9; 34, 8,08; P6, 87.49, 

16.1. T&M, Br. 78; 81, Ir. 19; 841, Nr. 80, 

® Ib, 1,87, Nr. 88. 

‘ 16,.1..108, Nr. 107. 

> 1b, 8.116, Sr. ill. — Lauren v. Biesora, FF) rer. Bohem. Wı 1b — 
Coeblanus, Hist. Huas 2021. — Palacky, Gesch. Bahin, IL. 22, — 
Tomek, Gesch, Bihin. 244 f — Bezold, König Sigmund amd die Reiche 
kriege gegen die Hnesitan. 1. 68, 
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Diese Synode tagte vom 4. bis zum 7. „Juli 1421 im Karo- 
linum in der Prager Altstadt.! Es wurden einge Bestimmmn- 
‚gen vereinbart, die, sofern sie mit den Prager Artikeln in 
Zusammenhang stehen, inhaltlich nieht ohne Bedeutung sind. 
Bextiglich des Abendmahles wird ausdrücklich hervorgehoben, 
daß Christus sowohl mmter der Gestalt des Brotes als anch 
unter der Gestalt des Weines als wahrer Gott und Mensch 
körperlich anwesend sei. Ein Abschnitt handelt von dem 
Gebot ler Armut und ist deshalb besonders wichtig, weil 
hier zum ersten Mnle ein Satz angeführt wird, der von nun nn 
häufige: als zweite, kürzere Form des drıttan Pruger Artikels 
erseheint:® ‚Es ist keinem Priester wertattet, weltliche Harr- 
schaft auszuüben,‘ Der Klerus möge in evangelischer Armut 
leben und sich mit einfucher Nahrung und Kleidung begntigen. 
Doch" sei es keinem weltlichen Herrn erlaubt, sich gewaltsam 
des kirchlichen Gutes zu bemächtigen. Auch der letzte Artikel 
wird durch einige Sätze erläutert, Der. Verkauf von Sakra- 
menten, der Geiz und der unsittliche Lebenswandel des Klerus 
werden nenerdings verorteilt und es wird betont, dab die 
Priester alle Sünden an sich selbst wie aueh bei anderen he- 
klimpfen sollen. 

Diese Verfügungen sind für die Haltung der konser- 
vativen Partei der Huseiten, Jer Prager Theologen, bezeieh- 
nend; nuch sie wollen an den vier Artikeln festhalten, doch 
fühlt man deutlich das Bestreben, sich nicht allzu weit von 
den lehren der Kirche zu entfernen. Wie Stelle, die von dem 
Abenılmalhl handelt, nähert sich schön sehr dem Wartlani ler 
Proger Kompaktinten, denn hier wie dort wird erklärt, daß 
Christus unter jeder Gestalt anwesend sei. Anch die Sätze. die 
sich gejren die weltliche Herrschnft der Kirche richten; sind in 
einer milderen Form zehulten als der dritte Prager Artikel. 
Es wird nicht mehr die Einziehung des kirchlichen Gutes, ie 
natürlich nur durch den weltlichen Arm erfolgen kann, see- 


! Palacky, Urkundi. Beitr. I 148, Kr. 185; 140, Nr, 180 — Prohaska, Haitr.. 
2. Hussitengesch. Miszellanren ‚der bölm_ und mähr. Literator, Prag 17#4, 
1.24. — Ianrens vr. Biozova, FF. rer. Bohrm. 7. 499 1f, 

* Palacky, Urkundl. Betr, 1. 181. — Quod oullıs aneerdsa debeat eiriliter 
et eeculariter dominari, 
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fordert, sondern bloß das Gebot der evnogelischen Armut nul- 
reehterbalten, 

Beirreiflicherweise konnten. diese Beschlüsse, die ganz 
under dem Einfiuß der Prager Theologen entstanden waren, 
den Wünschen der radikalen Parteior nicht genigen! und zu 
keiner Einigung der Diraquisten und Taboriten führen. Mö- 
gen aber äuch in der Auslegung der vinzelnen Glaubenslehren 
weitgehende Unterschiede bestanden haben, darin stimmten 
alle Hussiten jetzt mind bei den späteren Verhandlungen üler- 
ein, daß man an den vier Prager Artikeln festhalten nnd nach 
nußen gemeinsam für die Erfüllung dieser Forderungen auf- 
treten mise, 

Die Beschltiire des Caslaner Landtages hatten zur Folge, 
dad Sirmand von man an trotz aller furchtbaren Niederlagen 
der Krouxheere, den Forderungen der Hussiten viel schroffer 
enteegentrut' als zuvor. Durch eine lange Reihe von Jahren 
ist yon ernstlichen Verhandlengen mit den Hussiten nicht die 
Rede? Die Ursache dieser veränderten Haltung Sigmunda 
mag einerseits darin liesren,; daß die Hussiten seit der Prager 
Disputation zumeist nicht nur die Gewährung der vier Artikel, 
sondern nuch die feierliche Anerkennung derselben von seiten 
les Königs, ja sogar dessen Übertritt zu ihrem Glauben 
forderten; Das konnte Sigmund, der seine Sache von ganz 
Europa verteidigt sah und zu dessen Heere immer neue 
Solinren van Krenzfahrern #trömten. nicht zugestehen, wollte 
er nicht seine Stellung ala dentscher König und dir Anwart- 
schaft uuf die Kninerkrime ernstlich gefährlen. Anderer- 


% Es sei hier uur auf des Gegansats hingewiesen, der zwischen der Be- 
stimmung über das Abendmahl und der Auffawang der Tabariten, die 
Ankänger der wiclißtischen Abendmahhlehre waren, bestand. Vgl. Lo- 
serth, Die Wielifsche Abendmahlslehre nnd ihre Aufnahme in Bülmen. 
Mitt 4, Ver, £ Gesch. d. Deutsch, |, Böhm. EXE. 17 fr 

# Als Sirmund am 10, Naramher 1421 dem Landtage der mährischen Siände 
in Brünn beiwohnte, zwang er alle Barone, die den Beschlüssen der 
Össlauer Versamminng zugestimmt hatten, dem vier Prager Artikeln 
feierlich zu entzagen. — Laurene v, Biezova, FF‘ rer. Bolem. V.526£ 
— Palacky, Urkundl. Baitr. 1. 186, Nr.156: dere, (esch. Böhm. III. 2641. 

Die auf dom $t, Galli-Landtag zu Prag (Ohtober 1423) verabredete Zu- 
sammenkenft der Verttster aller Parteien In Brüun kam nicht zuatandr 
— Palacky, Urkundi. Beitr. I. 308, Nr. 917. 
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“eits dürften Sich auch kirchliche Einllise geltend ge- 
macht haben; der Kampf gegen die Hussiten war für 
die Kirche ein Glaubonskrieg, der zu ihren Gimsten und 
tieht allein zum. Vorteile Siemunds ausgehen: sollte. Seine 
Anerkennung als Köuig, der Gewinn seines Erhlandes sollte 
nicht um des. Preis religiöser Zugestlindnisse erkuaufi werden, 
Jeren Bewilligung, wie schon 1420 der päpstliche Legat Fer- 
dinand von Lucca bemerkt hutte, nicht dem weltlichen Herr- 
scher zustand, sondern ausschließlich Sache der Kirche war. 

In der Tat hat Sigmund, als er endlich nach last neun- 
jüährigem Kampfe erkennen mußte, daß allo Gewaltmaßregeln 
umsonst waren und daß die Hussiten nicht nur die: Angriffe 
der Kreuzlivere zurückschlugen, sondern sogar die benach. 
barten Länder mit ihren Krivgszügen heimsuchten, e# unter- 
lassun, selbständig mit ihnen über ihre reliriösen Forderungen 
#0 verhandeln, nnd sich ntır ernstlich bemitht ; einen Ausgleich 
mit der Kirche: anzubahnen: 

In diesem Bestreben land Siegmund manchen Bundes: 
genossen in ılen Reihen aeiner Gerner; am wirksamaten wär 
die Unterstitzung Meinhards von Neuhatis, dee Führers der 
böhmischen md mährischen Burone, der; obwohl ein Anhänger 
des Ütraguismus, dennoch eifrig für die Wiederherstellung 
ıler alten Ordnung tiltig war, Durch seine Vermittlung gelnng 
e9, lie Führer (ler Ütraguisten und 'Tnaboriten zu einer Zu- 
suinmenkunft mit Sieenund nd einigen deutschen und 
französischen Theologen auf dem Reichstnge zn Preiihurg 
im Frühjahr 142% zu bewegen, um über die Bedinzungen, 
unfer denen ılie Hussiten at einem Konzil erscheinen 
würden; zu verhandeln. Die Borderungen der Hnssiten, dnß 
nicht der Wille des Papstes, sondern das göttliche Wort in 
nllen: Ginnbensfraren ehtscheiden solle und daß auch den 

' Palacky, Urkundl. Beitr, IL 22 7. Nr. 574. — Vgl ferner Audreasv, Bepons- 
harg, Dialogus, ed. G. Leidinger. Guall. u: Erört. = bair. u. deutsch Gesch. 
N.F.1 675, 074. — Chronik des Bartossek von Drahöniez FF; rer. Bohem, 
V.590 £.— Palacky, Greach, Höbm, IIE/2; p. 474: — Bachmann; Üssch: 
Böhm. 1.300. — Bezsoll, König Higmund umd die Reichskriegn gegen 
die Hunrsiten Il. TL— 11 Hertr, Die Hune] tenrerhanılungen anf dom Prel- 
burger Beichsteg. Quell. Forsch. aus ital Archiven. 1300. IL WI—3i6 


— Chronst, Zu den Profßburger Verhandl. im April 1429, Qulddes Ztschr. 
f. Gwier, 1801. V. Bd, p. Bar—äTı. | 
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(riechen die Teilnahme an dem Konzil zu gestatten sei, 
wurden allerdings abgelehnt, doch bewiesen die Berntunren, 
Inb man anf beiden Seiten ehrlich bemnlit war, den Weg zu 
einer friedlichen Einigung zu Anden, Bull hören wir wieder 
von neuen Versuchen in dieser Richtung, die jedoch nicht von 
Sigmund selbsi, sondern von dem Kurfürsten Friedrich von 
Brandenburz,! der sich wegen seiner Tätigkeit als Vermittler 
des Vertrauens der Hussiten erfrente, und von Könige Win- 
ılislow von Polen? auseingen. Dovl Aush ihnen war kein Er- 
folg beschierlen. 
| Wieder rüstete mon; Ianptsächlich nuf Betreiben des 
Kurdinsllegaten Julian Cesarini. zuoeinem neuen Kreuxzug: 
Bevor &s zum Kampfle kam, verbandelle Siemuni im Beisein 
eines Alweordneten des Baseler Konzils das vor kurzem 
erölfnet worden war, im Mai I431 zu Eger nenerdings mit 
den Hussiten.” Noch immer hestand man darauf, daß diese 
sich dem Urteilsspruche des Kunzils beugen sollten, und wollte 
anl ihr Verlangen, die Beratungsweise auf dem Kunzil genan 
zu besiimmen, nicht #inerhen. Erst als die Walfen abermals 
zu Ungunsten des Kreuzherres entschieden und dieser Feld- 
zug durch die Niederlagen bei Vans einen #0 umelncklichen und 
heschämenden Ausging nahm, trat #in Wechsel iu der Hal- 
tung Sipemtnels und der auf dein Künzil versummelten Thes- 
logen Fit, Sin erkunnten men, laß #s mar einen Weg-gnh, um 
zu einem. Friedensschlusse zır gelungen: Man mullte mit den 
Hussiten auf dem Konzil Aber die vier Artikel verhandeln und 
ie won ihnen aufgestellten Belingungen annehmen. So 
' Friedrich von Brandenburg beachte im Frühjahr 1430, als die Humiten 
Alten Zug nach Sachsen, Thüringen, Franken und Bayern unternahmen, 
rinem Vergleich wustande, in welchem hestlumt wurde, daß am Georgi: 
Ing (24, Ayril) in Nürmbarg ein Heligionsgenpräch über die vier Prager 
Artikel stattfinden sollte Dar Papst gestatlete jedoch lem katholischen 
Klerus die Teilnahme alcht und u mußte die Dispatation unterbleiben. 
Vorgl. Palacky, Urkandl. Baite. IE DIE, Ne. 651656. — Windscke, 
Ihenkwürdigkaiten, ed, Altmanı 877%, — Audress v, Rögemsburg; ed. 
(. Loidinger. Quell. u. Eröirt, =. bair. n. dentsch, Grach. 8. FÜ. 478. 
Wiadieler ron Polen vermittelle 1431 sine Basprechung der Hussiten 
und der Magister der Krakaner Universität. Diugoss, Hirt. Pol, ed. Pres- 
nlzieeki XI Abs, 
* Vel. dan Manifent der Hussiten au die ganze Christeubeit. Palackr. 
Urkundi, Beitr. 11. 228 IM. Nr. TEL. 
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wenig nüchgiebig man sich vorher gegen ihre Wiinsche gezeigt 
hatte;-so eifrix waren nun die Vüter des Konzils bestrebt, das 
Erscheinen der Hossiten in Basel vu ermöglichen. Man bot 
ihnen L[reies Gehör un" und zwai Alswordnele: des Kon- 
zils® begraben sich nach Nürnberg und traten von dort 
ans mit len Führern der Hnssiten in Verbindung. Es wuride 
Iwschlossen, daß eine Gesandtschaft des Konzile mit den 
Hussiten in Eier verhandeln solle. Anfang Mai 1431 fanden 
diese Beratungen atatt.” Man vereinbarte einige Artikel, die 
ein vollständiges Zurüekweichen wor den hussitischen For- 
derungen bedenteten. Es wurıdo den Hussiten sichores Goleite 
und freise Gehör vor dem Konzile zurestanden. Sie sollten 
ungrehindert die vier Prager Artikel vorlegen und berründen 
dürfen; liese Verhandlungen sollten durch keine anderen 
Bermntungen gestürt werden. Nur das göttliche Gesetz, das 
leben Christi und das Beispiel der Urkirche sollten für die 
Entschnidung über die vier Prager Artikel maßgebend sein 
und die Aussprüche des Konzils und der Theologen nur soweit 
Geltung besitzen, als sie mit dem Gelmte Gottes überein- 
stimmen würden, 

So hatten die Hussiten alles erreicht, was sie seif 
Beginn (les Kampfes unablissig gefordert hatten nn] was ihnen 
kluge Voranssicht schen lange hätte gewähren sallen. Ölfent- 
lich durften sie die Rechtmäßigkeit ihrer Forderungen, der 
vier Artikel, beweisen nnd nicht der Papst oder dus Konzil, 
sondern dis göttliche Wort sollte der oberste Richter sein. 
Inendlich viel Kummer un Leid, wnermeßlicher Verlust an 
Leben und Gut wäre den deutschen Ländern nnd Bähmen or- 
spuri geblieben, hütte man schon früher dem Verlangen der 
Hussiten nachgegeben und anfriehtig über ihre Forderungen 
beraten. 

Die Verhandlungen in Basel begannen am 10, Jänner 
1433, An diesem Tage erschien die hussitische Gesandtachaft. 
an deren Spitze Prokop der Große, ‚lohnnnes Rokyzan und 

ı Mon. Conc. I. 13H, II, 34. — Mansi, Coll: sone. KAIX. 213, 

* Mon, Cons, 1. 137, IL 42 — Vgl, Palackr, Gesch, Böhm. IH.’ p- #7. 

Mon. Cone. |. 210 f. — Manai, Coll. Cone. XXX, af — Palacky, Ur 
kundt, Beite. IL 231 &, Sr. bt — Übroairon. Tahoritarum. FF. rer. 
Austr. 88. VL 7021. 
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Potrus Payne standen, zum ersten Male in einer allyemeinen 
Sitzung ıles Konzils! Zunlichst legten die Hussiten die vier 
Artikel vor, hierauf antworteten ihnen «die Redner des 
Konzile und nuch einer noelmaligen Verteidigung der 
hnesitischen Forderungen und einer Replik der kirchli- 
chen Theologen schlossen am 8, April die Verhandlungen, 
uhne daß man zu einer Einigung gelangt wäre, Das Konzil 
lehnte zwar die vier Artikel nicht vollständig ab, bean- 
fragte ©nber einige Zusätze und Abünderungen, denen die 
Hussiten ihre Zustimmung verweigerten, indem sie erkliürten, 
»u derartigen Beschlüssen von ihren Glaubensgeussen wicht 
ermlichtigt zu sein, Sie waren entschlossen, nachdem sie die 
Ansichten ihrer Gegner zur Genüge kennen gelernt hatten, 
30 schnell wie möglich heimzureisen und dem Prager Landtag 
ber ie Ergebnisse ihrer Fahrt zu berichten, Um jedoch die 
Verhandlungen über die vier Artikel nieht gunz abzubrechen, 
wählte das Konzil eine eigene Gesandtechaft, die sich mit 
den Böhmen nach Prag begeben und dort persönlich mit den 
Führern des Landtages und den Theologen der Universität 
heraten sollte,® 

Am 14. April verließen die Hussiten, nachdem sie sich 
um Vortage feierlich von dem Konzil verabschiedet hatten? 
Basel und erreichten gemeinsam mit den kirchlichen Ge- 
sanilten am #8. Mai Prag,* wo sie unter dem Jubel der Be- 
völkerung ihren Einzug hielten, Aber erst am 13. Juni — 
der Zusammentritt der Stände hatte sich verzögert — be- 
rannen die Beratungen, die biz zum 3. Juli dauerten, Ein 
festes Abkommen wurde auch jetz nicht erzielt, doch war 
insofern ein Erfolg zu verzeichnen, ale sich die Hussiten auf 
Wunsch der Konzilsgesundten zu einer neuen Redaktion der 
vier Prager Artikel entschlossen, welche die Grundlage für 
weitere Verhandlungen bilden sollte. 

r Mon. Cone, L 20 #,, 20 #8. — Haller, Ooneilinm Basiliens» I 210 fi. — 
Vel. über die Verhandlungen In Bassl die ausführlichen Darstellungen bei 
Palacky, Gesch, Böll, I. /2.T3 E.— Hoefele, Üsociliengeschichte VILDOR I. 

” Haller, Cone Bas, I, 385. — Mou, Gone L 861 8.; IT, 3248. 

= Haller, Cone, Bas. 11.354. — Mon. Cone, L 8b @.; II. 44 8, 

‘ Über dia Verhandinngen in Prag vgl. Mon. Come 1 Hut ft — Palacky, 
Urkunill, Beiir. IL TE, Nr, 870: darı, Gesch. Röhm: 11,73. 1181 — 


Hefele, Couelllenesschiehts VIL bis 
Blinwngsber. d. phll.-hiek, Kl. 178. Ba. 5. Abk 2 
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Interessunt ist hei dieser Textierung die ungleiche Be- 
handlung der einzelnen Artikel. Man erkennt deutlich, dab 
die Hussiten eine Forderung, die des Lanienkelches, ganz be- 
zondera hervorheben wollten. Dieser Artikel, der wieder an 
die erste Stelle gerückt ist, erhält sogar einen berlentungs- 
vollen Zusatz, denn es wird gefordert, duß (das Abendmahl 
unter beiden Gestalten nicht nur den Bewohnern Bölmens 
und Mährens, sondern auch allen Anhängern des Luienkelches 
„uberhalb dieser Linder gespendet werden sollte.’ 

Die Fassung der drei anderen Artikel ist hingegen in 
viel milderem Tone gehalten als der ursprüngliche Text: die 
Artikel sind stark gekürzt und durch die Auslassung einiger 
Stellen war jetzt entschieden viel eher die Möglichkeit geire- 
ben, den Inhalt dieser Forderungen ubzuschwächen und in 
verschielenem Sinne zu deuten, 

In dem zweiten Artıkel wird nur gesagt. daß alle Tod- 
stinden von jenen, denen es zukommt, vernünftig, nach dem 
Gebote Gottes bestraft werden sollen. Es wurde hier die Re- 
#limmung, daß die ‚Vergehen geiwen das göttliche Gesetz in 
jedem Stande‘ beseitigt werden müßten, die in kirchlichen 
Kreisen natürlich am meisten Bedenken erregte, fallen ie- 
inssen.” Ebenso beißt #3 bei dem dritten Artikel einfach, das 
Wort Groties müsse you den Priestern ‚frei und trew' ver- 
kündet werden. Jene Stelle, die besagt, daß der Geistliche 
‚dihne Hindernis‘, also unubhängir von den Verordnungen 
der kirchlichen Behörden predigen solle, wurds shenfalls be- 
seıtigt.* Es wurden in beiden Artikeln (die Worte entfernt, 
welches die schärfsten Angriffe gewen die Machtstellung des 
Klerus enthielten, 

Die Forderung von der Armut der Kirehe erscheint in 
der schon 1421 verwendeten kurzen Form, daß der Priester 
keine weltlichs Herrschaft über irdische Güter austihen dürfe. 
Von einer Einziehung des Kirchengutes, von der vollständigen 
Armut der Kirche und von der Nuchfolge Christi ist nicht 
mehr die Rede. 

" Vgl. die Tezie bei Mansj, Coll. Cone. XXIX. 386 L: XXX dt — Mon. 
Cune. L Hal; IL 4306. — Cochlneun, Hist. Husa 267 

" Ygl p. 21, Anm. i. 

"Web p 24, Anm. 1. 
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Die neue Fassung der Prager Artikel bedeutet einen 
groben Erfolg der: kirchlichen Diplomaten; sie entspricht der 
versöhnlichen Stimmung eines großen Teiles dur Hussiten 
und lißt den endlichen Auszang ihree Kampfes mit der 
Kirche ahnen: Um #inzelner Zugestündnisse in der Frage des 
l.aienkelches willen ließen sich die Hnssiten allmühlich dazu 
bewegen, ihre übrigen, für die Reform des kirchlichen Lebens 
so wichtigen Forderungen, um deren Anerkennung sie vielo 
Jahre tapfer gekämpft hatten, preiszugeben. 

Da die Gesandien des Konzils zu einer selhständigen 
Entscheidung über die einzeluen Artikel nicht ermüchtigt 
waren, kehrten sie, von drei hussitischen Abgeordneten be- 
gleitet, nach Basel zurück, Am 11. Augnst erschienen diese 
in einer Sitzung des Konzils und legten die nenen Texts der 
Prager Artikel vor, die das Konzil besonderen Kommissionen 
ur Beratung überwies.! Nuch wenigen Wochen hatten diese 
ıhre Aufgabe beendet und am 2. September 1433 wurde den 
hussitischen Abgeorinsten mitgeteilt, duß sich las Konzil 
auf Grund ihrer Vorschläge zu neuerlichen Verhandlungen in 
Prag entschlossen habe, Doch erfuhren sie wicht, ob und 
Inwiefern das Konzil zu neuen Zugeständnissen betreffa der 
vier Artikel bereit war. 

Wieder begab sich eine Gesundtschaft des Konzils mit 
den Husziten nach Prag und begann am 17, November 1433 
mit dam Landtag, der am Feste des heilieen Martin beronnen 
hatte, zu unterhandeln.? 

Nicht gleich erölfneten die Baseler Gesandten dam Land- 
tuge die Beschlüsse des Kouzils; erst: als sie immer heftiger 
gedrängt wurden und ihr Zögern den Unwillen der Hussiten 
erregte, entechlassen sie sich, ihre Vorschläge bekanntzu- 
geben, Am 26. November 1433 verlas Johannes Palomar, der 
päpslliche Anditer und Wortführer der Gesandtschaft, die 
von dem Konzil geforderten Abänderungen der vier Artikel. 
Übgleich diese neuen Bestimmungen keineswegs den Wün- 
schen aller Hussiten entsprachen, gelanır es doch der Über- 


TE 


* Haller, Cono. Ba=. IL 458. — Mon. Cone. IE 430. 

* Über die Verhandlungen auf dem Martinilandtag vgl. Mon. Cone, L 488 if, 
zs6L; ML 58%3L. — Haller, Cone, Bas, ID 4 — Palackr, Urkundi 
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redungskunst Palomare und den Bemühnugen Meinhärds von 
Neuhnus und seiner Anhänger, die Annahme der Vorschläge 
des Konzils anf lem Landtage durchzusetzen, und am #0, No- 
vornber 1483 kam es zum Abschltsse der Prager Kompak- 
taten, 

Was hatten nun dıe Hussiten erreicht? Gewiß das’ eine, 
daß.die Kirche die vier Prager Artikel nicht vollständige ab- 
lehnen konnie, Auch war #8 ein großer Erfolg, daß das Konzil 
(lies reliridee Programm der Hussiten nicht als eine Reihe von 
Einzelforderungen, sondern als Einheit behandeln und in die 
Berntung aller vier Artikel willigen mußte, Und doch he 
deuten die Prager Kompmnktaten keinen vollen Sieg der Hussi- 
ten und entsprechen keiteswegs den Erwartungen, die man 
at die glänzenden kriegerischen Erfolge kutipfen durfte. Im 
Kumpfe hatten die Kreuzheere die schwersten Niederlagen er- 
litten; bei den friedlichen Verhandlungen war aber die Kirche 
den Hussiten weit überlegen. Denn die einschränkenden Be- 
dingungen, unter welthen: das Konzil die vier Prager Artiko) 
‚gewährte und denen die Hussiten beistimmten, waren wranz 
geeignet, diese Forderungen ihres eigentlichen Wertes xu be- 
rauben, und bedeutelen für die Kirche einen so großen Gewinn, 
wie sie ihn angesichts der unglücklichen Ereignisse des 
Krieges niemals hätte erhoffen dürfen. 

Der Gehrauch des Abendmahles unter beiden Gestaltan 
wurde den Hussiten allerdings gestattet; in dieser Beziehung 
mußte das Konzil dem dringenden Wunsche der Hussiten 
nanligeben, Doch sollte der Kelch nur den erwachsenen An- 
hüngern dieser Lehre gereicht werden und es mußte bei der 
Spendung des Abendmahles ausdrücklich erklärt werden, daB 
Christus unter jeder Gestalt ganz anwesend sei? Durch diese 


' Texte im Archiv Zuaki TIL 306 #1, — Mon. Cone. 1. 495 ff, 

"..., saorım consiliem asesrdotihus dietormm remi #t marchionatus 
eommmunieandi aub utrague sperie populum, mas widelleet persctiaa, yrimn 
in annin discretionis constitntae rererenter mt davote postularerint, faeul- 
taten pro worum utiliimie er aalnte ia dominn largieinr; oa anınper 
olserrato, qund sacendotes die commmnioantibme seniper Wicant, quod pi 
Jebunt firmiler ereilore, quod nonmab spnein panis car tantımı, non anb 
spocis vinl sanguis katıtaim, sed sub analibet peeie ost Integer tolıs 
Uhristus 
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Bestimmung waren lie Hussiten gezwungen, auf die Forde- 
rung, daß nnch Kinder das Abendmahl erhalten sollten, zu 
verzichten und die Ansicht. daß die Kommnnion unter einer 
Gestali unvollständig sei und Christen nicht ganz enthnlte, 
aufzugeben. Miitelbur richtet sich diese Verfügung des Kan- 
zils nuch geren die bei den Tahoriten herrschende Alend- 
mahlslehre Wielifs. 

Noch viel bedeutungsvoller als dieser Zusatz zu dem 
Artikel vom Laienkelch waren die Bestimmungen des Konzils 
berfrlich der drei anderen Forderungen. Bei dem Artikel 
von der Bestrafung der Todsünden missen die Husiten anf 
jenen wichtigen Grundsatz, der ılieser Forderung erst einen 
kirchenfeindlichen Charakter gah, verzieliten: daß nämlieh 
der Klerus in weltlichen Angelegenheiten dem Urteil der 
Laien unterworfen sei, Sie wnren allerdings dem Konzil in 
rlissor Beziehung bei der nenen Textiernng der Prager Artikel 
schon sehr entgegenzekommen; noch immer schien jedoch ‚den 
kirchlichen Theologen der Ausdruck ‚von jenen, denen ea zu- 
kammt’ allzu vieldeutie und zefährlich und && wurde le 
stimmt, daß dis Besirufung der Todsänden nach Möglichkeit 
#rfolgen solle, aber nicht von privaten Personen. sondern nur 
durch jene, dis rechtmäßig mit dem Richteramte betraut 
selen.! 


Y Es selon: zum Vergleiche die verschiedenen Tezto dioses und der fol- 
senden Artikel sowohl in der ursprtingliahen Form vom Jahre 1430, ala 
auch in dar Fassung. In welcher ein im Sormmer 1439 von den Hnsalten 
dam Konail vorgelegt worden, tl eniliich der Wortlaut der Kompaktaten 
anrefillrt 
Prag. Artikel 1426: Quad omnia peeoaia mortalia ei specialitor pm: 

hliea allegqgun desordinaciomes lepi dei contrarie in yuo- 
liber alaın rite et racionabillier per son al qnon apeciat, 
probibeamter ot dastinantur, 

Tezt rom Sommer 1433: Ut ommis percata mortalia at preseriim 
pübliea per #os qguorum Interest raciouahlliter at eeumdlum 
legmın Diel eobibenutur...., 

Prager Kompaktaten Nor, 144%: Quod onınia preenta mortalia, pre 

sertim public, guanttm: raninnabiiiter feri potent, Aneundam le 
gem del et sanclöram pateum Institute sunt eohihenda, corripiendn 
et oliminanda: poteetns antem pmmiendi eriminanoe non ad privatan 
porsonsa, sed al e02 lantummodo pertinet, qui Iorisdietionem habt 
in oa, fori Alstinolame, juris «t juntleie orditne olmerratis, 
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In gleicher Weise verstand & das Kanzil, die beiden 
letzten Forderungen der Hussiten durch einige einschränkende 
Bemerkungen #0 zu wenden, daß ihr Inhalt der Kirche nie- 
mals mehr gefährlich warden konnte. Es wurde bestimmt, 
dnB das Wort Gotts= frei, aber nieht allenthalben, recht- 
mäßigerweise, unter Wahrung der bischöflichen Rechte, von 
Predigern, die von der kirchlichen Behörde anerkannt und 
entsendet worden sind, verkündet werden solle! 

Ferner wird erklärt, daß sich der letzte Artikel von der 
Armtıt des Klerus? nicht anf alle Geistlichen und nicht auf 
die Kirche selbst bezielie: jene Priester, die keins Mönche 
sin oder nicht das Gelubde der Armut abgelegt haben, sollen 
ebensu wie die Kirche irdisches Gut besitzen dürfen; ja, der 
Kirche sollte sogar (lass Recht der weltlichen Herrschaft 


' Frag. Artikel 1420: Quod verbam dei per regounmm Bahermis libare 
et sine impedimento ordinate a sacerdotibus Domini prasili- 
cetur et nunileltr. 

Tazt vom Bommer 1433: Dt verbum Dei a sacerdotibus Domini ot Te- 
ritis Iloneis iiber at Adeliter predicatur. 

Prager Kumpaktaten Nor. 1433: Quod verbam dei a sacerdotihus do- 
mini ot lovitis ad hos idemeis, ot per nuporioren, ad qnos per- 
tinel, approbatis et misain, libarn, non taman pansim, ned 
ordinate et fileliter prrandieetur, salyra auetaritate pontifieis 
ul ent praaordinntor in enncts, lusta Aannehorum patrum in- 
stituta 

" Prager Artikol 1420: Onod domininm seeulare auper- divielis et be 
sie temporallben, qual contra preeeptum Christi elerus eraujrat in 
preiudieium ui oflieii ot dampımım brachil seeularis, ab ipm> aufe- 
ratur mt follatur et Ipso elerım ad regulam evangelicam at ritam 
apestalicam, ua Chrisias rizit cum aulv apostolis, redncatnr. 

Tozi vom Sammor 1433; Geod nou liest clero teinpore, Ingis gratian 
super. bonis temporalilus seculariter dominari. 

Konkinsionen des Konzils (Prager Kömpaktaten): prism, apuoel 
elarich won religioei, seu qm wolo mm al bios moi obligarmt, 
lieite possunt habern #8 possidere quecumgue bona temporalia, 
hereditates paternas ant allormm, si eis relinquantur, ot alin 
bona ie mequisite er nauaa domacionie rel alters lichte 
eontrasint vel arte lieita; senunda, quod enclenia potent lielte 
habere et possillere bonn temporalia, mobilia ei immebilin, damen, 
predis, villes, oppida, oastra ot eiritaten, =1 I ala hahare privatem 
» cielle ılaminium. 
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zustehen. Die Priester sollten das Kirchengnt treu verwalten 
und dieses durfte ihnen niemals entzogen werden. | 

Wo blieb nun die Idee von der unbeschränkten Freiheit 
der Preilist, wo die Lehre von der Armut der Kirelie und der 
Nuchfolre Christi? 

Die Annahme dieser Bestimmungen des Konzils durch 
die Hnssiten bedeutet einfach das Aufgeben aller reformato- 
rischen Gedanken, dio Bühmen seit drei Jahrzehnten be» 
herracht hatten. Langsam gerieten die Lehren, für die Huss 
und seine Freunde gelebt hatten und die in der Tat eine 
Besserung der kirchlichen Zustände hätten bewirken können, 
in Vergessenheit: der Laienkelch, eine Einftihrung; die, mar 
#ie auch für die Ausbreitung des Hussitismus von noch su 
großer Bedeutung gewesen sein, für eine Reform des Klerns 
jeloch ohne besonderen Wert war, galt als die wichtigste 
Fordernng. welche die Kirche leicht gewähren konnte, ohne 
ihr Ansehen und ihre Stellung »u schädigen. Mit dem Ab- 
schluss der Prager Kompakisten sind die Verhandlungen 
über die vier Artikel der Hauptsache nach beendet, Aller- 
dings erhoben die Hnssiten bald neue Forderungen und ver- 
laneten unter anderem, daß der Keleh in ganz Böhmen und 
Mähren ausnahmslos den Laien respendet werden sollte Sie 
hielten nn «dieser Forderung trotz der abweisenden Haltung 
des Konzils und trotz des Unterganges der taboritischen 
Partei bei Lipan fest. Vergehlich suchte Sigmund selbst 
zu vermitteln. Erst im Sommer de» Jahres 1435 kam os in 
Brünn zu einem Außrgleich, dem schließlich auch die Ge- 
sandten des Buseler Konzils beistimmten: das Abendmahl 
unter beiden Gestalten sollte in allen Orten, in denen es bis- 
her in dieser Form üblich war, auch fernerhin gespendet 
werden. Nachdem nun die letzten Hindernisse beseitigt waren, 
fand am 5. Juli 1436 auf dem Landtage zu Trlau die feierliche 
Verkündiguns der Kompaktaten nnd die Aufnahme der Hus- 
siten in die Gemeinschaft der Kirche statt, 

Wisder erkennt man in diesem Friedensschlusse die 
£roße geschichtliche Bedentung der vier Prager Artikel. Sie 
stehen am Beginn — die Kompaktaten, freilich nur ein 
<ohwanches Abbild der nlten Forderungen, am Ende der Hus- 
sitenkriege. 


24 TIT, Abhandlung; Thlirz. 


Den Ursprung der in den Prager Artikeln enthaltenen 
Lehren zu erforschen, ihr Fortleben und ihre Verbreitung Is 
den Hnssiten zu verfolgen, soll in den folgenden Abschuitten 
versucht werden. 


I. Artikel, 


Quod verbum dei per regnum Bohemie lihere et sine im- 
pedimento ordinate a sacerdotihns domini predicetur et nun- 
ciettir iuxta sentensium salvatoris Morei ultimo:? ountea in 
mundum universum predieste eyaugelium omni erenture; el 
Matthie ultimo.” Nam secundum apostolum? verbum domini 
non est alligeatom, sed eranılum est Sewundam eundem, ut 
sermo dei eurrat ei elarifieetur uhigne, ui dieitur IT” nd 
Thessal. III%,* Et loqui lingwis in ecelesia dei nemo debet 
prohiberi, ut dieitur prima ad Corinth. XIV.’ 


In dem ersten Prager Artikel wird gefordert, daß die 
Verkündigung des göttlichen Wortes im Königreichs Bahmen 
dureh Priester in rechtimäßiger Weise, frei und ohue jeiles 
Hindernis erfolgen solle, Gottes Wort ist nicht gebunden! 
So darf die Freiheit der Predigt durch kein Gehot geistlicher 
oder weltlieher Behörden eingeschrünkt werden und niemals 
darf man einen Priester in der Erfüllung seiner Pflielt, die 
Heilige Schrift dem Volke bekanntzumachen, hindern. 

Schon zu Beginn des 15. Jahrhunderts waren diese 
Lehren in Böhmen verbreitet worden, Forscht man nach 
ihrem Ursprung, so muß man auf die Werke Wichls zurtck- 
zreifen, denn nur er hat die Forderung, daß die Predigt frei 
“in ıhllsse, erhoben nnd nur seinen Schriften konnten die 
Hussiten jens Glaubenssätze entnehmen, welche die Grund- 
lugen des ersten Prager Artikels bilden, 

Vielfach, besonders in den Kreisen tschechischer 
Historiker," wird die Ansicht vertreten, daß für die Ent- 

"Mare. 16. 18. 4 Matth. 28: I. 2 Tim 24 ı# Them 3, 1. 

+1: Cor. 14.39, — Lanrens v, Biesava, FF. rer. Boham, V. 391. 

* Val. Palacky, Gesch, Böhm. It. 173 8; dere, Die Vorläufer der Hus- 
itentums in Böhmen 46 # — Kybal, Etude sur les originss da mour» 
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stalung des Hnssitismns die Tätigkeit der sogenannten Vor- 
läufer dieser Relormbewerung, von denen Matthias von Ja- 
ttow der heryorragendsie war, von zroßer Bedeutung go- 
wesen sei; Janowes Schriften sollen für die geistige Entwick- 
lung des Johannes Huss maßgebend gewesen sein und schon 
jene Forderungen entliulten, für welche die Huzeiten so leiden- 
scheftlich kämpften. Nach dieser Auffassung müßten wir 
atch den Ursprung der Lehre von der Freiheit der Predigt 
in den Werken Junows suchen: 

Das Studium seiner Schriften! führt jedoch keineswegs 
u iesem Eirgehnisse, Tunow spricht allerdings häufig’ von 
seiner Verehrung und Wertschätzung der Heiligen Schrift 
end erkennt die eroße Bedentung riner guten Predigt fir die 
reliriöse Bildung des Volkes an. Er tritt aber miemals 
essen die Gebote der Kirche auf, vor allem liegt es ihm 
van Terne, vollständige Freiheit der Predigt au fordern und 
iltts Recht der Bischöfe, einzelne Priester zum Predigen zu 
hestimmen und in der Ausübung ihrer Pilichten zu üler- 
wachen, anzugreifen. Man findet in seinen Schriften. keine 
‚Stelle, die inhnltlich oder der Form. nach auf den er- 
sten Prager Artikel hinweisen würde; „uch sämtliche, Für 
die Beertindung dieser Forderung so wichtigen Bibelsitnte 
sind nieht ein einziges Mal in seinen Werken angeführt, so 
daß wohl jeder Zusammenhang des ersten Artikels mit den 
Lehren Tanows ausgeschlossen iel. 

Ebenso fehlt die Berschtigung, sur den spärlichen Nach- 
richten, die wir über die Verbreitung der Wnldenser in 
Böhmen sowie über ihre Lehren um die Wende des 14. Jahr- 
hiundertis besitzen, weitgehende Schlüsse auf sine Ahhängie- 


manıhusslie en Bobäme. Mer, hist Bi, 1. 1016, po In — Farmer 
Keander, Allg: Gesch: A. ahristl. Religion VL 232 ff; dere, Über Maithian 
ron Sans als Vorläufer der deutschen Reformation. Abb, Lk Ak d 
Wiss Berlin 1847, p SIE 

ERugnlan veinria ei mori Iertamenti, ed. Kyhal. I—IIT. Lunsbruck. 19081. 
Veli dasu Losorih, Mitt. d Amt f 00, Geschichtfarsch 53. Bd. 8, 
pm 2—MT. und Nargle, Dei Prager. Kauonikus Matihine ron Jan . +. 
Mitt. «d. Vf, Gesch, der Deutschen in Böhman. 44. Bi. 1910, m 118, 

! Vol, Begulas vateris ei mori teatammnti. I. 24, 100, 230; IL 49, 272; 
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keit der Iossitischen Forderungen von den Glaubenarsseln 
dieser Sekte zu ziehen, wenn auch manche Forscher! geneigt 
sind, viele Erscheinungen des Hnssitiemns dem Einflusse der 
Winldenser zuzuschreiben. Vor nllem muß hetont werden, 
daß die Waldenser zu jener Zeit gerade in Böhmen viel e- 
ringeren Anhang gefunden hatten ala in den benachbarten 
Ländern, Ferner entsprechen ihre Lehren, trotz gewisser ver: 
wandter Ideen, inhaltlich nicht immer jenen der Hussiten. 
Auch die Ansichten, die bei den Waldensern üler die Prodirt 
herrschten, beweisen, daß: gerale in der Auffassung eo wichti- 
ger Glaubenssätze ziemlich weitgehende Unterschiede zwischen 
ihnen und den Hussiten bestanden. 

Diose strebten, wie schon erwähnt wurde, nach vollstän- 
diger Freiheit der Predigt. Sowohl das Misions-, ala auch 
das Aufsichtsrecht der Bischöfe soll beseitigt werden. Ferner 
muB man beachten, daß bei den Hussiten die Laien nicht von 
der Verkündigung des göttlichen Wortes nusreschfossen 
waren.? 

Keine dieser Forderungen erheben die Waldenser und 
auch die Leienpredigt darf man nicht als eine ursprünglich 
waldensische Einführung hegeichnen. Die Waldenser hatten 
einen eigenen Priesterstand. Die oberste Würde besaß der 
Mnjoralis, der Bischof.* Thm unterstanden die Presbyter und 
Diakone. Zur Erlangung dieser geistlichen Würden war 
eins längere, erüindliche Vorbereitung notwendig, die rinige 
Jahre slanerte, Erst nnch Ablauf dieser Lehrzeit erteilte 
der Majaralis die Weihe, die zu Armut, Ehelosirkeit und Ge: 


"Vgl, Preger, Beiträge zur Geschichte der Waldenser, Ablı, d. k. bayr. 
Ak. dd. Wien, hist KL XI. 1875, p 289; ders, Über das Verhältnis 
der Taboriten zu deu Waldesiern di 14. Jahrkunderte, eb. XVLL 1888, 
pr. i—15. Vpl. die Besprechung. von Löserih, GML gel. Ann 1889, 
p#75—504, — Hanpt, Waldensertum und Inquisition im #lldbetl. Deutseh- 
land. Quiddes Ztschr. f. Gmwim. 1490. IIL/I. 396. Vgl. d. Besprechung 
von Lamertk, Gött zel. Abe 1891, p, HO—I6R — Haupt, Die religiösen 
Sakten in Franken vor der Reformation, Würzburg 188%, p, Hr. 

" Falacky, Doc. M. J. Hua 687%. — Staphan v. Dolein. Epistola. L Per, 
Theis ansed. [V./2, 518, 

’ Barnardus Goidenis, Praetica ingnisitionis, ed. Dounie Paris 1886. SUR 
— Döllinger, Beiträge zur Sektengeschichte des Mittelalters 11.9, 47, 110. 
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liorsaum gegen die Vorgesetzten verpflichtete." Das Predigt- 
amt war jedoch mit der Priesterwürde nicht verbunden. Nach 
dem Glauben der Waldenser war dieses Amt von Gott dem 
Majoralis übertragen worden, der man kraft seiner Stellung 
den Presbyiern die Erlaubnis zu predigen erteilte* und sie in 
bestimmte Gehiete sandio, wo sie den weltlichen Angehörigen 
der Sekte,” den ‚eredentes’‘, das göttliche Wort verkünden 
sollten. Die Diakone durften überhanpt nicht predigen. 

Wie man sieht, finden sich hezüglich des ersten Prager 
Artikels keine Berührungepunkte der Förderung der Hussiten 
mit ılen Lehren der Wuldenser. Beiden Beformbewegungen 
war allerdings eins hohe Auffassung von den Pflichten eines 
Prediger» eigen, uber gerwle jens Einrichtung der kathol- 
schen Kirche, deren Beseitigung die Hussiten durch den ersten 
Artikel] ansirebten, das Missions- und Aufsichtarecht der geist- 
lichen Behörden, bestand auch bei den Waldensern. 

Nieht jees Mitzliod dieser Sekte, ja nicht einmal alle 
Priester durften predisen. Die katholische Kirche betrachtete 
freilich die waldensischen Prediger als Laien, die ohne Weihe, 
olne Auftrug eine® römischen Bischofs dns göttliche Wort 
verkiindeten; im Sinne der Waldenser waren sber jene die 
wahren Priester Gottes: Die Einführung der Laienpredigt 
haben die Waldenser erst von den Hussiten übernommen; 
bevor sie mit diesen in Verbindung troten, war das Recht zn 
preiligen ausschließlich den häheren Priestern vorbehalten, 


! Bern. Gnidonis, Pract inquis, 248, — Döllinger, Beitr, =. Snktengesch, IL 
106, 108, 118. — Friel, Patarmner, Begharden und Wahlenser in Öhkter- 
reich während des Mittelalter Ost Velschr. f. kath. 'Theol.. 11. Jahre. 
1872, p, 259, 

Düällinger, Beitr. £ Bektengench, II. 105 Kullis apa eos habet oflieium 
praedicandi, nisi preihrter et Majaralis, et Majoralis potest dare pote- 
stataım presbyteris auin predienndi „.... Ib p. 104, 118, 189 

Preger {Über ıl. Verb, A Tabor, u den Wald. Abh. d bayr. Ak. d. Wiese, 
hist. KL XVII, 60) rechnet zu der Sehte der Wallenser iur die 
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natürlich mehr hervor und waren die charakteristischen Elemente der 
Sekten, Vgl, zu ılivmer Frage: K-_ Müller, Ihe Waldamer und ihre eimeelnen 
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00, Jahrg,, 14 





38 III. Abhandlung: Uhlire 


Weder die Vorläufer des Hossitismus, noch die Walden- 
ser haben die Forderung nach vollständiger Freiheit der Pre- 
dit erhoben. Wir finden sie tmr in den Werken Wichfs 
wieder md die Entstehung des ersten Prager Artikels ist auf 
die Wirkung zurückzufüliren, die aeine Lehren in Böhmen 
nusübten. | 

Nicht alle Schriften Wielif« sind von gleicher Bedeutung 
fir die Genesis des ersten Artikels Wir erkennen allerdings 
schon in den. ältesten Truktaten, mit denen or seine schrift- 
stellerische Tätigkeil ala Reflormator beirinnt, seine Var- 
ehrung des götllichen Wortes, aber diese Änberungen über 
Bibel und Predigt stehen noch nicht im Geeensatz zu den 
kirchlichen Bestimmungen und entsprechen ungefähr den An- 
scharmngen des Matthias von ‚Janow. Hingegen sind in dem 
dritten Buch seiner Summa thoslogine, Is sivili duminin*,' 
schon kurz alle jene Fragen Iesprochen, welehe die Grund- 
lagen rer Iussitischen Forderung bilden Wiclif sagt 
hier, daß jeder Priester verpflichtet sei zu predigen, und dus 
ihm von Gott verliehene Amt unter allen Imständen, auch 
wenn Gefahr drohe, ausüben müsse, Doch verschwinilen Hiese 
knappen Abschnitte in dem umfangreichen Werke, das vor: 
#ilglich der Lösung anderer Fragen gewidmet ist: Ungzleich 
wiohtiger für die Kenntnis seiner Lehre von der Freiheit der 
Predigt ist das folgende Buch der Summa ‚De veritnte anorae 
seripiurae‘,® in welchem er für die allgemeine Verbreitung 
‚ler Heiligen Schrift eintritt und von der Anfgahe der welt- 
lichen Herren, das güttliche Gesetz gegen die Angriffe aller 
Feinde zu verteidigen, spricht: Die Lehre von der unbe- 
schränkten Autorität der Bibel wird in diesem Werke und in 
den nächsten Bänden iler Summs, ‚De eeelesin‘? „De offiein 
regis" md „De potestäte pape”® besonders eingehend be- 
handelt, 


"Ds eirile dominio, L BA, sd. RL. Poole, Landen 1888, IL-IV. Bd, 
eil. J. Loserih. Lomdan LEOO— Ti, 

' De reritate sarras seripinrae L—IIE ed. BE. Biiddensieg. Lomdon 1906. 

" Da ecelenia. el. J, Lisstih, Landen 1886, 

' Din ofüsio regin. nd. A W, Pollard and Ch, Saple, London 1887. 

> De potestate pape, ed. I. Lomrtl. ‚London 1907. | 
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Reiches Material für die Genesis des ersten Artikels 
lieten «ie kleineren theulorischen Schriften Wielifsz Vor 
allem sind seime Predigten,! dann die Flugschrift ‚Spe- 
culum sevalarium dominorum’,? in welcher er die Forderung 
erhebt, die Herren und das Volk mögen sorgen, dab Groltes 
Wort ireı verkündet werde, ferner der Truktsi ‚Do olficio 
pustorali‘,? einige kleinere Streit- und Flugschriften” und 
endlich das ‚Opus erangelicum‘," sein letztes Werk, hervorzu- 
heben: Die: kleinen Truktote sind in Böhmen allgemein 
verbreitet gewesen und haben infolgedessen viel grölleren 
Einfluß anszutben vermocht, ala die schwer zu beschnffenden, 
umfangreichen Bücher der Summn thealogiae. 

Wiclifs Auffassung” von den Pflichten und Kochten des 
Predirtamtes ist in seiner unbegrenzten Verehrung der Hei- 
liren Schrift begründet, Ihm ist die Bibel das reins Wort 
lobte," nichts Wertvalleres ist der Menschheit zuteil we- 
worden. Die göttliche Botschaft ist in allen Teilen wahr und 
elatıbwürdig.’ Au ihrer Lauterkeit zu zweifeln, wäre schwere 
Sünde und nur der Antichrist und seine Schüler können be- 


'.Bermones L.—IV. el J. Loserili. London 1987 —1800, 
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haupten, daß sie much Falsches enthalte, Die Bibel ist das 
Buch dar Wahrheit; sie ist für den Gläubigen die (Juelle der 
Erkenntnis, der Führer seines Lebens; wer ihr folet, kaun 
ıncht fehlen, nicht stindiren und niemuis wird ein Menanl 
durch ihre Lehren irregeführt, Sie ist das Vermächtnis 
Gottes,’ da sie von dem Leben Christi berichtet, dessen Bei- 
spiel wir alle nachahmen sollen. So wie Christus weit über 
alle Menschen erhaben ist, so überragt auch sein Werk, sein 
Gesetz alles, was Menschen geschaffen haben, Man pflegt 
schon die Bullen und Verordnungen der Päpste heilig zu 
Nennen; um wis viel mehr müssen wir daher jene Schrift 
lieben und verehren, aus der wir den Willen Gottes er- 
kennen können. 

Gott hat in der Bihel alle Gesetze und. Vorschriften ke- 
geben, die anf Erden notwendig sind, Nicht nur der einzelne 
findet in ihr alle Gebote, nach denen er sein Leben gestalten 
soll, stich für Stast und Kirche gibt es kein bessares Gesiatz 
ule das göttliehe, das alles enthält, was gut und heilsam iat,? 

Ds nun die Heilige Schrift Gottes Gesetz und die reinste 
Wahrheit ist, gebührt ihr auch die höchste Antorität auf 
Erden,‘ Alle Gebote der Menschen, alle Verordonngen der 
Kirche und des Stantes können nur insofern Geltung besitzen 
und oützlich sein, ala sie anf dem Gesetze Gottes beruhen? 
Nur die Privilegien der Kirche sind echt, die in der Heiligen 
Schrift begründet sind;" die Gläubigen dürfen den Entäche:: 
dungen der Priester und der Bischöfe, den Bullen der Päpste, 
den Beschlüssen der Synoden, den Aussprüchen der Heiligen, 
ja selbst des Petrus, der Apostel und der Engel des Himmels 
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nur so weit Glauben schenken, als sie mit den Worten der 
Bibel übereinstimmen.! Mehr als deu Gesetzen der Menschen 
muß man den Geboten Gottes gehurchen;? alles, was gut und 
gerecht ist, kann besser der Heiligen Schrift ale den Verftlgun- 
gen der Püpste entnommen werden.’ 

Wenn nun der Bibel die höckste Antorität in allen An- 
golegenheiten des Lebens umd des Glaulen= gebührt, wenn 
sie das Gesetz Gottes und alles, was für die sittliche Ent- 
wicklung des Menschen von Wert ist, enthält, so darf ihr In- 
hult nieht nur wenigen. bekannt sein, sondern ihre Lehren 
müssen auf der ganzen Welt verbreitet werden. Jeder Gliu- 
bige soll sich dem Studium der Bibel widmen, jeder Chriat soll 
nach den Worten Wielifs ein Theulog sein." Denn die Bibel 
lehrt uns das Lehen Christi erkennen, das allen Menschen 
als Beispiel dienen soll. Aus diesem Grunde sall anch türlich 
ein Teil der Evangelien in der Kirche verlesen werden,’ und 
wur ist es notwendig, daß jedem Volke die Heilige Schrift in 
seiner Landessprache verkündet wird, damit die göttlichen 
Worte Gemeingut aller Gläubigen werden können. Man darf 
nicht auf die henuchlerischen Reden der Hüretiker achten, 
dio vorgeben, daß die Bibel nicht für Laien bestimmt sei und 
für diese jene Keuntnie gentige, die sie durch Vermittlung 
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der Priester und Prülaten erhalten. Die Heilige Schrift iel 
ıler Glaube der Kirche und je weiter sie sul Erden verbreitet 
wind, desto besser ist 04 lür die Uhristenheitl.' 

Schon für die Laien ist die Erforschung der göttlichen 
Worte gut und mützlich; von den Priestern verlangt Wiclif 
aber das eifrigste Studium der Bibel® Jena ohne Kenntnis 
der Heiligen Schrift aind sie nicht imstande, jener Anfızuibe, 
deren Erfüllung ihre erste und vornehmste Pflicht ist,® der 
Verktndiesung des göttlichen Wortes, gerecht zu werden. 
Auch der Laie kann, nach Wielifse: Ansicht, predigen: (lie 
Wahrheit, der Wille Gottes, darf niemals verschwiezen wer- 
den und joder Mensch muB ihr zum Siege verhelfen.* Doch 
ebenso wie Jer Priester dem Laien an Würde vorangeht, so 
soll auch seino Predigt jene des Laien an Wert übertreifen.? 
Strenge müssen die Bischöfe darauf achten, daß nur jene zu 
Priestern geweiht werden, die eine genaue Kenntnis der 
Bibel besitzen und fähig sind zu predigen.” Auch sie selbst 
sollen eifrig ihre Predigerpflichten erfüllen; da sie sonst den 
Ihenst der Kirche vernachlässigen, Denn die Predigt ist die 
wichtigste kirchliche Handlung, eie ist das voruehmate 
Werk geistiger Barmherzigkeit und das wertvollste Gonden- 
mittel, das höher steht als alle Sakrumente und sogar von 
größerer Bedeutung ist ale das Abendmahl.” 
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Niemnls dürfen die Priester in der Ausübung ihres Pre- 
digetamtes nach Lohn und Gewinn fragen; schlecht handeln 
die Jünger des Antichrists, die Beitelbrüder, die nur dann 
predigen, wenn sie bezahlt werden, und sich gleich nach 
Beondirung ihrer Rede aufmachen um Geld zu sammeln.’ 
Gottes Wort soll frei und nicht gegen Lohn verkündet wer- 
den® Anch dürfen sich die Priester nicht verleiten lassen, der 
Stimmung ihrer Zuhörer zuliebe die Wahrheit zu verschwei- 
wen und andere Lehren zu predigen uls die der Heiligen Schrift. 
Nicht Scherze, Fubeln, Wortspiele und lustige Geschichten 
sollen den Inhalt einer Predigt ausmnchen, auch darf nicht 
durch dunkle, sonderbare Reden das Verständnis der Bibel 
erschwert werden, sondern nach dem Beispiel Christi und 
seiner Ttnger soll der Priester klar und ohne Retnerkünste, 
lem Anuffassungsvermögen des Volles angepaßt. die zütt- 
lichen Lehren verkünden? 

Bis un ihr Lebensende mögen die Priester unermüdlich 
ihre: Predigerpflichten erfüllen und dem Gehote des Herrn 
srchorchen, der seine Apostel hinanssandte, damit sie seine 
Worte auf der ganzen Welt verbreiten sollten. Das sind die 
wahren Jünger Christi, die, gehorsam seinem "Willen, im 
Volke umherwandern und die Heilige Schrift predigen, jene 
uber, die in Pulisten und reielien Klöstern wohnen, sind die 
Schiller des Antichrist, der kein anderes Ziel kannt, als die 
Verkündienng der göttlichen Lehren zu hindern. Mit welt- 
lichen Zerstrewungen, mit Sorge um ihren reichen Besitz, mit 
leidenschaftlichen Neigungen. Kampfeslust und Streit erfüllt 
I Opa wrang. |, 2,43. — Berm, II, 575, I. 37%. — De of, paat 34. 

2 Opus erang, IL. 184 Christus doonit num avangeliım generallter ol gratis 
populo preiicanudum ... db. 7, 3471 — De fide cath. Opp. min. 107. 
Ltilo foret »cclenie, quod lex Christi eurreret sieut prime, seilicet ıpuod 
populus instraatur gratis in fdo cathaliea ... — Bespom. al XLIV. 
eonel, ib, 205. — Enper Malihel SAX ib, 3316 — Sorm. dr. 24, 448. 

4 Ser. 135, 128, 197, MR; IL 4a: IV. 057,266 — Opus erang, L 8 
— Ds off. part. M. — Streitschrifien 73,07, 168, 

‘ De veriiaie aacr. script. UI. 137 8,176. — Serm. 1. 248; IL 277, 446; 
TI, 2783, — Opon erang: L4. 

% De puteni pape 194, — Stroitschriften, DM Christo ot mio adrersario 
antichriato. 633, — Trial. 187, — Sper, ser, dam. Opp: min- Th, — De ar- 
dine. ohristiane Ib, 136, 

Sitenngaber. 4, phli-klei. KL. 116. DL, 9 Ahle 2 
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or den Sinn seiner Anhänger, so daß sie ihrer währen Pllichten 
vorzoasen un an Verrätern Üiolles werden, Vou allen Stodeu 
des Klerus ist die Versnchlissirung (les Predigtamtes die ver- 
dammungswiünligste,! 

Aber nicht nur dadurch fehlen die Jünger des Antichrisi 
schwer, daß sie selten older gar nicht predigen, sie «ündi- 
gen noch wiel mehr, indem sie die wahren Priester zu ver- 
hindern suchen, Gotles Wort bekanntzumachen. Freilich 
haben sie gute Gründe, die freie Verkündigung der Lehren 
Uhristi zu scheuen. Allzuleicht würde dann das Volke auf den 
Ciogensäatz uulmorksnm werden, in ılem «ler Leben#wanidel 
lieser Bischöfe und ‚Pseudofratres’ zu dem Beispiele um den 
Geboten (hristi-steht, und die Haltlosigkeit ihrer Forderun- 
gen und (sesetze würde klar zutage treten.® Deshnlb suchen 
sie au jede Weisen die Predist des güttlichen Würtes 
einzuschränken und verbieten auch den Gebrauch der Landes- 
prache® „Hentzutaze,‘ klast Wichf, ‚wird dor Priester, der 
wahrhaft Gottes Wort verktimlet; verfolet und einzekerkert; 
dumit er seinen Pllichten nicht nachkommen kann und die 
Fehler des Klerus dem Volke verborgen bleiben.“ 

Der Antichrist und keine Schüler wissen sich eines be- 
guemen und wirkenmen Mittels zu beilionen, um die ihnen 
unangenehmen, freimütigen Prediger in der Erfüllung ihrer 
Aufgaben zu hindern. Sie beluinmten, das Preiliertamt a6 
sicht mit der Triesterwürde verbmwlen und niemand dürfe 
uhme Auftrag der kirchlichen Behürde Gotre Wort verkitm: 
den,® Sie deuten die Worte des Apostels Paulus" ‚quomodo 
vero praodıcabunt nisı mittantur? zu ihren Gunsten un ver- 
breiten die Anstelit, die Apostel hätten erst aul Geheiß des 
Petrus gepredigt. Durch die Herrschaft dieser Hürvtiker ist 
num die Freiheit der Preiist aufgehoben, die Lehren der 
Heiligen Schrift werden dem Volke entzogen und die Bischöfe 
besitzen die Mucht, jene: Leute, dis Gottes Willen wahrhaft 


' Serm. I. 248: Ill. 306. 

De off, past. Ab, — Opus rang. II. 36. — Btreitschriften BU%, 

® Spec. »uo, dom, Opp. min. 74. — Streitschrifien 194 

* Dh off, reg. 266, — Serm, IN. 574, 391 

* Bern, IE 2804 DIE. 37% — De nf past. 37. — Spec. neo, dom, Cm: 
min. 764. — Btreitschriften 466, * Kom. 10, 15 | 
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und freon verkünden, verstummen zu machen und nur ihren 
Geschöpfen, welche die Ohren des Volkes mit Fuheln und 
Lügen erfüllen und für die Worte des Evankzellums tauh 
machen, das Predietami zu übertragen, 

Wis weit ist aber dieses Vorgehen von dem Geboten 
(tottes entfernt! Es ist zweifellos falsch, daß Petrus erst die 
Apostel beauftragt hat zu predigren. Paulas hatte schon lanıe 
gepredigt,, bevor er Peirus kennen lernte, und keiner der 
Apostel bedurfte einer besonderen Erlaubnis, da Uhristes 
sie selbst Iinanssundte in die Welt, um allen Menschen 
las Evangelium zu verkünden! Die Worte Christi sind 
der Lehrauftrag, der zur Ausübung des Predietamtes not- 
weni iel, und er gili für alle die wahre und geirene 
Naelfolger der Apostel sin. Die Sendung durch Christus ist 
dus Wichtigste und in diesem Sinne muß man die Worte des 
Paulus verstehen. Nicht der Bischof, nicht der Papsi kann das 
Predigtamt verleihen, sondern Gott allein? und keine Macht 
(les Himmels und der Erde darf den Priester in der Erfüllung 
seiner Pflichten hindern. Sowie der König keinem seiner 
Untertanen verbieten kann. leibliohes Alınosen zu spenden, 
u kann uuch ler Bischof die Priester nicht zurliekhalten. 
dem Volke die höchsten geistigen Güter, die Worte Gottes, 
su vermitteln! Gott will, daß seins Gebote und Lehren allen 
Meuschen bekaunt gemacht werden: wer. frevelhaft gegen 
seine Bestimmungen unftritt und die Freiheit der Pre: 
digt sinzuschränken sucht, ist ein Verräter, ein Fein Gottes 
und. verfällt den schwersten Strafen.® 

Heute besitzen allerdings die Verordoungen der Bischöfe 
mehr Geltung als die Worte Christi und die Kirche, die von 
ihrer einstigen Vollkommenheit weit entlernt ist, bekämpft 


' Streitschrifton dl. — De potest. pape DET — Berm. IV. 88, 

® Serm. 11. 282; TIL 14.379. 

* Sarm. TIE 75. Cum autem a Domino messis habent quiemmgne ancarotes 
ul. -Mesneinmt preilesudi, rlıletur nad diaballenm foret, Ilam Iisenciham 
linpedirn. — Ib, 378. Bed nee lioet Des nee hominl Impedire ip, ne 
in hoo impleant werbum Dei, wi eurrat Christi sarmo liherion. Ergo 
non Iicel epinsapis in hos impedire dietos presbrteroe — Ib. U. 278, 
448_ — [ie varitate ssor, seript. 1. 341. # Sorm, II. 373, 

* Serm, TI 449, Ei non deblum qnin impedientes curmm hellammadi rerbi 
Dei aut Christi et eeuledie antarie proditares. — Ib. 451: IH, 15, 
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solbst die Verbreitung der Heiligen Schrift: Aher doch ist 
ine Besserung miäirlich, denn alle Glieder der Kirche haben 
die Pflicht, ihr, soviel sie vermögen, zu nützen. Wichf autzt 
stitie Hoffnungen nicht anf die geistlichen Würdenträger, 
die Bischöfe und Prülaten; von ihnen ist keins Umkehr, keine 
Hilfe zu erwarten. Er wendet sich vielmehr an jene, weiche 
die geringste Macht in der Kirche besitzen, an die armen, 
einfathen Priester und an die Laien. 

Ihe Priester miissen nls wahre Nachfolger (ler Apostel 
gemäß dem Willen Gottes ihre Prodigerpflichten zum Segen 
des Volkes erfüllen, #10 sollen eifrie das reine göttliche Wort 
verkünden und weiler Verfolgung noah Strafe, ja sallat Ex- 
kommmniknfion und den Tod nicht scheummn.! 

Andere Aufgaben obliegen dem Laienstund. Ihm ist 
vor allem der Schutz des göttlichen Wortes auvertraut, Die 
Könige, die weltlichen Herreu und alle Volker haben die 
Pflicht, über die Freiheit ‚der Predigt zu wurhen: und die 
Angriffe der Feindo Golles zurickzuweisen.® Sie mögen be: 
denken, dud sie vinstmuls vor Gott über die ihnen nnver- 
frauten Güter Rechenschaft ableiwen miissen. und mören Soree 
tragen, (laß die Kirche gedeihe und besser werde und daß 
die hnltlosen und schädlichen Gesetze der „verkaiserten‘ 
Prälaten aufgehoben werden. Dann winrl zum Heile der 
Kırche Gottes Wort freier verkündet werden:* nichts vermag 
ihr gerüßeren Nutzen zu bringen als die ungzeliinderte Preiligi 
de Eyungeliitne* 

Iese kurze Darstellung lab sofort erkenneh, daß der 
erste Prager Artikel inhaltlich und, sprachlich nur eine 
Wiedergabe wieliitischer Glaubenssitza bietet. Auch dienen 
ılie drei ersten Bihelstellen, die im Prager Artikel angeführt 
sind, Wiclif ala die besten Stützen und Beweise &einer For- 


' Da eir. dom. 11.66. — De veritate ser. seript, I. UO E — Berm. I. 2TB RL: 
III. 73: 207. — Bireitschriften 89B, | 

* Spee. sor- dom. Upp: min. 77. Ideo domini temporales maiorna st mi- 
noren cum into populo dohent insurgere. cautra Taler {se. preiaton el 
sacerdoten) et omnino dafenders quod eurrat libern aorma Dei..; — 
Responsionrs ad arguments Hadulfi Strode ib. 198, — Web, auch De 
pauperiate Ohrlsti (XXX eonel) ib, 71 #. 

" Serm. ILL. 78. * Epoc, sec. dom, Opp, min, 761. 
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derungen:? endlich entspricht es ganz seinen Lehren, daß 
sich in Büähmen die gesamte Laienwelt, die Barone und das 
Volk, zum Schntze des Evanweliums erhob, 

Doch wire diese Beweisführung unvollständige, könnte 
man nrehl mit Hille zuhlreicher Beleestellen die Aufnahme 
und «das: Fortleben der wieliätischen Lehre von der Freiheit 
ler Predigrt ın Böhmen genau verfolren. 

The Prager Universitüt sind seit ihrer Gründimg in leb- 
haften: wissenschaftlichen Verkehr mit Oxford, der dureh 
ılis verwuneltschaftlichen Beziehungen der Inxembürger zu 
lem englischen Königshause. noch westeigert wurde? So 1el 
es leicht zu verstehen, dad Wiolifs Schriften bald m Prag 
hekannt wurden. Gegen Ende des 14, Jahrbunderts gelangten 
seine philosophischen Traktate nach Prag und fanden hier 
eroßen Beifall, Weitans bedeutender war aber die Wirkung 
seiner theologischen Werke, die zuerst Hieronymus von’ Prag 
1401 oder Tat? in die Heimat bruchte,” Doch ist & sehr 
wahrseheinliel, dad man sehon früher au der Prager Uni- 
versität won der Heformtätigkeit Wielifs Knnde hatte und 
einzelne Studierende von seinen Lehren und von den Vor- 
engen in Oxford berielitaten.* 


* Mare, 16: 16: De veritats saer. script IT 188. — De Christo »t uo 
alversario Antlichristo..  Bireitachriften 663. — Sarm. IL 446; Il. 74; 
IV, 88. — ÜUpns erang. L 4. — Il. Tim. #. #: Berm. 11 907, IV, 266, 
— Il. Thess 3. 1; Speer. see dom TE rt 

Loserih, Hus und Wichif TAf; ders, Über die Beziehungen zwischen 
euglischen und böhmischen Wichften, Mitte Ad Inn. Ef. Ast. Geschichlaf. 
1801. ZIEL 366, — Lechler, Jah, Wielif I. 111 £E — Hodler, Auno v. 
Luzembarg, Deukschriften d, kaie Ak: d, Wissennch., phil.-hist. Klasse 
Wien 1871. XX.33, 

2 Towerth, Hs. Wiellf 76: ders, Über die Beeiehungen smlschen englischen 
ut bölimischen Wielifites. Mitt, d. Imat, (. Sat, Geschlehtsf, 1891. XII. 357. 
Wiclife Lehren dürften ziemlich rasch dercl dla verchiedenen Sekten, 
vor allem dureh die Waldonser, ron Flandern ausgehend im Rhein- 
gebiet mod in Süddeutschland werbreites worden esin, Bensichnend ist, 
dah auch die Hnssiten sehr bald in diesen Gegenden Anhlinger fanden 
he aehon 1421 in en elldlichen Niederlanden eine Verfulgung Imasi- 
tischer Ketzer notwendig war (Paul Froderioq, Corpus dovumentorum 
Inqulsitionis 3082, Nr. 2362:—404), Die Nachricht jederh, dab eich die 
Wirkung der Lohron Wielis schon 1378 in Holland und am Khein fühl- 
bar machte (ib, 224, Kr, 310; Boorins, Anni wcel. II 1397 nd. a; 19721, 
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Jedenfalls haben nun die Schriften Wielifs rmsch An- 
hänger unter den Prüger Thoologen gefunden; denn schon 
ım Jahre 1403 war es notwendig geworden, gegen die Ver- 
breitung wielifitischer Lehren einzuschreiten. Am. 28, Mai 
dieses ‚Juhres Imi in Prag eine Provinzialaynode zusammen, 
welche die Verdammung von 45 Artikeln Wielifs beschlaß.! 
Zwei derselben beziehen sich mmf seine Lehre von der Frei- 
heit der Predigt und enthalten jene wichtigen Forderungen, 
lie ar so oft in seinen Traktaten verkündete, «laß nämlich 
joder Priester seine Preiligerpflichten unbedingt erfüllen und 
von den Verordoungen seiner. geistlichen Oberen unabhängig 
ein ınüisse,® Pliese beilen Sätze sind für die Ausbildong des 
ersten Prager Artikels von micht geringer Beleutung ge- 
wesen; ste wareh in ihrer kurzen, klaren Fassung wohl ge 
eiznet, sich dem Gedächtnis des Volkes einzuprägen und all- 
gemeine Glaubeneregeln zu wenden. 

An ler Spitze jener Männer, die in Böhmen für Wielifs 
Lehre vonder Freiheit der Predigt eintraten, #tanıd Johannes 
Huss. Durch seine Predigten und Reden, durch die eifrige 
Verbreitung der Schriften Wielifs bat er am meisten dasuı 
beigetragen, daß sich die Bevölkerung von Prag so begeistert 
für die freie Verkündigung des Evangeliums erhob, Mit 
soinem Kampfes gegen dan Prager Erzbischof und die Kirche 
ist die Vorgeschichte des ersten Artikels enge verkutipft. Hiürss 
stand bis zum Jahre 1407 trotz seiner leidenschaftlichen Par- 
teinalme für Wielif in ziemlich gutem Einvernehmen mit dem 
Prager Erzbischof Shbinko van Husenhurg; die Klagen des 





kann des Tatsachon nicht entsprochen and mul falsch datiert wen, da 
Winlifs Tätigkeit als Kirchenpalitiker erst Im Jahra 1874 mit eniner Tail- 
nalıme as dem Frielenskangeed in Brügee beyinnt (Loserth, Studien = 
Kirchenpolitik Englanls L; Situungsber_d. kai Ak. 4. Wiss, phil-hist. Kl, 
Wien 1897, 186. Bd. 44). Drer erste Mürtyrer wicllätischer Lehren auf dem 
Festlande war der Ketzer Stepkanus, der lingere Zeit iu Örford gewehen 
war und 1368 in Breslan der Inpuisition zum Opfer fiel, (Catalogus abıb. 
Saganınalam, 83, ren. Eil.-L 251. — Vel, Haupt, Waldensertum: und 
Inquisition. 'Quidides Ztschr- f. Gwias. 1890, IIL/I, 363 #, nad Lowerth,; 

‚tt. gel, Anz. 1801, -p. 142 #) 

‘ Höfler, Connilin Pragensia 1363-1418, Abb, 4. k Gesellach, d, Win 
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Prager Klerus über die Predigten des Hnss, die nenerliche Ver- 
urteilung der 4ö Artikel Wielifs, das Verbot, wielifitische Leh- 
ren zu verhretten, das Vorgehen des Erziischafs gewen einzeloo 
Priester,’ die ahne seine Erlaubnis predigten,. alle diese Vor- 
glinge mußten jedoch sehr buld zu einer Entfremdung beider 
Männer führen.* Ausdieser Zeit stammt der erste ms erhaltene 
Brief des Huss, in dem er Shbinko bittet, die Verkündieung 
des Evangeliums micht zu hindern.” Goties Wort, das den 
Seelen der Menschen zum Heile gereiche, möge wicht gehun- 
den sein. Man erkennt schon in diesem Schreiben deutlich, 
wie. sehr sıch Huss den Ansichten Wielifs anschloß, und daß 
er sich dessen Ansdrucksweise ganz zu eizen machte, 

Nöch durfte es uber Sbinko nieht wagen, ern#tlich gegen 
Hıss, der sich der besanderen Gunst des königlichen Holes 
erfreute, vorzugehen, Seine Bemühungen, die Ausbreitung 
der Ichren Wielife einzudimmen, blieben so Iunge ohne Er- 
folge, bis er sich emillioh ontschloß, seine ‚Stellung zu den 
beiden Püpsten zu Andern amd sich, dem Beispiel König 
Wenzels: folgend, won Gremr XII. ahwanıdte und Alexan- 
der VW, anterwurf. Er beeilie sich. diesem von der traurigen 
lage der Prager Dißesse un heriohten mmd ihn »m snereischen 
MaBregeln zu veranlassen. Wirklich werde er um von dem 
Papste benuftragt, die Bücher Wielifs einzuziehen und das 
Predigen an allen Orten muber in den Kathedralen, Stifts-, 
Bloster- und Pfarrkirchen zu verbieten. Diesen Verordnun: 
gen des Papstes entsprachen die Beschlüsse der Prager Synode 
vam 165, Juni 1410,” die jedach nicht die erhoffte Wirkung 
austibten. Die Bevälkerung Prases, (lie dreh das. Vorgehen 
tes Erzinsehofs die freie Verkündirung des Evangeliums be- 
droht sah, schloß sich nun noeh fester Husa und seinen Getos- 
seh an und verlangte, wie jener in einem Briefe un den Eng- 
länder Richardus Wyche erzühlt, nach nichts anderem als 
anch der Predigt des göttlichen Wortes." Der Magistrat von 


% Palacky, Lore. BJ. Ham #42 = Loserih, Ilus und Wielif 104 f, 

: Palacky; Doc M 4. Has 3, Nr. — Vol Wiolif, Bern. LIE 78, 

+ Rayuald, Ann, sonl, XVII al. a. 10a — Palacky, Dose M, J, Han I4 1, 

* Hüber, Uoneills Prag, B4£ 

” Palucky, Doc. M. J. Hus 12, Er. 0. — Vgl zu diem Briefwechsel 
Loserth, Über die Bexiohungen zwischen den englischen nd babmischm 
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Prag, die Barone Böhmens, König Wenzel und: seine Ge- 
ımahlın Sofle boten alles auf, um eins Einschränkung.der Frei- 
heit der Preiligt zu verhindern und es dem so beliebten Pre- 
diger zu ermöglichen, auch weiterhin seine Andachten in ‚ler 
Bathlehemskanelle abzuhalten. Ihre Schreiben an den Papst 
und die Kardinäle enthalten lebhafte Klagen über Sbinko nnd 
immer wieder wird betont, daß jedes Verbot der Predigt im 
Widersprüch zu den Worten Jes Evangeliums stele.’ 

Huss #elbst erhob geineinsam mit einigen Freunden Ein- 
spmche gegen die Verordnungen des Erzbischofs und der 
Synode und appellierte an den Papst. Dieses Schreiben ist 
tina erhalten. Huss führt #0 seiner. Rechtfertigung an.'daß 
Christus geboten habe, die Verbreitung des göttlichen Wortes 
ticht zu hindern. Shinko trete mon gegen den- Willen Christi 
auf, er umtersage geweihten Priestern die Ausübung ihres 
Amtes und Insse es nicht zu, daß die Lehren der Heiligen 
Schrift an ülfentlichen Orten und in Kapellen dem Volke frei 
verkündet würden? Ähnliche Stellen Anden sich auch in jener 
Rede, die Huse:anläßlich der Verbrennung der Werke Wielils 
hielt? Er klast hier über das ungerechte Vorgehen Shinkos 
und sagt, dnd er die Heilige Schrift, die’er durch die Gnade 
liotter kennen zolernt habe, bie au sein Lebensende verleuli- 
gen wolle, Wie Wielif! stittzt auch er sich auf die Worte des 
heiligen Uhrvsostomne: ‚Nicht mir der ist ein Verräter der 
Wuhrheit. ein Verräter Gottes, der die Gebote des Herrn nicht 
befolgei, sondern such jener, der sie verschweigt und nicht 


Wichfiten, Mitt, d. Inst. . Ge Geschichtaf, KIL 1801, pı 2606; dere, 
Engl. Hist. Kor. 1860, p. 530 & — Gott. gel. Aur, 1891, p- 151. 

'-Palacky, Doc MM. J, Huüs dB 416. — Ih, 413, Norit autem Vesira 
Paternitas Iigulde, gnod rerbum damini alligatum esse non ıeheat, and 
in wiei, in plateis, in teetis, imn nbique secundam oxigentlam auditorii 
prasdicari | 

" Palachy, Deo. M. J. Hits 387 f. — Uhrisius , . ordinarit, on verbum Dei 
alligetur ‚. . Ipte et enim Salvator discipulis auls .. . prasdicacionis ofl- 
einm iradidii exeynendum, diene in evangnlio: Euntes in nnirentm 
nmadırm .„.„. Coi erangelis eontradieit prastenss sententia domini 
Ehynkanis... inhibens, ns preshrteri mt aacnrdotee ,.. verbum Dei in 
loria grublieis et eapallis ,. . libere erangelisent, 

* ,J, Hs st Hieronymi Historia et Monumenta, Nürnberg 1368 1. 1081. 

" Wielif, De nceL 429. — Do reritate sacr. seript. 1. 8201, 
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nberall verbreitet, Der Priester muß die Lehren der Wahr- | 
heit, die or von Gott empfangen hat, frei verkünden; leer 
Laie aber muB sie verteidigen.' 

Doch grlang es nicht, die Kurie zu milleren Maßregeln 
zu bestimmen, His wurde nun manch Rom berufen und, ala 
er dieser Vorladung nicht gehorchte, mit dem Bann belext.? 
Ti wlnichn Stralo trafden Magistrat von Prag und über die 
wnnse Stwli wurde das Interdikt verhängt; die Versuehe 
Wenzels, eine Einigung #n erzielen, blieben olıne Erfolg, ‚Je 
eifriger die kirchlichen Behörden die Verbreitung der wieh- 
fitischen Glaubenseitze durch das Verbot der Predigt einzm- 
schränken suchten, desto leidenschuftlicher kämpften‘ Huss 
und seine Freunde fir diese Lehren und die Worte der Heili- 
gen Schrift. Die Briefe des Hutss, die ans dieser bewegten Zeit 
stammen, bieten munche für die Vorgeschichte des ersten Pru- 
rnr Artikels wichtige Stelle. So schreibt er im Maı 1411 den 
Bürgern von Krumau,.” dab: er auch weiterhin seine Preiiger- 
pllichten erfüllen wolle, Nr in erlaubten Dingen müsse ının den 
Menschen gehorchen nnd er wolle lieber den Geboten Gottes 
folgen sie den Worten des Papstes, des Erzbischofs weni jener 
Hiflinge, die gegen den Willen des Herrn handeln. In einem 
andern ‚Schreiben (ieses: Jahres forderi er die weltlichen 
Herren ati, für die Freiheit der Predigt Sorge zu Iragen.* 
Diese Stelle steht der Fassung des ersten Artikels besondere 
unle und Huss folgt; indem er die weltlichen Herren an ihre 
Pflicht, für die tngelinderte Verbreitung (er göttlichen 
Wöürte einzutreten, mahnt, nur dem Beispiele Wielifs, der jn 
utich, wie früher gezeist wurde, dem Laiensinnde (diese 
Aufgabe zuweist, 

Die 45 Artikel Wiclifs wurden im Jahre 1412 von der 
Prager Universität nenerlich verurteilt " und Wenzel uiter- 
sure jede Verteidigung dieser Lehrsütze, Dieses Verbot hin- 


Chrysoat. Opp. Opus imperf. in Maith. Ham. LIV, Migne, Ber. (ir. 
LVL Tele. 
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derte jedoch Hoss und seine Freunde nicht, öffentlich für 
Wielif einzutreten, und er verfaßte eine Verleidigungsschrift.! 
in welcher er die beiden Artikel, die von Jer Freiheit der 
Prediet handeln, zu begründen sucht. Wir linden hier ganz 
die Ideen, die Argumente und vielfach die Worte Wieliie 
wieder. Niemals dürfe der Bischof die Predigt des Evange: 
Literms hindern. denn die Priester hätten diese Aufgzahe von Ga 
erhulten, dessen Worte überall verbreitet werden sollten. Als 
Hauptqnelle dürften Huss für diese Schrift die Predigten 
Wirclifs gedient haben.? 

Nicht lange nachher mußte Huss auf Wunsch König 
Wenzels Prog verlassen, Nun konnte er seine Lehrtätigkeit, 
sein Amt ala Prediger in Prag micht mehr anatben, doch 
mahnt er in zahlreichen Briefen? seine Freunde und Anhän- 
ger, nn den Geboten der Heiligen Schrift festzuhalten und 
sich vor den falechen Propheten zu hüten. die sich ale Schüler 
Christi ausgeben, aber seine ärgsten Feinde sind und nichts 
anderes im Sinne haben, als Goltes Wort zu unterdrücken, 
damit ihre eigenen Fehler, ihr Hochmut, ihr Geiz und ihre 
simonistischen Handlungen dem Volke verborgen hleiben.* 
Es sind dieselben Vorwürfe, die Wielif a6 oft peren die 
‚Pseudofratre«‘, die Bettelbrüder, erhebt." 


Bist et Mon. Ei 111 E — Stephan Palecz vermehrte liess beiden Artikol 
zu wilerlegen: Burmo contra ıJuss artionlog Wickie Handschrift: der 
Wiener Hofbibliotbek, Br. 4083, 1 Sa8 A. 

- Hist #t. Mon, IL 114: Wielif, Serm, El 373: 

Baconloies Christi humiles ha: - .. sacerdotes predieil lanbent 
bet er speeiali dono Dei ootielam ex perlali dano Dei nntielam ei 
et animum Evangalizandi, Bed! animum evangelisandi, Bed ner 
nee Papze, oeo Epissope, neo alicui | licer Deo nee bomini impedire ipass, 
hamlni Ilent #04 impelire, ne imho | os in boo kmpleaut vorm Dei, ıt 
impesiant verbum Dei, ut eurral curest Uhrieti ommo liberine Ergo 
Sarıno Christi |fberius, ergo arti- | tie best eplenople in hoe impedire 
enlus verus. Ber enim non tantum | dietos preabrieron Ber enini non 
dominatur super subditorum imo | kaniam deiminatur auper liberorum 
suorum üliorum temporalils, qnin | temporalibus regni auf qulo possint 
pesnat dare alemosinam jnibnms vo- | gratis elemonnss daro quibus vo- 
Inni... nie, Innt „.. te, 

Vgl. auch 1.113, — Wiecht, Ser. LIE 73. 
# Palacky, Doo.M. J. Hos H4—b1.. ‘1b, 39, 
+ Wielif; De off. past. 36. — Sireitschriften 30% sie 
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Wenzel unternahm, während Huss lern von Prag auf 
der Burz Kozi Hrüderk bei Austi weilte, einen neuen 
Versuch, den kirchlichen Streit zu schlichten. Auf soinen 
Wunsch wurde im Februar 1415 eine Landessynode nach Prag 
einberufen * -und beide Parteien, die Houssiton und die An- 
hänger der Kirche, Aberreichien schriftliche Giutachten über 
dis Lösung der Frage, wie man zu einer Einigung gelangen 
könne: Von Bedeutung: ist dns Gutachten des Bischofs Johnn- 
nes iles Kisernen von Leitomischl.* der einer der heftigsten 
Grgener des Hoss war, lerner das Gutachten Jakoblells’ und das 
der Freunde des Husa.! Der Bischof it der Ansicht. daß die Ur- 
suche aller Ketzerei in Bühmen in der Predigertätigkeit desHns 
liere, der das Volk mit den Irrlehren bekannt gemacht habe. 
Inshulb sei aueh das einzige Mittel, um eine Besserung lıer- 
heizuführen, Huss uml seinen Freunden das Prudligen zu 
verbieten, Die Schriften ‚Inkohellse und der Hussiten sind 
hingeren guns im Sinne Wiclifs gehalten und beweisen, dab 
nicht nur Huss allein, sondern auch seine Anhänger (lie 
Schrifien dieses Mannes genau kannten und in seinen Lehren 
immer die besten Stützen ihrer Forderungen fanden. Die 
Febrnarsynode verlief jedoch erfolglos und brachte keins Aus- 
söhnung zustande: die Gewner bekümpften sich wieder aufs 
leftieste und killiner und entschiedener ula zuvor vertrat 
Hüss seine Anschauungen. In dieser Zeil entstanden seine 
zroßen theologischen Streitschriften,® die Früchte seines 
eifrigen Studiums der Werke Wichfs. Anch hier erhebt Hns 
häufire die Forderung, daß die Preiligt frei sein müsse." Diese 
schriftstellerische Tätigkeit bofl seinen Feinden Anlaß, bei 


ı 1ssertb, Hos und Wielif 1388 — Palacky, Gesch. Böhm. TIL}. SW. 

= Palachy, Doc. M. J. Hus 5OLf. 

#16, 408. 

6, Alf. 

2 Hist. wi. Mom, I. De Ecelesin f. 196—455, — Hesponsio ad seripia ML 
Btephani Palecz f, 255—265, — Hesponels ad seripte M_ Stanislal de 
£norma Ib, 4. 255—20%, — Refutailo »eripti oeio, Doclorum f. 293-324, 

“4 aei hier nr auf die wichtigsten Stellen hingewiesen. Hist. at Mon. 
LE OT; 4 6, 952,274, 278, 293, ME—nR06, Husa schlinbt 
sich hier ganz Wielif an und man wird keine Stelle finden, In der nicht 
die Ansichten Wichfs und meist anch desem Worte wielerkehren. 
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der römischen Kurie immer heftizere Anklage gegen ihn 
zu erheben, die endlich zu seiner Berufung vor das Konstanzer 
Konzil und zu seiner Verurteilung führten. Er wurde unter 
underem beschulligt,' gelehrt zu haben, daß jeder Priester, 
ja sugar jeder gerechte Gläubige ohne besondere Erlaubnis 
eines Bischofs predigen «dürfe. Der Priester dürfe niemals in 
der Erfüllung seiner Pflichten die Verbote des Papstes und 
die Exkomimumikation scheuen. Huss selbst habe in der Tat 
trotz der Verordnungen des Papstes und des Prager Erz- 
bischofs niemals aufgehört zu predigen. Ähnlich lauteten 
nnch die Anklagen gesen seinen Freund und Leidensgefährten 
Hieronyınus von Prag. 

Die grausamen Urteile des Konstanzer Konzils, die Be: 
schlüse und Verordnungen der Kirche vermochten aber nicht, 
die in Böhmen durch die Lehren Wirlifs entstandene Dewe- 
gung-zugunsten Jder freien Predigt einzudäimmen: Nun schien 
= cin heiliges Vermächtnis, die Lehren der Evangelien gegen 
ulle Angriffe zu verteidigen, 

Schon am 2, September 1415 versammelte sich in Prag 
ein Landtag der böhmischen nnd mährischen Stände, Es 
wurde ein Schreiben verfaßt, in welchem feierlich erklärt 
wurde, min wolle für den Schutz des göttlichen Wortes ein- 
stehen und irotz aller Anfeindungen die Priester Christi in 
der Erfüllung ihrer Pflichten verteidigen,? Drei Tage später, 
um 5. September 1415, schlossen «die hussitisch gesinnten 
Barone einen Bund und verkündeten, daß- sul ihren Herr- 
schaften und Besitzungen das eüttliche Wort ‚frei md. ohne 
jedes Hindernis’ gepreligt werden sollte,’ Inhalt und Wort- 
lunt dieser Kundgehung entsprechen ganze der Fassung 

ı Wel; die Artikel des Michael do Cauata (Palacky, Use. M. J. Hs 196), 
jen« des Stephan von Paless (ih 212, Art. 25) und der Pariser Theologen 
(ib, 186, Sr. 6). | 

" Palacky, Doc M. J. Hun 584 ... lagem damini moniri Tea Cbrikki 
ipsinsqus dorotos et hamilos ac constantes praedicatores uaque elusiouem 
sanguinie, omni kimore et starutie homanis in eontrarium #ditie poater- 
gatis, deiemlere rolumns #1 iteri... 

* Ih. 595. „.. „ek damimme, hie literin ita inter nos conrenise ... uf in 
omnibus noatris dominiis et praediis juberemuis rerbum dei libare 
praedieari et audiri mane, post scenam et posi sarra pomerlliana in 
tomplia at monasteriia aine ullo impedlimento, 
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(les ersten Prager Artikels und es ist höchst bedentsum. daß 
schon gelegentlich der ersten großen Zusammenkunft der 
Hussiten, hei welcher religiöse Fragen besprochen wurden 
und die ftir das weitere Verhnlten maßgebend sein sollte, 
te Forderung nach freier und wngehinderter Predigt als 
wichtigster Glaubenssatz erscheint. Auch wurde bestimmt, 
dad jedem Priester das Recht su preiligen gewährt werden 
misse und daß jeile Exkommunikation, die in der Absicht, 
die freie Predigt der Heiligen Schrift zu hindern, erfolge, un- 
griiltur ser. 

Mit diesem Beschlusse der hnssitischen Barone ist die 
Entwicklungsgeschichle des ersten Prager Artikels ahge- 
schlosen, Auch sie beweist, dab in dieser Forderung nur 
lie Gedanken Wiclifs wiederkehren, Die böhmischen Barone 
haben in der Tat seine Gebote befolgt: sie übernehmen den 
Schutz der Heiligen Schrift, sie sorgen für die reehimäBige 
und ungehinderle Verkündigung des wöttlichen Wortes, 
Priester und Lasen sind nun die getreuen Schüler Wielits; 
sie arbeiten gemeinsam, ‚daß Gottes Wort nicht gebunden 
sein möge, sondern aul der wanzen Erde verbreitet werde‘. 


Il. Artikel. 


(uod sacramentum divinissime mukarıstie sul utraque 
sperie, seilirel panie' et vini, ummibus Uhristi fdelibus mullo 
pecento mortali indispesitis libere ministretur inxta senten- 
cam et institurionem salvntoris; qın. dixit; aceıpite nt come- 
dite, hoc est corpus meum, et bibite ex hoe omnes, hie est 
sabyptis mious novi testaumenti, qui pro multis elfundetur.' Mu- 
thie KX VI" Marcı XIV" Luce KATI", obi dater eciam precep- 
tim apostolis, eum dieitur: hoc facıte, Glossn interliniarie: acci- 
piie et aliis date in meam eommemoracionem. „Ei Joh. VI’*® 
zulvator ommes filelis obligat ad sumpeionem Iinims sacre- 
menti diene: Amen, nmen dieo vobis, nisi mandocaveritis 
eurem filii hominis et biberitis mins sangninem, non habehi- 
tis yıtam in vobis. Qui munducnt meam enrnem et bibit meum 


.Matth, 26, 26-28, Marc. 14, 2844, Lie, 42,19%, 
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shtkrunnem. hubel vilum eternam. Caro enim mes vere esl 0i- 
bus et sanguis meus vere est pofus, (Jur mandaent meum vnr- 
nem et bibit meum sanguinem, in me mune: et wgo in eo, 
Similiter apostolus T® ad Corinth, XI"! grobet nutehı se ipsum 
homa:st sie. de pane illo: edat et de enlice bihat ete. ete.? 


Während Huse als Gefangener in den Mauern des Domini- 
kanerklostere am Bodensee weilte und das Konzil über sein 
Schicksal heriet, traf in Konstanz die Nachricht ein, daß in 
Böhmen eite neue Bewegung ausgebrochen #ei, deren Ziel die 
Spendung des Abendmahles unter den Gestalten des Brotes 
und des "Weines war. ‚Jukobellns von Mies, ein rifriger YVor- 
'kämpfer des Hussitismos, hatte wegen Ende des Jahres 1414 
older zu Beginn des folgenden Jahres mit einigen gleichge- 
sinnten Freunden Ingonnen, in den Kirchen St. Adalbert in 
der Neustadt. St. Martin in der Stadtmauer, St, Michael in 
der Altstadt und in der Bethlehemekapelle Laien den Kelch 
st reichen, nachdem er zuvor in einer Disputation seine Lehre 
begrrtindel und verteidiet hatte, 

Für die Entwicklung des Hussitiemns ist das Vorgehen 
Jukobells von größter Bedeutung gewesen, Betral doch diese 
Neuerung gerne jenes Sukrament, das im Mittelpunkt der 
gollesdienstlichen Handlungen steht. das den Gläubigen im- 
mer als ein Symbol des Christentums erschienen war und in 
dem sie die innigste Vereinigung mit Gott fanden, 

Schan Mattkiss von ‚lanow hatte dureh seine Forderung. 
den Laien die tägliche Kommnnion zu gestutten. das Inter- 
esse des Volkes geweckt und (io Verehrung dieses Sakrıumen- 
tes gesteigert, Ungefähr acht Jahre nach seinem Tode kam 
es zu hefligen theologischen Streitizkeiten über das Wesen 
des: Abenidmahles, die durch die Remanenzihsorie Wielife, der 
ilie körperliche. Umwandlung des Brotes und Weines long- 
nete. und uur eine geistire Anwesenheit des Leibes und 
Blutes Christi gelten ließ, verursacht wurden. Auch diese 
Lehre fand rasch Anklang nnd bildete-später einen der wieh- 


ı 1, Cor. 11.28, 
’ Laurenz von Bfesova, FF, rer. Hobem, V, 301 8 
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tirsten Glaubenssätze der radikalen Partei der Hussiten, 
der Taboriten? Aber keine dieser beiden Bewegungen, mö- 
ren sie auch noch #o viel Anhänger gefunden haben, war in 
ähnlicher Weise geeignet; die Masse des Volkes zu fesseln 
und so leichtfußliche Beweise, die der Heiligen Schrift, dem 
obersten Glaubensgesets, entnommen waren, zu bieten wie 
die Lehre vom Laienkelch. Gab es denn etwas Einfucheres 
ud Klareres als jene Worte, die Christus bei der Einsetzung 
des Abendmahls gesprochen hatte und von denen Jakobell 
seine Forderung herleitetet Nicht mit theologischen und 
philosophischen Sätzen begründete Jaköobell seine Lehre, son- 
dern mit den Worten Christi. Es schien nun selhstverstünd- 
lich, daß der Lois ebenso wie der Priester das Abendmahl 
unter beillen Gestalten empfangen müsse, und man betrachtete 
jene ala Ketzer, die noch an dem frülieren Gebrauch fest- 
hielten, Nichts machte man der Kirche heftiger zum: Vor- 
wurl, als daß sie eigenmächtig die Gebote der Heiligen Schrift 
‚gellndert und den Laien ‚den wertvollsten Teil des Saken- 
meıtes, das Blut Christi, entzogen Ialie, 

So mußte gerade die Forderung des Laienkelches die 
zahlreichsten um begeistertsten Anhänger finden und die 
Iussitische Bewegung, die seit der Entfernung des Huss aus 
Prag eines Führers enibehrt hatte, gewann jetzt neues Lehen 
und ungenhnte Ausdehnung. Der Keleh wurle das Wahr- 
zeichen aller Hussiten; er diente dazu, die Trennung von 
(ler rämischen Kirche zu besingeln: 

Noch ganz ungelöst ist die Frage. welche Einflüsse ns 
waren, die Jakobell bewogen halhen, die Forderung des Laien- 
keichrs= zu erheben? Von jenen Gelehrten, die der walden- 


 " Lomerth, Die wieliütische Abendniahlslehre und Ihre Aufnahms In Bih- 
men. Mitt. d. Ver, f. Gesch, d, Drentachen in Böhmen. 1999, IXX. 1a. 

" Es sei hier auch auf din Ansicht einiger Forneher hingewieren, die an- 
nehmen, dal in Böhmen der Gebrauch des Lainnkelches niemals ganz 
ander Übung gekommen sei und daß Jakabull nur an alte Gewohnhniten 
des Volkes angeknüpft habe, (Vgl, Prind, Kirchengeschichte Höhnens 
IL 1688. und mit ih fast wörtlich ibereinstimmenid'Martind, Die Wal- 
desiar u. d. huss Haformation 1171. Ferner Flatbe, Geschichte der Vor- 
läufer der Reformation 1. 272, 286.) Als Begründung dient vorzüglich 
sinn Stelle ans dem Ältasten Kanon qenitentialin der böhmischen Kirche, 
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sischen Sekte einen großen Anteil an der Entstehung mil 
Äntwieklung des Hissitismus zuschreiben, wird der Gebrauch 
des Loienkelches als eine den Waldensern sirentümliche und 
bei ihnen alleemein verbreitete Sitte bezeichnet und das Vor- 
gehen Jakohella mit dem Auftreien eines „‚Waldensere‘, des 
Magister Petrus won Dresden, in Zusammenhang gebracht.‘ 
Andere Forscher wieder nennen Matthias von Janow Jen 
mittelbaren oder unmittelbaren Urheber der Kommunion 


m 





‚der von Hüter (Concilia Prag. Abh, d. b. Gewellsch, d, WhaV, F, XILRa 
Prag 1862, pn. IV; der, Hist. Untersuch, Sitzb. d. knin, Ak, d. Wie, 
phil.-hist, Kl, Wien 1301, 37. Bd, 206 €) dam Hischoöf Gebhard (Jaramir 
1068-1086) mad ron Schulte (D, Homiliar d. Bischofs von Prag ed. Hecht. 
Beitr. © Gesch. Böhm, L Abt 1. Bd, Ping 1868, p. II VI) dem Bischof 
Hermansı (1099 1122) zugeschrieben wird. Er alammi ans einer Zult, 
in walcher der Gnbrauch des Abandmahles unter einer Gestali noch 
nieht überall eingeführt worden war Überdies wird au diener Stalle 
auch nicht vom Kelchs im gewihnlichen Sinne gerprochen, sondern nur 
von «inem Eintauchen des Brotes in den Wein (rel. D& Homillar 
d. Bischofs von Prag w: 0. 83. Ut ommia preshyter habont pisidem an 
vas tanlı aseramaute Algmmm, Ubi eorpus domintenm diligenter rneon- 
dafur. aıl riatienm recedentibus a seeulo. Aue tankam oblatio iaera In- 
tiucta debel ee in sangulae Christi. ut Yaraciter pet disere in. 
frmor corpuz ot hanguis domin! proheiat tibl,) E4 dürfte sich hler um 
ein Übergangestadium handeln; vielleicht begann man goradle in dieser 
Zeit In Böhmen den älteren Gebrauch ses Abendmahlen zu bessitigen. 
Man darf jedoch wis dieser Stelle nicht dem. Schluß ziehen, daß der 
Laienkelch in Bahman. auch in den folgenden Jahrhunderten ühlich 
war, tin nichta dentet darauf hin, dal Takobell durch alte Gebräuche 
des Volkes veraulaßt würde, dns Abendinahl unter beiden Gnatalten zu 
fordern; Erind. führt noch un, daß in Prag im 14. Jahrkundert eiu 
Priester, Nieolans de Lacu, den Johannes von Hokysan in seiner Rada 
vor dem Bastler Konzil erwähnt, deu Kelch gespandet haben soll, (Mon: 
Cone. 1320.) Schwerlich verdient aher diese Angate Rockyzans, der 
ja aueh unbegründsterwelss Matthias von ano ale den Urheber des 
Lainnkelshes bezeichnet, Glauben und .a fehlt jeder Beweis, dal 
Jakobell von diesem Priester Ieeinflußt wurde. | 

Vgl. Proger, Über d. Verhältnis d, Taboriten zu 4, Waldediern 4. 
14. Jahrh, Abh..d. k. bayr. Ak. d. Wiss, hist. Kl. XVEIL86E, BIE— Haupt, 
Die religiösen Behten in Kranken vr. d. Koformarion p: 29, Ders. Waldensnr- 
tum und Inquisition. Quiddes Zischr. f, Gwise 1890 LIR/A, 356 ff. — Mar- 
tinü, w. 0. p.116, — Zurtiekhaltender Kußern sich in dioser Frage Diakhoff, 
D. Waldenser im Mittelalter 358. — Friell, Patarener, Hegharden unıl 
Waldenser in Üst, während d. Mittelalters Üst, Viischr. £, karl. Theol. 
11, Jahrg. 1872, 9.46. — iferzog, Die romanlachen Walllanser p- 312, 230. 
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unter leiden (estalten.! Keine dieser Ansichten lüßt sich je- 
doch in hinreichendem Maße beerlinden: 
Als Beweis, daß der Laienkelch schon im 14. Jahrhon- 
dert bei den Waldensorn üblich war, dienen vorzikelich eine 
Stelle ia Passnner Anonymus und die Schilderungen der 
willdensischen Abendmahlsfeier in dem Ingnisitionsbericht 
des Jahres 1391 und in dem Traktate des Bernardos Gui- 
deoniz* Bei genauer Prüfung dieser Nachrichten erkennt man 
uber, daß sie “ich keineswegs auf eine Kommunion der Laien 
Ieziehen und den Schin® nicht gestatten, bei den Waldensern 
hätten die ungeweihten Mitglieder der Sckte das Abendmahl 
unter beiden Gestalten empfangen. 
Die Stelle im, Passauer Auonymus ist ziemlich belung- 
lou;? eu wird hier gesagt, daß die Waldenser in einem ge- 
wühnlichen Gefäße statt in einem Kelche die Weihe des 
Alturssakromentes vollzogen. Diese Worte lassen sich jedneh 
nicht als Zeusenis lür den Laienkelch verwerten und beweisen 
nur, daß die waldensischen Priester, die jene gattescienstliche 
Harnillung verrichteten, ebenso wie (ie Geistlichen Jer ro. 
mischen Kirche, beide Teile des Sakramentes genossen. 
Die anderen Nachriehten sind von viel größerer Beileu- 
tue Wir erfahren durch sie, auf welche Art die Waldenser 
die Feier ihrer Messe vornahmen,.! Nur einmal im Jahr, nm 
" Palacky, Gesch, Böhm. NE /I, 180, 2227.; ders, Die Vorläufer des Hus- 
aiterterme in Ihileman 57; dern, Din Gesch, d. Hnsaltentums n. Prof. Conut, 
Hüer 110£ — Naander, Allg. Grseli, d. ehristl. Religion i, Kirche VI 
Sant, 4441. — Krummel, Gesch. d. balm. Haforınatllon 74. — Berold, 
Zur Gesch. dd: Hussitentueme 4. — Gall, Quellen u. Uutersuchnugen II. 
14. — Kybal, Frude sur len origines du ’monvrement Immile .;; Ker. 
hist: 1916, 103. BA. 37 

1 Preger, wo. 

* Flaclss Illyriona Untalogım testinm voritatie Frankfort 1672, p, Gift. 
Le, eonfeiint in pleario, bil eat peruls ıamestieu, pro ealire 

* Ingwisitianshierieht d. Jahres 1391, Frieß, Pataresier, Hegharden und 
Waldenser 0... Önt. Vejschr. £. kuth. Thoal, 11. 1878, p. 260. Diem quidam 
*orım consuorerunt #0 Äjmos cotumanicare ad pascha Ile modo: aliguin 
voram sumit panem awiomnm ponems em seper paryın) asberem, winnm 
ago ad man cochlear #t benedieit intaıı sim et Sommmniont #e 
“it allos „ . , Bernardns Gnidonis, Practices Imymisitionie 347. Mudun 
atıterm am plc fpeorem erlehrandi nl eomenorit vum tells, vilallent, 
quod solum sermel eunnseerant al nissan eelebrent in annn, scilicet Im 
Sitzungshon, d, phil-kist Kl. ITSRA. 3 Alt 4 
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Grüudonnerstag, fand diese Opferhandlung Statt, Über einen 
Tisch wurde ein anuberes Tuch gebreitet, ein Becher mit Wein 
hingestellt und ein ungesäuertes Brot dozugelegt. Einer, der 
unter ihmen die Würde emes Vaters hat, ruft die Genossen 
zusammen, spricht die Gebete und vollzieht die Weihe. Hier- 
auf gibt er jedem Anwesenden ein Stückchen Brot zu essen 
ine von dem Weine zu brinken, 

Wichtig ist nun die Lösung der Frugen, wer die Teilueh- 
mer der Foier wären ml wer die Weihe des - Abendmahles 
rorgrenormnen bunt. 

Der Inywisitionsberieht vam Jahre 1301 1kBt 'solart 
erkeunen, daß Jieser Gottesilienet ur für die waldensischen 
Preiiger bestimmt war. Es ist hier mtr von gewrihten Prie- 
stern, ileren Namen nufgezählt werden, die Rede. Wer dis 
Seguung des Brote und Weines vollzieht, wird gicht gesagt, 

Viel anslührlicher it die Schilderung (des Bernartus 
Ginilonis, aber gerade seine Worte sind es, die zu manchem 
Zweifel, zu manelıom MiBverständnis Anluß bieten konnten. 
Fast wäre man verleitet zu glauben, dab. sich hier um eine 
einfache Feier handelt, die der „Huusvater‘' für die Mitglieder 
seiner Familio veransinltet, 

Das wäre jedoch eine Auffassung, die dem Wesen der 
wuldensischen Alwndmahlslehre ganz widersprechen würde: 
Wir besitzen ellieklicherweise außer dan angeführten Stellen 
voch sehr nusführliche Berichte in den Inguteitionsukten irre 
Langeuedoe.® lie örtlich und zeitlich der Schrift des Bernartlus 


erna Domini; et una quasi jurte oelem. qui paler ut Inter eos, Ita 
vis non sit sacerdos atıt presbyter n cafliolles oplszopa orlinatım, eon- 
rocat omnon da Eumilla ana ntrinsqus sexns et facit ihi nute 008 propa- 
rari bancam onmm sen serinium ad hoo ydansım et facit poni dmmper 
mapam umam mitnedase, et posten superpommt anna pleunm oyphmm 
de bano Fins pure #E unam Ingaeiam we placnniam aulmam sat de 
pane ariıno, Pontimoedum vers Ile qei pater eat, alt astantibie: Magens 
DBomiuum ... Et tune qul eonsocrat, siguat pauem #1 erphum vinl, & 
fracto pane dat ommibns asfautibus partienlam auam, et posten dal om- 
nibos kibere cum eypho, of »tant stmper super peles zuos: ob sic Ini- 
tur oomam ascrifeinm ... 

' "Hawsraib, Weltrerbusserer im Miitelalter. DIL 64f 

* Döllinger, Beite,#. Schtengesch. 4. Mittnlaltere II DT A. 


Ihe Genesis der vier Prager Artikel, ol 


Guidonis nahestehen uwmd zu leren Prüfung herangerogen 
werden müssen, 

Auch nunch diesem Berichte wird das Abendmahl hei 
den Waldensern einmal im Juhre;, am Gründonnerstage, ge- 
lsiert, Doch wird hier auadrürklich hervorgehoben, daß lie 
Weibe des Brotes und des Weiner nur von dem oberatm 
Priester, dem Majomlis, vorgenommen werden durf, Presbyter 
und Diakone sind von diesem Amte ausgeschlossen! Anclı 
erfährt man hier, dnd dio Teilnehmer dieser göttesdienstlichen 
Hundiung, der ‚Mes‘, ur Priester, also geweihte Mitglieder 
der Sekte waren; Der waldensische Bischof reicht seinen 
Brüdern und Genossen das Abendmahl? Auch die tägliche 
Abendmahlzeit der Woaldenser ist mit ühnlichen Feierlich- 
keiten verbunden. Wieler ist es der Majoraulis, der die Speisen 
segnet und seinen Genossen spentlet. Eine Teilnahme der Laien 
ist sollst hier nicht gertattet.? 

85 darf man amoh die Worte des Bernurdas Gmonis 
hr in Sinne dieser Darstellung deuten. Der ‚Pater! ist der 
Vorsteher der relipfiösen Gemeinde, der Bischof,’ die ‚Inmilin 
sun‘ sind seine Genossen, die Prieater. Ein Haus nnd eine 


— 


' Dallinger, w.o, 166, Majoralis eormm pötest conficern carpım Christi ... 
Presbyteri non ennficitmt apmid 000 corpts Uli... 108. Preibrter 
and eos, ıytamdo Majoralis an enuet, non polast eauficern eorptis Ohri- 
si... 110, Presbrter sic ordinnins won potest. ealehrare minnam- 
ih. 100. Credit, quad rara Majoralla eonfieint corpus Christi, praecipus 
boo facit in die Paschae, ut commnnicet »» et fraires unod, — „Fratrem‘ 
ind immer wur ‚die gemaihten Mitglieder der Behta Vogl. ib, 10. Item 
ermmenktar vonant s#-fratres ot diennt on ame Panperes Christi: Barn, 
Gullonla, ww. u. 240. 
? Hollinger, w. o, Ibt£ Major in die eoonan post vanam jam evena prae- 
parata larat peiea soelorum, quo faets pemit zu al menanm enm eis et 
Line acciplems panein, vinnm et placem benedieit, non in sacrifieinm rel 
holocausmım, saıl in ımenariam dominicas ooman:. . Qua benelietione 
panis, piscihe et rini Fanta per unom Majorem comedit ipem wi hihlt de 
dietis ek presian (dat nmnilus sreils #t eomerlunt et bibunt anne; ei nun 
datnr allygeld de praedieiis eredentibus eorum, nee #llam rolnet, yuodl 
bee Ipai aeiant. — Vel. ib. HE, 130. 
Es ist übrigens müglich, daß dem Worte ‚pater‘ ein Lesofohler zugrunde 
liegt, denn in den gleichluntenden Ingnisitionsberichten ron Carcassonne 
(Dillinger, wo, &) heißt &s 00 dieser Btolle nicht ‚qui pater est inter 
x, sondern ‚tl prasest inter son‘, Diese Losart gibt einen bemaron Sinn. 
4# 
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Familie durfte er nieht besitzen, da ihn sein Grelühle zur 
Armnt ind Kihelosirkeit verpflichtete. 

Wir haben es also hier nicht mit einer Schilderung der 
Luienkommunion. sondern mit der Darstollune einor Alend- 
mmahlafeier waldensischer Priester zu tun, Die uugeweihten 
Mitglinder der Sekte, die ‚eredentes‘,  durfien un diesem 
Gottesdionste nicht teilnehmen. Ihnen mußte es renligern, 
nnch dem Ritus der römischen Kirche unter einer Gestali zu 
kommunizieren. ' 

Man maß leruer benchten, (daß kein einziger Glaubens- 
artikel der Waldenser des Ib Jahrhunderts die Forderung 
les Laienkelches enthält: Niemals wird erwähnt, daß. der 
kGenmmb «es Weines auch für Laien notwendig sei. oder daß sie 
bet Empfang des Brötes ullein Uhristus nicht gang erlıalten 
würden, Selbst #0 ansführliche Verreichnisse der wulden- 
sischen Irrlehren wie die Artikel des Conlestinerpriors Petrus? 
Jes Duvid von Augzeburg.® der deutschen und französischen 
Inguisifion.? der Augsburger Ketzer" und endlich jene des 
Bernarlus Guidonis selbst wissen nichts von einem Gebrauche 
les Laienkelches zu herichlen. Und doch hätten ıliese Mäuher, 
die = oifrig bemüht waren, alle Ketzereien aufzuzälhlen 
— (das Verzeichnis des Inquisitors Petrus enthält 89 Artikol — 
v3 sielier winht unterlassen, uuel die Lehre vom Laisnkelch, 
weun sie damals schon bei den Waldensern. verbreitet gewesen 
wäre, anzulührer. 

ker Gebrmoch des Abendmahles unter beiden Gestalten 
kann somit keine ursprüngliche Sitte der Wallenser gewesen 
sein; erst is sie mit den Hyssiten in Berfihrung traten, Aber- 
nahmen ale van ıliesen wie #o manchen anderen Glauhenssatz 


In vinlen Inquisitionsberichten wird ausdrleklieh hervorgehoben, daß 
Angehörige der waldansischen Bekto das Abendinahl durch kathallsche 
Priester nurpfingen. Döllinger, Beitr. 2, Sektongesch; II. 100,107, 308, 3064 

"Dillinger, #.o, SO HE Petrus war in Pommeru und Hrandenbtrg Tätig 
gemnaen und wurde 1395 von Harzog Albirscht II auch Öbterreich be- 
rin, wo er in Bterr Gericht hielt. 

" Traetatus ıle ingnisitionn heretleorum ad. Preger, All, di k. bapr. Ak. 
d, Wiss, bit; Kl XIV, 

' Wgl, die einzelnen Berichte bei Dillinger, w. 

* Tiüllingor, wı 0. 363, 
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auch die Forderung des Laienkelches, die dann hei ihnen all- 
gemeine Anerkennung gefunden hat.' 

"So ist es auch ausgeschlossen, daß Jakobell die Anrerune 
zu seinem Vorgehen von den Waldensern empfing, und daß der 
Nresiiner Magister Petrus die Forderung de= Laimkelches ala 
eine waldensische Lehre nach Prag brachte. 

Die Glaubwürdigkeit der (uellen, die uns über die Tütig- 
keil dieses Mannes um über seine Verbindune mit Jakoubell 
berichten, jet vinlfach bestritten worden, Es würde an dieser 
Stelle zu weit führen. nlle Zeuenisse seines Lebens und 
Wirken» zu prüfen;? sicher ist jedoch, And er sich zur Zeit 
der Einführung des Kelches in Prag. aufhielt, daß er zu 
Jakobell in sehr näher Beziehung stand und zu den ersten 
Vertretern des Ütrngnismms zählte, DaB or, wie einige Gnellen 
behaupten, schon vor dem Zusummentreffen mit ‚Inkubell 
\aien den Kelch gespendet und dann Jakobell auf die bokannte 
Stelle des Johnnnesevangeliums aufmerksam gemneht hat, läßı 
sich mehr mil Sicherheit erweisen, Muu wird daran (ssthalten 
thüssen, dad Jukobellns von Miss“ mar er auch durch ein 
Gesprüch, durch eine flüchtige Bemerkung des Petrus zum 
Nuchsinnen über diese Fragen bewogen worden sein, doch der 
erste war, der die Forderung des Lnionkelches in einigen 'Trak- 
taten üffentlich heurrindete und der berann, in Prawr ılas 
Abendmahl unter beiden Gestalten dem Volke zu spenden, 

Wichtig ist es fomer, die Stellung des Matthias. von 
Janow, der jan häufig al® der erste Vertreier des: [traquismus 
bezeitlinet wird, zu bestimmen, Man worde zu der Annahme, 
daB ‚Junow schon die Spendung (las Ahbendmahles unter beiden 
Gestalten welehri habe, hauptsächlich durch eine Bemerkung 
Rokyzans auf dem Baseler Kıomzil® un durch einige Stellen 
in seinen Sehriften verleitet. 

Ihe Behanptüing Rokyeans, daß schon Junow den Laien- 
kelech gefordert habe, käme unr dann als historisches Zeugnis 
in Betracht, wenn ste dureh gleicheeitien (Quellen sine Bestü- 


I Yıl. Watteuhaeh, Über die Inquisition gegen die Wallenser in Pommern 
und der Mark Brandenburg, Abb. 4 kl preuß Ak d. Wiss, phil+hist. Kl. 
1980, Kr. TO, 711, 76, 80,84 ote. 

* Dies soll die Aufgabe einer benunderen Unarsuchung min, 

* Hardt, Magnem Comstanelonse Coneilium TIL 30 F, 
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tizung. erfahren würde. Dies ist jelloch wicht der Full und 
s0 mn man wohl annehmen, daß jene Ausenge auf einem 
Irrtum bernhte; 

Aler auch lie Schriften Janows bieten keinen Beweis, 
ıduß er die Einführung (les Laienkelche wirklich beabsichtigt 
habe. Wenn er auch von einer ‚communio sub “peciehts vini 
ot punis' oder von der ‚manducaeio el polneio Aneramentis 
spricht! so. knüpft er niemals daran die Forderung, daß micht 
nur der Priester, sondern auch der Late das Sakrıument in dieser 
Form erliallen mise, amd niemale tadalt er len Gehrnuel der 
Kirche, des Abendmihl in einer Gestalt zu reichen. Phlacky* 
und Neunder” sind der Meinung. daß Janow sich an vielen 
Stellen an anadrncke, ale ob er den Gehrauch des Latenkelches 
vle sulleiverständlich voruwectzen wirde und sich dashalh 
nieht weiter mit dieser Frage beschäftiel habe. Wie wenig 
würde nber eins solche Haltung der Eiwenurt Janows ent- 
sprechen! Er, der viele Kapitel seines. groben Werkes einer 
verhältnismäßie so geringfügigen Neuerung, wie es die lär- 
liche Kommunion der Laien war, wiilmete, der alle Gründe, ullo 
Peweis# ans der Bibel tnd den Schriften der Kirchemwiter, 
ılie wine Heformvorschläge unterstützen konnten, vorbrachte, 
sollte eine 0 wichtige Forderung wie die des Laienkelches 
mil einigen unklaren Andentungen bedenken und sich nicht 
einmal eines so unheliegrenden Zeusnisser wie der bekannten 
Worte des Johannesevangeliums berlionen? Auch müßten uns 
doch einige Nachrichten in zeiigenössischen Quellen, in Trak- 
Iuten und Gemenschriften üherlieferi worden sein, hätte’ ein 
Manu von der Berühmtheit und Beliebheil Janows wirklich 
den Gelmmuch des Laienkelches einführen wollen. Niemals 
hätte die Kirche pine solche Forderung stillschweigend Aber- 
ganren und wie sie ihn wegen seiner anderen Reformpläne 
‘zur Rerhenschaft zog, Iätle Sie auch dehalb. Auklagen 
gerren ilın erhoben. Janow hat mit den erwähnten Worten 

' Begulae veteris at navi festamenti L 75; II 59-567 TIL 17, 100, 

= Falackr, Die Vorläufer des Hossitentoms in Dobmen AT E 

: Nnaniler, Alle. Gesch. il chrisil. Keil. VL 2561 

' Yel zu dieson Frageu: Narpis, Dar Prager Kanonileus Matihian r- Ja- 
nem... Mitt d. Verf. Gosch- d, Doutach. i. Böhm, 48, Jahrg. 1810, 6 PL: 
ders , Ist Matthins 7, Janow die Einführung des Leienkeickes in Böhmen 
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gewidb nicht beabsichtigt, auf mine Kommunion unter beiden 
Gestalten hinzuweisen, Diese Redewendungen waren in den 
Hioologisehen Warken joner Zeit allgemein Uhlich. Auch in 
den Teuktaten Wielif« finden wir ähnliche Brreichnungen 
unzählige Male! und doch hat er ebensowenig wir ‚Janom die 
Einführung es Laienkelohes im Siune gehaht, 

Obwohl nun der Hernuswober dor Werke Jnnows 
VW. Kybal obenfalle dor Ansicht ist, daß dieser niemals die 
Forderung des Kelches erhoben hiurbe, lest er doch den größten 
Wert auf einen inneren Zusammenhang der Reformlhestre- 
ungen Janows und Jukobells.® Dieser habe den Gebranch des 
Laienkelches nur ale Protest wegen ıliv Vorrechto der Geist- 
lichkeit und um eine Rückkehr zu dem Zustande der altehriet- 
lichen Gemeinden zu Iewirken, eingeführt... Er hätte also 
dasselbe Ziel verlalgt wie sein Meister Matthins von Janow, 
Kybal übersieht jedoch, daB gerade dies Roformplüne 
Jakobelle nicht ganz don Forderungen Jinews entsprechen, 
Pie Machtstellung der Kirche, die Vorzüge des Priesterstundes 
wollte dieser immer gewahrt wissen! Niemals verlangt er von 
der Kirche die vollständige Rückkehr zu dem Zustande der alt- 
christlichen Gemeinden, den Verzicht anf irdiache Güter und 
weltliche Horrachaft, Jakobell hat gewiß die Lehren Tanows 
gekannt; aber gorade-in diesen wirbligen Fragen läßt sich 
eine Ahhüngizkeit von Janow nicht erweisen. 

Man muß bedenken, daß Jakobell, nla #in Freund tnd 
Kampfgonosse des His, inmitten eines Kreises von Männern 
lobte, die kein anderes Ziel kannten, als den Relormideen 
Wiolifs. Anerkennung zu verschaffen, ‚akobell schließt sich 
vielfnch ganz den Lehren Wielifs-nn; er fordert die Freiheit 
dor Predigt, die Rückkehr zur apostolischen Armut, er kümpft 
regen die Stellung des Papstes, gezan die Lehre van der 


zususchreiben ? Theologie und Glaube: 1,190%, 5, Hat, 30 f. — Dobrwuwiky, 
Beiträge =. Gesch. d, Kelchen. Abh. d. k, bafım. Gesellach, d.Wimm. Prag 1817, 
"Hist- TIL 88 £— Leehier, I, Wielitin, d. Vorgesch. d, Reformation. IT, 180; 
' Vgl. De micharistin 86, 85, 109, 127, 167, 224 et Do apostanla 170 te, 
. Kybal, Eine sur les originen da monrenmemi hamite.... Her hist 
108, Bd. 1910, 9.274. 
” Naogle, Der Prager Kanonikus Maiihius vr. Jaunw' ... Mit d Vor. T, 
Gesch d. Deutsch. i. Biken, 43. Jahrg. 1810, p- EI: 
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Unfehlharkeit, er bestreitet mit den Worten Wiclifs die Gil- 
tirkoit ner ungerechten Exkommunikatton, 50 dn$ man wohl 
mit Recht behuupten darf, er habe weit mehr Anregung dureh 
dessen Schriften als durch die Lehren Janows emplangen. 30 
ist es aueh nnhelisgeni zu vermuten, dab sich in bezug nul 
die Forderung des Latenkelches der Eintluß Wiclfs geltend 
machte. Wie ich einube. läßt sieh der Anteil seiner Lehren in 
(liewer Hinsicht au! zwoilache Weise bestimmen, 

Vor allem maß erwogen werden, ob nicht die Abenudl- 
mahlsiohre Wiclils in gewissem Sinne den Anlaß an der Kin- 
jührung des Laienkelches gegeben oder wenigstens eine dieser 
Neuorung sehr günstire Auffassung von dem Wesön des Altars- 
snkramentez verbreitet hal. 

Gemäß der kirchlichen Lehre sind unch der Vollxiehunge 
der Konsekration uf (em Alture nicht mehr Brot nnd Wein 
in ihrer Wesenheit vorhanden, sondern Christus ist unter jeder 
Gestalt körperlich gegenwärtig, Dieser Glaubenssatz mußte 
verkündet werden, als die Kirche im 10, Jahrhundert begann, 
den Laienkelch abzuschalfen. Man erklärte nun, daß Christos 
unter der Gestalt des Brotes in gleicher Weise gerenwärtig 
soi wie unter der Gestalt des Weines und dad der Gläulige 
unech bei Genuß der Hostie allein das ganze Sakrament erkalte 
nd Christus vollständige empfange. 

Wichif hingegen ist der Ansicht! daß auch nach der Kon- 
sekration durch den Priester Brot und Wein in ihrer Notur 
bestehen bleiben und daß der Leib und das Blnt Christi nur 
den Inhalt des Sakramentes anemnchen. 





m 


'ı. Lomrth, Die Wielifeche Abendmahlslehre und ibre Aufnahme In Bih- 
met. Alitt-d. Ver. f. Gesch. d. Deutsch. |, Böhm. 1892. XXX Jehrp, IM 
— Beshler; F, Wiellf. LEI E — Buddensieg, Joh. Wielf. 180 — Le- 
wall, D.iheol. Doktrins Wyeliffes. Zischr. £ hist. Theol; 1847, 17 Bd. 59H. — 
Netter of Wallen. Fascieuli Zisanniorum. ed.Shirley. London 1858: Rer. 
Brir #8, tum. V, Conelusfones Wreiiff de Bacramento Altariı. 106, 8,7, 
Saeramentum Eucharistiae «et in natura ma panie nt vinmm, habena, 
virtite werborum sarrumantalium verum eorgms et aangnimen Ohristi ad 
quemlibet ejin punetum — Wielif, De apostusis 253. Sie Ieilar In- 
strnendus est popalus yuod sarrainentum altaria est serundum nam na- 
turam panis ot winum sed secnndum verbi dei miracnlum est corpus 
Obrbeti et anngnit, — ib. 170. — De encharisila 26, 09 te, — Berm. Tl. 
104, 419, 440, dr. 
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Natürlich gibt dieses Theorie viel eher zu Zweifeln Anlaß, 
ob. das Abendmahl unter einer Gestalt Christus gonz enthalte, 
mn # kunn sehr wohl ein innerer Zusammenlang zwischen 
dieser Lehre und der Forderong Jnkobells hesichen, Wenn 
Wiolif ausdrücklich sagt; das Brot werde durch die Worte 
ler Wandlung dem Inhalte nach zum Leibe Uhristi, des 
Sakrament des Kelches‘, der Wein, zum Blute Uhristt! und 
(hristts habe bei der Einsetzung des Abendinahles durch die 
Kraft seiner Worte das Brot in seinen Leib, in sein Fleisch, 
den Wein aber in sein Blunt verwandelt.” wenn er die: Worte 
des Johannes Dümnseenus anführt,’ daß Gott dem Menschen 
das Abendmahl in der Geutalt des Bröotes und des Weines 
ergeben habe, weil die Natur des Menschen gewohnt sei, Brot 
zır essen und Wasser oder Wein zu trınken, oder wenn er mit 
dem heiligen Anselmus särt,! daß Christus unter beiden 
Gestälten wruns vorhanden sei, da das Brot zu seinem Leibe, 
(ler Wein aber zu seiner Seele werde, die ihren Sita im Blute 
habe,’ so können diese Worte doch leicht zu dem Gedanken: 
führen, daß die Hostie allein nicht das vollständige Sakrament 
nusmache, und daß.den Laien gerade der kostharste Teil des 
Abendınnhles, das Blut, die Seele Christi, vorenthalten werde, 

Und schon in dem großen Werke des Johannes Huss über 
die Sentenzen des Petrns Lombardus" können wir die Fertbil- 
unge der wielißtischen Abendmahlalehre in der eben ange- 
deututen Richtung verfolgen. In dieser Schrift, die 1407 bis 


I Es ssien hier sinige der bescichnentaton Stellen aus den Werken Wi- 
«lifa ‚angeführt, — De apsst 72 — Unde solabam deseriiere saera- 
mentum sicensi, album #1 rolundım, qnod at panis, fantus per terba 
sacramentalla corpua Übristi. Et sarramentum cealieia sl wi. 
num, faotum per varba eneramentalin sanguis Christi — Üpms orang. 
IL 142 — Negatur enim eommmuniter in nontris partibus famınam. hore- 
tion quod ipms hostie sit sorpun Christi in forma panis rel wa- 
eramentmm ealleis eis sangala in forma rin. — Ih. 14h — 
Raspons. ad XLIV, conel, Opp, min. 49, HE, 239, — Hespotm ud 
argumanta oninedam emmli veritatla Ib. 278 #, Sort. 

2 Opus evang. IL 144... Cbristun post cenam run fecit panem eorpn= 
autim el Yinim days Bang — ib. Id, 144, 

De apimt 32, 28, — De amoharındia 310. + I 10. 

= De compesieinne haminla ol. K. Bene, London IAS4. 

' Mag. Jannnis Hus, opera omnla.ll/i m Super IV. Senteneiarum I—IV, 
el W, Plajähana. 
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1400 enistanden ist un an manchen Stellen den Eintluß' von 
Wiclifsa Traktst ‚De Eucharistia’ denilich erkonnen läßt! 
hesprieht Hnss die Fragen, ob das Saktmment des Leibee md 
des Bintes Christi ‚ein‘ Sakrament sei und ob die Laieu unter 
der Gestalt des Brotes auch das Bint Christi nach Art sine 
Sakramentes erhielten, 

Beide Fragen werilen von Huss verneint, Das Sakrament 
les Leibes Christi und das des Blutes Christi seien nicht ein 
und dasselbe; denn jedes erfordere eine undere Materie, das 
eine Brot. das andere Wein, Deshalb habe auch Christus die 
heilen Sakrumente mit verschiedenen Worten eingesetzt, 
Sie könnten nicht bloß ein Sakrument sein, weil Gott durel 
iias Abendmahl die Seele des Menschen stärken wollte, die 
ebenso wie der Körper der Nahrung in der Form: der Speise 
und des Trankes bedarf, So habe Gott bestimmt, daß ein 
Sukrament, der Leib Christi, die Gesinlt des- Brotes und ae 
andere, düs Blat Christi, die Gestalt des Weines nunchmen 
solle. Würde die Seele diese Speise: nicht erhalten, =0 
müßte sie der geistigen Nahrung entbehren, wie die Wörle 
ılös Johannesevangeliums „Nil mamlueaveritis... .‘ beweisen: 

Natürlich ei nun Huss much der Ansicht, daß der Laie 
wi dem Empfang der Hostie nicht des Blut Christi nach 
Art eines Sakramentes erhalte." Allerdings sei Christus unter 
jeller Gestalt ganz gegenwärtig, aber doch in verschiedener 
Weise; denn unter der Gestalt des Brote sei vorztizlich der 


' Vgl Huss, Opp. umnia I1/8. 553, die. VIIL — 581. dist. IX, — Wielif, 
De encharistia 10. 

" Hoss, Opp. amnia IL/2, #34, “ist. VID. Dabitatnr: otrum escramentum 
sarporis et sanguinie Uhristi wit Harıkıımı mnscee, 

Ib, 567: dist, VIIL Yiram Iaiei bibunt aneratmentallter sangwinem ‚Jen 
Chrini? Viderur guod non, quia mon sumnnt sacramenlum kangwinis 
Jesu Christi sub perio rini, ergo nec hibınt saeramentaliter sangeinem 
Jesu Christi, Beiendum, qauod sub utragus spnein saoramonti-ent tot 
Christus, sel Jiforenter, quia anb pecie panis out oorpna Ühristi ex ri 
Sicramenti ol er naterall caneımlianeia est ihi sangwia Christi .- ; ete, 
— Vgl. Wielif, De sucharistia, #4 protest ergn diei, qnod pania ef 
vinum convertuntur. prineipallter in eurpua Christi et .anguinem sed 
coneomitänter nt necundaris totam humanitatem Christi et quamiibel 
eins partem, — Respona, ad argumenta oofosdam emuli veritatia Opp. le. 
03 — In sarramenıta vers sanguln est eonecimitanter qnelibet pars un- 
lüre corporen rau Christi... — Ib, 274, 
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Leil Christi als Sakrament, das Blut jedoch nur infolge des 
untürlichen Zusammenhunger tum nicht als Sakrament an- 
wesen. Diess Ausführungen stehen in nahen Beziehungen 
zu einzelnen Stellen in. den Werken Wiclifs. 

Wenn auch Huse schon die Vollständigkeit des Abend- 
mahles unter einer Gestalt leugnet, zo erlebt er doch nieht lie 
Forderung, daß die Laien das Sakrament des Kolches erhalten 
‚sollen. Diesen Schritt hat erst Jakobell getan. In seinem 
Traktal gegen Andrens Broda finden wir einige Abschnitte, 
lie mit den eben erwähnten Ausführungen des Huss in nahem 
Zusammenhang stehen! Anılreas Broila hatte behsüptet, daß 
(tie Laien unter der Gestalt des Brotes anch das Blut Uhriati 
vrlialten würden, Ihm entgernet Jükobell, dub Christus dus 
Abendmahl mit verschiedenen Worten eingesetzt habe; er 
hal das Sakrament des Blutes in Form eines Trankes unter 
der Gestnlt des Weines gereicht und jene, die nur die Hustie 
etnplangen, könnten niemals das Blat Christi als Sakrament 
zu sich nehmen. ‚akobell gibt zu, daß der Leib Christi auch 
Blut enihalten müsse, Doch habe sich Uhristus in anderer 
Weise unter der. Gestalt des Weines uls unter der des Brotes 
dan Gläubigen gerreben, Gott Ine nichts vergeblich, Und: so 
müßten unch die Laien Has Altarssakrament gemlß ler An- 
ordnung Uhristi unter beiden Gestalten erhalten. 

Jakobell stimmt ganz nit Huss überein. The Auffassung 
aber, dad (us Abendmahl aus zwei Teilen von verschiedener 
Gesinlt und verschiedenem Inhalt bestehe und dad den Laien 
das Blunt Christi bei Empfang der Hostie nicht als Sakrament 
»uteil werde, konnte niemals auf Grund der kirchlichen Lehre 
vom Abendmahl entstehen; viel elier ist «s möglich, duß dın 
Remanenztheorie Wielifs auch in dieser Beziehung Huss und 
Jakobell beeinilußt und so mittelbar die Ausbildung der Lehre 
vom Laienkelch angeregt und begünstigt hat; 

Dies ist jedoch nicht dis einzire Verbindung, durch 
wolehe die Forderung Jakubells mit den Lehren Wielifs ver- 
kniipft ist. Noch auf andere Weise läßt sich unzweifelhuft 
der Anteil Wiclifs feststellen. 

1 rnetatun M, Jacobi de lisa contra Doctorem Hrodam, Ih Communlane 
utrinegne specinl, — Hardt, Martin Cotmstane, Cone, IH, para I, cap XI. 
#6; cap SVIL 464 £.3 para II, za, VII 640 € 
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Wie für alle seine Anhänger war anch für Jakobell die 
Heilige Sehrift die oberste Glaubensmeel, Alle Lehren, alle 
Gebote, die nicht mit ihr übereinstimmten, mußten beseitigt 
werden. Die Einrichtungen der Kirche warten einer genauen 
Prüfung unterzogen ind ss mußte man bald auf den Wiler. 
spruch (aufmerksam werden, in welchem sieh der kirchliche 
Gebrauch des Abendmahles zu den Worten dar Bibel befand. 
Die besten Beweise für die Rechtmäßigkeit der neuen For- 
derung entoulim man der Heiligen Schrift. Tukoball äußert 
sieh an zwei wichtigen Stellen gunz in diesem Sinne, Seinem 
(iegner Andreas Broila erklürt er,! duß or nur durch die Er- 
(orechung der göttlichen Gebote, durch das Studium der 
Aussprüche der Heiligen und Kirchenväter zur Erkenntnis 
gekommen sei; ihnen verdanke er die Olfenlarung, daß 
nämlich den Laien das Abendmahl gemäß der Einsetzungs- 
worte Christi unter beiden Gestalten zu spenden sei, Endlich 
begründet er in seinem #rsten Traktate Aber die Forderung 
des Lauenkelches, der außer zahlreichen Stellen aus: der 
Heiligen Schrift und den Werken der Kirchenväler nur einen 
kurzen, von ihm selbst herrülrenden Alselinitt enthält, auf 
echt wielifitische Weise die Rechtmäßigkeit seiner Lehre? 
Es goho „us den Worten der Heiligen Schrift und der Kirchen- 
väter hervor, daß den Laien das Abendmahl in beiden Gestalten 
zu reichen sei, Diese Worte «eien Gesetz, Wahrheit. Gebot 
uni Evangelıım unseres Herrn ‚Jesus Uhristns, seiner Apostel 
und der altehristlichen Kirche; sion könnten dureli keine noch 
so langjährige Übnng der römischen Kirche; durch keine Vor- 
schrift des Papstes, der Kongile und Synoden, durch keinen 
Urteilespruch und durch kein Dekret ihrer Beientung beraubt 
und aufgehoben werden. 

So hat Wielif durch seine Lehre von der Autorität der 
Bibel und durch seins Forderung, daß die Priester sich eifrig 
lem Studium der Heiligen Schrift widmen nnd ihren Worten 
die Entscheidung in allen Glaubensfragen überlassen ollen, 





"ib. ean, KXIl, 566, 

" Jacobi da Miss Demonsiratio per Tertimonia Seripturne Patrum atyun 
betorani, Communications calicle in plobe Christiana aese neceasarlaın. 
Hardt, Magumm Constane. Cone IV, cap. III. 880. 
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ganz gewiß großen Einfluß auf Jakobell ausgeähbt und diesem 
wertvolle Hilfsmittel zur Begründung seiner Lehre geboten. 

Es mögen nun die Ergebnisse dieser Untersuchung kurz 
zuälmmengelaßt werden. 

Die Einführung des Laienkelcher ın Böhmen #teht micht 
tik den Lehren der Wallenser in Verbindung: dieser Gehranch 
läßt sich bei ihnen vor dem Juhre 1414 nicht nachweisen und 
hat erst später allgemeine Verbreitung gefunden. 

Matthias von Janow hat allerdings durch seine Bemi- 
hungen, die tägliche Kommunion der Iaien durchzusetzen, 
las religiüse Interesse des Volkes erweckt und die rasche 
Aufnahme der Forderung Jakobells vorbereitet; er hat aber 
weder sellat die Spendung des Abendmahles unter beiden 
Gestalten benbsiehligt, noch. dureh seine Lehren Jukobell in 
dieser Richtung beeinfinbt. 

Hingegen sind die Reformideen Wielifs von großer 
Bedeutung für die Genesis des zweiten Prager Artikels ge- 
worden, Die Alendmahlstheorie Wielife bat jedenfalls die 
Ausbildung der Lehre, daß das» Altarssakrament keine Einheit 
und unter der Gestult des Brotes nicht vollständig sei, sondern 
nus zwei, ılırem Inhalte nach: verschiedenen Teilen bestehe, 
in liohem Made gefördert, ja miglicherweiss sogar angeregt, 
In der Begründung seiner Forderung wurde Jakolell vor- 
züglich durch die Lehre Wiclifs von der unbeschränkten 
Autorität der Heiligen Schrift, deren Gebote niemals durch 
Vorschriften der römischen Kieche weindert werden dürfen, 
geleitet. 

Für die Festlegung des Zeitpunktes, in welchem Jükobell 
begonnen hat, den Kelch zu spenden, besitzen wir keine genau 
bestimmten Angaben. Lutrenz von Brezowa!: verlegt dieses 
Ereignis in das Jahr 1414; in anderen Gunllen® werden die 
‚Jahre 1415 und 1416 genannt, Jerlenfalla kann es sich aber 
har um die Zeit vom November 1414 bis zum Frühjahr 1415 
hundeln, Man könnte allerilinge nach den Anklagenrtikeln.? die 


" FF, rer. llshem. VW, 328, 

"58 rer. Dohem. DIE. 472 (1413), Chrom. universitatis Prag. FF; rer, Bohr. 
Y. 580 (1418). Chron, Prosspii FF, rer. Auste_ 88. IL 72 {1416} 

’ Paiacky, Doc, M. J: Hus 194. Primo errat eirca sucrameita ecolesine et 
signantor norporaz Uhristi, quod doemit er ad popmlum puhlioe prandi- 


69 III. Abhandlung: Thlire 


Michael de Unusis Ende November dem Papste Johann XXTH. 
überreichte, vermuten, duß Hoss sehon vor seiner Abreise nanh 
Konstanz won den Plünen „Jakobelle gewnbt und ihn 
unterstützt habe. Doch findet man in seinen Briefen und 
Schriften keine Stelle, die eine derartige Hultunz bezengan 
würde, und selbst der Traktat ‚De Sueramento corporis #t 
sunguinis Christi‘! den er im Müre 1415 im Rerker verlaßte, 
vnthält keine Erwähnung des Inienkelches, Wären wirklich 
schon Ende November diese Anklagen seren Huss erhoben 
worden, 36 mitte doch dar Konzil in den folgenden Monaten 
Nachforschungen angestellt und ihn zur Verantwortung ge- 
zogen habe, Von solchen Vorgängen ist aber nichts bekannt 
und wir dürfen annehmen, daß Michael de Causis diesen 
Artikel erst später seinen Anklagen hinzuftigte? Dafür 
spricht much, daß dem Konzil Mitte Mai durch den Bischof 
von Leitomischl zum erston Male über die nme. Bewegung 
in Böhmen berichtet wurde! und dieser sich auf dieselben 
Ereignisse wie Michael de Cnusis beruft, Huss hat erst im 
Frühjahre 1415 von dem Vorgehen Jakobella Kunde erhalten. 
Doch scheint er anfangs nicht ganz einversiunden gewesen 
zu sein; wenigstens verhält er sich sehr zurückhaltend und 
erst als seine Freunde immer lehhafter baten, er möge ihnen 
see Ansichten üler die Einführung des Taienkelches mit- 
tolen, und schon ein Streit unter seinen Anhängern muszu- 
brechen rohte* äußert er sich über diese Angelegenheit.” 
Er verwies auf einen Traktat,* den er in dar Gefangenschaft 
zugunsten des Enienkelches geörhriehen habe, nnd erklärte, 
daß die none Lehre mit den Worten der Bilwl in Ü'berein- 
stimmung sei; doch mögen seine Anhänger nicht selbatändig 
vorgehen, sondern versuchen, die Einwilligung der Kirche zu 


earit, Ind ministramlam popule sub ttragne speele, seillent eörmih si 
sangulcis: palet Ile articulıee, qula dam in Pragn aul diselpull miniatranı 
Ind uhr ntrayns epecio. 

'd:Hus, Hist, et Mon. If 388, 

: Hardt, Masntm Constane, Üone. IV, 487, 

“0b 1871, 2088, 

4 Palacky, Doe M,J, Hua 86; ders, Geseh, Böhm, II /t. 898, 

® Palacky, Doe M.J. Dos 91. 

"De sanguine Christi mub apecie vwini # Inlcie sumende, Hlet er Mon. 
Lf 4—44. — Vgl. Lauronz 7. Biezova. FF, rer, Bohem, V, 883, 


Die Genesis der vier Prager Artikel 63 


erluneren. Auch jetzt lauten seine Worte ziemlich kühl und 
yon einer wirklichen Teilnahme ist noch wenig zu spüren, 
Erst in dem Brief an den Prediger Cnlins,! der sein Amt na 
der Bethiehemskapelle übernommen hatte, tritt er lebhuafter für 
lie Spendung des Abendmuhles unter Leiden Gestalten ein 
tend mahnd eindringlich, jeden Streit zu vermeiden. Gallus 
mike (lie Gebote Uhristi befolgen und nicht länger Jakobell 
Widerstand leisten. Sicher hat dieser Brief; den Huss kurze 
Zeit vor'seinem Tide schrieb, in Prüg große Wirkung anago- 
übt und viel daxu Ieigetrngen, dab sich «(lie meisten seiner 
Anhänger der Forderung Jukobells anschlossen, 

Wie schon erwähnt, beschäftigte sich Mitte Maı das Kon- 
sftanzer Konzil zum ersten Male mil der Frage des Laien- 
kelches, Am 13, oder 14, Mai erloben die bohmischen Adeli- 
sen «durch ihren Sprecher Peirus von Mladenowie lebliafte 
Beschwerden, dab aul dem Konzil Nachrichten über Mib- 
brauch des Blutes Christi bei dem Abendmahl der Hussiten 
verbreitet worden seien.” Hierauf erklärte dor Bischof Johann 
von Leitomisehl, daß er selbat der Urheber dieser Erzählen- 
wen sei umdl erbat für einen der nächsten Tage (Gehör, 
mn seine Klagen vorzubringen- Am 16, Mini schilderte er dem 
Konzil die Vorgänge in Prag. Alles. was über das ketzerische 
Treiben der Hussiten erzählt worden sa, beruhe auf Wahrheit. 
Man habe in Böhmen begonnen, den Kelch zu spenden und 
hezrichne jene Priester, die sich dieser Neuerung widerseizien, 
als Kircheuräuber, Das Blut Christi werde in ungeweihten 
Gefübßen umhergeträgon und auch sonst würde dem Altare- 
aukramente keine Achtung erwiesen. Olfenbar war schon der 
erste Vraktint Jakobells in den Händen des Bischofs, denn er 
erwähnt, dab er Schriften besitze, in denen die Forderung des 
Laienkelches begründet sei: 

Ölurleich sich die Inhmischen Herren lehlaft gewen diese 
Anschuldigungen wehrten, beschloß das Kanzil, atrenze vor- 
zugelien. Es wurde eine Kommission gewählt, die nach 
lüngerer Beratung sechs Artikel gegen die Schrift Jakobells 





' Falackr, Doc. M. 4. Haus 128. — Vel. noch einzelne Biallen in anderen 
Briefen. 184, 186, 140, 

# Hardi, Magnum Constauc, one; IV. 167 (14. Mai}; Petri do Aladenowie 
relatio de M, J, Hs cansa. Palacky, Doc. M. J. Hus 456 £ (13. Mai), 
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verlaßte,' Diese Konklusiogen wurden in der 18. allgemeinen 
Sitzung idee Konzils am 15. Juni 1415 durch dem Erzbischof 
Bartholomäus von Mailand verlesen und in Form vines Syno- 
luklekretes vom Kanzil und von König Siemund hestiltiget,* 
Wenige Wochen später erließ das Konzil ein Mahnschreiben 
au die Hussiten® und beschloB endlich, ihren leidenschuftlich- 
sten Gegner, den Bischof Johann von Leitomischl, mit be- 
scntleren Vollmachten nach Böhmen zu senden: 

In Prag hatte jedoch Jakobell trotz der Eintscheidungen 
des Konzils und der Verbote des Domkapitels* durch seine 
Prodigten einen großen Teil der Bevölkerung und des Herren- 
“tntdes für seine Lehre gewonnen. Es kaum zu heftigen 
Kämpfen mit den kirchlich gesinnten Priestern, die sich 
weigerten, dus Abendmahl unter beiden Gestalten zu spenilen, 
Oft wurden sie mit Gewalt geswungen, ihre Pfarrkirchen zu 
verlassen und utragnistischen Geistlichen Platz zu muchen. 
König Wenzel versuchte allerdings im Juhre 1416. den 
Frieden wieder herzustellen, und bestimmte,’ daß den An- 
hängern des Laienkelches die Kirchen St. Michuel, St. Martin. 
St. Stephan, St. Nikolaus und die Bethlehemskapelle in der 
Altstadt sowie St, Heinrich, St, Adalbert bei den Lohgerberu 
und die Frohnleichnamskapolle in der Neustadt einreräumt 
werden sollten. Im allen anderen Kirchen sollte den ver- 
trıebenen Priestern die Rückkehr gestattet worden. Beide 
Parteien sollten einander nicht mehr in der Ausübung des 
Gottesdienstes hindern und es vermeiden, das Volk dureh) 
Predigten und Reden noch mehr anfzureizen, Doch wat diese 


' Hardt, Magnum Constant, Come. 11.536 £, vel. IV. 381. Din Konkiusionen 
der Konstanzer Thoolagen waren nicht die einige Gegenschrift, die im 
dieser Zeit ans kirchlichen Kreisen hervorging, Kine achr ausführliche 
Widorlegung stammt von Andreas Brola, rine zweite von eitimu ttingn- 
karten Verfasser (ib, 398 f, und 339 £), denen otwas später eln drliter 
Traktat folgte, In welchem erhim die Frage der Kinderkommtnioh be- 
sproehen wird (ib, 668 6). 

° Hardt, wo. IV.332£ — Laurens vr. Böesora, FF rer. Bohem. v,34; 

* 26, Juli 1416. Hardt, w. a. IV. 486. — Maus, Cull, Cane. XXYIE 7a1. 

* Palnoky, Dee M: I, Hus 690, 

- Dohroweky, Beiträge zur Geschichte des Kelchod in Bühmen. Abh. 4. 
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Verordnung Wenzels nieht geeignet, den Frieden anzuhahnen 
und der Ausbreitung der Lehrs vom Laienkoleh Einhnlt zu tun. 
7a viele loweisterte Anhänger hatte diese Fardlerung gelnn- 
den, und als sich endlich die Universität Prag, die als oberste 
Instanz: in theologischen Fragen galt; feierlich für die-Spen- 
dung des Abendmahles unter beiden Gestalten erklürte und 
bestätigte, daß dieses Sakrıment kemiß den, Worten Christi 
den Gläubigen zuteil werden milsse,! war der Bier des Utra- 
unismns entschieden tnd viele, die hishor noch gezögert hatten, 
schlossen sich nun ebenfalls den Hussilen an.® Das Konzil 
hieb infolge dieser Stellungnulme der Prager Universität 
durch Johannes Gerson und Manritite von Prag, die zu den 
nngeschensten Theologen zühlten, Traktato verfussen,! in 
deten die Lehrsätze Jakobells nenerlings widerlegt werden 
sollten, Aber liess theologische Fehde lieb ebenso wirkıumges- 
los wie die onten Veroriluungen und Artikel, die dus Konzil 
sul Wunsch des Papstes Martin V. erließ! Wieder wurde 
verfiel, daß die Laien dus Abendmahl nur unter einer 
Giestalt erhalten (durften, Ferner sollten sie schwören; niemals 
den Lnienkelch zu empfangen. Alle, die im Verdacht stunden, 
Anhänger wielifitischer oder hnasitiächer Irrlehren zu sein, 
solllen. befragt werden, ol sie glaubten, daß Christus unter 
inder Gestalt anwesend sei, und daß die Vorschriften der 
Kirche Geltung hätten nnd nicht geändert werden dürften. 

Wie es scheint. hat man in Konstanz die Bedeutung 
und die Ausdelinung (er tuernyuistischen Bewegung auch jetzt 
noch unterschätzt. Dem welchen Erfolge konnten diese in- 
unisitorischen Maßregeln haben, die man gewohnt war, 
gegen die Katlurer, Manichüer und Waldenser unzuwen- 

' 10, März 1417, Hardt, Magnum Consiane, Cono. IH, Töi kt — Hist. et Mon. 
U, 384, — Cochlaeus, Historia Hneitaranı. 1501. — Tomak, Gesch, d. 
Prager Üniversitkt. 106. — Palacky, Grseh. Höhne 118.1. 9087, 

: Vgl dan Widerruf den Peter von Uoyeromw_ Laseril, Hus md Wiclif, 
Bail, TO, gu 296; dem, Beitr. zur Gesch. L hu. Bawsgung VW. 384, 
Nr.10. — Hist. et Mon. IE. #. 66. | 

* Hardt, Magonım Comstane, Come, HI: 766, T7Of, — Mami, Coll, Cone, 
SKVLL 424 8, dt — Hoftige Angriffs gegen die Kommmnion nt 
utrague finden sich auch. in olnem Traktat de Stephan Fon Dolein. 
Liber Epistolaria IL V. Po, Thies, aueed. IV. I. 574 ff. 

* Hardt, = a. ©. IV, 1814, 1627. — Mans, a. a. O. XXVIL 1107. 
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den! In Böhmen handelte e= sich nicht um einzelne, im 
Lande verstreufe Anhänger der neuen Lehre: last dns ranse 
Volk trat mit Begeisterung für die Forderung dee Laien- 
kelehes ein, Bald mangelte es an den nötigen Geistlichen, ım 
allen Glüiubigen das Alturssakrament nnter beiden Gestalten 
zu reichen, und da sich der Erzbischof und seine Suffrarane 
weigerlen, ulraqwetisch gesinnte Minnser zu Priesiern zu wei- 
kon, nalım einer der Führer les hussitischen Adels, Cenek von 
Wartenberg, den Generalvikar des Prager Erzbistums, den 
Weihbischof Hermann von Nikopolis, gelungen und zwang 
ihn, auf der Burg Läpnie einer Anzahl junger Kleriker, die 
Anhänger der Imssitischen Lehren wären, die Priesterwürde au 
zu erteilen," Aber auch (liese gentgten bakl dem gesteigerfen 
religiösen Berllirfnisse des Volkes nicht. Auf freiem Felde 
sammelten sich die Schnren, um Gottes Wort zu hören und 
das: Abendmahl nach den Geboten der Bibel x emplungen, 
Alle Parteien der Hussiten vereinten sich in der Begeisterumg 
für die Lehre Jakobells. Die Taboriten wie die kanseryativen 
Mitglieder des Herrenstandes und des Prager Bürgertums 
waren entschlossen, für diesen Glanbenssatz einzustehen und 
ihn miemals aufzugeben. Nur dann schien ein Friele möglich, 
weun die Kirche die Rechtmäßigkeit des Abendmahles unter 
beiden dsestulten anerkennen würde, 
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und dominium seunlare strper divieiis et bonis teımpern- 
lihus, quad contra preeoptum Uhristi cleras oewupat in preis: 
dheium su offich et dumpnum- brachii secularis, ab ipso 
anferatur el tollatur et ipso elerus ad regulam ovaugelicam 
et vitam upostolisam, qua Uhristua vixit cum suis upostolis 
rerluentur inxta senteneiam Snlvatoris Mathie X": dicentis: 
el wonvoratie. NIE apostolis suis misit eo8 precipiens ot dieenz: 


' 85. rer. Bohem. HL ME. — Chronicon Procopli. FF, rer. Auntrias, 58, 
1.71, — Dällinger, Beitr. z Sekinmngesch, 11, 690, — Loserth, Beltr. © 
eg d hama. Bewegung V. 347, 381. — Palacky, Gesch. Bobo IL. 
309. — Frindl, Kirchengsseh. Böhtn. TEL 64, 
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tinlits possidere nurum neue argenttum neme preuniam im 
zes vestris, Et Motlie KA” ' principes gentinm dominantur 
sorum et. juli maiores sunt, potestatem exercent in eos; non 
ita eril inter vos. Et Ime, KXui,,. Et idem habetur 
Mani X" Et ad idem Te Petri W°* ... Similiter Ia 
Timoth. VI"? habentes alimenta ei quibus tegamur, hiis vom- 
tentı simus: Et 1% Corinth,; [V* * dieitur: imitatores mei estute, 
[ratres siont era Ohristi ete,! 


Der Ursprung dieses Artikels ist ohne Zweifel nur in den 
Werken Wiclifs zn suchen, 

Die Hussiten fordern, daß dem Klerus die weltliche Horr- 
sohnft aber indlisches: Gut, die er gegen die Gebote Uhristi zımn 
Nnehteil auines Anıtes und zum Schaden des Stautes innehnt, 
snlzogzen werde und daß die Priester zu sinem Lebenswandoel, 
dor den Worten der Heiligen Schrift und dem Beispiele Christi 
und seiner Apostel entspricht, zurückgeführt werden sollen. 

Ins sind Sätze, die wir in jedem. theologischen Werke 
Wielifa wiederfinden, und das Stadium dieser Schriften führt 
zu der Überzeugung, daß wir sowohl die Fassung und Begrün- 
dung dieses Artikels, als auch die folgenschweren Ereignisse, 
die sich gerade an diesen Glaubenssatz der Hussiten knüpften, 
gunz dem Eintluß, den die Lehren Wielifs in Böhmen aus- 
Iblen, zuschreiben anfissen. Auch die Vorläufer der hussi- 
tischen. Reformation, Konrnd von Waldhausen, Milie von 
Kremsier® und Mutthias von Janow, sind gegen das üppige 
Lehen der Priester und geren Jen ullzugroßen Besitz der 
' Math, 20, 2326, 

2 Ine, 22, B5— 20, 
2 Mare. 10. 4 
» 1, Petr. 5.3, 
1. Tem, 8 
“Var, dulß, 
! Gaurma r, Binsora, FF res Pohem. VW, 383: . 
* Gegen Milie ven Kreimsier wurden 1374 an pApstlichen Hofe zu Arignum 
eine HKeihe ron Klagen vurgebracht. Er wurde auch beschulllit, gelehrt 
«un haben, daß ein Priester kein welilichra Got besitzen ıllirin un aller 
fesita gemeinsam sein sollte. — Palsckr. Furmelliücher II. Abt, Ik 
hühm. Geselleeh.d. Wiss: Prag. V, Folge. V. Bd. 1847. 184. — Baynala, 
Ann: ececl. XVL el, an, 1574. 686, 
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Kirche aufgetreten; auch sie fordern, dsd der Klerus sich mit 
wonizem beiznügen und sich micht weltlichen Freuden ud 
Geschilften, sondern der Erfüllung seiner geistlichen Pllichten 
widmen soll, 

Aher miernols findet man bei ihnen jenen Gedanken, der 
gerade das charakteristische Merkmal des dritten Prager 
Artikels bildet: Es soll nieht der Kirche allein überlassen 
werden, selbst für die Belolgung des göttlichen Gebotes der 
Armut zu sorgen nnd sich dureh Verzicht freiwillig ihrer Gilter 
zu. entliodigen,; sondern die weltliche Macht 128 berufen, hier ein- 
zugreifen; widerronhtlich besitzt die Kirclie #0 großen Reich- 
tum, er muB ihr enizogen und der Klerme «u dem Stande 
evangelischer Armut zurückgelührt werden. Dus aber ver- 
mögen wur die Laien, dns Volkumd die: weltlichen Herren, 

Iu gleicher Weise verhält ee alch mit den Lehren der 
Waldenser, in denen Preger! die Grundlagen dieses Artikels 
zu finden meinte: Petrus Waldes hat ehen®s wie Franz von 
Assisi und der Spanier Dominikus von seinen Anhüngern 
Voerzielt uul alles irdische Gut gefordert.” Es hat ja niemals 
un Stimmen gefehlt, welche die Kirche mahnten, zum aposto- 
Hechen Lebensiden| zurfickzukehren, Auch die Waldenser er- 
kunmten, wie graß der Gegensatz wur, in dem sich das 
prunkvolle Geben des Klerus zu dem Beispiel Christi befand; 
nuch sie lehrten, dab mit dem Streben nach Reichtum und 
weltlicher Macht Sünde nnd Laster ihren Einzug in die Kirche 
gehulten hätten. Fremd ist ihnen jedoch die Anschamung, daß 
die Laien für lie Befolgung der göttlichen Gehote sorgen und 
bei der Besserung der Kirche mitwirken müßten. 

Diess Ideen sind ganz das Eigentum Wiclifs und wir 
begesnen ihnen schon in seinen ersten kirchenpolitischen 
Werken. Besonders ausführlich besprieht er diese Forderungen 
in den Büchern ‚De ejvili dominio', ‚De exelesin‘, ‚De potesinte 
pape' und ‚De offieio regis‘, 

' Preger, Über d. Verhältois d Taboriten zu d. Wahlesiern. Abk. di. 
k: bayr. Ak: d: Wiss. 28. Bd, hist. Kl. 1889, 00%. — Vgl. dasu Loserllı, 
Liört, gl. Anz. 1889, 437 E 

T Beornardua Guldonis, Practica inguisitionie, 247. — Iillinger, Haltr. & 
Sektengesch- IL, 5 f., 306. 
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Von größter Bedeutung für die Entstehung des dritten 
Prager Artikels Aaind seine kleineren Schriften, ' nnter denen die 
Trmktate „Le paupertate Christi‘, ‚Speculum secnlarium (domi- 
norum‘,; „De fide eatholiea‘ und ‚De servitute civıli ei dominio 
seonlari* besonders zu nennen wären, ferner seine Predigten 
und Streitschriften, 

Wichif geht von der Ansicht aus, daß alle geistigen und 
inlischen Güter von Gott stammen nnd von ihm den Menschen 
verliehen: werden; Wer sich gegen seinen Willen Güter 
aneienet oder mil den ihm änvertranten Gaben Mißbrauch 
treibt, verliert jeden Anspruch auf Beitz und Würde, Denn 
niemand, der sündigt, kann rechtmäßigerweise Besitzium 
hnhben,® Dieser Satz gilt nicht nur für die Laienwelt, sondern 
auch für den Papst. die Bischöfe und die Priester.* 

Wie verhält e# siol mit dem Anspruch der Kirche auf 
weltliche Macht? Ist es der Wille Gottes, (laß &ie indische Herr- 
schnft ansübt, und verlügt sie gerechterweise nber »o großen 
Besitz? 

Um diese Fragen mn beantworten, muß man beilenken, 
welche Gebote Uhrisios geiner Kirche gegeben hat, Er ist ılas 
Olerkaupt aller Gläubigen und sein Leben ist due Vorbild, 
dem ulle Menschen, ganz Iesonders aber die ‚Priester, nach- 
strehen sollen,? Christus hat nun für sich und seine Sehtler 
ein Leben voll Armut und Dirftigkeit gewahli,?® Er wußie 
am besten, was seinen Jüngern zut und heilaam sei, und so 
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dnrf auch der Klerus nicht nach irdischem Gut verlangen. Als 
wahre Nachfolger Christi und Jer Apostel sollen der Pipst, die 
Kartdinäle, die Bischöfe und alle Geistlichen in evangelischer 
Armut von dem Almosen der Laien leben imd sich mmr der 
Erfüllung ihrer priesterlichen Pflichten widmen.! Sie müssen 
hedenken, daß die Kirche durch mehr als dreihundert Jahre 
dem Warbilde Christi treu geblieben war und seine Gehote 
befolgete, bis aie dureh die Schenkune Kaiser Kotstantine 
nit dem Gifte weltlicher Herrschaft befleckt wurde? Nun 
erst entstanden Habsucht, Geiz und Zwietracht im Klerus und 
die Priester, die durch weltliche Sorgen unrechtmäbßig belastet 
worden, vergaßen ihrer wahren Aufgaben, Mögen auch die 
Namen der Päpsie und Heiligen, die den Besitz der Kirche 
vergrößerten, noch so schr verehrt werden. sie haben doch alle 
schwer gefehlt, da sie nicht das Verlangen nach irdischom Ghrt 
bezähmten und die Dotationen Jer Fürsten nicht zurück- 
wiesen,” Das Gebot (er Armut ist (las ülteste tund wertvollsto 
Privilsgeium der Kirche und niemandem ist es. gesiultet, sie 
dieses Vorzures zu beranben und durch weltlichen Besite 
u schädiren.* 
Immer bringt der Reichtum große Gefähren, denn er 

bietet Gelegenheit zur Siinde und weckt ze Leidenschaften. 
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Voch geziemt rinem weltlichen Herren manches; was für einen 
Triester Schuld und Verderben bedeutet." Er kann nicht Gott 
und seinen Schätzen dienen, nicht in evangelischer Armut 
leben md weltliche Herrschaft ausühen.? Anstatt daß er seine 
Godanken Gott zuwendet und die Lehren der Heiligen Schrift 
dem Volke verkündet, ist sein Sinn auf Vergnügen und Genuß 
zorichtet, or zielit weltliches Tun dem Dienste des Herrn vor 
nd, der Sünde verinllen, tritt or unwirdige an den Altar,? 

Heute genügt den Priestern das einfache, bescheidene 
Leben der Apostel nicht mehr; Pracht und Verschwendung 
herrschen in ihren Wohnhäusern, in Klöstern und Kirchen.* 
Nieht iu echlichtem Kleide vollsielen die Priester das Meb- 
opler, sondern in prunkvallen Gewändern betreten sie las Haus 
Gnties. Wie groß ist jelzt dor Gegensatz zwischen dem Hof- 
halte der Kirchenfürsten und dem demütigen Lebensewandel 
Christi und seiner Apostel! Diese lebten nur von Almosen, 
jene aber vergewmlen ihre reichen Einkünfte in üppigen Gast- 
mählern und Gelsgen!® Schwelgerer und Ruhmsncht and an 
tie Stelle der apostolischen Armut und Niedrigkeit getreten 
und das einfache, mühsrelige Amt eines Seelsorgers wird ver- 
sehtet, Viele MuBireänger werden durch die Aussicht anf ein 
soreloses Leben angezogen; ae denken nicht daran, ihre geist- 
lichen Pflichten zu erfüllen, sie sind Beamte, Kanflente und 
Krieger und schenen sich nicht, mit dem Schwerte ihren Besitz 
zu verteidigen oder vor Gericht um ein Stück Land zu streiten." 
Sie sollten Vertreter der ehristlichen Liebe sein und kümpfen 
tlennoch mit ihrem Nächsten um Güter, «lie ihnen Aberhanpt 
nieht eobiihren. 

Simonie, Blasphemie und Apostasie herrschen hewte in der 
Kirche: dureh Bestechung aucht man in den Besitz einträz- 
licher Stellen zu gelangen, alle kirchlichen Würden sind 
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kinflich geworden und selbst das Papsttum hat sich dieses 
echweren Vergehens schuldig gemucht.! 

Sa gereicht der weltliche Besitz dem Klerus nicht zum 
Nutzen, sondern er ist ilım zum Fluch geworden. Wie weit ist 
houte die Kirche von dem Stande der Unschuld und Reinhsit 
entfernt! Sis wird durch len Lebenswandel der ‚verksiserten‘ 
Priester mehr als dureh die Angriffe der Heiden weführdet. 
Am tiefsten sind jedoch nach Wiclifs Irteil die Päpste und 
Bettelbrüder gesunken, sie eind die schlechtesten Ghieder der 
Kirche und könnte man sie von ihren Sünden befreien, so wäre 
e# leicht, auch die Fohler der anderen Priester zu beseitigen? 
Heute ist der Papst” nicht mehr der wahre Nachfolger Christi: 
dieser war der niedrigste unter allen Menschen, jener aber will 
ler höchste und mächtigste kein und beansprucht die Horr- 
schaft über die ganze Weht.? Nicht Christus, sondern der Anti- 
christ leitet heute die ganze Kirche und alle, die ihm gehor- 
chen un seine Verordnungen über die Gelote Christi stollen, 
sind seine Jünger: Sie fürchten seine Strulfen nnd Exrkommmntni- 
kationen mehr ala das Gericht Gottes und bedenken nicht, daß 
alle diese Verfügungen wirkungslos sein missen. Denn 
Crott allein und nicht ein Bischof oder ein Papst kann jemanden 
i2# der (remeinschaft der Gläubigen ausschließen® mad jene 
ungerschten Strafen, die wegen weltlichen Angelegenheiten 
erfolgen, schaden nur dem, der sie verfügt hat, 

Schwer fehlen auch dio Mönche und Boettelbrürder.* Einst 
worden ihre Orden in der Absicht rerründet, die Kirche auf 

" Ds eir, dom, T. 196..111.44, — Do simonia 271.40, ne 
7 Trlalı 447, 
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den rechten Weg zu Ieiten, nun haben sis die Gahute 
ihrer Stilter vergessen und sind in Bünde geraten. Sie sind 
noch viel:schuldiger als die anderen Prioster, denn sis täuschen 
las Volk, indem sie vorgeben, in Armut und Gottesfnreht nach 
dom: Willen Christi zu leben und von den Laien unter den 
Schein der Demit und Dürftiekeii reiche Gaben erpressen, 
in Wirklichkeit aber ihre Klöster au Stätten der Üppiekeit und 
ıles Lasters machen. Lügnerische Faholn verbreiten sie im 
Volke, sie erheben sich über die anderen Priester uni fügen der 
Kirche unendlichen Schaden zu, Sie «ind Schuler des Teufels, 
der ihre Herzen mit weltlicher Last erfnllt und sie mit tansend 
Listen: ztı den schwersten Sünden verführt. 

Wonn nun auch die Kirche in Verderben gersten ist; so 
gibt es doch noeh Aussicht auf Rettung. Gott kennt in, sagt 
Wielif,t unsere Schwächheit und hat uns in seiner Güte ein 
Mittel gegeben, das allerdings der römischen Kurie nicht be- 
hasst, aber doch der Kirche Hilfe bringen könnte: Die Priester 
mögen: nach dem Gebote Christi handeln und uf irdisches 
Gint nnd weltliche Herrschaft verzichten, Bo könnte von der 
Kirche selbst Heilung kommen uni ihr von Gott Erleuchtung 
werden, aber — selst Wielif hinzu — las wäre ein ganz tiner- 
wartetes und nnendliches Wunder, Der Papst mißte dem 
Klerus in der Nachfolge: Christi vorangehen, alle. Priester 
müßten sieh ganz iler Liebe und Verehrung Gottes zuwenden 
und nicht in dem Erwerh irdischer Schätze, sondern in der 
Ausübung ihrer geistlichen Pflichten Lohn und Ehre suchen.? 
Konnte einst Silvester durch die Annahme der konstan- 
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tinjachen Sehenkung die Kirche schudigen, so hat heute der 
Papst die gleiche Gewalt und er vermag es, den Klerus von 
dieser Last zu befreien." Er wiirde der Kirche nur eine: Wichl- 
fut erweisen, denn das Los der Armut, das ihr Uhristos be- 
stimmt hat, ist vollkommener uni verdienstvoller ala Reichtum 
mul weltliche Mucht.? 

Würde der Klerns wirklich die Gebote Christi befolgen 
und in Armut leben, so würe das ein glänzender Sieg der 
Kirche über den Teufel und seine Helfershelfer.® 

Doch ist äs vergebliches Hoffen, von der Kirche: anllıst 
Rettung zu erwarten. Es gibt aber noch ein anderes Mittal, 
um die Brant Christi von aller Schuld xu befreien, ein Mittel, 
das Aussicht anf sicheren Erfolg gewährt. Die: Laien, die 
weltlichen Herren und das Volk müssen ihre Pilichten geren 
die Kirche erfüllen, Alle Gläubigen haben jo die Aufgabe, 
siyiel sie vermögen, «der Kirche su nützen, Wie bei dem 
Körper ein Glied anf die Unterstützung des anderen ange- 
wiesen ist, so muß nuch in der Kirche ein Teil dem anderen 
Hilfe bringen? Gerät sie cin Sünde und Verderben. 30 miissen 
die Laien eingreifen, die Ursachen des Übels beseitigen und 
den Geboten Christi wieder Geltung verschaffen. 

Ausführlich spricht Wielif in vielen seiner Schriften 
über die Pflichten des Laienstandes. Die Fürsten und Herren 
mögen bedenken, ob sie recht handelten, ole sie der Kirche 
si viele Spenden zuteil werden ließen, Bald werden sie zur 
Erkenninie gelungen, daß sie und ihre Vorfahren gegen den 
Willen Goftes muftraten und dadurch ihre eigenen Untertanen 
nnd den Klerus echwer schädirten." Sie litten niemals das 
® De eir. dom. HIT. BB3 € u 
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Recht, Güter auf ewie zu verschenken und auf diese Weise 
lie Macht ihres Landes zu schwächen. Die Schätze, die sie der 
‚toten‘ Hand übergaben, sind ihrem eigenen Volke verloren 
gegangen; nur zu oft verwenden die Priester den Ertrag dieser 
Schenkungen zu politischen Zwecken und unterstützen sogar 
die Feinde des Stuntes, Viele Geistliche, die große Pfründen 
besitzen, erfüllen ihre Pflichten nicht, ja sie verzehren die Ein- 
künfte iher Pfarrstollen am Hofe des Papstes, wo ale ein ver- 
arliwenderischer Leben führen, olins sich jemals um ihr Ami 
zu künmnern.! Das Volk wird aber auf diese Weise schwer ge- 
schlidirt; das ihm gebfihrende Gut wird ihm entzogen, #8 ver- 
armt; gerät in Elend und mnß eines wahren, Sorlsorgers 
entbehren. 

Nicht ols Freunde des Klerus handelten die Fürsten und 
Herren, als sie ihn a0 reich beschenkten, sondern als seine 
Feinde? Denn sie berüinstissten durch ihre Spenden «die Fehler 
der Greiatlichen, anstatt duß sie ihnen nach dem Gebol der 
Nächstenliebe zur Besserung vwerliolfeon hätten. Aber much .da- 
durch stindigen sie selbst schwer, (aß sie die Priester in ihre 
Dienste ziehen,? #ie mit weltlichen Ämtern hetrauen und nieht 
daramf berlacht sind, daß jene den Anforderungen ihres 
Standes genügen. 

Irrieerweiss eluuben die Herren, sieh durch reiche Ge- 
inhenke die Vergebung ihrer Sünden erkaufen au können, Sie 
meinten, (rott wohlgefällize Werke zu vollbringzen, hahen uber 
mr Unheil gestiftet und ihre Schuldeniast nicht verringert, 
enulern vermehrt, Das Geliot der Barmheraierkeit missen sie 
befolgen; aber nur die wahrhaft Bedürftiren &ollen Almoson 
erhalten und niemals darf man: die Feinde der Kirche, die 
in Reichtum und Übertliß loben, unterstützen,! 

Die Könige und Herren müssen endlich ihre wnalıren 
Plliechten geren Gott, die Kirche und das Volk erkennen. 
Immer mögen sie sich vor Augen lislien, daß alle Menschen, 
km meisten aber die höherstehenden, Christus für die ihnen 
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anvertranten Güler verantwortlich ind." Wie sollen einst die 
Herren Gott Rechenschaft ablegen, wenn sie den irrenden 
Klerns unterstützen und ılie Kirche noch mehr in das Ver- 
derben ziehen! Sie haben durch ihre sinnlosen Schenkungen 
le Arten der Häresie im Klerus berünstigt und Gottes Zorn 
erregt, so daß Krieg, Zwietrncht und Treulosigkeit in ihrem 
Reiche herrschen. 

Sie müssen bedenken, daß gerade ihnen der Schutz des 
Friedens und der Gererhtigkeit anvertraut ist; = ist ihre 
Pilicht, Ihre Unterlanen, und zwar besonders die Armen und 
Schwachen vor jeder Bedrtickung, seies durch weltliche Herren. 
sei es durch den Klerns, zu bewahren? Ehe sie den Krieg 
reiren auswärtige Mächte beginnen, müssen die Fürsten dio 
Feinde im Innern dee Landes unschädlich machen; und diese 
“ind die unwürdiren Priester. die durch ihre harten. For- 
derungen dem Volke zur Last Tallen.® Mannhaft sollen die 
Herren diesen Schülern des Antichrist Widerstand leisten und 
so wahren Kulm und Ehre erwerben. 

Nicht ihren eigenen Neigungen und den Lockungen des 
Antiehrist dürfen sie Folge leisten. Nur die Gebote Christi 
allein sollen für ihre Handlungen maßgebend sein; den Willen 
des Herrn sollen sie erforschen und nnablässier verteidigen.? 
The Fürsten sind verpflichtet zu achten, daß alle ihre Inter- 
fanen — nnd zu diesen zählen auch die Priester? — ein Leben 
nach den Worten Christi führen, sie müssen lür das geistige 
Wohl:.des Volkes sorgen und alle Sünden beseitigen; Vor allem 
ist es notwendige, daß sie jenen Stand zu bessern suchen, dem 
das wichtige Amt uliliert, Gottes Lehren und Gesetze dem 
Volke zu verkünden, und der durch seinen frommen Lebens- 
wnnidel den Laien zum Vorbild dienen sollte. Den Klerms 
missen die: Herren zuerst von seinen Fehlern befreien, 
ihm indessen sie) helfen, die alte Vollkommenlheit wieder 
zu erlangen, und da Christus bestimmt hat, daß die 
Priester in Armut leben ssllen, missen sie bis-an ihr Lebens- 

U Sper, #60 dam, Opp, min. 78, — Ihe uff, past. 45. — De blasph. 57, 
"De uff reg. 69. — Trial. 427. — Speo_ sen dam, Ayıp, init. TIH. 

"De eir, dom, I 244. — De ide eath. Opp. min. 187. — Born IL 415 
+ Spec- acc. dom; Opp, min: 19; 

De .off, reg. 66, — De potost, pape 377. 
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ende für die Beloleung dieses göttlichen Gebotes eintreten.! 
nn werden sie ihre Pilicht green das Volk, für (dessen Seelen- 
heil sie sorgen, nnd gegen die Kirche, deren Gebrechen sie zu 
leiten trachten, erfüllen, 

Am leichtesten und sichersten können die Fürsten 
ılieser Aufrale gerecht werden, wenn sie sich entschließen, 
lie Wurzel alles Unheils anszurotten nnd die Kirche von. der 
Last des weltlichen Besitzes zu befreien? Sie wtirden dadurch 
keinen Raub begehen, wie der Teufel und die Feinde Christi 
Imhanpten, sie würden nur das alte [Unrecht wieder gut machen, 
md imileın sie. die Üranele von so viel Streit, von 50 viel 
Sünde hinwegnehmen, der Kirche site Wohltat erweisen, Sie 
sind zu diesem Vorgehen nicht nur berechtigt, sondern unter 
dor Strafe ewiger Vordammnis verpflichtet.“ Die Gaben, die 
sie und ihre Vorfahren der Kirche spendeten, haben dieser nur 
Schaden gebracht, So müssen die Herren ihre Schenkungen 
wierler zurlickziehen nnd beilenken, dab dieses Güter ein 
Schatz eind, den gie hei Mißbrauch wieder fordern sollen.* 
Auch für die Seele verstorbener Stifter wäre es besser, wenn 
ihre Dotationen uicht länger Anlaß zu sv achweren. Vergelen 
hbielen wlrden.? | 

Mit sinem Schlage kännen die Herren dureh die Ein- 
+inliunge des weltlichen Gutes die Kirche bessern; dann würden 
sie walrhalt ihre Pllichten gegen Gott, die Priester uni ihre 
Untertnsen erfüllen und nach dem Willen Christi handeln.” 


i Speo, zer, dam. Upp, min. ID, 

® 1 puntest. pape 44, ATa. 

Trial. 211, — Nor antem dieisene Ile, ga mndum pemmunt auferre 

teınporalin al eeoleain delingusnte, neo solum quo ‚lieet' illie loc facere, 

and quad „lebent' sub poena damnallonie gehennae, cum debent de ann 

taltitia poenitero et anfisfacere pro peccato, quo Christi ecelosiam 

maceularune — De «ir, dom, Il. 16, 111. 262 — Die sccl. 189, 340, — 

Ds uff, reg. 29.84, — De blasph,.270, — Opus rang. 1. 5, di, — 

Sper. ser. dom, Opp. min. Bi. — Da ratieinarlone ib. 170, — Btreit- 

schriften 2Tb, 283, 

De &ir, dom. [L 22, 100, 107: IIL 4641. — De sim; 331. — Serm, 

Il. 178. 

s De panp, Christi. Opp, min. 66, 

* Die servituto civ. ib, 150, ..., patet quomods pertinet jatis mundi prin- 
eipibue anferre a sucerdetilun talia duminia euaetive, Is Ion ar 
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Aber auch das Volk muß an der Rettung der Kirche 
nitarbeiten. Ihm ist ebenfalls ein wirksames Mit tel gegehen, 
um den Klerus von seinen Fehlern zu heilen. Die Glänbigen 
dürfen jene unwürdigen Priesler, lie (las Kirchenient miß- 
brauchen, die Orhote Gottes nicht erfüllen und ihren Aufgnben 
nieht nnelhkommen, durch keinerlei Almosen; Steuern tm Ah- 
sabeh in ihrem sündhaften Iebenswandoel untersiltzen:! ziu 
würden sonst zu Mitschuldigen und könnten selbst in Ver- 
derben geraten. 

Immer wieder mahnt Wielif den Lnienstand, in (liesem 
Sınno zu iundeln und den Klerus seiner wuhren Bestimmung 
zurückzugelen. Niemals: dürfen die Herren tnd das Volk 
in der Erfüllung dieser Pflichten Strafen und Exkommimi- 
kation seleuen;® Gott muß man melır gehorchen als den 
Menschen nnd dns Beispiel Christi ist wertvoller als ulle ‚Ver- 
fügmngen der Püpste. 

Würden die Laien wirklich nach den Worten Wielifs 
handeln, so würde die Kirche rein und stark sein wie in den 
Tagen der Apostel. Frei von weltlichen Sorgen würde der 
Klerus nach den Geboten Christi in Armut von dem. Alınosen 
ler Gläubigen leben, er würde sich mur der Erfüllung seiner 
geistlichen Pflichten widmen und Gottes Wort würde eifrirer 
verköndet werden. Dann würden die Lehren der Heiligen 
Schrift überall bekanın worden, Laster und Todstinden würden 
verschwinden und Friede und Eittracht in der Kirche unıl im 
Volke herrschen.* 


fneorent ministerium quod Divas eis Iniungit; er. dignificando se ipsnn It 
talj seeulari dominiy snrrarant enrliatem sacerdlotilns, wibi ipsin at aub- 
dire, — Henpons, ad KLIV, eonel. li Sud, 247, 

"De fl pas. I... dellicinnde aurate tölorin in aflicio suo pastorali, 
lient ubulitie, ymo dobent ab ip subtrabere ohlachotmes et deeiums ei 
gnidguid: nerit onemlo ad tale faclına mutrlendktim. ia, 208. — Ihn 
Yeritate sacr- seript_ TIL 8: — De Paup. Cbristh Opp, min. 4b, 0), — Dr 
file eab. ib. 10. — Response au arg. enimadam 'emull veritatin ih. Buß; 
— Opnia rang, I E60, — Korn. TER SU, dae. 

* Do piotest. papd 239. — Ser: TI. 44 — Ds paup. Clrati Ckıp. min. 28 

’ De werd, So, SIE — In Polnsl. pape 246, 317_ — Serm. I 3a. — 
Trial, 310.— De fide catlı, Opp: min. 107. — Ihn serritite eiv. ih. 108, — 
Kespatis. ad arg. Hand Steode ik 190 1. 
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Es ist ganz unmöglich, sämtliche Stellen aus den Werken 
Wielifs, die eich anf seine Lehre von dor Armut der Kirche 
und den. Pflichten des Laienstandes beriehen, anzuführen; 
man müßte, um eine nuaführliche Darstellune Ineten zu 
können, gunse Abatlınitte aus seinen Schrilten und einzelne 
Traktate wiedergeben. Nur einige besonders wichtige Sätze 
Wichfs seien nonh angeführt, die gleichsam den Abschluß 
‚seiner Lehre bilden und die er auf das eindringlichste immer 
wieder beirründet: 

Nuch dem göttlichen Gesetze ist es den Priestern nicht 
jrestittet, weltliche Herrschaft auszuühen.‘' 

Wenn die Kirche mit den ihr anvertrauten Gütern MiBß: 
branch Ireibt und in Sünde gerät, können die weltlichen 
Fürsten und Werren ihr den indischen Besitz ontziehen,? 
den sie gegen die Worte der Bibel und u ihrem Schnden inne- 
hat.” Wie Herren missen Sorge tragen, daß der Klerus zu 
einem Leben in eyangelischer Armut zurückgeführt werde.* 


’ Da eiv. dom. IIL 103... anlli pure elerioo lieet pro tampors Irgis gra- 
eio qnodl-ost huiasinodi, eimplititer cirlliter daminari. — ib. 481,441 
— Ua veritate sacr, sep. L 8; il 850. — Di ecel. 184, 910, 319, 
355. — Dial. 3, 61,69. — Atreitschrifien. 245. — De paup. Ühriefi, Öpp 
min. #1. — Hesputs, ad arg. Bad, Steode, Ih, 189, — Rospute, ad KLIV. 
eunel. ib, 296, — Hespons ad ar. euinadam emuli werliatls ib. 290, 

Ds nie, om. 1.2656... quaeungus eommunitate rel persons eonlealantion 
habitusliier abutonte divieiie, regen, prineipes, et domini temporales 
posennt logitime er valdo meritoria Ipsas anferre echam qtamtumenngne 
trmligionibus humanis ein fuertnt oonfemato. — ib 1 1,8 f., 81, 127 
ILL, 27, 230, 269, 346, 405, 469 et, — De veritata act: anript TIL I, 16 
L— Te el 3, U — I rag. 120, 127, 180, — De sim: 
bE,82 — Dial. fl. — Teial.310. — Born, H, 490, 414; TIL 36, 166 
158. — Di paup. Christl. ÖOpp. min. ST £, 30£, dt, 452 — Slleley, 
Fassjieull Aleanniorum, Couel, VI WB; KIT SH KV 855 010. Reto. 
(ms evang. L 416. domini temporales dehent aubirahore a viris ecole- 
siantieis secnlare dominiam ad dampımm sus anime contra Aıdem #erip- 
ture solle orenpatum. — Berm. 11. 176; omne seculare Anmlnlaım quad 
elerns Infideliter oeaupat, poasst we brachium sibl farlliter ex Integru 
rerucan. 

De paup, Christi; Opp, min. 47 ı.. brachli secularis interm innolenter 
ecolesinsticon ad statum primerium reiucere, — Streitschriften 410. Mo- 
dium auiem sanandi hune morbem in tlericis foret ad “tatam, qiinm 
Uhristns Inwtltuit, ij redusers. — Sarm. IL 264, — De rel. 180, — 
De lile eath.. Öpp. min. 108. ete ete 
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Diese Sätze listen inhaltlich und sprachlich den vollstün- 
digen Beweis, daß die Hnssiten alle Forderungen des dritten 
Prager Artikels den Lehren Wielifs entnommen haben. 

Die erste Nachricht, daB diese Forderungen mach 
Dölmen verpilauzt worden waren, verdanken wir der im 
Julıre 1408 erfolgten Vertrteilung der 45 Thesen Wielifs. die 
eine Anzahl der eben angeführten Lehrsütze enthalten! Selb- 
sländige Verwertung dieser Ideen finden wir zum ersten Male 
in winer Predirt des Juhunnea Huss ans dem Jahre 1405, in 
weleher er, den Anschauungen Wielife folgend, sat, dub 
die weltlichen Herren (las Gesetz Gottes beschirmen und gerren 
die Diener des Antichrist vorgehen müßten: der Klerus aber 
solle allen irdischen Dingen entängen und Christus nach- 
folgen“ Verhält sich Huss noch etwas zurückhaltend, so klin- 
gen (die Reden seines Freundes nnd Gesinnungszenossen 
JInkubellus von Mies viel aufreixender, Wiesor prediseto im 
Jahre 1407, ale Wielifs Buch ‚De Eeelesia“ in Prug bekannt 
warde, in der Kirche St, Mielhnel in ier Altstadt, daß der 
irlische Besitz die Ursache alles Übels in der Kirche sei und 
dub der weltliche Arm die Pflicht habe, den Klerus von dieser 
last 20 befreien,” 

Auch (ie heftiszen Angriffe eines Gemers (der hussi- 
tischen Bewerung, des Stephan von Dolein, heweisen, daß 
die Forderungen Wiclifs- in diesen Juhren in ' Hlımen ll- 
zemein bekaunt geworden waren und zuhlreielie Anlılnger 
gefunden hatten. Ein Teil seines im Jahre 1408 erschienenen 
Traktates ‚Medulla Tritici sen Antiwikleffus‘ ist ganz der 
Widerlegung der Lehren von der Armut der Kirche und von 
den Pflichten des Laienstandes gewidmet und in ausführlicher 
Weise sucht Stephan Iier das Recht der Kirche auf irdischen 
Besitz &u beeründen.* 


* Palacky, Thoe. 3, 4, Hin HOSE, Vol’ Artikel: Nr 1, 10,18, 21,38, 88, 
36; 80, 

* Bist, ot Mon. IL & 28. — Lioserth, His u. Wielif, 97, 

’ Balbin, Honmla doota. III ie. — Tomek, (sch. dl, Prager Universität, 
gef. 

’ Per, Thna ansed, IV; p. IH, 2700 
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In szunz besonderem Maße mußte die Forderung Wielifa. 
daß die Herren berechtigt seien, kirchliches Gut einzuziehen, 
den Beifall der oberen Stande finden: Wir wissen, daß der 
Erzlisnhol Sbinko von Huseuburg, als er sich im ‚Juhre 1.409 
Alexider V, anschloß, durch seine Gesandten lebhafto Klaren 
über den schädlichen Einfluß dieser Lehre bei dem pipstlichen 
Hofe vorbringen ließ. Schon hale: man Könie Wenzel 
versnlaßt, sich des Kirchengutes zu bemächtigen, und die 
Darone des Landes beanspruchten das Recht, den Klerus zu 
iherwachen mn zu leiten.! Doch scheinen diese Beschwerden 
and Wenzel wenige Eindruck gemacht zu haben, denn ale er 
anläßlich der Verkündienng des Bannes gewen Huss mit Sbinko 
in heftigen Streit geriot, eräthien er in der Domkirche, nahm 
alle Schätze in seinen Besitz und ließ sie nach seiner Burg 
Karlatein bringen, Er befolgte &0 die Lehren seines Schütz- 
lings, der unermüdlich für die Verbreitung der wıelifitischen 
Fordernngen tiltie gewesen war un in seinen. Predieten" um 
Briefen" immer die Laster des Klerus bekämpft und von den 
Priestern Verzicht atıf indisches Gut und Nachfolge Christi 
verlangt hütte, 

Die neuerliche Verurteilung der 45 Thesen Wielifs im 
Jahre 1412 bot den Führem der Htseiten Gelegenheit, die 
Lehren ihres Meisters öffentlich zu verteidigen. Von Johannes: 
Huss ist uns eins Sohrift über den 16, und 18, Artikel er- 
alten.” Der erste Iwricht sich anf die Fordernne Wicliia, 
lie weltlichen Herren inögen den irdischen Besitz von der 
Kirche nehmen, der zweite hnudelt von dem Recht der Laien, 
den stmdigen Priestern Stenern und Alealen zu verweigern. 
Die Ausführungen des Huss entstammen größtenteils den 
Werken Wielifs, in denen er allerdings die beste Begründung 
dieser Lehrsiitze zu finden vermochte. Außer Wielifs Traktat 
be werlesin® Int er hauptsächlich dessen kleine Schrift „De 


* Olıron. unirersitatia Prag. FF, rer. Bahem. V 5701. 

" Balbin, Epltome lat. rer. Bohem. IV, 481, — Pälacky, (sch, Bithim, 
ıtt.ii. Sch 1, 

® Laurene v, Hlesora. FF, rer. Bohem, VW. 382 

% Palacky, Doc M. J. Hun 4, 14. 

’ Hit et Mon. LENTR — Lomrib, Hua. w. Wielif. 182. 

Bitsenguber, d, phll.-hier KT, 178. BA 2, Ab. in 
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prupertate Christi’ benntzt.! Auch Jukobell verfaßte eins 
Fluügschriit zugunsten einer wirlifitischen These.® Er ver. 
teuligte den #2. Artikel, der besagt, daß jede Bereicherung 
des Klerus geren lie Gohate Uhristi verstoße, und schließt sich 
ebenfalls ganz den Lehren Wielifs an, wenn auch die wörtliche 
Übereinstimmung keine so weitgehende ist wie bei Hues. 

Für dis Vorgeschichte des dritten Pruger Artikels ist 
ferner eine Stelle aus dem Gutachten .JJakohella. las anf der 
Februarsynode des ‚Tulires 1413 überreicht wurde, von Beden- 
tung. Nur ein Mittel gibt es unch der Ansicht Jakohells, m 
ten Frieden wietlerherzustellen, nämlich dio Aufhehumg der 
weltlichen Herrschaft der Kirche und die Zurückführunz des 
Klerns zum Stande der evangelischen Armut:? 

Die Frage, ob die Kirehs berechtigt sei. irdisches Gut au 
bexikzcıi, wurde wuch anläßlich des Sireites, der wegen der 
Einführung des Laienkelches-zwischen Jakobell ımd len Theo- 
Iozen des Konstanzer Konzils nusgebrochen war, eifrig er- 
örtert.  Jakobell® vertrat die wielifitische Lehre, daß für die 
Kırche jenes Los, daa ihr Christus bestimmt habe, das beste 
sei. Der Klerus mise allem Weltlichen enlsngen, sich mil 
geringen Mitteln beinfgen und von den Laien nur so viel er- 
halten, als zur Ausübung seines Amtes notwendig sei, Die 
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tos’. Handschrift der Wiener Hofbibllsthek Nr, am, f 253, 
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Palacky, Eioe. Mi; f. Hua 495, 
Jaköbolll.de Mina Traetatıs contra Beodam, Hardt, Marnun Constane, 
Cone. III. A361. 


Die Genexis der vior Prager Artikel. 53 


Priester hingegen sollten den Laien geistige Gaben spenden. 
Immer müsse der Klerus den Leienatand an Vollkommenheit 
übertrelfen; deshalb sei es nötig, daß er mehr als dieser sich 
von allem Indischen abwende und auf jeden Besitz verzichte, 
Diese Sätze orweckten natürlich lebhaften Widerspruch. 
Ein anonymer Theolog unternahm os, den Standpunkt der 
Kirche zu verteidigen.’ Die Apöstel hätten nur freiwillig ein 
Leben der Entsarung gewählt und die Priester seien nicht 
verpilichtet, ihr Beispiel zu befolgen, Aus diesen Schriften 
können: wir such eutnelmmen, dab Jakobell ausdrücklich ze- 
fordert hat, der Klerus möge zu einem Lebenswandel nach 
dem Vorbild der Apostel zurückgelührt werden. Dies#+ Haltung 
‚Jakobella ist von großer Bedeutung, weil ihm, ala dem ein- 
InBreichsten Führer der Prager Theologen, bei der Fassung 
der hussitischen Forderungen im ‚Jahre 1420 zweifellos eine 
sehr wichtige Rolle zufis. NKieht zum wenigsten ılirfto #8 
sejn Verdienst sein, (laß #ich ıler dritte Prager Artikel inhalt- 
lich und dem Wortlauie nach #6 enge an die Lehren Wielifs 
anschließt, 

Lie großen Traktate des Huss enthalten endlich obenfalls 
einige Stellen,® in denen or Bber die Forderungen ler Armut 
sprielt und ie Ieweisen, daß er elenso win Jakulell in dieser 
Fruge gun von Wielif ahhüngig war. Auch er verlangt; daß 
sich ‚ler Klerus von allen Lastern abwenden und ein Leben 
nach den Vorschriften des Evangeliums führen solle, Das 
Volk müsse sich von den pllichtvergessenen Priestern lo«- 
augen. Nur jene Bischöfe und Püpste swien wahre Nachfalger 
der Apostel, die in Armut der Erfüllung ihrer priesterlichen 
Pilichten leben; alle anderen sind Auhünger des Antichrist 
und verlieren ihre Würden. Er erwähnt auch am Schlusse 
seines Traktates „De ecclesia‘, daß, #4 keinem seiner Gegner 
gelungen sei, auch nur einen Artikel Wiclifs als irre tin 
ketzerisch zu erweisen. Er wundere sich — bemerkt er spöt- 


"Anımyınl Theologi Trantatus contra Jacobum. Hart, Magnum Caustane. 
ans, IIL 6834, — Anonymi Theologi Epistoln al Jneoberm. ib. BA E 
* Vgl Hit, et Moti.1. De ewel. #, 225, 246, 281, 239, 351, — Bespansis al 
resipta MW, Bteph, Palere. f. 209, — Haspumio ad serijita M. Btaulel, de 
Zaurma £870, #71, 277. — Relutatin seripil octe Doctorum:. f 305, 306: 
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tisch! — dB seine Feinde nicht auch jenen Lehrsntz ‚angreifen, 
in dem die: Einziehung des Kirchoengutes- gefordert wird. Sie 
befürchten wohl, daß much sie ihre Schätze verlieren würden. 
Diesem Schicksal könnten sie jeilloeh nicht entgehen und er 
wünsche nur, daß Gott einst ihre Seelen aus dem Verderben 
erretten möge. h 

Huss wurde wegen dieser eifrigen Verteidigung der 
wielifitischen Lehren von seinen Gegnern heftig angegriffen, 
Schon 1412 trat Stephan von Paleez in einer Praliet geren 
ihn auf? und Michnel de Causis, -sein geführlichster Fein, 
führte in einer Anklageschrift, die er noch in diesem Jahre 
der römischen Kurie- übersandte, an, daß Huss'irelehrt labe, 
es sei für «ie weltlichen Herren verdieustvoll, dem Klerna das 
irdische Gut zu entziehen? Ähnliche Vorwürfe erhoben 
Michael! und die Pariser Theologen? anch nuf dem Kon- 
einnzer Konzil. 

Wie schon bei der Besprechung des ersten Artikels 
gesagt wnrde, blieben die MaBregeln des Kouzila bei der 
Isülenschaltlichen Erregung des böhmischen Volkes olıne Er- 
folg. Als man in Prag lie Kunde von dem Tode des Hus 
und. des Hieronymts vernahm, Haummte tiberall der Aufruhr 
empor; Schon warden die erafen Kirchen und Klöster gestürmt 
und ihrer kostbaren Schätze beraubt: die Angriffe nnd den 
reichen Besitz des böhmischen Klerus fanden kein Ende, bis 
sich nieht Inst alles Kirchengut in Händen der Hussiten be- 
fand.” Einst hatte Wielif die weltlichen Herren aufırefordert. 
die pruukvollen Bauten der Geastlichen zu zerstören:? aber 
nicht in seiner Heimat, sondern in Böhmen worden seine 
Ihren befolgt. 


Die senl. Hint. et Mon. L 1.2541. 

% Chron. nniversitatis Prag. FF’ rer. Hohem. V. 378. 

# Palacky, Doc. M..J: Hus, 170, 

ı Ti, 145, 108, 

"Tr 385, Nr. 14,15, 18. 

u Losertb, Der Kirehen- und Klostersiurm der Husiten, Ztachr. f, Gench. 
u. Pol. W. 1888. 259 7. 

! Sorm. IV, 39. Ei inte oonsideracio auffulia racione virael marerel apıt- 
einliter, sooulares dominn et ommen Christicolan al santarian, abbineia 
+ domss oranli proprias destruondum ... 
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Ike Hussiten wählten bnld eine zweite, klirzere Form 
des dritten Artikels! die sie 1433 dem Baseler Konzil 
vorlögten* Auch diese Fassung ist nichts anderes als: ein 
hekannter Lehrsntz Wicli[s, den wir häufig in seinen Schriften 
wiederfinden:? ‚Es ist nuch dem göttliehen Geselz den Priestern 
nicht gestattet, weltliche Herrschaft ber indisches Gut 
auszuüben.‘ 


IV. Artikel. 


(uol" unnia peconta mortalia ot specinliierpublieaaliogue 
desordinationes leg dei. contrarie in quolibei statu rite ei 
racionabiliter per eos; ad quos spectat, prohibeantur ot destm- 
untur, One qui agunt, dieni sunt morte, non solum qui ea 
larjtent, el qui conseneiunt lariontibor,? ut sunt in popula 
fornienciones, oomessariones, furta, homividia, mendacia, per- 
jurin, artes superfiue, (löolose et supersliciose, quesius avarı, 
usure et celera hiis sımilin. In clero autem sunt simoniace 
hereses et exareiones peeumarem u hbaptismo, a econfirmacione, 
 vonfessione, pro eukaristie Aneramento, pro ancro oleo, a ma- 
trimanio et 4 KAHN, missis taxatia vel alı aliis missis emptis 
mid forientis aut a missis defunctorem; orncionibus, et anni- 
versariis et sic de aliis, a predicacionibus, a sepulturis et 
pulsneionibus, a conseerncionibus ecolesinrum et altariorum 
et eapellarım, pro prebendis et beneheiis, pro prelaciis dieni- 
tatibis, personalibus, palliis ot empeionibus et venlieionibuns 
indulgenciarum et alie innumere hereses, que.ex his oriuntur 
et pollnunt evelesınm Christi, moresque impsi et inet, mt 
sunt impudiei eonenbinatus cum nugmento prophauo Aliorum 
et fhlarıım alieyne fornieaciones, ire, rixe, vontentinnes, frivole 
eifariones et homimm eimplieinm pro libito wexueiones et 
spollaciones. Akyare consunm sxavdiones, offertoriorum pro- 
moojones ol simplieium Iinnumere per promissa falsa illusiones, 

ıYel pn. 1#. 

EYelp 1A4f,— Min, Eimer, 1. 444. Quol oon Vieet elero tempüre legis jrra- 
liae super bonis lemporalibus aueenlariter domluari. 

"Vel. 7 — De paup. Olrieti Opp. min. 21. Non licet alieui (mir 
ölerico pro tenpore Terie gräcie quo ent Imiusmodi eiviliter dominari 

% L.anrenz vr. Brexora. FF, rer. DBohem, 7, 344 f, 
Mom. 1. 38, 
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(due omnın et singula quilibet fidelise Uhristi servus st flins 
verus malris su0 ecölesie tenelur in se et in aliie persegni et 
ut ipsum dynbolum.orlire el detestari, servato kamen in omni- 
Ins ordine ei statu sne vooneionis. 


Auf den ersten Anblick scheinen die einleitenden Sätee 
des vierten Prager Artikels keinsewegs dem Klerus feindliche 
Absichten zu verraten oder im Gegensatz zu (den kirchlichen 
Gebolen zu stehen, Die Bestrafung der Todsünden, die Besei- 
tigung aller sittlichen Gebrechen, das hätte ja das Ziel eines 
inrden wahren Priesters sein müssen und die Kirche hätte diese 
Bestrelmmgen zu ihrem wigenen Vorteil fördern und nichl 
bekämpfen sollen. 

Gewid wollten atch die Hnssiten, ihrer streng reliziösen 
und schwärmerischen Gesinnung entsprechend, das Land von 
ullen Sünden befreien und den reinen Gottoastaat nach den 
Geboten der Heiligen Schrift errichten. Ferner sollte wohl 
zieren dieser Artikel dazu dienen, Aus Volk von dem Rufe 
schmählicher Kelzerei zn reinigen, und der ganzen Christen. 
heit beweisen, wie unberechtiet die Vorwürfe wuiren, (lie man 
seit jeher gegen die Hussiten erlıoheun hatte. 

Doch verfolgten sie mit dieser Forderung noch ganz 
undere Absichten, die zu der im Mittelalter herrschenden Auf- 
Inssung- von dem Jurisdiktionsrecht der Kirche in schurfem 
Widerspruch standen. Die Hussiten forlern, wie durch die 
Worte ‚in quolibet statu' und ‚per eos, au quos spertat‘ ange- 
deutet wird, daß der Kirche das Kecht, in indischen Ange- 
Irgenheiten zu trteilen, entzogen werde und daß der Klertrs 
wegen weltlicher Vergehen der öffentlithen Georichtsharkeit 
unterworfen sein solle. Allerdings IüBi die etwas unklare 
Fassung des erston Satzes verschiedene Deutungen zu. Auch 
bei den Hussiten Gndet man nicht immer die gleiche Auf- 
Tassung dieser Warte, Hänfig werden sie — und das jet bei 
den radikalen Parteien der Fall — in der Weise ansgreleseh, 
dnß jeder Christ das Recht besitze, ja sogar verpflichtet sei, 
seinen Nächsten zurechtzuweisen und ihn von seinen Stinden 
zu befreien, Dieses Rocht können die Gläubigen geren alle 
Vorgeseizten weltlichen uni geistlichen Standes, gegen Kö- 
tige, Fürsten und Herren, gegen Püpste, Bischöfe und Priester 
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enltend machen. Diese Auffassung wird entschieden durch 
len folrenden Satz des Artikels begünstigt, in welchem mit 
den Worten des Römerhriefes gesart wird, daß auch jene 
schuldig werden, nie den Fehlern der underen beistimmen. 

Die konservativen Elemente unter den Hussiten hin- 
veren vertreten die Ansicht, daß die Priester geistlichen 
Richtern, die Laien aber nur weltlichen unterstehen sollten? 

Alle Parteien sim jedoch in der Forderung einig, daß 
der Klerus niemals weltliche Gerichtsbarkeit über Laien nus- 
ben dürfe. Sowie im dritten Prager Artikel der Kirche das 
Recht auf weltliche Herrschaft und irdischen Besitz alıge- 
sprochen wird, so soll ihr nun die Juriediktion in weltlichen 
Angelegenheiten entzogen werden. 

Im zweiten Teil des Artikels werden einzelne Todsünden 
näher Ioseichnet: unter kurz wird uber die Vergelien des Laien- 
#lundes gesprochen, dann folgt eine lange Liste aller Sünden 
der Priester. Ausführlich wird von den simonistischen Hand- 
lungen des Klerns, von den Mißbräuchen bei dem Verkauf der 
Snkramenle, Gebete, Messen, Predigten, Ablüisee, bei Weihen, 
Desotzung geistlicher Stellen, bei Vergebung von Pfründen 
un kirchlichen Würden und von (len persönlichen Sünden und 
Lastern der Geistlichen berichtet, ein Beweis, daß die Hussiten 
im Sinne hatten, mit Hilfe des Staates und unter Mitwirkung 
des Volkes eine gründliche Reinigung des Klerus, eine Reform 
es Priestertums auch gegen den Willen der Kirche dureh- 
zuführen. 

Alle diese Forderungen, die den eigentlichen Inhalt des 
sierten Artikels ausmachen; entstammen wieder ausschließlich 
den Werken Wiolifs.* 


I Wal. din Bodo den Tabnritenhischofe Nikelams Bisknpec von Pilgram ver 
dem Daseler Konell. Mansl, Cnll zone XXX.362. Peocata innrtalla je 
bien peranmalla jpraelatorum et sacerdotum possunt el in casn eorım 
data periinsela, sine a geallbet Adell Chrlail correeilöne fraterna ı ı . ar 
guenda ... Patot ex Ingo correpoionis fraterna, a qua. . : nullnseneaniaritm 
vol eleriecorum, otlam domimws papa;; est oxorptun. — ib, 360, #70, 372, 
Laici debeaut de vita, sarmenibms ot operibms preubrteri indicate elr- 

* Mani, Coll, come. XXX, 596. Crdula der Prager Magister, 

Vol. lie Stelle in einem, Trahtal aus (der ernten Illlfte les 15, Jahrl, 
Hödler, Gmsehichtaschreiber il. hnise. Bowegung- FF. rer. Austriac, 58. 71. 
430, Anm.'2. 
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Die Lehren der Waldenser sind für die Genesis dieses 
Artikels olıne Bonleutung gewesen; sie stehen sogar zu den An- 
schanungen der Hussiten im Widerspruch, denn die Waldenser 
waren Gegner der Todesstrufe und eines jeden Gerichtes. Nach 
ihrer Meinung durfte es niemand waren, tiber die Fehler 
seines Niielisten zu urteilen! 

Hingegen hat ılie Tätiekeit der Vorläufer des Husi- 
tismns die Anshildunge dieses Artikele insofern begrtinstigt, 
als sie im Bunde mit dem Prager Ersbischof Johann von 
Jenzenstein® in schürfster Weise grerem alle Sünden des Volkes 
und die Verfehlungen des Klerus aufiruten, Sie tadelten 
Slfentlich in ihren Predigten die Schwelgerei uud den Luxus 
des. Prager Bürgertums, den Geiz mmd die Hahbsucht der 
Priester und waren eifriz bestrebt, eine Besserung des 
sittlichen Zustandes herbeizuführen, Doch wollten sie die 
kirchliche Gerichtshurkeit nicht einschränken, kondern eher 
erweitern nnd der Gedanke Ihr ihnen vollständig form. den 
Inien das Recht einzuräumen, Aber dus Leben der Geistlichen 
zu tırteilen. 

Wielif beschäftuet sich mit diesen Fragen Iuuptaishliech 
in seinem großen Werke ‚De eiwili dominio’, ferner ih lem 
achten Buche der Stumm thenlgeine ‚Do officio reris' und in 
einigen kleineren. Flngschriften. Eine Entwicklung und Aus- 
bildung dieser Lehren ist mielt wahrzunehmen end achen in 
dem erstgennnnten Buche erhelt er die Forderung, daß die 
Laien berufen &oien, die Vergehen der Priester zt richten. Die 
Frage, ob. die Kirche das Recht habe, weltliche Gerichtsbarkeii 
surzefiben, behandelt Wielif zumeist in Zusammenhang mit 
der Forderung, daß dem Klerus dis Herrschaft über indische 
Güter entzogen werden mlsse; unch seiner Ansicht missen die 
Priester anch hier las Beispiel Christi, der niemuls weltlicher 
Richter war, nachahmen. 

Wie alle Lehren Wielifs sind auch jens, die den Inhalt 
des: vierten Artikela bilden, in seiner festen Überzengung 





' Sunmma fratria Roinerli. Mariöno ot Durani, Thea, nov, angel V_ 1775, 
Et illad dient de jnsticia #aenulari; weilicet yuod non Ileet Hagibos, 
Prineipibus et Potestatibus prainire malofachn — Döllinger, Beitr. =. 
Sektengesch. II. 365, 312, 

* Iosorth, Beitr. = Gesch, d. Ins, Bewegung 1. i15f 
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"eründst, dnd der Wille Gottes anf der ganzen Welt befalırt 
werden müsse. Gott kann kein Unrecht dulden und nach seinen 
Geboten müssen alle Sünden, alle Laster beseitüri werden. 
Jeler Gliubige ist verpflichtet, ei der Vollziehung des gätt- 
lichen Willens mitzuwirken, und zwar muß er sich nicht nur 
selhst von allen Verbrechen fernliniten, sondern er muß auch 
truchten, seinen Nächsten vor jeder Schuld «u hewahren, er 
ınaß. ihm ermalmen und zu bessern versuchen, Diese Pflicht 
(er: ‚brüderlichen Zurechtweisung‘ müssen die Menschen aus 
Liebe zu Gott und zu ihren Nüchsten getren bie in den Tod 
erfiillen. Wollten wir stillschweigend die Fehler nyderer 
duikden, #0 würden wir der Verletzung der göttlichen Gehoto 
zustimmen und selbst schwer studieren. Wenns wir unsern 
Nächsten wirklich lieben, müssen wir bemüht sein, ihn von 


seinen Fehlern zu hefrsien, denn dureh die Sünde gerät seine 


Seele in schwere-Gefahren: Wir sind verpflichtet. bei körper- 
liehen Leiden ımseren Brüdern heizustehen; noch viel eilriger 
missen wir uber dus Gebot der Nächstenliebe befolgen, wenn 
es sich mm die Seele eines Menschen handelt, Wir dürfen ihn 
nieht dem Verderben überlassen, sondern müssen ihm helfen. 
die Gnade Gottes wieder zu erlanwen. 

Das Gesetz der hrüderlichen Zureehtweisung wilt für alle 
Gläubigen, #owohl für Priester als anch für Laien Uner- 
schrorken tnlissen sıe noch dem Beispiel Uhrısfi lie Sünden des 
Volkes bekanntmachen und Sorge traren, dad Friede und 
wahrer Glaube im Lande herrschen, Tker weltltiche Herr muB 
über seine Sälme, seine Verwandten und seine Diener, der Seel- 
sorger über seine (läubigen wachen und sie von ihren Fehlern 
befreien; im gleicher Wise sollen aber auch die Kinder ihre 
Eitern und die Untergebenen ihre Vorkesetzten ermuhnen.: 

Die Zurechtweisung des irrenden Nächsten gentet jeloch 
der Gerechtigkeit Gotles nicht: die Fehler der Menschen 
miissen auch bestraft werden. ‚Jeder Sünder beleidist Gott 
uud mißnchtet seine Gebote: daher miissen wir Gott Genugr- 
haung hieton, jede Schuld muB xwesalhnt werden. Niemals 
ist es gestattet, einem Verbrecher die gerechte Buße zu erins- 

’ Bar. IV, 467 | 
: Gern, IV. 46%, 


Hu III. Abhandlung: Ihlire, 


ont Wir selbst sollen allerdings unseren Feinden vergehen. 
aber das Unrecht. das Gott zurelligt wird, missen. wir 
eifrig rüchen.? ra 

Um nun alle Vergehen gerecht zu bestrafen, ist es nat- 
wendier, daß eine Macht auf Erden sei, die nach den Geboten 
Ooiter über Schuld und Sühne entscheidet, Tet dieses Richter- 
amt der Kirche anvertraut? 

Wicelif verneint diese Frage, Niemals dar! die Kirche 
weltliche Gerichtsbarkeit ausüben; des ist ausschließlich die 
Aufgabe des Königs und der staatlichen Gewalt: Kirche und 
Staat haben ihren Ursprung in Christus und müssen die ihnen 
zugewiesenen Pflichten erfüllen. | 

Christos, der in allem das Vorbild der Kirche sein soll, 
hat niemals weltliche Herrschaft und richterliche Gewalt ans- 
ketht;? er Iat seinen Jungern beföhlen, sich von allen irndi- 
unhen Beschäftienngen fernzuhalten. So darf auch die Kirelie 
uemals weltliche Geriehtsbarkeit bentispruchen.' Unrecht anil 
Sümde ist es, daß der Papst las oberste Richteramt uf Erden 
innehat, denn er sollte der'erste sein, der das Beispiel Christi 
befolgt. Er #t auch nicht lähıg, ein gerechter Richter zu arin. 
Wie kann er denn, sagt Wielif, über Eheangelegenheiten tır- 
teilen, (la er doch selbst nicht verheirstet sein darf! Wollte 
er wirklich weltlicher Richter sein, so» müßte er an allen 
indischen Sümlon teillahben und er wäre nicht der Nachfolger 
Christi, sondern das ungehenerlichste Glied des tenflischen 
Reiches. Der Papst soll in geistlichen Fragen entscheiden; 
alle weltlichen Rechte möge:er als ein zetrener Jünger des 
Herru zurückweisen. 

Den Königen und weltlichen Herren hut Gott hinzewen 
die Gewalt gegeben, für die Befolgung seines Willens und für 
clio gerechte Bestrafung der Sünder zu sorgen.! Die erste 

ie wel. &E0, 

a Te 

 Ire grrelatia eontencionum .... Öjip. inin. B6£ Christas enim ,, ahieelt 
a se soculare indieinm. — De ein, dam, TI. ea KV St — ih. Ti, 
IT! — Birellseihriften 56%, 

The civ. dom, 11.3868, 272; KITB90, 135. — Da erel 444. 

Lin eir. dam: 370; 
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a jeniendum porcata ereriter ordinati. — Die paup. Christi ib, Ti. — 
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Pilicht des Staates 151, Gottes Gebote zu verteidigen. Nach den 
"Worten des heiligen Augusünte hat der Künie die Aufgabe, 
solthe Gesetze zu erlassen, die dem Willen Gotles entsprechen 
und alls anderen Verordnungen zu beseitigen; er muB sein 
Volk zu seinem Gott wohlgefülligen Lebenswandel anhalten 
und für wınn friedliche Entwicklung seines Landes sorgen. 
Immer muß er gemäß den Vorschriften Christi hanleln; 
deshalb ist es notwendige, And er numd seines richterlichen 
Beamten, die den göitlichen Willen vollziehen sollen. ılie ge- 
naneste Kenntnis der Gebote des Evangeliums besitzen. 
Wenn nun die Könige und die weltlichen Herren ver: 
pflichtet-sind, Gottes Feinde zur Rechenschaft zu ziehen. wenn 
ihnen das Amt anvertraut ist, alls Vergehen geren das gött- 
liche Gesetz zu Iestrufen, 5 muß sich ihm Macht üher ne 
ganze Reich erstrecken und keiner ihrer Untertanen, mag er 
anch dem geistlichen Stande angehören, darf sich ihrer Rechtes: 
spreehnng entziehen. Wie einst Christus und seines Apostel 
sich den Vorschriften des Kaisers unterwarlen, #0 sollen aueh 
jetzt alle Mitglieder des Klerus, vom unterslen Priester his 
um Papste, in Demut dem Stante und dem Könige Gehorsam 
leisten.? 
| Wielif ist der Ansicht, daß ein Priester, der gegen seinen 
Nächsten fehlt, von winem weltlichen Richter zur Verant- 
worlung gezogen werden soll. In religißseen und privaten 
Angelegenheiten ist der Klerus zunächst seinen kirchlichen 
Vorgesetzten Rechenschaft schuldig. Vernachlüssigen diese 
ihre Aufgabe dor gemten sie selhst in Siinde, #0» ist anch hier 
die stantliche Gewalt berufen, einzugreifen.* Das oberste Auf- 
sichtarscht über die Priester gehtlhrt ulsa dem Könige und den 
Herren; sie können, obwohl sie nicht dem geistlichen Stande 
angehören, Richter des Klerus sein, Wiclif lehrt, dab = den 
Taien gestattet ist, über das Verhalten der Priester zu. ur- 


De zrelatla emtenehomm ib, &6 — Do cr. dom. L cap. XUVL IBS HE, 
1874, — Da ol. reg. 77T, — Berm. Il. 211,54, 

' Da eir. dom U: &1. — De of. reg, 11 AL 

' De off, reg. 204, 230 £ — Da servitute eiv. Opp. min. Bf. 
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teilen,’ Selbst der Papst kann von den Gläubigen angeklagt 
werden: Niemals darf man behaupten, daß dieser nur von 
(intt werichtet werden könne; man würde ihn gleichewie dem 
Antiehrist üher die Kirche und Christus erheben, Auch der 
Papst kann irren; er kann vom rechten Glauben abweichen 
und in Sünde geraten, folglich muß nuch er Strafe erleiden. 
Nur ausder Schule des Antichrist stammt der Satz, daß 
Laien sieht berechtigt seien, iiber den Klerus zu urteilen, uni 
('hrisius diesem die gesnmte Bichtergewalt übertragen habe, 
Christus hat selbst das Urteil der Menschen angerufen. 30 
dürfen auch hente die Glünbigen den Lebenswandel, die Vor- 
süge und die Fehler der Geistlichkeit prüfen und zahllos sind 
lie Fälle, in denen e# notwendig ist, daß die Laien den Wert 
ihrer Priester erkennen, Fe ist der Wille Gottes, daß wir 
tiber das Verhulten des Klerus nrfteilen; nnd seinem Gebote 
müssen wir gehorchen: unsere Seelen wären den größten Gefah- 
ren anaieselzt, wollten wir in blindem Glauben die Worte der 
Priester Iwfolgen und ihr Beispiel nachabmen, ohne zu 
forschen, ob ihre Handlungen gut otler böse sind,® 
Freilich sollten die Geistlichen winen so reimen Lebens- 
wandel führen, daß sie dem Volke ale Vorbild dienen könnten: 
sch sim sie zumeist der Stine verfallen und unterliegen dem 
Urteilsspruche der sehnldlosen Gläubigen. Diese missen, #0- 
viel sie vermögen; zur Besserung der Kirche heilragen, nnd 
würden sie sich nicht ihrer kranken und irrenden Genossen 
ntnehren, #0 würde die Kirche vom rechten Wege abweichen 
un] in Verdlerlien geraten.’ 
CUhristrs selbst hat den Fürsten gezeigt, wie man gegen 
Siinder vorgehen solle. Er vertrieb die Simonisten ans ‚dem 
' De paup Uhelstl Öpp, min. Su. Licet Intels "plritnaliter wubleotis win 
prepmitis Je worum uperibus Iulleare. — Cha araig. IL ®, „.‚Ialei dnbant 
die vita, sormonibns et operibus presbyteri Indieare — De reritate aaer, 
veript, TIL ET, ION, BL, TE 
* Ihe eiv, dom. II. 94 „ . wuperiores, eciam Romans pontifex, possint le- 
gilimn = sublitie ociam Inieis accısari ot orig, — ib. 06, 1 — 
Shirley, Fascienli Zivanmiorom, 266, conel, XYIH. 
"De eir. dom. L 370, I. 114 — De potast. gap 864, 
' Opus evane. 1, cap. KIEL. a H. 
»ıh. Il # 
* Da veritate sacr. script. III 14. 
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Tempel und lehrte so die weltlichen Herren, dab sie mit der 
Erfüllung ihrer riehterlichen Pflichten bei dem Klerus: be- 
Finnen missen, der durch seme Fehler die ganze Kirche 
verderben kann! Durch zahlreiche Zeugnisse ist es |ewiesen, 
nd den Laien dieses Richteramt zukommt, Denn Gott hat den 
Küönigen nicht nur die Aufgnbe hhertragen, die Staaten nach 
seinen Gehoten &n leiten, er hat ihnen auch die nötigen Mittel 
zur Erfüllung ihrer Pllichten gewährt und ihnen vor allem 
die riehterliche Gewalt über den Klerus gegeben.” Die 
Fürsten würden sich einer schweren Pilichtverletzung schuldig 
machen und sich die Strafe ewirer Verdummnis- zuziehen, 
wollten sie dus ihnen von Gott verliehene Amt vernach- 
lässisren." 

Sie missen aus Liebe zu Gott alle Vergehen auf Erden 
bestrafen; fun sie es nicht; so fehlen sie: selbst schwer, da sie 
dem Unrecht der anderen beistimmen. Denn nuch jene sind 
erhnldig, die in Untätickeit verliarren, obschon sie die Macht 
hwsitzen würden, die Sünde zu verhindern und zu beatralen. 
ler ist ein ungetremer Diener, der es zuläßt, daß der Wille 
seines Herren geschmäht und mißachtet wird, der die Walfen 
Uhristi, Gerechtigkeit, Barmlerziekeit und Wahrheit verbirgt 
end sich ihrer nieht bedient. * 

Es kann, wie diese kurze Darstellung beweist, kein Zwei- 
fe| bestehen, daß auch der vierte Prager Artikel, insofern er 

I Sera, 1 2708, — Vol, Opms erang. I. 368. 

1 panp, Christi. Opp. min, 61. Reetifienelo mernlöotum per Ialeoı al 
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nd pringipem weni debont in cam mtl huluımodi potentais. — Som. 
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em Aertranne mlfigerent, forest non wolam regna ma perlers en dampna- 
einnens perpekuwam ex gmllone ıliwint affnii Ininner Inzurrern. 
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ale reliseiise- Forderung aufzefaßt wird, nor. den Lehren 
Wiclifs sem Entstehung verdankt: Ferner weist auch der 
Umstand, daB die Vergehen des Klerus, sein Lalsniechtiges 
Streben, die ungerechtferligten Berufüngen der Gläubigen 
und besonders die stimmmistischn Handienzen so unsführlich 
besprochen worden, auf Wielif hin. der immer dafür eintritt, 
daß die Tordlsunden der Priester atrenge bestraft werden eollen, 
tler das Zitalionsrecht (les Papstes ablehnt! und ein ganzes 
Buch seiner Summa theologine ‚der Bekämpfung des im 
Klerus so verbreiteten Lasters der Simonie widmet. 

Ubwohl es nicht au wertvollen literarischen Beweisstellen 
metgeolt, die das Portleben dieser wieliftischen Lehren in 
Bühnen Iertätigen, muß Wennoch hervorgehoben werden, daß 
gerne diese Forderungen Wiclifs nicht so rasch alleomeine 
Verbreitung gefunden und nicht so großs Wirkung ausgeübt 
haben wie jene von der Freiliwit der Prediet und von der Arııun 
der Priester, die in viel höherem Maße das Gemttalaben und 
ılua wirtschaftliche Interesse des Volkes berülrten, Auch ist 
ein Kennies. Studium seiner großen theologischen Trak- 
Inte notwendig, um mif seinen Ansichten über die Frage der 
woltliehen Gerichtsbarkeit vertraut zu werden, während Inst 
lo zeine kleineren Schriften und Predigten Gelegenlieil 
bieten, jene beiden anderen Forderungen kennen zu lernen. 

Für die Vorgeschichte des vierten Prager Artikels sind 
eitiige Stellen in den Werken des Husa tm des Tukohellus von 
Mies von großer Bedeutung. Beide Männer sind eifrie Tür 
(diese Lehren Wielifs eingetreten, Schon in dem Traktat über 
die Sentonzen des Petrus Lomlurdus erklärt Huss, daß die 
Untergöbenen verpflichtel seien, ihre Vorgesetzten zu er- 
mihnen und zurschtzuweisen.® In seinen späteren Schriften 
[ühbrt er häufige den Satz Wielife, daß die Laien Hber die 
Priester urleilen dürfen, an? und nimmt nuch eannze, für die 

' De eitatinnibun. Irivolia. Streitschriften 537, — Die Huwiten: bedisten 
sieh im Prager Artikel des gleichen Atundenckn. 

* Upp; ummin 11/2, dist, XIX, p- 017. 

* Lie ecel, Hin, »t Mon. J. Han, L £ 23, 30 — Respons. al serijptn 
M. Stanisial de Aunyma, ib. f 289. — Hafutatio seripti o«to, Doct, il. 
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Din Genesis der vier Prager Artikel. Hi 
Begründung dieser Lehre besonders wichtige Abschnitte ans 
dessen Werken in seine eigenen Traktate auf. Hervorzuheben 
wäre die kleine Schrift ‚Replies contra acenltum nıdversarium‘ 
tea dem. Tahre 1411, für die ihm vorzüglich eine Predigt uni 
dis Flugschrift Wielifz ‚De prelatis econteneionum sive de in- 
enreerandis hdolilms' als Vorlage gedient hnben.! 

Deutlich lißi sich much der Einfin der Lehren 
Wielifs atıf Jakobell erkennen, Tı seinem Gutachten [ur die 
Fehrusreynode 1413 fordert er den König nuf, zuerst die 
Laster des Klerus, Simonie, Ehehruch und Unkenschheit zu 
heseitiren® Wie sehr erinnert diese Stelle an den Satz 
Wiclifs, den auch Hoss in seinem eben angeführten Traktat 
wierlerliolt, daß der Könie in Jder Krfüllung seiner richter- 
lichen Pflichten bei dem Klerus berinnen möge! Zu erwähnen 
int ferner eine Stelle in der Streitschrift Jakobells gogen An- 
(ıdrens Brodi? Jakobell erwidert seinem Gegner, der ihm vor- 
gohulten hatte, daß die wahren Jünger Christi niemuls Bauh, 
Mord, Ehebruch, Dielstahl und andere Verbrechen beirünstigt 
hätten, or sei sich einer derarlieen Schuld nicht IewnBl, 
wenn erınuch bekennen müsse, häufig allzu milde über die 
Irrtimer seiner Nächsten weurteilt zu haben. Doch möge sein 
Gewner Imlenken, dab auch er tigliel mit ‚“imonistischen 


Hist ai Mini 1. 186 
Et ipee ingredieus templam, aa- 
pienter al potenter nircit vendenten 
ot emumten.. .. bon faeto dem, 
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Item non eat Jabium, quin Be- 
ges, Principen, Domini ei milltes 
delmant Den serundam formam jur 
tenintia in teaditam milltarn. Seil 
habent a Deo potertotom eonchiram 
or panitivam ergo debant Deo in 
punlondo inimicos atus taliter mini- 
"rare uw. 

1-Palacky, Doc_M. J. Hin, 4u3, 
® Jacobi de Misa Vindieins contra 
Constane, Cone, II, cap. XLIL 514 
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Priestern verkehre und gewiß nieht versuche, dieas zu bessern, 
Von nun an wollten sie sich heile von allen Ründen fernhalten 
ut gesen alle Versehen der Priester und Lian einschreiten. 
Denn würden sie farnerhin stillechweigen, so würden sie:den 
Sündern beistimmen und nach den Worten des Apostels sellıst 
schuldig werden, Diese Stelle ist deshalb von besonderer Be- 
deutung, weil sie erkenten läßt, in welch nahen Beziehungen 
Jukohell zu Wielif steht end wie groß der Einfluß war, den 
er auf die Ausbildeng des-vierten Artikels geüht Int: Voll- 
ständige Klurheit üler seine Stellung wird man allerdings 
erst dann gewinnei, wenn seine Trakinte un Predigten, 
von denen bis jetzt nur jene, «ie sich auf die Einfüh- 
rung des Laienkelches beziehen, veröffentlicht sind, erforscht 
sein werden. 

Ihe- Ereignisse jener Zeit bieten nur wenig Anlınlte 
punkte für die Vorgeschichte diexes Artikels, Vielleicht ist es 
dem Einfluß wielifitischer Lehren zuzuschreiben, laß König 
"Wenzel am 5. Juni 1411 während einer Tagung des obersten 
Landesgerichtshofes von den veranmmelten Baronen ein Gesetz 
verlasson lied, 14 dem hestimmt wurde, duß niemals ein: geist. 
liehos Gericht in weltlichen Angelezenheiten urteilen dürfe! 

Besitzen wir nuch keine genanen Nachrichten über: die 
Wirkung: der wielißtischen Forderungen in Böhmen, 0 könhen 
‚wir nach einem Beschluß des Konstanzer Konzils duch nn- 
nehmen, daß dis Hussiten sehr bull begonnen haben, tem 
Klerus die wellliche Gerichtsbarkeit zu entziehen, Denn das 
Kunzil verlangt, daß die Bischöfe imd Prälaton die ihnen sm: 
kommende: Jurischiktion über Priester und Laien unmelindert 
durch die weltlichen Herren ausüben sollen? 

So bestätigen diesa wenigen literarischen tınd historischen 
Zeaynisse doch dus Erwehnie der früheren Untersuchung. 
Auch in dieser Forderung: der Hussiten vernulgen wir die 
Lehren Wielifs wieder zu finden und am besten wird wohl die 
Richtigkeit disses Satzes dadureh bezeugt, daß der Taboriten- 
bischof Nikolaus von Pilgrum, der diesen Arlikel auf dem 
Baseler Konzil zu verteidigen suchte,* sich ganz der Argu- 

Er Archiv deski IL 870, — Palacky, (insch, Bühm, IIL/1. 208. 


! Mami, Coll. Come, KV. 13197, .8r 10, 
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mettte und Lehren Wielifs bediente, Die Hussiten waren sich 
dessen wohl bewnßt, daß sie die wirkungsvollste Begründung 
dieser Forderung nur den Werken Wioclifs entnehmen konnten, 


„ | N 
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Theo Anregung zu den Glaubenssätzen, die den Inhalt der 
vier Prager Artikel ‚bilden, haben somit die Hussiten weder 
durch die Roformbestrebungen in ihrer Heimat, noch dureh die 
Lehren der Waldenser empfangen. Man mag die Tätirkeit der 
Vorreformatoren noch s0 hoch einschätzen, immer wird man 
zugeben miissen, daß sie niemals die Absicht hatten, die 
Stellung der Kirche anzutasten und den weltlichen Arm zum 
Schutze der göttlichen Gebote anzurulen, Niemals Iaben sie 
vollatändige Freiheit der Preiliet, Einzieliung des. Kirchen- 
£utes, Aufhohung der geistlichen Gerichtsbarkeit und Bestru- 
fung der Priester durch Laien gefördert oder die Einführung 
des Laienkelches geplant. Auch die Waldenser vertraten kei- 
neswegs den Grundantz, daß Gottes Wort nicht gebnnilen sein 
dürfe, und die Spendung des Abendmahles unter beiden 
Gestalten 16ßt sich bei ihnen vor dem Jahre 1415 nicht 

In den vier Proger Artikeln kehren jene Gedanken wieder, 
die Johann Wielif vierzig Jahre zuvor in Englund verkündet 
hatte, So groß ist seine Belsuitung für die Ausbildung des 
Hussitismus in Böhmen, duß wir uns keinen Artikel ohne den 
Einfiud seiner Lehren entstanden denken können, 

Die Forderungen von der Freiheit der Predigt und der 
Einziehung des Kirchengutes sind, wie Inhalt, Wortlant und 
Entwicklungsgeschichte beweisen, ganz den Werken Wieliis 
entnommen worden. Auch die Forderung, daß den Laten das 
Abendmahl unter beiden Gestalten gereicht werden solle, steht 
in Zusammenhung mil seinen Lehren. Seine Abendmahls- 
theorie hat die Ausbildung der Ansicht, dad die Kommunion 
sus den zwei Sakramenten des Leibes und des Bintee Christi 
bestehe und unter einer Gestalt unvollständig sei, begünstigt, 
vielleicht sogar mittelbar durch Huss angeregt; die Lehre von 
der nnbedingten Antorität der Bibel bot Takobeil die besten 
Hilfsmittel bei der Begründung tınd der Verteidigung seiner 
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Forderung. Was endlich den letzten Artikel betrifft, so muB 
man beachten, daß er verschiedenen Alhsichten dienen soll. 
Anfangs war er nur als polizeiliche Maßrsgel gedacht und 
sollte bewirken, daß Ruhe und Ordnung unter den Hossiten 
wieder hergestellt würden; insofern ist sein Ursprung in den 
politischen und sozialen Verhältnissen jener Tage zu suchen, 
Bei der endgtiltigen Fassung der vier Artikel im Sommer des 
Jahres 1420 wurde er jedoch mit der Forderung verkntipft, 
daß der Klerus der Rechtssprechung der Laien unterstehen 
solle und keine weltliche Gerichtsbarkeit ausüben dürfe. Auch 
diese Ideen haben ihre Grundlagen in den Werken Wiclife. 

So dürfen wir in Wiclif allein den geistigen Urheber des 
religiösen Programms der Hussiten erblicken und nur in seinen 
Lehren den Ursprung der vier Prager Artikel suchen. 


Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 
Philosophisch-histerische Klasse 
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Vorliegends Arbeit verwertet einen Teil der phonographi- 
schen Aufnahmen, welche ich in den letzten drei Jahron in Je- 
rusalem und Pnlästinn [tr das P’honsgramm-Areliv der kaiser- 
lieben Akademie der Wissenschaften in Wien gemacht hahe. 

Insgesamt habe ich in dieser Abhaudlung, 51 Platten 
rerärbeitet, und zwar 27 jemenitischer, 18 persischer und Il 
syrischer Juden- Auf $ Platten sind Ausspraehsprolen (er 
verschiedenen traditionellen Aussprachen des Hebhräischen auf- 
Fanomnenen, 43 Platten enthalten traditionelle Syungogengesänre, 
wie Bihelresitationen und Gohetsweison, zum kleinen Teil Volks- 
gosänge religiösen Inhalte: 3 Platten von diesen sind Aufnah- 
men des beliebtesten arabischen Instrumentes "Ud, olıme Uesang. 

Die Platten erhielten im Wiener Archir folgende Nummern: 

4. Jemenitische Platten. 1. Beinspraehlich: 1150, 1180, 
1568 4, b,e und I66Ah; 2. Gesänge: 1161, 1104, 1167, 1199, 
1162, 1669, 1164, 1168, 1106, 1165, 1951, 1064, 1170, 1167, 
11684, 1160, 1950, 1949, 16662, 1952, 1947, 1168 b, 1948, 
1662, 1661. 

B. Vorsiache Platten, 1. Reinsprachlich: 1673, h, 21264, b- 
A, Gerang: 1942, 2125, 2129, 2127, 2124, 1674, 16755, 1, 2193, 
2130, 1673, 1608, 160%. 

€. Syrische Platten: 1; Reinsprachlieh: 1610, 1146, 1155; 
2, Gesang: 1603, 1607 a, 1, 1606, 1604, 1677; 8. "Ulspiel: 
1167, 1801, 1805, 

Die Aufnahmen habe ich bis anf 12 alle in Jerusalem 
gomacht, wo bekanntlich Sekten und Sehattierungen aller deei 
Weltreligionen gut vertreten sind. Der relizisis Eifer tat ılna 
Soinige, die vorschiedenen roligiösen Bichtungen in ler rül- 
ton Abgesehlossenheit auseinanderzuhalten nieht nur innerhalb 
verschiedener Bekenntnisse, sondern sogar ‚innerhall, einer und 
derselben Religion: Auf diese Weise haben sich die traditio- 
nollen Gesänge ebenso wie ie Vortrags: un Aussprachsweisen 
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rein erhalten und die neuen Ankummlinge, welche ununter- 
brachen aus der Diaspora ihren religiösen Stiftungen in Jeru- 
salom zustrümen, helfen die heimatliche Tradition aufrecht au 
erhalten. So haben sich in Jerusmlom bei Juden und. Christen 
‚Landsmaunschaften‘, d. h. geschlossene Gruppen aus allen 
[ändert gebildet, die ikre leimatlichen veligilsen Gebräuche 
weiter ausüben. Es bestelion da Gemeinden jemenitischor, per- 
siseher, baby lönischer, syrischer, spanjolischer und marokkani- 
scher Juden, Um die Echtheit der Gesänge der seit längerer 
Zeit Ansässigen zu prüfen, machte ich Aufnahmen von nenen 
Aukömmlingen, Diesen Aufnahmen entsprechen unter dem je- 
menitischen Platten die Nummern 1687, 1669, 1666, 1661, 
1951, 1950, 1940, 1058, 1947, 1949, 1682, 1668, unter dm 
persischen Platten die Nummern 1942 und 2126, unter den 
syrischon Platten Nr. 212%. 

Die Nummern 1161-1170 sind von Beloel Aläch Aus 
San'aa (Jemen), der seit 1907 in Jerusalem als Vorbeter fun- 
giert, aufgenommen worden. Nr. 1567 und.-1666 sind von 
Jehuda ibn Salom aus: Ih; 1869a von Jehuda ibn -Stlomo 
aus Damar; 16695 und 16680 von Josel ibn Salom aaa Am- 
uk; 1661, 1961 umd 16681 von „Josef ihn Hajım aus Gibl- 
Drarän; 1950a von Stloms ihn Josel aus Damar: 1949 Solomo 
ibm Selomo: nus Redaha; 17a von Mesulam ibn Josef: aus 
Kida; 1947b von Ahrtin ibn Zebarja aus Hida; 1949 von 
Josef. ikn Pinhas aus Hida; 1602 und 16682 von Sa’adja ibn 
Zeharja aus Damär,, Alle dieso waren hei der Atufnalınm 
eben aus Jemon gekommen, Die persischen Platten wurden 
Nr, 142 von Mos& Maula Agsi aus Schirax: 1674, 1875 und 
1875 von Maänla Mordeha) Bantı aus Sehirax; 2123 und: 2124 
von Mordebaj Mizrahli aus Teherän; 2127 von Dawid Bart 
aus Schirag; 1808 und 1609 von Ja’akulı ibn Ezra aus Ka- 
schau aufgenommen, Die syrischen Platten wurden 1603, 1606, 
1607, 1610 von Salem Aisheda aus Alsppo; 1140 und 1155 
von ‚Josef Mejubäs aus ‚Jerusalem; 1604 von Ezra habham 
Dawid aus Bagdad und 1677 van Elialu Barzilaj aus Salaniki 
anfgenommen. 

Die Platten sind ihrem Inhalte nach in folgender Weise 
geordnet. Zunächst kommen die Singweisen ler Bibel (Tes- 
tätech, Proplioten, Psalmen, Hobeliel, Buth, Klarelieder, Pre- 
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digeer und Esther), dann die alten Gebete! der synagogalen 
Poesie und zum Schluß die außersynagogalen Lieder. 

Von der Geschichte der orientalischen ‚Juden wissen wir 
bis jetzt noch sehr wenig. Der Islam hat durch die Vornich- 
tung alter Kultursiätten, Archive, Denkmillor usw. jede Mög- 
lichkeit, Geschiehtsquellen ausfindig zu machen, genommen. So 
bleibt als Quelle für dan Forseher nur noeh die im Vulke le- 
bonde Tradition, seine Sitten and Gehräuche,® 

Ihrer Tradition nach sind die jemonitischen Juden schon 
tneh der Zerstörung des ersten Tempsots (600 v. Chr.) in die 
arahische Halbinsel einsewandere Jedenfalls ist sieher, daß 
Innge vor Mulammel Juden in Arabien und namentliel im 
Süden eine führende Rolle #pielten.” Sie-sind aueh dort, trotz 
unaufhörlicher Verfolgungen seitens des Islams, ansässig ge- 
blieben, und «war in der Provinz Jemen. Mit den anderen 
Juden kamen sie sehr wenig in Berührine und nor mit den 
Juden Palästinas und Agrptens standen sie in schriftlichem 
Verkehr. Daß ein ausländischer Jude zu ihnen gekommen 
oder es einem von ihnen gerllüekt wäre, zu den fornen Stam- 
meshrüdern zu entkommen, gehörte zu den Seltenheiten. Erst 
it den letzten Jahrzehnten ist & Ihnen gelungen, in Massen 
auszuwandern,; und zwar nach dem Lande ihrer Selinsueht — 
naeh Valästina. Es steht also außer allem Zweifel, daß sio 
nio von anderen Juden direkt beeinflußt wurden Andererseits 

' Näheres über die. geschichtliche Eutwicklung dur Gebete vgl Zunz, 
Kitus, Berlin 1558; Eibogen, Der jüdischh Gottesfienst in seiner ge 
sthichtlichen Entwicklung, Narlin 1918, 

Keisubmechreilbungen her das TLabaı dar oriontallschen Juden sind 
hauptalichlich in babrätsshor Sprache abgrefabt worden, wis ‚Eben Sapir', 
BA.L, Lyck 1806. Bi. II, Mais 1878; ‚Maw’o Jisrael',. Lyck 1868; ‚Bofor 
hammana'ot bier kawkar‘, Petersburg 1884, Die diesbezügliche Lite- 
ratur in anderun Sprachen ist in dor Jowiah Encrelopaadia « vr; Jemen, 
Persien und Syrien zu fanden. Volkeliennden enthalten Ale Sammlungen: 
‚Maas nleln‘, ‚masahı mpfsarim', ‚ma’Lehm johlin‘, ‚aufer humma’asijot‘, 
simtliche iu Bapdaı 1890— 1892 orschlonen. Ebonso ‚os pelg‘, ‚but ha- 
ineiuind‘, ‚Hyule malasijot, vin’äse nora‘, uillatm'maaneha‘, ‚fo mn ane‘, 
Amtliche in Jermsalem in dem letzten zwei Dezennion omrehlenen. 
Fbenss meins Abhandlung: Aus dom geistigun Leben der echtorlen- 
talischen ‚Inden, In dan. Mitteilungen für Demograplin ete., karans- 
gegeben von Grmnrald, Berlin 1914. 

* Vgl. Graote, Unschiähte dar Juden, BA IV, Kap 3 M. 
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tritt eins Ähnlichkeit zwischen den Tameniten und den Abrssi- 
niern 'dentlieli hervor, filr deren Enstehune wir in der Ge- 
schiehte scheinbar einen Beleg finden.! Denn ihr jahrhinderte- 
langer Verkehr konnte nicht olıne Folgen bleiben. Körperbau, 
Hasrwuchs, Gesichtsausiruek, Hautfarbe, Lautfärbung, Sing- 
und Spreelistimme bekunden dies: Ihre Umgangssprache ist 
arabiseli, 

Vou Persien wissen wir, wie die Bihel ans berichtet; daß 
#4 ort Juden beroits nach der Zerstürung des ersten Tempels 
grzehen hat. Sie blieben trotz der Ermalhnung des Ezra (etwa 
500 w. Chr; mir lm nmel Turusalom zurllekzukelren, in ihrer 
neuen Hotmat, um os ist anzunehmen, daß sie den persiselen 
Boden auch nachmals nie verlioßen; wenigstens ist von einer 
Vertreibung. der Juden ans Porsien nichts bekannt: Vielmehr 
erfrenten sin sich Jahrhunderte hindurch vollständiger Freiheit 
und nur io den letzten zweilundert Jahren beeann eine von 
den schitischon Klerus’ heryorzerüfene eystemaätische „Juden- 
verfolzung. Ihre Unhgangssprache ist persisch, Ohwohl sie 
nahe an Babylonien wohnen, hebt sich ihr Typus doch von 
dam. der babylonisehen Juden stark ab und nähert seh molir 
dom persischen Typus, 

‚ Dis Altento jüdische Anslellung außerhalb Palästinas, die 
geselichtlich nachweisbar ist? dürfte wohl die habylonische 
#sın. In der bahrlonischen Tudenheit bildete sielı gleich nach 
der Zerstürung des-erstan Tompels win golstiges Zentrum, ins 
zwei Jalırtansande hindurch blühte und noch bie Auf den hou« 
tigen Tag faribbstelit.. Die feruße Gemeinde in Bnsdad über- 
ragt noch jetzt seistig und kulturell alle andaren judischen 
Gemeinden les Orients, Die mündliche Ülerlieferung der ba- 
bylonisehen Juden kann niemals unterhrochen. worden seit 
denn bei Auflösung der Talmudakademien in Sura und Pum- 
padita zogen die jüdischen Kultorträger nach Bazdäd und 
gründeten daselbst ein Heim für die jüdischn Tradition md 
Gelehrsamkeit, Binjamin aus Tudela (bereiste Balylonien im 
11, Jahrhundort) erzählt, daß es in Bagdad eine Lowitenfamilio 


" Vgl. Halmolt, Weltgeschichte, Bil, LIT, Kap. Jemun und die Note das. 
' Vgl Jowieh Eueyolopaadia, Bid. IT, « +, Babylonia und die fort Aange- 
zubwne Literatur. 
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serehon hat, in der die Tempelzesänse aus Jerusalem tradi- 
tionell erhalten worden sein sollen, 

Wie die Geschiehte uns: mitteilt, erstreckte sich der Ein- 
Hu der babylonischen Juden weit Uber die Grenzen ihres 
Landes hinaus Babrlonische „Juden waren es, die jUdische 
Tradition und Wissenschaft nach Spanien verpilanzten! nd 
auch auf Nordafrika und Italien ihren Einfluß austibten. Des- 
wegen stimmen auch die traditionellen Gesänge dieser jüdi- 
sehen Ormppen (herein, 

Die babylonisehen Juden sprachen bis etwa zum 8. Jahr- 
hundert n. Chr. den ostsyrischen Dialekt mit vielon Hobräismen, 
Von da ab eigneten sie. sich die nrabische Sprache an, welche 
zu ihrer Umgangssprache geworden ist. 

Während. die drei aufgezählten Gruppen ausgeprägte 
Typen darstellen, ist das bei den syrischen ‚uden nicht der 
Fall. Nach der Zerstörang des "Tempels durel, die Römor 
löste sich das nationale: und nach und nach auch das geistige 
Zentrum in Palästina auf, =0 daß im '$, Jahrliundert im Lande 
keine ansehnlichen jiidischen: Gemeinden mit Ausnahme von 
Tiberine melr vorhanden waren. Erst im 14. Jahrhundert 
begnunen italienische, spanische und nordafrikanische Juden 
in Palästina sich niederzulassen. These Niederlassungen wech- 
salten immer ab, hald war der Zusur aus dem einen, bald aus 
dem anderu Lande stärker, bie zuletzt die Immigration aus Spa- 
nion alles spanislisiorte. Im vorigen Jahrhundert nalım die Ein- 
wanderung aus Polen und Rultland üherliand. In Palistina kann 
also von einen originellen jüdischen Typus nieht die Rede sein. 

Anders sieht ©9 aber in Syrien aus, und zwar in dem 
Gemeinden yon Damaskus, Aleppo, 'Urfa, Antob usw, Obwohl 
auch dorthin Emigranten verschlagen worden sind, konnten: sie 
doch keinen. ausschlnggebenden Eintiuß auf die einheimische 
Berölkerung. austiben. Denn in den genannten Städten exi- 
stierten immer größere jüdische Gemeinden, In Damaskus 
bestanıd eine Gemeinde bereits zur Zeit des Apostels Paulus,? 
welches auch im 5." und ım 10, Jahrhundert? arwähnt wird. 


' Grastz, Gsschlehte dar Inden, Bd, 5, 8. 2, SIE 
: 11 Korinth, KT, 92; Apostelgeschichte, Kap. u 8 

2 5, Taimud Berahot, 60», 
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In Aleppn war ebenfalls bereits in den arsten Jahrhun- 
derten eine organisierte Gemeinde.! 

Die syrischen Juden weichen von don andersa Gemein- 
schaften in religiösen Oebräuchen und Vorschriften sowohl, 
als anch im göttesdienstlichen Ritws ah,” Ihre Umgangsspracht 
war bis zum &, Jahrhundert westsyrisch. Mir dem Eindringen 
des Islam in Syrien eigneten sich die evrischen Juden die 
arabische Sprache an, Ihr geistires Niveau sank im Mittel- 
alter und arabische Sitten und Gehräuche fanden hei ihnm 
Ringang. Daher sinmmt auch der von den ausländischen 
Juden für sie geprägte Zuname: Musta’arbim — die Arabi- 
sterten. Bei der Einwanderung der spaniselen Juden um die 
Wende des 15, Jahrhunderts unterlagen die Syrier teilweise 
deren Einfuß und übernahmen manehorlei von ihnen, darunter 
auch vieles von ihrem Synagogongesang. 


Im Gssang der orientalischen Juden missen wir zwei 
Arten unterscheilen: den synngogalen und den aulersynago- 
enlen Gesang. 

A. Der zynagogale Gesang, Beim synagogalen Ge 
sange handelt es sieh nicht um feststehende Melodien, sondern 
ti Fertstahende Weisen, d. bh. Motivgruppen, welche in einer 
bestimmten Tonreihe sich bewerzen und mit kleinen Variationen 
sich immer wiedorhalen. Nach „Weisen singen ist ein Grund- 
zug.der orientalischen Musik, Die Araber, Persar und Türken 
sowall, als auch die verschiedenen christlichen Kirchen im 
Orient haben ihre feststehenden ‚Weisen für ihre Gebete,® lie 
ersteren auch für ihren profnnen (esang* In diesen ‚Weisen‘ 
worden die Gabete rezitiert ler psalmodiert. Die Gebetn 
werden. teile vom Vorbeter solo, teils von der Gemeinde im 
Chor unisono, teils von Vorbeter und Gemeinde ahwschselnd 
gesungen, und zwar nach folgender Ordnung: ‚Zömiröt' sugt 
die ganze (iemeinde unisono, der Vorbeter tritt erst zu Asir 


Vgl E Adler, Jewiah in mans lands, London 1897, 

? Ihr Gebetskoder wunle in Venedie 1897 gadmekt 

" Vgl. Dom Parinst im: Bapport wur une Misclom minntiigus on Turgalo 
d’Asio 1807, Paris. 

+ Vek meins Abhandlung ‚Die Magamen dor arabischen Musik! In DA, 
1. Al, G. XV, 1, 
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Auf,t welches er »olo rezitiert; die Gemeinde sagt leise naelı 
und erhebt ein Forte zu ‚Amen‘ Die ‚Qedusa' singt die 
ganze Gemeinde in einem Fortissimo, ebenso den Priester- 
seron, Mei Gemeindegesang singt allos init, Männer und 
Kinder, jung und alt (nur nicht Frauen), alle sind in den 
synangogalon Gesang zul eingeweiht und singen tatskchlich 
‚einstimmig‘, ıl..h. im strengen Rhythmus (nicht Takt!\., Es 
kommt nis vor, daß jemand vorausgreifen oder nachbleiben 
suite, 

Der synagogale Gesang ist sehr schlicht um melr Psal- 
modien oder Litansion ähnlich. Diese Gesänge, wiewolhl sie 
Notre für Note in den verschiedenen Synagogen nicht geunu 
diesolben sind, weil sie, wie oben erwähnt, keine festgeformten 
Meladien ‚enthalten, bleiben sich doch Immer in Bezug aul 
Tonreile und Motive gleich. 

Im Gegensatz zu den Syriern und Sefardim geben die 
Jameniten und Perser sehr wenig auf Kehllertigkeit und die 
Fälirkoit des Sängers, beim Vorbeten «u improvisieren, denn 
sie dulden keine Abweichungen rom Traditionellen. Sie auelen 
im Vorbetoer keinen Kunstsänger, sondarm einen ‚Vorbeter‘, der 
die Gebete und Wünsche der Gomeinde inbrüustig und ge- 
fuhlvoll vortragen sall, Daher ziehen sie sine silßo, angenelime, 
ins Hers dringende Stimme einer kräftigen vor. Es wird ge 
wöhnlich ein Tenor verlangt. Die Jemeniten besitzen auch mei- 
stens einen Tenor, dessen Lage vom kleinen ‚e' bie zum hohen 
e richt Sie unterschniden oine Kopfstimme und eine Brust- 
stimme, Erstero zeichnet sich ‚dureh einen dinmen Ton, der 
spitz um von gelhlicher Klangfarbe ist, aus, ist nach ihrer 
Behauptung aler trocken und kalt md dringt nieht zu Herzen. 
Daher schätzen sie die sogenannte Bruststimme, die aus «dem 
Terzon kommt, warm und enfühlwoll sein soll und sich beim 


! In, den Sytagogen Jemens aristiert kein Almemor In. der Mitte der 
Synagoge, sondlaru der ganzo Gottasdienst wird am ‚'Amuil! — am Vor- 
hatnrpult, das unnitteller an der heiligen Lade stelit — verrichtet, ‚wie 
“s it den aschköonasischon Gemminden ublich im. 

* Iran ‚Söm'a‘. roxitiort wiederum die Gemoiudo bie ‚Hiäamdru‘. „Amirda‘ 
wird vom Vorkater solo. gesungen, die Gemeinde beteiligt sich uur mit 
‚Amön!, An den hohen Feiertagen bater die Gemeinde überhaupt keins 
»tlle "Amlıla (labakı, andern der Vorbeter beginnt die laute "Amlıla, 
wolcher lie Gemeinde aufmerksam auliör. 


= u IE CE HE (CC Er 3 4 „m — u 
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Singen überschlärt, was ein Zeichen übersprudelnden Gefühle 
sein soll. 

Das Vorböteramt ist nach ihren Ansichten mit Ciefahren 
verbunden; ıdenn der Vorbeter ale Vermittlor zwisehen Goe- 
meinde und Gott, wie seinerzeit der Hoheprisster es war, hat 
die Pflicht, die Gebete Wort für Wort, Buchstahe: für Buch- 
stale wielerzugeben. Wenn er aber einen geringfügigen sprach- 
lichen Fehler macht, ohne denselben sofort zu verbessern, &0 
wird sein Gebet und gleiehzeitig dasjenige der wanken Üe 
meinde im Himmel als felllerhaft verworfen. Der Vorbeter aber 
trägt alsdann (lie Stnden der Gemeinde, 

B, Der außorsynagogale Gesang wird au Sabhat 
und Feiertagen, speziell aber bei Familienfestlichkeiten, wie 
Konfirmationen und Hochzeiten gesungen. Die Barufssänger 
und Musikanten zeigen da ihre Kunst und das Publikum, die 
anwesenden Gäste beteiligen sieh durch Händeklatselen, um 
den Rhyihmus zu markieren, 

Die Gesänge werden eingeteilt: a) in Ohor und Soli, 
wobei zwei unisono den ersten Vers vorainzen und der Chor 
iln wiederholt, b) in Weochselgesänge, bei welchen zwei 
UÜrappen die Verse abwechselnd singen: zum Schluß des Ge- 
diehtes vereinigen sich beide Groppon zu einem Chor. Die 
Lieder mit Tanz sind im strengen Takte, die olıno Tanz haben 
meist keinen Takı Die Tänze worden ausschließlich von 
Männern ausgeführt, Frauen sind sowohl vom Tanz als auch 
vom Gesang ausgeschlossen. Sie dürfen mur die Pauke sehlaren 
und das ‚Gejohle‘, ein auf einem angehaltenen Ton ansrefuhrtes 
Tremolo, als Freudebezeigung ausführen. Sonst dürfen die 
Frauen nur in Abwesanlısit dos Manns singen. Es ist nach 
orientalisch-jülischer Auffassung eine Sünde, eins singende 
Frauonstimme 24” hören. 


“ # 
= 

Hebräisch ist die Kultussprache. In ihr wird seheter 

und (lie Boligionsliteratar gelehrt. Jedoch spreehon die Jome- 
uiten und Babylomer ein fießendes Hebräisch auch als Um- 
gaugssprache. Hauptsächlich verkehren sie mit ausländischen 
Juden hebräsch. Der Ausdruck uud der Sateban ist vom 
Arabischen stark beeinflußt. Ihre traditionellen Aussprachs- 
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weisen des Hebräisehen sind jedenfalle vom phonetisehen und 
plilologischen Standpunkte aus interessant, ! 


Dieser Alhanılung soll in nächster Zeit die Verarbeitung 
inpiner antleren Aufnälmen lolsen. Diese zweite Sammlung 
hesteht aus Gesängen und Aussprachsproben der babrlanischen, 
sefardisehen und marokkanischen Juden sowie. dar Samaritaner, 
ferner Öoranvortragsweisen und Liedern der syrischen und 
jeimenitischen Araber und Kirehengesängen. der Alesinier und 
‚Jaköbiter. 

Bei der Umschreibung des Textes mul der phonstischen 
Vrauskription leistetemir Dozent Dr. H. Torezyner freundliche 
Dienste, wofur ich ihm hier meinen wArmsten Dank ausdrileke. 
Gleichzeitig danke ich allen, die mich bei der Arbeit unter- 
stlitzt haben. Besonders aber danke ich der Phonogramm- 
Archivs-Kommission für die Möglichkeit, die sie mir geboten 
hat, diess Aufnahmen zu machen: vor. allem dem Obmanne 
dor Phonogramm-Archivs-Kommission, Herrn Hofrat Sigmund 
Exner, dem früheren Assistenten des Phonogramm-Archivs, 
Herrn Prof. Dr, B, Pöeh und dem jetzigen Assistenten des- 
solben,;, Herm Dr. H, Pollak, und dem Leiter des Berliner 
Phonogramm-Archivs, Herrn Erich v. Hornbostel, der mir in 
lebenswürdisster Weise sehr wertralle Winke gab und wich- 
tive Hilfsmittel zur Verfügung stellte, 

Vgl, meinen Aufsatz ‚Die gognnwärtige Aussprache Jen Tebräischen 
hei Juden ‚und Samarıtansrn‘ in dor Monatsachrift für die Wissenschaft 
des Jadantems, Jahre; 57, Hoft o/1%, 


Ahselimitt 1. 
Die Aussprache des Hebräischen. 


Meine eingehende Untersuchung ergab, daß foleende tradi- 
tionelle Aussprachsweisen bei den orientalischen ‚Juden üblich 
sind: die jemenitische, die persische, die daghestanmzche, die La- 
bylonische, die syrische, die sefardische und die marokkanische, 
Sie unterscheiden sich voneinander in der Aussprache der Vo- 
kale, der Konsonanten und in der Betonung. 

° Die ersten drei Gattungen weisen viel Verwandtschaft- 
liches miteinander auf und ehenso die letzteren drei. Alle, mit 
Auanalıme der daghestanischen Aussprache, wurden von mir 
phonsgraphiert. | 

In der vorliegenden Arbeit warden die jemenitische, die 
persische und die sefardische Aussprache behandelt. 

I. Die jemenitische Aussprache (Nr. 1160 und 1150) 
rührt von Refoel Alieh aus Sana’a her, Somit ist in diesen 
Platten sowohl, als auch in den von demselben Sänger auf 
-onsmmenen Üssängen die in Sana'n. Ibliehe Aussprachsweiso 
festgehalten, In Nr, 1668 sin drei Aufnahmen eines und des 
sellien Textes Aus den Provinzortschaften gegeben. Ebenso in 
Nr, 1666% Diese sind Proben der in der Provinz üblichen 
Aussprachsweise. Ausnahme hiervon bilden die: Platten 1669, 
1150, 1951, 1949, 1952, die, abwalıl aus der Provinz stammend, 
doch der Aussprache von Sana’a Ähnlich sind. Der Untersehied 
besteht in dem Vokale + in Sanı a —= Hr, in der Provinz = #, 
respektive #, ferner in dem Konsonanten # Sana’a — ", Provinz 
— also x und 7 gleichlautend.‘ Ferner 3 Saua'a = dj (frane. J), 
in der Provinz “mitunter gleiel 94. Die genaue Wiedergabe 
ihrer Aussprache veranlaßte mich, eine neue Art der Tran- 
skription zu hillen, welche von der allgemein üblichen in 
vielem abweicht; 


' Analoges findat sich auch Im jomenischen Arabisch. Vgl. Landberger, 
L'Arabis Möridlonnle I), Wörtorrorzoichuls sub y 
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1. Konsonanten. 


Tran- 


Fignr skription Aussprache 
RK a "epiritie lenie 
2 4 deutsches 4 
= 4 deutsches ie 
3 4 Franz, inder Provinz Aden wie weiches dent- 
sches 4 
2 7 weicher als etwa gj, das hrabische ghain, etwa 
wi a ge 
”" Hd dentsches d 
7 d älinlieh wie:engl: th in his, arab. dal — 5 
7 4 deutsches A 
i 1 wie engl. we, arab. mon — 
! z wie lranz. : 
nn 4 weanb.d=e 
© t wwarb.tt—b 
"3 deutsches j 
= k mit leichtem Ansatz 
Ir h weicher wio arah, Aa —£, etwa wie oh in fnchen 
5 7 deutsches 1 
Ei 0 m deutsches m 
je ©" deutsches n 
u. * schnries »# | 
5 win. das arıb. an = £ in manchem Ortschaften 
gleich ; vgl. Nr. 1666 
2 jr deutsches p 
7. f deutsches / 
8 t wie ar, ld .e 
r $ emplintisches y, das eigentliche sildarabische qafı. 
Vel.Vollers, Volks- und Sehriftsprache, S.10f 
ı 7 scharfes Oauman-r 
z E ech 
n t (deutsches # 
N t engl. ih in thank, arab. £ in der Schriftsprache 
I=o 


Nilher stellt sich das Lautsystem der jemenitischen Ans- 
sprache in folgeuder Übersicht dar: 


14 44, 1delsohn. 


Mutss Liquldan ‚Spirentas 

einfache emphat. mig. nme elmfwelis night. 

w h ww. uam] u ww 
Outtur...-. RK» De. +“ “FIT % 
Falat: 0... Fa p er eh 
Un <del 7m m bh3- en 
Labial .-... 3 5 23 2.8 ı. 
Doutal . - a Fa - my Inu: - 9 
Palat-Inmtal, ; : er 


In lem Doppelkonsonanten I — dj dagegau wird das arabische jim 
in Syrion gleich lan frame. j ausgesprochnm, Int ala kein Boppölkowunant, 


2. Vokale. 
a} Lanero Vokale: 
Traun: a 
Figur yiution Aumspracho 


% dj dan ey det hörbar 
KR’ i gedelintes i 


n 6 sollenes gedehntes 0 
“  # das» j ist hörbar etwa wie # 
*  #& geschlossenes « 
aan) 
‘ dä «lem sächsischen # analog 
Kst 5 das wem ist vertehmhar ciwa un 
ef ö wird wie #4 oder A + 0 it besonderer Pe- 


tonung des dausgesprochen. In Adan und sonst 
in der Provinz dagegen gleicht®:ı dem = also 
#, Dieses ist wohl die Ursache, weswegen in 
manchen Oodichten 5 mit € gereimt wird, Vel, 
W. Bacher, Die hebräische und arahische 
’oesie der jemenitischen Juden, 8, ROfE, 


b) Kurze Vokale: 
enden Aussprache 


“ 4 kurzes Ü vor den Guttur,-Lauten wie kurges a 
dem arabischen fürhkhe analog; ein reines patalı 
# haben dis Jemeniten nicht, patah und segol 
sind gleichlautend und wurden in den jeme- 
nitisehen. Mausskripten mit dem in der aby- 
lonischen Punktation für Patah und Serol be- 
stimmten Zeiehen * punktiert 


. urn wam,nog 


Jopo pwodärgg 30 
A 
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Figur Tranakr, Aussprache 


. w kurzes it; manchmal vor den Guttar.-Lauten klingt 
es wie kurzes ü 


= 
“il 5 offenes, kurzes o 

&) Halbe Vokale., 
Figur kind Aussprache 


>| Die halben Vokale haben in der Aus- 
a sprache die Dauor der kurzen Vokale 





-nm 8 


2 Das Söwa mobile — u. medium hat ebenfalls 
den Zeitwert der kurzen Voknle;, im Ge- 
sange wird es mitunter verkiirst und mit 
dem tnehstelonden Vokale verbunden, wie 
=. B. in erojoh u.a. Dagegen wird Sawa 
(ieseene im Cresange oft muhile, die Tran- 
skription dafiir ist "%. 


d) Die Vokals A, u, A, und x, wenn:sie mit den gutiu- 
talen Kousonanten er,n um deu emphatischen. Konsonanten 
22.77 verbunden sind, bekommen eine eigentümliche Färbung, 
sie wenden zu o verdunkelt (glöich der Aussprache in annlogen 
Fällen im Arabischen), Ich transkribierte sie daher: A, A, 4, z. 
Auch anf die vorstahenden Vukale üben ıiean Kunsonanten 
ihee Wirkung aus, insbesondere aber auf Sewa mobile, welehes 
dann immer (lie Färbung des nachstehenden Vokäles erhält, wie 
.n BP. eiomär ur. ed "daho era. birdb Sum, slogah mama. 
tähör ma. gähı nm, dohär ==. 

*) Die Aussprache des Söwa: 

Söwa mobile wird im allgemeinen # ausgesprochen; 1. vor 
den oben erwähnten guitoralen und emphatisehen Gaumenläuten 
wir oe der Färbung ler diesem folgenden Vokale ausgeglichen, 
wie in d) erläutert würde, 2,1 vor! wird ei ausgesprochen, 
#. B. wijihejn, wijünlal. 3. Shwn miescens wird im Gesänge 
bisweilen lautbar, wie in jieroilt — Ser, ülähim! — ernon 


’ Eben Saplıir 155 behauptet, daß alla Konsonnnten vor + —j, also nieht 
nur vor ji, sünderu auch wor ja, ji ju, jo die Färbuns dieses Vokalns 
bekommen, und führt oin Beispiel hijad an. wan aber dou Tatsachen 
nicht entwpricht. 





6 A Dlelsohu. 


geröbl = 2 u.a. Dieses kommt nur, bei den Lippen- ‚und 
Aungenlauten vor. & Die stummen m «+ (als matres lectionis) 
werden im Gesange mitunter hörbar, wie in. 10-4 lo — m 
Kuh u behind = tar, 5. Söwa ler Konsonat- 
ten 282 nach dem, Vokale 1 ist immer quisscens: wb-hön, 
um lol, uf, ach-sil, 6. Sewn nach sb ist ebenfalls nies- 
eons. Als ein Vorhoter beim Gottesdienst solegantlich Bi-mlu- 
hohl — se aussprach, wurde er von der Gemeinde sofort an- 
gehalten, Bin-tu-hoh zu sagen, 

9 Wortakzent, Die Jemeniten betonen in der Kögnl 
die vorletzte-Silbe, ebenso wie die Aschkenasin, Eine scharfe 
Wortbetonung, wie es die Söfardim haben, ist bei ihnen nicht 
zu vornolimen. Das Wort wird. oft ganz ohne entscheidenden 
Akzent ausgesprochen, oder der Akzent schweht auf der vor- 
letzten und letzten Silbe gleichzeitig, Vel. in Nr. 1160 dasa, 
gain usw. Daher habe ich von einer Akzentbezeichuung 
abgeselien, um so mehr, da die Akzentuation des Wortes bein 
Gssange sich von selbst ergiht, 

2. Die porsische Aussprache, In den Nrn, 2125& und 
bund 1673 ist die persische Aussprache des Hehräisehen auf- 
‚genommen. Bei den persischen „Iuden ist hinsiechtlich- ihrer 
Aussprache des Hobräischen ein Unterschied zwischen Sıd- 
persien und Nordpersien wahrzunehmen, Im Norden, haupt- 
sächlich in Teheran nähert sie sich der habylonischen Aussprache. 
Die eigentliche persische Aussprache hat sich in «an alten 
Gemeinden von Sehiraz, Ispahän, Kaschän u. a. erhalten: Es 
fchlen bei ihr die emplatischen Lauten 5, 2. >, wölche gleiel 
7 respektive m. & = ausgesprochen werden. Eine Ausnalime 
bilden «die Nrn. 1808 und 1808, wo m wie c emphatisch var- 
nehmbar ist, Qsmes Gadöl wird im Süden #, also ale über- 
offenes: 9, im Norden 4 oder gar a ausgesprochen. * klingt im 
Süilen wie #, ein helles «, im Norden gleich », 


Konsonanten, 
Pier en Aussprachu 
x " — spiritus lemis 


a h deutsches h 
= an deutsches 
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Figur Tranakr, Aussprache 
ß : hartes y 
take 2 
“= a 
nn 5 Jeutsches A 
1 m deutsches wm 
' e franzi= 
1 Ah vor 25 und> wier. BD, 577 = hüldm, 70 = haka, 
pn = höker, sonst zleich schweizerisches ch, 
In Nr. 1608 und 1509 jedoch spricht ein Sänger 
aus Kaschän das n=4 empliatisch. 
Fin) t: Gaumen-t 
” 5 deutsches j 
2 k deutsches & 
I 4 hartes schwelxerisches ch 
= ! deutsches I 
BE ,0 mn deutsches m 
Is n deutsches n 
u ,D » sSclnrfes & 
b ’  spiritus lenis, gleich x 
E pr deutsches p 
n,E 5 deutsches f 
f-& 1, wie 2-2 auch emphatisches =, + 
P 5 porsisches hartes & nicht emphatisch. Entsteht 
dureli starken Zusammendruck am Gaumen- 
segel und unterscheidet sich so vom nral. > 
u r Zungen-r 
D # deutsches ach 
ha) t deutselos # 
nn 2 neh in thank, Im Norden gleich r=1#, 
Lantsystem. 
Mutae Llquldas Spirantes 
rer. u 
Haller... Mrd» N dh 41 
Bu ee ee 1 
tem dell WINE Er N or 
De EEE + een: > 


Blmingnber, dar nhil.-kiet. Risse, 176, Bd, 4 Abk. “ 


15 A- 2. Idalsohn, 


Mutan Liyuidan Spirantes 

einfache emphal eig sumivren mine 

ih ”„. I are T) ww h Bi rs 
Dail or  n  He  PE und Palat Hr tat 
hut... | manchen aler der 
Pla = 5 0.2 2 "v usammongssatte 

Koussnaut its, 
Yokale. 


Die persischen Juden machen zwisehen laugen und kurzen 
Vokalen keinen Unterschied. Also das Gegenteil vom Persischen. 
Vgl, Stumms, Arabisch, Persisch und Türkisch, 3:41, Anm. 2. 

Tran- 


Fig  okeiption Ausspraöhe 
Fer... . i 
“0 wobei das j vernehmbar ist 
Pal f wie sächsisches 4 
ba rl 


ara a hin T ®% #4 im Sihlen und auch im Norden Im 
Norden oft a. | 
Bor, N im Süden, im Norden 5 oder gar o, 


1 M 
s A 
a 
el - 
. ? am Anlaute, sonst gleich Söwa quiescens. 


Auf den Wortakzent wird kein Gewicht geleet, somdern 
gleich den Jemeniten und Aschkenasim! meist milgel aus- 
gesprochen.* Dages forte wird nieht betont, Also im Gegen: 
satz zu der Betonung im Persischen, Vgl, Stumme, Ibil. 
S. 41a, 54. 

s. Die syrische (Aleppoer) und sefardische Aus- 
prache. Die sogenannten Sefardim, d, h. die um die Wende des 
14. Jahrh. aus Spauien nach der asiatischen und europäischen 
Türkei eingewanderten Juden sind jetzt in ihrer hebräischen 

25 genrdun dio atropäischnn Inden in Deutschland, Polen, Ungarn und 
Österreich und deren Verswelgung in England, Amerika und andern- 
orte genatet, als Gegensatz zu den apanlolischen, portogiesimbon und 
orientalischen Juden, 

* In Pinto 2it6-,®, gab sich der Sprecher Mühe, korrekt zu beionan. 
Ebenso iu Pi. 1678, Infolge dessen betonto der lotatarı alles auf. ln 
leiaten Silbe, win 2. B. eldhmd, auntkenn, 
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Aussprache von einander ziemlich. weit abgekommen, indem 
sie den Einflüssen der verschiedenen Landessprachen unter- 
lagen, So aind sis in Syrien und Ägypten vom Arahischen in 
der vorderasistischen nördlichen Türkei vom Türkischen, in 
den Balkanlindern vom Griechischen und Slawischen beeinfinbt 
worden. Während sie ia Syrien und Ägypten die emphatischen 
Laute unch arabischer Aussprache sprechen, sind sie in den 
nichtarabischen Gebieten anderen Einflüssen unterlegen, lm 
eriechischen Sprachgebiet mmaneieren sie 2,7.n, die neu- 
griechischen Laute r, 5, # kopierend, weich. Im nördlichen Teil 
des Balkans haben sie das gehauchte = durch slawischen Ein- 
Auß verloren. Die Gutturala 7 pr sprechen die letzteren gleich = u, 
die emphatischen > 2. gleich z;r und t+# aus. In. Syrien 
scheint ein Überbleibsel von einer älteren Aussprache sich 
erhalten zu haben. Denn ehe die spanischen Juden nach Syrien 
einwanderten, existierte dort eine jüdische Bevölkerung, Musta- 
"arbim genannt, d. h. arabisierte, da sie arabisch sprachen und 
sonst arabische Sitten angenommen hatten, So pflegten sie 
lasse —=3#; die Sofardim dagegen — 4 auszusprechen.! (egen- 
wärtig sprechen die syrischen Juden = gleich 25, e mituntor 
gleich = a oft gleich «und + gleich »—= ea. Platte 1610 enıhält 
die Aleppoer Aussprache, Platte 1146 und 1155 die sefardische 
Aussprache, wie sie in Palkstina üblich ist. Platte 1677 enthält 
die sefardische Aussprache des südlichen Balkans (Saloniki); 


Konsonanten. 
- Tran- 
Figur skription Aussprachn 


spiritus lonis. Am nördlichen Balkan oft—h 
b «deutsches b 
deutsches se, in Syrien gleich ba 
4 hartes deutaches 9 
44 in griechisehen und türkischen Gebieten weich, 
gleich dem norddeutschen g in sagen, in 
arabischen Gebieten gleich + hart, dem 7 des 
ärvptisch-arahisehen analog. 
7 Jd hartes d 


ul % 


Vgl Amluj, Birk za, 8.450, Noch jetet in der nlirdlichun Türkei 
wie =. RB in Sinyrna = + ausgesprochen, ebanau auch in Marolcko. 
um 
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Figur skeintion Aussprache 
d in griech, und türk, Gebisten weich wie engl, A 


in thank, sunst aber gleich = 
1, deutsches A, in nördlichen Balkan gleich " 
ie in srieel, Gehieten ote. gleich deutsches m, im 
arab. Gebiet gleich arab, van 
2 franz. 2 | 
4A Arab. » in griech. and türk: Gebieten gleich 
schweizer, ch 
4, arab.& in griech.-türk. Gebieten =! 
J deutsches j 
k deutsches % 
h hartes ch 
I deutsches / 
m deutsches m 
I» „ deutsches n 
| #« schnee & 
‚ Im-asah, Gebiet gleich &; im griech. Gebiet = ' 
P. Weutsches 7 
f deutsches f 
ts in arab, Gebieten gleich >, in griech.-tirk. Ge 
bieten wie #-4-#; doch sprieht der Sänger in 
Platto 1677 5 aus 
in arab, Gebisten gleich ‚& in griech.-turk- Gebieten 
De k, in Syrien, hauptsächlich Aleppo gleich 
lem syrischen if!" 
scharfes Zungen-r 
deutscher sch’ 
deutsches t 
ongl. tA in thank, so in griech. Gebieten, in arab. 
Gebieten «leieh £ art. 


u | 
= 
Am 


I1S3CE147 
— m. Er 


Voknle, 
Kurze Vokale! 
Figur ann Aussprache 
= i 
w 6 dem sächsischen A ähnlieh, in Svrien wie ge- 
schlossenes » ö 


' Tier Unterschie] zw iselien langen nnd kurzen Yokalun dat nur in 
arabischen Gsbleien wahreunshimen. 
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Figur 


T ‚ 


= 
N, j' 


€ 


-i 


2 


Transkr, Anssırache 
# in Syrien wie das arab, fathle, otwa di 
o offenes kurzes o 
w kurz 
Lange Vukale, 
i Ing 
v in Syrien etwas geschlossener als in Palästinn 
f 
# langes nur bei aksontwierten Vokalon, somst 
aber uffenes 9, 2. B. uhtabtam, wayjagem 
0 üntsches geschlossenes o 
a lang 
Halbe Vokals, 
ri 
' 
5 nur manelmal. 


Der Wortakzent wird korrekt Mils'ol and ‚rler'a betont, 
trotz der vorsilhigen Betonung. im Arabischen und der lotat- 
silbigen im Türkischen. 


Aumorkang 1. In dan Texten der Gmänge habe jch weder Längen 
nnd Kürgen der Vokaln, noch Wortaksent angegobun, dä rich Ana aus dom 
ÜUnsangn ron enlbwt ergibt 

Anmerkung % Soweit: möglich: wurde die won Brockalmann mn- 
gugehene Transkription (Grundrid ete, I 1007) durchgeführt. 


Ahsehnitt 11. 


Der Gesang. 


Die. hier ausgearbeiteten Aufnahmen enthalten Gesangs- 
weisen synagogalen und aubersynagogalen Inkalts, ıL I, sie 
sind teils Syongogengesänge, welehe beim Gottesdienst üblich 
sind, teils außer dor Synagoge gesungene Lieder und Weisen 
röligiösen Inhalts. Originellso Gesänge profanen Inhalts be- 
sitzen die orientalischen Juden überhaupt nieht! 

Diese Gesänge verteilen sieh wie folst: 

A, Bibelvortrag: Dazu gehören die Platten 1161, 1104, 
1667, 1195, 1669, 1164, 1163, 1942, 2129, 2128, 2127. 2194, 
16:4, 1675, b, 1603, 1607 a, I. 

B. Synagogenweisen: 1166, 1165, 1951, 1664, 1170, 1187, 
1158, 11608 n; 2178, 1678; 1606, 1504, 1677. 

U. Auffersynagogale- Gesänge: 1950, 1949, 16663, 10652, 
147.0, b, 11606, IPA, 1662, 1661; 1808, 1609: 1197 I; €, 
1601, 1605, Letztere ‚rei sind olıne Worte ("U’depiel). 


A. Bibelvortrag. 


Die Bibel, oder riehtiger, der Pentatauch, die Propheten 
und die fünf Rollon' (Hoheslied,; Klagelieder, Ruth, Prediger 
und Esther) werden von sämtlichen Juden nach den sogenannten 
Neyinöt oder Talamd hagerlä vorgetragen. Negina bedeutet 
‚Ton‘ und anelı ‚Motiv‘, fan im gesänglichen Sinne = ‚Be- 
tmung‘; sonst auch ‚Sinn‘. Es ist klar, daß mit diesen beiden 
Namen die Bezeichnung des Terminus ‚Neume‘ wiedergegeben 


' Dis Rllahor Palmen, Joh und Sprüche hnlou ein vlranes Akzantuntions- 
syateit, welches aber Jetzt außor Gohrauch erkonmen it 
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werden aollte. Bevor diess Zeiehen in der Bibel eingetragen 

warea, bedients man sich zur Bezeiehnung der Intonationen der 

Fingerzeiehen, also der Cheironomie, wie aus einer Verordnung, 

aus dem 8, Jahrhundert über die; Heiligkeit des Zeigefingers 

kervorgoht, ‚weil man mit diesem Finger die Siugweisen der 

Tora zeigt"? 

Die jetzt in der Bibel sich beiindenden Zeichen der 
Nerinoth wurden etwa im ®, Jahrhundert in der talmadischen 
Hochschule in Tiberins offiziell eingeführt? Aber: bereits lange 
vorker war in Babylonien ein System ühlich, die sogenannte 
‚Babylonische Punktation‘.? Diese Puaiktation wurde immer 
über dem Texte geschrieben un enthielt etwa neun Zeichen, 
in manchen Manuskripten noch weniger: 

1, «=tifha, + atnab, welehe sich in allen Aanuskripten le- 
finden. 

2. nm (tiber), nlzagef), » Gptib), > (pinore), w (Säre), Si (teren), 
tifha kommt vor #.p.+, 7 (dei), rn (kurfa), L— die linke 
Hälfte von &. Sie sind also die Anfungsbuchstaben der 
Namen. Dieselbe Praxis findet sich auch um jens Zeit bei 
den armenischen Neumen.* 

3, 1— #of peu (bohlt meistens, da der Verschlult selbstver- 
ständlich ist), *—=paseg (kommt nur wenig vor), wwm 
Die tiherische Punktation setzte mit dem Schriftgelehrien 

Babbı Ahron ben Mose hen Aster ‚ein, der ein Exemplar der 

Bibel mit Punktation versah, welches später als Grundlage für 

das tiberische Punktationssystem galt und noch Mose Maimuni 

bekannt war. Ebenso vorfaßte Ben Ader einen Leitfaden der 

Akzente ete,® Alsbald fand das Ben-Asersche System Ver- 

breitunge in der Diaspora, wobei merkliehe Abweichungen sieh 

ontwickelten. So besitzen die Sefardim, Aschkenasim, Jemeniten 
und Italiener Variationen. Dazu kamen noch durch den Druck 


viele Umgestaltungen. 


ı Talmud Babı Berahöt 62 b. 

% VeL Graots, Geschichte der Juden, IL Auf, Bd, V, & 500. 

® Thnrübor ausführlich P. Kahlo, Der nauoretische Text des alten Toatamants 
inch dar Üharlieforung der babyionischm Inden, Leipzig 1908, 3.46 #5 
on selben Verf, Masoreten das Ibstens, Leipaig. 1918, 5, 171 ME 

* Vel. F. Waguer, Noumenkuude, IL Aufl, Leipeig 1913, 3. 71,75, 

’ Dikduka hatlanılm, herausgegeben von H. Sirak und Beer, Leipaie 1879, 
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Daß die gegenwärtigen Akzente Veränderungen erfahren 
haben, erkennen wir am deutliehsten, wonn wir sie mit den ur- 
sprünglichen, von Ben Aser beschriebenen Akzenten vergleichen, 
Er zählt folgende Akzente. auf! dazu flsrt or Erläuterungen 
hei über Gebrauchswgise md Eigentiimlichkeit derselben, 


I, MER — ff — (die Figur) rückwärts gezogen; 
sein Ton ist kurz und steht unmittelbar vor, 

2. TOR = atnaha — Buliezeichen (d. bh, gedehnter 
Ton) von allen anderen Akzenten, teilt 
den Vers. 

3, Tr — nugela — dureh eino zitternde Handhbowe- 
sung markiert? 

4 TIEN 7 = tabra — wodurch der Text gedehnt wird, 
die Hand wird dabei vorteilhaft gewandet.? 

h. er: = zugef — dehnt das Wort und hommt (den 


Vortrag), mehr hervorstehend ale alle 
Akzente, markiert dureh Hervorheben des 
Beigelingers, 


li, DIE ‚SO: = micken, dager — unter dem Text, aus'#wei 
Stäben, wie die Turs am Toreingang.* 
T. Roan a = la — zweifürmig, naclı vorne oder nach 


hinten umd bietet den Akzenten Hall, 
8. EB + = taraa — durch zwei Finger gokennzeichnet 
gleich einer gespaltenen Klaue, wie ein 
(gebögoner) Hakan, 
y ug" = yiuorı - ikersien mit oble life, la- 
oa Tap la yobla Ifare -)gort wis ein reillender Löwe 





"Vgl, Digduge hateanım, m a. 0, 3.1787, 

" Eing Varianto das Bon Aserschon Werkes land seh. ia elnae hahrki- 
wehma Grammatik, Hin bei lau jemenitischeun Sudan erfunden wurde, 
Km von Derenbotrg heransgegsben; Paris 1670, Manuel du 
Ieetur. Dort beit os In bezug anf mapda; huidi auch lperme oder 
auch piegn, seine Figur int niu Horn um win Btah, 

’ Im Manoel du jectur.: und serbrioht des Wort, 

“ Rbanda: dioser it der Silug, woilucch din Sätze voneltander getrennt 
sind, 

* Elendaı wird merga oder AIATE Wenn, War hm?) sticht adyala wie 
ein Gipfel #wschlehtet, 
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10. san + = rei" — (wird auch nagela grerlannt) durch 
einen Punkt über dem Text, dessen Ton 
etwas zitternd, jedoch rulig ist. 

11. KUmDE » = pasta — durcli Gaumen und Zunge aus- 
gedrtiekt, immer rückwärts gebogen, mtr 
zweimal senkrecht (?).t 

12. "Id + = pazer — auf dem Worte wie eine Krone 
(ruhend), dessen Ton auf- und absteigt 
und durch die Zunge tremuliert wicd. 


Ben Aser zählt also 12 Akzente nach der angeführten 
Ordnung (sinore und golla als einen Akzent betrachtet), Zum 
Schluß fügt er noeh hinzu arme # mar'om — heht sich von allen 
Akzenten ab Jdureli sein Getüse und Fortissimo.!® 

Ben Aser führt weiter aus: Diese sind (lie 12 Haupt- 
akzente, Fürsten, Trenner genannt, welchen T Diener oder 
Binder A sind: 


1, Rote — immer aufsteigend. 

3: ir = hä — tritt an Stelle des fe. 

ut den — verbunden mit ihrer Schwester (n#- 
£uja) durch einen gesogenen "Tan. 


4. my’=- ar oler 'ngala gleiehen einem Reifen. 

5, RaaNne > tar oder talfa gätann — nicht besunders 
markiert (?). 

G, Re rl oder Hurga — alr und aufsteigender (Ton). 

7. Apeı= Znfur — ei Name rührt von seiner Gestalt 


her, er stößt wie cin Büffel. 
Eine Variante zum Sofar billete der 
ar Toro« = Fofar hafuh, welcher ein ewiges Bündnis mit 
paita schloß, sein Ton ist auf- und absteigend 
und zum Schluß nochmals aufsteigend, 
mri'= gaäja — kumm einem jeden Akzent beigefügt 
worden. 


E Ehondar ar heißt auch zerid, 

# Ti Mannel du Isctur heißt es in bezug auf den murem, wnlcher_ auch, 
seiner Figur nach, Auldeint-Kotte gemannt wird, dad dimser, ahwalıl Dieter, 
doch manchmal Hanptakeent seit kann, um zwar wenn ar Üüler dom 
Tart stalt, was nur in der Bibel au sieben Stellen vorkommt, nut 
kteht er unter danı Text und heilt dergu. 


2s 4. ZU Tdelsohn, 


Betrachten wir nun die zwölf von Ben Aser angegelienien 
Hanptaksente, #0 ergibt sich ns, daß. dieselben Namen auch 
im babrionischen Pımktationssystem vorhanden sind, Zunächst 
sind es die rei Akzento +», die wir im babylonisehen, wie 
in’ allen Systomen der «alten Vulker (Grischen, Juden und 
Armender) finilen,' Dan kommen die Akzente, welche im 
babylonischen System mit den Anfangsbuchstahen der Namen 
bezeichnet sind. Diese Buchstaben wurden nun im tiberischen 
Systom durch Zeichen oder Neumen ersetzt. Darin hestand 
zunächst die Erneuerung der tiberischen Schule. Eine andere 
Eründung dieser Schule war die Einführung der Diener oder 
Binder, welche im habylonischen System unbekannt waren. 
Denn die in der 8, Gruppe angegebenen Akzente sind nor in 
späteren Mantskripten vorlianden und deuten auf don Fine 
Huß des tiberischen Systems hin. Die Binder haben aber im 
der Tai keine eigenen Figureh, sie sind vielmehr von den 
Hauptakzenten abgeleitst und haben nur einen verbindenden, 
respektive vorbereitenlen Charakter der Hauptakzente, 

Penn die hebräischen Neumen unterscheiden sieh Yon 
len lateinischen dadurch, daß sie ur auf betonte Wortes im 
Sätze kommen, Nebenworte null Zwischenworte werden dem 
Sinne nach entweder ala Erweiterung des vorgehenden oder 
als Vorbereitung des. folgenden hetonten- Wortes betrachtet 
und #0 rezitiort. So haben die Nöbenwortu kein eigenes Motiv, 
sondern werden je naclıdem als Erweitärung der rorgehenden 
ler als Vorbereitung der nachfolgenden Noume behandelt Daher 
wurde im babylonischen System. kein Gewicht auf Nebonwürte 
erlegt und folglieh auch nicht akzantuiert. 

In Tiberias dagegen war man hestrebt, eins möglielist 
korrokte Akzentuation hereustellon, und so leitete man die 
Nebenakzeute von den Hauptakzenten ‘ab durch Umstellung 
oder Umgestaltung. Unser Hauptinteresse haben wir also lan 
eigentlichen Akzenten zu widmen, In erster Linie tritt uns 
die‘ Frage auf, ob die Akzente alle tonischen Wert hatten. 


"Wlan Fleischer, Neumenstudien 1, Berlin IRON, #8. 54: vergleichendn 
Untersuehungen mir den hebräischnn Akzontmotiven In meinem. Hoe- 
hriisch-oriantalischwu Melodionschnta, Dand L Leipeie 1914, Breitkapf 
* Härlel, 5, 80—45, | | 
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d. bh, Tonoi waren. Schon aus den angezrebenen Erläuterungen 
des Ben Aser läßt sich vermuten, daß manche eigentlich rhyth- 
mischen Wert hatten, Chronoi, oder Vortragszeichen, Patlıe, wie 
afnirı — Ruheröiehen, tabra — dan Text dehnen oder untar- 
breehen, zagef — den Vortrag. lermmen, sog — der den Vers 
schließt, nl — dor zwi Worte vonrinander trennt (durelı 
Pause), Manche wiederum scheinen üynamischen Wert zu 
haben, Zhnsumste, wie pazer — welcher, naclı Daran? elsich 
spiritue aspor 7 war, mar'dsi — ein Furtissims, -Tatsliehlich 
teilt Den Asır die Akzente in folgende drei Klassen: in 1, den 
Stärkegrad 35, 2: die Tonhöhe 57 und 5. die Dauer mr 
bezsiehnende, re ist ein geradegezogener Ton su>>, weder 
auf- noch alsteigen: Zu 1., Stärkegrail, gehdron drei: puazer, 
talta, terea; zu 2, Touhlihe, gehören sechs: zur, Magarm, 
ribia, tähir, gifhee und srlug: #u 3, Dauer, gehören drei: jütch, 
zagaf und atnahe, 

In demselben Sinne erklärt auch R. Jalında Hajuz (e- 
bräischer Grammatiker aus dom 11, Jahrhundert) die Akgente:' 
+. Sie verteilen sich in drei Klassen: 1. die markierenden 
— rm, 2. die stehenden — ern um die aufsteigenden 
— rn. Zu 1. gehören drei: pazer, töris und talsaı zu 2. we- 
höre drei: ja, zagef und atnah und zu 3, gehören sechs: 
zurgn, lägurme, vba, tbir, Kifba und selig oder sof pam, 
Diese 12 Hauptaksento haben naht Diener, donen die Gelehrten 
in Tiberias folgende Namen gaben: sofar, talida öira (g8- 
kann), talisa rabba (geilela), Sofar hafuh, ala, madrhe, kal- 
selet und dehuja (natnje)', Über pazer gibt Hajus (S, 128) 
folgende Definitiont paser beißt „eroß‘, wenn: er unmittelbar 
vor der ‚Mondsichel‘ (# gılla) steht, wenn aber vor dem ywazer. 
ein fofer steht, so heißt er ‚klein‘. 

Diess Einteilung erinnert lebhaft an die griechiselien Pro- 
södion und man wird verleitet, die Tonoi mit ‚len die Ton- 
hühe-angebenden, die Chronoi mit den die Dauer angebonden 
und Pıeumata ond Patbe mit den die Tonstärke angebenden 
Akzenten zu vergleichen. lst nun die Klassifikation an- und 
für sielı ilentisch, so stimmt die Verteilung der Akzente nicht 
Uherein. 


ı Ed: W. Bacher, Srfı er. Ber Ten ehe. 
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Grieolische. Frosodien. 
1. Tonoı 
accentus neulus “ 
nccentus gravis * 
nceentus eircumtlexus — 


* COhronoi 
aecenlus Jonga - 
Aermntue hrovris »- 


6. Pneumata, 4. Patlıe 
Spiritus asper F 
spiritus lenis 4 
apostrophus ® 
eonjunetio = 
separatio } 


Hebr. Akzente des Ben Aser, 

Die Tonhöhe angebanden 
zarga 
Ühpierme r 
rebia - 
täbir > 
hifha + 
silug * (weniger richtig .) 

Die Daueranzehenden 
jetiä oder pasta 
alnah = 
zamf ; 

Die Tonstärkeangebenden 
pitzer + oder W oder F 
alia % 
feres: * 

“age M 
nun Adfuhat ı 


Hinsichtlich ihrer Figur und Bedeutung identifizieren sieh 
nur: neutus; gravis und eireumflex mit jerib, File und mtnak;, 
spiritus asper mit pazer, Viel mehr nähern sich die hebräischen 
Akzente der byzantinischen Lektionsschrift. 


Byanntinische Tektiohsschrift, 


oxein ! 

oxeia Jdipple * 
barein ' 
barein dipple » 
kathiste r 
Paraklitike 
Syrmatiko 


Kromaste aplexo + 
Kremaste ap'eso 
Kentema * 


Hebräischo Akzente. 

jeib 
ferts * 
silig 
(die spat.) feren taäme + 
derge older si3la » 
pazer gadol oder garne fara \V 
zarga — (steht aber immer 

tber dem Text) 
afnah 
fofar 4 oder babyl. w gifha 
rel : 


ee er kommt nur eweimal in der Bibul vor (Numeri X, B6— 36) 
und scheint dasselbe zu bedeuten, was separatio In den grischlschsn 
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Ebanso Alinlich sind die armenisehon Neumen. 

Bieten nun diese Vergleichungen Anhaltspunkte file 
mehrere Akzente, sn finden sich solche für nndere- Akzente in 
den altbyzantinischen Neumen, wie elaphron (verdoppelt) gleicht 
dem tdbir + oder die ssulysantinfsöhe Stopi +, die Pause e- 
deutet (bir Unterbrechung), richtiger aber scheint der täbir 
dem Inteinischen Lektionszeichen punetus elevatıs ähnlich zu 
sein, sowohl seinar Figur als auch seiner Ausführung nach. 
Forner finden wir in den ältesten lateinischen Neumen Aualogien, 
0 erphalicus gleicht talsa, triungulata gleicht »yola, elimacs 
gleicht zugef' gadol. 

Nach all diesen Vergleichen ersicht man, daß die hebräi- 
schen Akzente äußerlich wie ihrem inneren’ Werte nach den 
alten Lektionszeichen der Grischen, Armenier, der byzantinischen 
Kirche, respektive den lateinischen Zeichen verwandt sind. 
Zieht man noch die samaritanischen Lektions- und Singweise- 
zeiehon* in Betracht, so ergibt es sich, daß die hebräischen 
Zeielen zu der orientalischen Neumenfamilie reliliren. 

Um aber sinen klaren Überblick über sie zu sewinnen, 
miissen wir tatsächlich drei Arten von Aksenten unterscheiden, 
wie es Ben Aser und die alten hebräischen Grammatiker tun. 
Es sind I. Lektionszeichen, welche syntaktische oder rhytlimische 
Bedeutung hatten, wie ufneh, », pasey ı, 20 pasıig a, veblla ., 
sig -, mardh, Diese hatten ursprünglich nur chölarischen 

'ert, Die drei ersteren fanden überall Verbreitung, sof pasuq » 
ten sogar auf assyrischen Ursprung zurick.® 

2; Dynamischen Uhnrakter haben pazer und pazer gelol 
older gurne fara, talta, salslet oder mar'em und ga'aja. teres 
hat insofern dynamischen Olarakter, als er eine Verdoppelung 








Lektionsseichen, Im Talmnd wird mm Adfıhla — umgekehrter Buch- 
siabe nun — dirmkt als Perikopmntrenner genannt. 

“ P. Waproer, Noumankunds 880, 

" Die Samaritauer haben zehn Loktiönszeichen, walche bis jetet unbekannt 
warnt, und zwar: 1. Eunged ., verbindet die Wörter zu einem Satz, 
% Afamg 1, treunt die Sätze, 8 Abend c, bedenier Pause: 4 Arkenu 
Senkung des Tone. 5, Sahefalat, die Frage. 6. Zange m, bedeutet 
furtieaime, 7. Atehi «u, Verwunderung. 8. Bas .., Bitte, gebetartig. 
4. Zaif =, Zorn, 10, Turn «, Unterrichtaton, 

* Findet sich in dun Keilinschriften als Trenunungessichen, ebenso im 
‚Afsag der Samaritaner. Vol. Anmerkung 2. 
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des terba au sein scheint. ‚3. Musikälischen Wert haben: zetib, 
tifha, tibir, sttgef, zieh Arte, Knfar. 

Mit der. Zeit haben alle Akzente, mit Ausnahme von 
paseg » und sof pasug *, musikalischen Wort bekommen und 
wurlen über und unter dem Text gesetzt.! Die zwei erwähuten 
werdon bis heute im Texte, zwischen den Worten geseint, 
sleich Jen Inteinischen Lektionszeiehen, Zur Zeit des Ben 
Asor harten die Akzente schon ihren tonischen Wert, denn er 
sprieht nur von dor Tongebung, Es ist daher bei Ben Asef 
uber an Touuz eurrens zu denken, wenn er jetib, zagef md 
ntnah Danerakzente nennt, welche weder auf- noch absteigen’, 
dagegen hilden Tonhöheakzente die Kadenz vor, die Stärke- 
akzents markieren nur die Dynamik des Tones. Tatsichlich 
finden wir im Pentatsuehvartrag der persischen Juden, 1.1442, 
in (lom Akzunten sof pam, utnah und zegef, wie auch im padte 
den tonus eurrens, welcher Ham ist, Deutlicher tritt dies im 
Pentatenchvortrag der Aleppoer Juden, Pl. 1608, hervor, wobei 
atunhı, sof pasug und serola regelmäßig his ale tonus eurren® 
intonieren. Der Sinn der dynamischen Akzente hat sieh hei 
dem persischen Vorleser verloren, er intoniert den dynamischen 
fero# nach dom Motiv des bir (PI. 1942), Dagogım hat der 
Aleppoer Vorleser den Effekt "des teres durch eine gewundene 
Passage einor Sexte gekennzeichner Die Jamöniten markieren 
den äalaolet Jureh ein langes Tremolo auf einem angehaltenen 
Ton. Für peser Iwesitzen die Synagogen je Tramolos order 
Passagen, 

Dis tonischen Akzente in den genannten Platten schlieilen 
meist auf den tonus aurrens, indem sie vorler einen Terzen- 
oder (Quartenspruug aufwärts machen, ausgenommen fifha, wel- 
elies einen Sekunden- oder Terzenschritt ahwärte macht und 
unmittelbar vor Satzes- oder Versschluß steht und die Kadenz 
vorbereitet; 

Io Namen dor Akzente sind meistens aus dem Eindruck 
der Tonbowsgung, respektive der Handbewezaung, Cheiranomie, 
entstanden und waren lange vor Einführung der Zeiehen bekannt. 
Dieses beweisen die Namen in der bahylonisehen Pırmktation, 





' Analog dan bysautinischen Lektionsseichen, Dagegen stehen die bahy- 
lotiechun Zeichen immer Aber dam Text, gleich den aruanischen Neuman. 
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Eine Ausnahme bilden jerah ben jomo oder "agula »— Mond- 
sichel, qarne fara (oder pazer gadol) = Kuhlörner, iulieler = 
Kette, sinore {oder zarya)—= Röhre, darge = Leiter, fofar— 
Horn md #'gola—Traubenbündel, welche ihre Namen: von 
der Gestalt der Figur erhielten. 

Die Namen &ind zum: Teil hehriischen. Ursprungs: sof 
por, mähupah, pezer, jerah ben jaomo, madrih, ( gerikin) geren, 
gersajtn, Salselet, arm fara; zum Teil syrischen Ursprungs: 
atnah, jet, ligarme, darga, ga'dja, pfsig, qalma, pasta, ri, 
la, marha, tarle, tifha, tibir, tabra, tarsa, talie, zurge, 
räbt'a, zugef oder =iyafa, segolst oder -segolta, Arammäisiertes 
Hebräisch; munah, tAlite. Hinsichtlich des sof pasıy besitzen 
wir zwei Namen und zwei Zeichen: 1. s0f prusug * ist nur 
Lektionszeiehen und als solches wralt (vgl: oben) und war immer 
als Trennung der Sätze, respektive Pause behandelt und 2. 
silug , welcher tonischen Wert at und Jie Kadenz auf den 
tonus eurrens angibt, daher steht er immer unter Jem Text, 
wihrend der erstere im Texte angegeben ist, 

Ist nun die Verwandtsehaft der hebrüschen Akzente mit 
den Lektionszeichen der Alten nachgewiesen, so bleibt noch 
immer die Frage, ob tie Synagoge von der Kirche oder um- 
gekehrt genommen oder beide won einer gemeinschaftlichen 
älteren Quelle entlehnt haben: Die Selbständigkeit, die die 
Akzente der Synagoge sowohl als die der Kirche in jeder Be- 
ziehung aufweisen, deutet auf eine solbständige parallele 
Entwicklung der Systeme hin, ähnlieh wie die erischischen 
und Inteinischen Lektionszeichen. Die Vermutung, daß- die 
byzantinischen sowohl als auch die hebräischen Neaman von 
der syrischen Kirche ahstammen, Int sich als irrig heraus- 
gestellt. Ich habe den syrischen {Jakoliter) Kircheuresang 
eingehend untersucht? und ihre in den hiesigen Bibliotheken 
sieh befindenden Manuskripte gesehen, nirgends aber konnte 
ich Spuren von Neumen oder Lektionszeichen gewahr werden. 
Ihr Kirchengesang basiert auf deu acht Kirchenmoden, die sie 
erste, zweite, dritte ote. Magame = Modus hezeichnen. St. Ephrem 
(+ 378) ordnete ihre Gebote und Gesänge. James, Bischof von 
Edessa [} 706), sammelte und regelte den syrischen: Gottes- 
a’ rl. anf: für das Vokal-» des Syrischen. 

3 {ch machte hieven viele phunographische Aufnahman, 
Sitzungsber; dı phiL-biaa, EI. Ira. Did Ablı. 5 
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dienst und soll auch die griechischen Prosodien eingeführt 
halben, die aber anch kurzer Zeit wieder spurlos verschwanden.‘ 

Lektionszeichen waren hei allen antiken Völkern ühlich, 
dalıer auch den Israeliton bekannt, ebenso wis man den 
üffentlichen Vortrag bei allen Völkern dureh Instrumentenspiel 
zu unterstützen pflegte, wovon Üicero und Aulus Gellius® ebensc 
wie die Bibel? zu berichten wissen. Vom Werdegang der 
hobräischen Neumen vor Ben Aser wissen wir nur, daß vor ihm 
ein Gelehrter Namens Ben Naftali aus Aleppo ein Punktations- 
system verfertigto, das aber von Ben Aser bekämpft und. ver- 
drängt wurde. Indessen war ein Unterschied nur in Einzel- 
heiten;* die Namen und Figuren waren in beiden Systemen 
dieselben. 

50 weit läßt sich die Gesehichtsentwieklung der biblischen 
Akzente an der Hand von Gesehichtsquellen und Vergleichen 
verfolgen, die aber spärlich um Ihekenhaft sind, Es bleibt 
uns nichts übrig, als unsere Aufmerksamkeit der Tradition zu 
widmen, vom mindlichen Vortrag der Akzente auf ihren 
praktischen Wert zu urteilen. Wir müssen lier also umgekehrt 
verfahren, indem wir von den Motiven auf den Motivangebenden 
schliel’en, Hiezu bieten die Bibelrezitationen der orientalischen 
Juden reiches Material und beginnen wir hier die Rezitationen 
der jemenitischen, persischen und Aleppoer Juden auf ihren 
musikalischen Gehalt und die Bezishung ihrer Motive zu en 
Akzenton zu untersuchen, In der Ausarbeitung der anderan 
Aufnahmen, wie der habylonischen, sefardiechen und marok- 
kanischen ‚Juden, werden wir die Untersuchungen fortsetzen, um 
zum Schlad dio Ergebnisse zusammenzufassen. 

Die Akzente stehen über dem Texte und unter demselben, 
und zwar stalen: 


Unter dem Texte: Über dem Texte: 
uf Pasug 2. pasta FR 
alnah 2. una + A 
iofar holh.,. . a zugef gadol. .. u 


' 5a wersicheris mir ‚der Priester Ephrem Barsom aus Mardio, dar jatzt 
eine Gesehichte dar eyrischen Kirche in arabischer Sprache verfaßte, 

! Vel, P, Wagner, =. 0,3: 17. 

’ Samuel I 10, 5; Könige IT3, 18, 

* Vgl, Masora, Venedig 159%. 
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Unter dem Texte: Über dom Texte: 
zofar melhupah _ ren gadmın .. = 
lt... - = ME 1 > ‚ 
maärih. une a Sn, 
ifha.: —. A gadma ware: 9 
A Der er Sg 2 ie 
ET Aerz > a wol. 20a *# 
1; 77) '| ı) inlia. . - ==. N 
mairlin sa terlder edle 

puser “Irre 
ialäelel- . . =: ı 3 


gerne ara ee 7 

Kurze Sätze werden nur mit den anteren Akzenten ver- 
sehen, So sind die meisten Sätze des Meeresliedes (Exod. 15), 
les Mosesliedes (Deuter, 32), des dritten Kapitels der Klag- 
lieder und viele andere aus kurzen Versen bestehende poetische 
oder prosaische Stücke vorzüglich mit den unteren Akzenten 
punktiert Nur längere Sätze oder besonders betonte Worte 
werden mit den oberen Akzenten versehen. Die Vermutung 
ist allerdings nahe, daß man in Palästina vor ler tiberisehen 
Einführung nur die unteren Akzente gebrauchte im Geren- 
sätz zu Babylonien, Sie enthalten auch die Hauptakzente «of 
pasig (:), atuıh, jAnh, welche Ben Aser die fonus currens 
angebenden nennt. Ferner die die Tonhühe angebenden töbir, 
madrih, tifhe, lEgarme (dofar) und #ilny (+). Es fehlen hier 
zarga und rbi‘a. Ebenso fehlen hier die dynamischen Akzente 
ganz. Von Salselet ist ausdrücklich bemerkt, daß er bald unter 
dem Text (darge), hald über ihm stehen kann, ebenso sprieht 
man von "ägula, das über dem Texte zu falsa verwandelt 
werden kann. Demnach wurden die oberen Akzente eigentlich 
als Effektzeichen eingeführt, wo es sie um besondereu syn- 
taktischen Ausdruck handelte, Diese meine Vermutung bedarf 
indes noch der eingehenden Untersuchung. Jeder Akzent hat 
sein Motiv oder Interyallenschritt, Nun ist es nieht bei allen 
Synagogen gleich. Denn während die Jemeniten bloß vier 
Motive für sämtliche Akzente haben, wie Pl. 1951, 1162, 1195, 
anı besten PL 1161 beweist, haben die Perser weit mehr Motive 
(Pl. 1942), am meisten jedoch besitzen die Aleppoer (Pl, 1603). 
Im übrigen ist die persische Rezitstion der Aleppoor genau 

. 
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Ahnlich.. Einige Akzente zusammen bilden ein musikalisches 
Tongefüge, 55 können zarga-safer-segol, mehrpah pasta -dofer- 
zugef, darge-tbir, madrih-Hfhe-sofar-atnuh, Kifba-wilug, 
quchna- weazla-gares, tölise-getane-gadma-weaela-röhl a, gersai- 
jom-3ofor-rila, gersujim-mihupah- pasta-zugef, Bofar-kofar- 
paser, sofar-tulia, maärkin-tifha zusammenzestellt werden. 
Andere, wie gar for, zagef gedel, seelelet, legerme haben 
keinen Anschluß, Belege hierfür findet man in deu Platten, 
hanptsächlieh in 1663, Diese Zusammensetzungen werden 
traditionell streue beolachtet und dureh sie entstelt die 
eigentliche Melodik der RBezitationsweisen. 

In Pl. 1161 (jem. Kezitation) treten folgende Motive auf: 

2, 3.3 FE B. 


EEE EEE EEE _ sl BE DE „Mi HE TE "TEENS N TEN 
u DS u I IE 
ä — ü r = . 








Auf Motiv 1 stehen die Zeichen «+; auf Motir 2 - -: sonst 
aber auch «; auf Motiv 8%, ı: auf Motiv 4 » 4 ++ auf. Motiv 5 
—:; auf Motiv 6 ,,»,.. Mit einem Quartensprung aufwärts 


EP wird "und ‚ bezeichnet, Ähnliches findet sich in 


Pl. 1942, obwohl etwas mehr Variationen vorhanden ind, 
und zwar: 






L. . 2, a, 4. 56 6. E 
ee See 





Für Motiv 1 wird », », -. + verwendet, fir Motiv 24, , 5%, 
“,„.# für Motir 3 —, 4%, 7; für Motiv 4 :: für Motiv 6 
-; für Motiv 6 +; für Mutiv 7 ,—, +, =; fir Motiv $ « 

In Pl, 1603 Gnden wir folgende Motire: 
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Nach Motiv I wird „=, „. gesungen; nach Motiv 2 - + nach 
Motiv 3,0 =: nach Motiv 4 „4, +»; nach Motiv 5», 15 naclı 
Motiv 84, 1,4; nach Motive 7 4: nach Motiv 8,1: nach Motiv 4 
-; nach Motiv 10 .; uach Motiv 11: s; nach Mativ 12 = 
auch =», Daraus folgt, daß ein Motiv für mehrere Zeichen 
verwendet werden kann und daß ein Zeichen bald nach dem 
einen. bald nach dem andern Motiv intoniert werden darf. Diese 
Tatsache widerspricht jeder engeren Beziehung zwischen Motiv 
und Zeichen. Ferner entnehmen wir ilaraus, dal die Akzente 
keins Einzeltöne, sondern ganze Tongruppen, Motive bezeichnen, 
wie es in den altbyzantinischen und armenischen Nenumen der 
Fall ist Es ist demnaclı klar, daß die Motive nicht aus den 
Akzenten entstanden, sondern, daß die Akzente als Erinnerungs- 
zeichen eingeflhrt worden sind, um die Resitationsmotive in 
der richtigen traditionellen Weiss zu gebrauchen. Demnach 
sind die Motive uralte Vortragsweisen, die anfangs beim Vor- 
trae dürelı Cheironomie, später dureh Namen und schließlich 
durch Akzente gekennzeichnet worden sind, um sie so dem 
Gedächtnisse zu erhalten. Ein schlagender Beweis Für diese 
Annahme bietet die Verwandtschaft der Motive bei den Bibel- 
rogitationun der verschiedenen jüdischen Gemeinden der Dia- 
spora. Sp haben wir hier in. den erwähnten persischen und 
Alsppoer Rezitationen eine und dieselbe Singweiss. 

Solche vergleichende Untersuchungen der Bibelrezitationen 
weiter zu verfolgen soll im folgenden eine Hauptaufgabe sein, 
lassen sich doeh aus deren Resultate wichtige Schlüsse bezüglich 
der Entwieklung des syusgogischen und kirchlichen Gesanges 
ziehen. Die Synagoge der orientalischen Juden besitzt einen 
festgeordneten Gesang und zerfällt dieser 1. in Rezitationsweisen 
der Bibel und 2. in Vortragsweisen der Gebete. 


B. Die Vortragsweisen der Bibel und der Gebete. 
1. Jemenitische Weisen, 


Die Jemeniten husitzen eine eigene Weise filr den Penta- 
tonehrortrag, nach weleher alle fünf Bücher mit Ausnalme 
der sogenannten ‚Lieder‘ (weiter unten) vorgetragen werden, 
Man ünterscheider den korrekten, feiwrlichen Vortrag, wie 
er in er Platts 1161 festgehalten ist und hauptsächlich in 
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der Hauptstadt Jemens, in Sau'a gepflegt wird, von dem ein- 
fachen, alltäglichen Vortrag, welcher in den Dörfern üblich ist, 
in unserer Sammlang in Pl. 1951 wielergegeben, Diese bei- 
den Weisen zeigen dieselbe Basis hinsiehtlich der Tonreihe 
und Figuren, Sie bestehen im wesentlichen aus folgenden 
Motiven: 





Sie sind auf drei Motive zurückzuführen: Motiv 1, zur Terz, 
respektive ÖJuarte aufsteigend, Motiv 2, zur Untersekunde ah- 
steigend, und Motiv 3, auf den Grundton schlioßend. 

Diese Pentateuchweise wurde auch auf Gebete übertragen, 
Denn als (irundsatz des synagogischen Gosanges ist die 
Tatsache anzuschen, daß die Basis desselben die Sing- 
weisen der Bibel sind, Die Gebetstücke wurden je nach 
ihrer Herkunft, ob sie aus Pentätsnchversen, aus Propheten - 
oder Psalmenversen zusammengesetzt oder neben solehen im 
Gebete eingereiht sind, auch in ihren Singweisen vorgetragen. 
So wird Pl, 1170, ein Loblied, welches unmittelbar nach einem 
Stück aus dem Pentateueh steht, in der Poentateuchweise ge 
sungen, 

Die ‚Lieder‘ des Pentateuchs haben eine eigens Weise, 
Mit ‚Lied‘ Iwzeichnen die Jemeniten nur drei Sttieke: 1. das 
Meereslied, Exod, XIV 30-51 und KV 1—21: 2. die zehn 
Gebote, Exod. XX 1—17 und Deuter. V 8—18; die Erzählung 
vom Tode Mosis, Deuter. XXXIV. Vor Ezra soll auch das 
Moseslied, Deuter. XXXIL, zu den Liedern -ezählt haben; aber 
in der von Eara geschriebenen Thorarolle soll man gofunden 
haben, daß genanntes Lied nicht in der Liedform geschrie- 
hen sei.! 





Linien im Pantateuch ist din bekannte Schreibart ‚Arial or'ariah 
when‘, alao folgende Versordnung: __——— ee da Miwualled int bla 
„Arch wrarieht: nieo dies Versorduuug: — — , Esra well auch er 
klärt haben, daß dieses Lied denwagen nicht zu den ‚Liedsen‘ gelißre, wall 
=4 kein Erbaunngalied sei, sondern sin Strafiisd, werworen dJamselle as 
4 Ab, dem Zeratörungstag ferusaleme, im Morgengebet au Atolle des Mesrna- 
linden gehostet wird, Kara wirkte otwa 500 Yv, Chır. 
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Die Liedweise ist in Pl. 1194 ISana’aer Weise), 1667 
(Dorfweise), 1195 (Sana’aer Weise} aufgenommen, Diese eigen- 
tilmliche Weise hewegt sich im Umfange einer Terz. Haupt- 
und Grundton ist der Mittelton. Sie hat nur zwei Motive: 





In diser Weise zeichnen sich die Jemeniten vor den 
anderen Juden aus, indem die letzteren keins eigene Melodie 
für die ‚Lieder‘ besitzen; sie werden bei ihnen in der gewühn- 
lichen Pentateuchweise, allerdiugs feierlicher, vorgetragen, Es 
sehsint aber sehr wahrscheinlich, dad alle Juden für die Lieder 
des Pentateuel in alter Zeit eine eigene Vortragsweise besaßen, 
denn die Samaritaner besitzen noch heute für das Meereslieil 
eine eigene Weise,! 

Der geringe Umfang der jemenitischen Lielweise weist 
auf ihr Alter hin, Sonst findet «is im jemenitischen synagogalen 
Gesange keine Verwendung. 

Die Prophetenweise der ‚Jemeniten enthalten die Nrn. 
1162 (Sana’a) und 1669 (Dorf), Pl. 1162 hat drei Motive: 





Motiv | ist aufsteigend, Motiv 2 sinkt zur Untersokunde und 
Motiv 3 schließt auf den Grundton. Motiv 2 tritt gewühnlich 
als Vorbereitung vor dem Schlasse auf, Dasselbe finden wir 
oben hei der Pentateneliweise, wie denn überlnupt ein Grund- 
zug des orientalisch-hebräischen Synagogengesanges ist, dal 


—— 


';Samaritanischn Gesänge wurden ran mir aufgenommen und befinden 
sich im Phon.-Archir dar kala, Akademie in Wien in den Ir. 1171-1172, 
1174, 11765— 1180 und 1198. 
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dem Schlußtou eine Vorbereitung varangelt Diese vollzieht 
sieh dadurch, daß das vorbereitende Motiv immer unter den 
Grundton herabsinkt, 

Die Dorlweise ist Ahnlieh der Dorfweie der Lieder 
(Nr. 1667). Sie hat zwei Motive: 














=— BE A EEE „BEE EEE. „ EEE BIT En dee a m ie 
En me m Te Ve DES g., 
=. DE m on er ET ee Te DS DT | 
: } - —— 





Die Prophetenweise gleicht der Selikaweise (weiter unten). 


In PL 1164 ist die Hoheliedweise gesehen. Sie hat zwei 
aufsteigendo Motive und ein absteigendes. Schlußmotiv. 





Die Rlageliederwoise. Diese Weise, die ursprünglich 
fir die Klagelieder (mit Ausnahme von Kap. III) bestimmt war, 
wurds später auch auf alle Poesien, welche für den 9, Ab 
(den Zerstörungstag Jerusnlems) verfaßt worden sind, über- 
tragen. Also auch hier walter dasselbe Prinzip wie hei der 
Pentateuchweise. Die Klageliedweise, Pl, 1163, 1165 und 1198, 
hat vier Motive: 1. ein aufsteireondes, 2, ein sur Untersekunde 
abrteigendes, 3. ein Jen Schluß‘ vorbereitendes und 4. sin 
Schlußmotiv. Pl. 1165 ist ein späteres Klagelied, von welcher 
1166 die Fortsetzung bildet. 





Obwohl auch die erürterten Weisen Rihelweisen sind und 
anzeblich nach Neginot, d. I. Noumen gesungen: werden, sieht 
man doch sofort, dal sie von den Nerinot ganz unabhängig 
aind. Sie werden lediglich nach Inhalt des Textes, syntaktisch 
gesungen, Mittelsätze werden auf zwei Motive vorgetragen. Im 
Schlußsatz kommt noch das vorbereitende und das Schluß- 
motiv hinzu, 

Pl. 1664 enthält den Priestersezen; indem eine Solostimma 
(Alt, somit ala Oktave zu lesen) singt und ein Chor aus drei 
Männerstimmen jedes Wort wiederholt, Das Solo sinet der Vor- 
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beter, den UÜhor die Priester, Nach jedar Strophe antwortet die. 
Gemeinde ‚Amen‘. Solche Strophen sind drei im Priestersegen: 
In der Aufnahme warde die zweite und dritte Strophe gekürzt, 
der Schluß kam nieht auf die Platte. Diese Weise hat nur 
zwei Motive, ein durelirehendes und ein vorbereitendes Motiv 





für den Schluß: 





worauf das erste Motiv folgt. 

Pi 1187 ist eine Probe fir die Tefillaweise. In dieser 
Weise warden alle alten Gebetsstlieke, insofern sie keine 
Elase-, resp. Bulgebete sind, gesungen, ! Dieselbe Weise haben 
auch die babylonischen, syrischen und sefardischen Juden, 
und zwar für die alten Gebetsstlicke an den hohen Feiertagen. 
Während aber diese Weise im jemenitischen Gesange nur den 
Umfane einer Oniute aufweist, ist ihre Skala bei den anderen 
viel umfangreicher, Vgl. die Pl. 1604, 1606. und 1677, weiter 
unten; Auch im»arabischen Gesange ist diese Weise nnter dem 
Namen ‚Siga‘, resp. ‚Irag' sehr verbreiter.® 

Dis Tefillaweise hat vier Motive: 
| Br 2. A. 








Motiv 3 ist Vorbereitung zum Schluß, Motiv 4 bildet den 
Schluß. 

Pl. 1168 enthält die Hohefeiertarsweise. An den. rel 
hahen Feiertagen singen alle ‚Juden ihre Gebete in eigens für 


Peiitla — liebt int Im engeren Sinne das Wortes der Termilutus fir die 
nicht gereimteh (fehatsileke, die im Laufe von etwa filnf Jahrhunderten 
(ron 10 ar, Uhr, bis 100 n. Ohr.) in Pallstinn und Babylonieu entstanden 
ein Vgl. die oben genannte Arbeit von Elbogen, Dor jüdischn Gottes- 
dienst ste, Berlin 1018, 

* Yl. malnn Abhandlung: ‚Die Magamen der aralılschen Musik‘, In den 
Sammelbänden der D.M,G. KV, 1, & 37. 
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diese Tage bestimmten Weisen. Die jemenitische Hohefoiertags- 
weise hat fünf Motive: 





Gewöhnlich besteht ein Motivgeflge aus Motiv I und 4 
older aus 1, 2 und 4, Motiv 5 ist Schlußmotiv. dessen Vor: 
hwreitung Motiv 3 ist, Die Hohefeiertagsweise ist mit der 
Selihaweiss eng verwandt, wie wir dies aus der Pi. 1160 A 
ersehen, Die Texte beider Stücke sind aus dem Mittagsgehet 
(Musaf) des Neujalirs: Diese Weisen ähneln der Hohefeiertags- 
weise der polnischen Juden: 





®. Persische Weisen. 


Pl. 1942 giht die Pentateuchweise der Perser. welehe 
oben (Bibelvortrag) erläutert worden ist. Zu bemerken Ist, 
daß diese Weise nur in den Städten, wie Sehiraz, lepalıan und 
Teheran, bekannt, in den kleineren Ortschaften aber ganz. titt- 
bekannt ist und der Pentateuch nach der in Pl, 2130 nuf- 
genammenen Weise vorgetragen wird, In dieser Weise sind 
zwei Tonwendungen wahrzunehmen, eine für Halbschluß und 
eine für Ganzschluß. 





Die persischen Juden hahen ebenfalls eine eigene Weise 
für die ‚Lieder' des Pentateuchs (vgl. oben), von welcher 
Pl. 2129 ein Beispiel sibt, Auch diese, wie die Weise der 
‚Jemeniten, bewegt sich im engen Rahmen einer Ters und hat 
ebenso zwei Motive, 





M. 2 ist. Schlußmotiv. Merkwürdigerweise ähnelt M. I dem 
M.2 und M.2 dem M.. I er Liedweise der Jemeniten. 
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pl. 21801: stellt die Hoheliedweise der Perser dar. Sie 
hat folgende Motive: 





Auch diese Weise findet in dem jemenitischen Gesange_ ihr 
Analogon, nämlich in der Pentateuchweise. Pl. 2127 enthält 
die Vortragsweiss des Buches Esther. Sie ist eine schliehte, 
mehr gesprochene, erzählende Weise, welche sehr schnell vor- 
retragen werden muß, Gewühnlich bewegt sie sich auf einem 
Ton, nur bei Schluß eines Satzes kommt folgendes Motiv vor: 









f) Paris 
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Besonderen Wert legen die persischen Juden anf die 
Klägeliederweisen, für welche sie drei Weisen besitzen, und 
zwar 1. für Kap, I und Il, 2, für Kap. II und 3, für Kap. IV. 
Abgesehen davon kommen. lokale Veränderungen vor. So haben 
die Teheraner (Pl. 2124) eine anders Weise als die Schirazer 
(Pl. 16741 PL. 2124 lat folgende Motive: 






M.3 nt Sellußmativ. 
1. 1674 hat eine reichorse Melodik. Sie weist im we- 
santlichen vier Motive auf: 





M.I und 2 wechseln miteinander ab, M. 4 hildet den Schluß 
und M,5 ist die Vorbereitung. 

In Pl. 1675 ist die zweite Weise für die Klagelioder ge- 
geben, Hier sind die Motive zu musikalischen Sätzen erwei- 
tert. le zwei Motive hilden einen Satz. Ein solcher, Satz 
ftillt einen Vers des Textes aus. In folgenden Beispielen hat 
je ein Satz'zwei Motive: 
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Diese zwei Sätze wechseln niteinander ab, Nach dem zweiten 
wird der erste immer wiederholt und bilder den Schluß, also 
etwa nach Schema a, b, a. 

Die dritte Weise fir die Klageliedor der Sehirazer ist 
der Klageweise der Tieheraner Alnliech (vel, P1, 2124), - Pl. 2133 
ist die Weise für Propheten. Sie ist in bezug auf Tonreihe 
und Tongefüge der Telilluweise der Babylonier, Syrier und 
Sefardim sehr ähnlich, darüber weiter unten. 

Pl, 1673a gibt die Weise für das Lohlied ‚Nißinat*, welches 
an Samstsg und Festtagen im Morgengehet unmittelbar nach 
dem Meereslied regitiert wird. Bei eingehender Prüfungs er- 
gibt es sich, daß diese Weise eine Variation der Liedweise 
(oben PI, 2130) ist. Denutlicher tritt uns diese Ähnlichkeit in 
IGiSh entgegen. Die beiden Motire wochseln hier ebenfalls 
in derselben Art ab wie in der Liedweise. Also werden wir 
auch hier. das Übertragungsprinzip gewahr wie im Gesauge 
der Jemeniten. 

3, Syrische Weisen. 

Pl. 1603 enthält die Pentäteuchweise der ssrisehen Juden, 
Am reinsien und dentlichsten singen sie die Aleppoer, Sie ist 
die nämliche wie die obenangeführte persische Pentateuchweise 
und wie die der babylonischen ‚Juden. Diesa Weise jut auch 
im Synagogengesang der polnischen Julen zu finden. 30 fin- 
den sich in ihrer Hohelied- und Pentatenchweise folgende 
Motive: 





M-1 dient dort wie hier Als Schluß, die Motiva 6—9 sind in der 
Pl. 1603 nicht enthalten, kommen aher 'sanst oft vor. MR 
kommt häufig in der persischen Poentateuchweise (oben) vor. 
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Die angeführten neun Motive bilden den Kern der Pentateuch- 
weise, Man kann sie- in steigende (M.1.4.5,6.5) und in 
fallende (M. 2. 3.4.7.9. 10) Motive einteilen. Die steigenden 
haben gewöhnlich den Charakter des Anfanges, die fallenden 
den des Schlusses, Jedoch bilder M, 1 sowohl als M, 6 eine 
Ausnahme, Denn M, list Schlußmotiv und M, 6 ist eine Va- 
riante von M. I und seiner Bedeutung nach ebenfalls ein Ruhen. 
M. 10 ist das Vorbereitungsmotiv zum Schluß, daher sinkt es 
unter den Grundton hinab. Gewöhnlich kemmt nach einem 
aufsteisenden Motiv (abgesehen von M.1 und 6) ein abstei- 
Sonden, Jedoch kommen oft zwei absteigende nacheinander, 
Abgesehen von den angoflihrien zehn Motiven finden wir 
noeh folgende: 
1: 


A EEE „> TEE 
„TE eu m 
tt 
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ML N soll nach Angabe der Vorbeter eine Variation des M. 6 
sein, M. 12 vertritt mitunter die Stell des vorbereitenden Mo- 
tirs 10, M, 13 ist eine Ausdelinung des M. 10 und M. 14 eine 
Variation des M. 3, 

Pl. 16072 gibt die Weise des Buches Ruth. Sie setzt sielı 
ats naralen Motiven zusammen: 





M.1 hat einige Varintionen, wozu scheinbar auch m. 6 sehört. 
Ebenso haben M. 2 und 4 Variationen. M. 4 ist Vorbereitung 
zum Behluß und M.5 bildet den Schluß, Genau dieselbe 
Weise finden wir in Pl. 1607 b für Preiiger. Auch die euro- 
päischen Juden rezitieren diese heiden Bücher in einer und 
derselben Weise. 

Dis Platten 1606, 1604 und 1677 enthalten eine und die- 
sello Weise von versehiedenen Gegenden wie Bagdad (PL 1604), 
Alspıpu (PI. 1606) md Salaniki (Pl. 1677). Es ist besondere 
interessant, die Abweichımg und die Verzierungen der verschie- 
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denen Vortragsarton zu beobachten. Dieselbo Weise finden 
wir bei Jen Persern als Prophetenweise. (oben). Sie. ist im 
Orient sohr: verbreitet, und zwar nicht nur bei den ‚Juden, 
sondern ebenso bei den orientalischen Ühristen® und Moham- 
medanern. In der arabischen Musik heißt sie ‚Iraq‘ oder 
‘Sign‘, die wir noch später in der Platte 1197 näher kennen 
lernen werden: 


Ü. Der außersynagogale Gesang. 


1. Jemenitische Melodien, 


Besteht der synagogale Gesang lediglich aus ‚Weisen‘, 
aus Tonreihen ohne festrefürte Formen, olne strengen Rhrytlı- 
inus, s0 tritt una in dem außersynagogalen Gesange ein Werde- 
sang, ein Bestreben nach konkreten Formen und feststehen- 
den Melodien entgegen. Auch dieser gesangliche Teil ist text- 
lieh religiösen Inhalts, Gesänge profanen Inhalts haben die 
orientalischen Juden überhaupt nicht, sondern sie singen die 
weltlichen Lieder der Araber, der Perser usw., was eigentlich 
vom jiüdisch-rituellen Standpunkte aus streng verboten ist, 

Die Jemeniten besitzen zwei Arten in ihrem aulersyna- 
sogalen Gesange, eine frei rezitiorende und eine etreng rhrtlı- 
mische, Leiztere verdankt ihre Entstehung und Entwicklung 
dem Tanze, der zum Gesange dieses Teiles aus reliriös-mysti- 
schen Gründen obligatorisch ist. 

Pl, 1950 (von einem Liorlsänger aufgenommen) enthält 
ein Beispiel ersterer Art, Der Text ist in allen Gebetbüchern 
des orientalischen Ritus zu finden. Zwei Motive sind deutliel 
zu ‚erkennen: 





Aus dieser Weise scheint das Lied Pl. 1952 sich entwickelt 
zu haben. Der Tanz und das dazu obligatorische Hände- 
klatschen prägte die lose Materie der Weise 1950 zu einer 
festen, dreivierteltaktigen Melodie, in regelreehter periodiseher 





’ Vgl. Dom Farisot imı Bapport sur uns Mission scientißgue on Tur- 
ls d’Aste, 1897, Paris. 
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Ordnung. 1905 entlält den Anfang der Bibelrezitation, die 
aber in Pl. 1951 von einem Sänger ausführlich aufgenommen 
worden ist. 

Pl. 1949 bietet ebenfalls ainen freirezitativen (esang, Der 
Text lautet in wörtlicher Übersetzung; 


1. subilh el bay se biro Kahsl haj, 
Lob dem lobandigen Gotte, der alle L.ehunds sehuf, 
2, vn add nah algohim. 
Seine Harrschaft lauert awig. 
3, län dihütro billoh wirzimre, 
Maine Zuuge spreche Lob und Lie, 
4. tele mülre "al kl hitkkäbohtm, 
Er aber ist orhaben über allee Lob. 
5 ni "ahdah, dem ho ulm, bi'tdadah, 
Führs deinen Diener, 4 Horr dar Walt, in deiner Gnade, 
6. wilsermmaln lihöhit ni'nohim. 
Uud erfroue die Harzen ılar Seufzanden, 
Motivisch ist nuch dieses Stück ähnlich der Pl. 1952, 
nur daß es noch ein na vorbereitendss Motir für den Schluß hat: 
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Pl. 1169b besteht a aus einer viertaktigen Periode, doren vierter 
Takt freien Rhytlimus hat. Joder Takt Int sein eigene# Motiv. 
Der Text rührt, von dem bekannten Dichter und Gelehrten 
Abraham ibn Ezra (blühte im 11. Jahrh, in Spanien) her und 
gibt nur die ersten drei Verse an, 


1. Lühg. eli täfugoti, Balz hazgi wä'ah'boti, 
Nach ılir, mein Gott, verlange ich, dir meins-Lust und meins Liohe, 
2 Lähs5 bhbbi wirhiljäetäg umimälho ruhiwiiniämati, 
Dir gehürt mein Herz und Seel’ und von dir int mein Geist und 
Olom, 
‘. Lühg jodäj läho rügläj umimho hi tämungot. 
Dir meins Händ', dir meine Füße und von dir rührt mein Ge 
bilde ber, 
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Pl. 16664 enthält eine rhyrtbmisierte Melodie mit freiem 
Tempo. Der Sänger, ein Dorfbewohner, war etwa 15 ‚Jahre 
alt und hatte noch seine Altstimme, daher die Notation. Auch 
diese Melolie ‚besteht- aus vier Takten und vier Motiven. Der 
Text, ein Sabbatlied, ist allbekannt und befindet sieh in den 
orientalischen sowohl als auch in polnischen Gebetbuchern, 
Sein Verfasser, Duna& ben Labrat (im 10. Jahrh. in Spanien), 
war lör erste Dichter, der die arabische. Metrik in die he- 
bräische Poesie eingeftlirt hat. 

Pl. 1947 a ist eine aus drei Sätzen bestehende Melodie, 
Jeder Satz hat fünf Takte im Zweivierteltakt. Dieses Lied ist 
zweisprachig, hebräisch und arabisch. Die Strophen wechseln 
miteinander ab, Strophe 1 ist hebräiseli, Strophe 2 arabisch, 
Strophe 3 wiederum hebräisch usf. Den arabischen Text konnte 
ich nach dem Phonogramm nicht bestimmen. Strophe 1 lautet 
in der Ühersetzung: 

1. Andit Liejl ha adenaz 
ich will deu lebendigen Gott loben, 
2, niile Tämitehit bilsinnj: 
Der Moni am Harge Sinnj wich offenharte, 

Dasselbe Lied wurde von einem Andern Sänger in 
Pl. 1947 bh gesungen, der erhebliche Variationen macht. 

Besonders nett ist die Melodie der Pl. 1048. Sie besteht 
rarelrecht aus zwei Perisden, welche aus zwei Sätzen gebildet 
sind: Satz 1 wiederholt sich in Satz 3, Sate 4 ist eine Alter- 
nation (des 8. 1 und zum Schlußsatz umgebildet, Der Text 
berinnt recht profan: 

tan "rise Ti jinfidi gem tn harkköss Unjöch. 
Reich‘ mir die Flasche, mein Freund, nd auch dan Becher. 

Pl. 1662 und 1661 haben arabischen Text. Leider war es 
mir unmöglich, diese genau zu entziffern. Pi. 1662 ist eins vier- 
täktire Melodie in *,. Pl. 1661 weist sieben Takte auf und ist 
bemerkenswert in bezug auf ihre Rhythimik. Die Basis ist ”),. 
van weleher aber Takt 1 und Takt 5 mit ®/, Ausnahmen bilden. 
Eine Verklirzung aus zwei ®/,-Takten ist nicht ausgeschlossen. 


und T.2 3 
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2. Persische Melodien. 

PL. 1608 ist eine persische Volksmelodie, aus drei Vier- 
'vierteltakten bestehend. Der Sänger dieser Platte und der 
von Nr. 1609 stammt aus Kaschän in Persien. Er begleitete 
seinen Gesang mit Paukensehlag (Duf), von welehem in der 
Aufnahme nichts zu hören ist, Der Text ist vom bekannten 
Dichter larnel Nagara aus Damaskus (1540—1610). 


1. jiim Injdm edle Tekimho wl ai mnlahn, 
Täglich preise ich deinon Kamen, c Gott, ich; dein Diener, 
2. DIgil besir do eosgmer sirälh negdahe, 
Ein Frondenfest (?) mit neuem Liede und Gesang veranstalte 
ich dir, 
3, "al dser tt gemaltoni koriker Rersdche, 
Ob dor Gite, welche die mir hast angedeihen Innen in deiner 
„rollen Ute, 
4, zur bämd wihe wehrgseb mimg hen Fomchn. 
Allmlichtiger, höre mein Flehin und horche darauf aus der 
Höhs deiner Himmel! 


In Pl. 1600 wiederholt sieh die aus vier Takten bestehende 
Molodie durch das ganze Gedicht, Dieser Test hat denselben 
Verfasser wie von Pl. 1608. Der Sänger sang die zweite 
Strophe, 

1. Aikd mamtakim perjü ol Ali verir kamür, 
Sein Gaumen, Süligkelit ist seine Frucht, o Gott, mein Freund, 
| | ist wis Alyrrbe. 

> im Fema grewritar mel ann muiaaper, 

Hitrot den Ruf seiusr Heldentaten, zu gewaltig zum Eraählen, 
3. hu ehod nam shod, melch jnhid winjnhad, 

Er int einzig und sein Name ist einzig, der allarvinzige König, 
4. me (?) rd mÄre wofalad, 

In zroßer Ehrfurcht und Auget (bin ol). 


3. Syrisch-arabische Melodien. 
. Die Nammern 1197, 1601 und 1605 sind arabische Me- 


Indien, welehe die syrischen Juden für ihre Gedichte verwen- 
Släsergaber, dar phil bin, Klassen. 174. Bi A. Abk. 4 
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den. Ihren ursprünglichen Text bilden arabische Liebeslisder, 
Diese drei Nummern wurden von einen Aleppoer Musikanten 
auf dem "Ud (der arabischen Laute)! gespielt. In Pl, 1107a 
ist (lie leitereigene Skala des "Ud gegeben. 11976 enthält ein 
Volkslied in dem Mayam Siga. In demselhan Magam ist auch 
1197, 11975 bildet eine Periode ans zwoi Sitzen, von wel. 
chen der zweite Satz wiederholt wird. Denselben Aufbau zeigt 
1197 e. 

PL 1601 enthält die ersten zwei Teile eines Basraw. 
Ihese ist die höchste Form in der arabischen Musik und be- 
steht aus vier his sechs Teilen, Jeder Teil wird in einem 
audern Maga i— Musikweise) moduliert. So ist in 1601 
der erste Teil in Magam Rast, Teil b in Magyam Sıga selalten, 
dessen Schluß allerdings auf Rast zurlckkonmt, Das Tampe 
ist Moderato, wie denn überhaupt Rast in ruhigen Zeitmaß 
gesungen werden soll, Denn Rast ist ‚der zerade Ton‘. 

In 19.1605 ist cin Basraw in dem Maqam Saba aufge 
hammer, um zwar die ersten »wei Teile, Teil b moduliert 
nach Hikaz. Sala — die ‚Rohenliehe: ist die eilelste Gesangs- 
weise des arabischen Orients. Teil’ b ist nicht ‚ganz aufre- 
nommen worden. 


'Ausführlicheres Ober 'Ud und dle Magamen ist in meiner orwähn- 
ten Arbeit ‚Die Magamen der arabischen Miwik! enthalten, 


Absehnitt II. 
Die Tonalität, 


Die orientalische Musik unterscheidet sich von der suro- 
päischen Musik nicht nur in ihren Weisen, sondern hauptsäch- 
lich in ihrer Tonalität,. Ihre Tonstufen und Tonarten sind von 
denen der europäischen Musik grundrerschieden. Die Bohaup- 
tunz mancher europäichen Musiker beim Auhören orientali- 
scher Musik, diese sei tonisch unrein, muß entschieden zu- 
riiekgewiesen werden, denn die orientalische Musik besitzt 
ein feststehendes System für ihre Tonstufen.! Dieses System 
i#t mit Hilfe des Instrumentes 'Ud geordnet. Die Sänger, 
welche von diesem oder einem andern Instrumente, wie Kanun, 
bei ihrem Gesauge unterstützt werden, singen natürlich reiner 
als ohne Begleitung, wie Analoges auch hei den europäischen 
Sängern der Fall ist, Gehört doch eine besondere Schulung 
dazu, a capella oder'Bolo ohne Instrumentalbegleitung rein zu 
singen, ‚Ja, wenn wir den Gesang 50 mancher Kunstsänger 
phonographieren und dessen Tonstufen mit dem Tonmesser 
messen wollten, so würde sich ein sans merkwürtdises Inter- 
vallsystam ergeben, Solche Untersuchungen sind für die Musik- 
psyehologie sehr wertvoll, Reine Intervalle kann nur das 
temperierte Instrument mechaniscl: erzeugen, das leben- 
dige Gemüt erzeugt nur relatir reine Intervalle, aus der 
momentanen seelischen Stimmung entsprungen. . 

In diesem Sinne sind auch die Tonmessungen aufzufassen, 
die ich für diese Abhandlunz durchreführt habe, Sie eind 
mit Hilfs des Tonometers von Dr. E. vr, Hornhostel, welches 
nach dem Appunschen Tonmesser gestimmt ist, gemacht worden. 


! Darüber meins erwähnte Abhandlung ‚Die Mannmen dor arabischen 
Musik‘, 
Utrangeber, der phll,-bist, Kine 375. Di. d. Ab 4® 
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Mehrere Messingen hatte ich bereits in Jerusalem im 
Februar 191% vorgenommen. Bei der nochmaligen Messung 
in Wim im September und Oktober 1913 stellten sich manehe 
Abweichungen von der ersten Messung heraus, die entweder 
durch dan Tompersturwechsel oder die Indisposition des Ton- 
messers, oder auch durch leide Orjinde zusammen verursacht 
sein können.! 

'30 ergalı die erste Messung der Pl, 1181: 

NL 








Stellen wir die Intervallverbiltnisse In Cents dar, so ergibt 
sieh, daß die kleine Terz A—l in der Jer_M. a 240, in 4 
— 300 beträgt, also eine normale kleine Terz, in der Wiener 
M. L.1 1490, mn . DT — 286. 1. If stimmt mit der Mes- 
sung a, Die (uarte 4—e in der der. M. # 561 0, in b— 5320: 
nm der Wiener M. I. I 300 C, m L. II 878 C, Die Quinte 
A4—f ist in der Jer, M. = 662 0, in 5 686 C,- in der Wiener 
M. 1.173920, nn L ID — #10, ın LIT — 58 C. 
In Pl. 1194 a ergab die Jer. M, folgende Intervalle: 





Also von a bis A— 201 U; von A bie ce 104 C.; in der Wiener 
M. gilt von # bis 4 — 131'C, und von A bis ce — 200.0, 
Pl 1164 ersab naelı der Jer.M.: 


Sg, 





Die Sekunde 4—e = 131 (\, die Tora kd—= BT 0, die 
Quarte Jr — 419 0, 





' Für lie Platten 1601 und 1977 konnten Infolge der Indiepemitiom «las 
Tonomelorz keine Moasuugen mohr vorgenommen werden. 
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In der Wiener M. beträgt die Sekunde A—e = 225 (U, 
dis Terz d—h = 582, die Quarte Ar = du. 

Pl. 1167 gibt nach der Jer. M. folgendes Tonsystem: 





Demnach Iat 06—f 164 Ol eg 539 U, © abwäre 366 0. 
In.der Wiener M. hat ef 240, F4 = 36 [C, ee 3220, 
Pl. 1165 der Jer. M.: 





Das Intervallenverhältnis in Cents umgereehnet, wird 
durch folgende Unterschiede zwischen beiden Messungen dar- 
gestellt: | 

Be - dr eh —#a —; 

Jer, M.: 145, 262, 159, 194, 104, 

l..I Wiener M.: 167, 84, 240, 17, 58. 
Inil R 199. 


Wie also aus diesen Beispielen zu ersehen ist, stimmen 
die Messungen nieht, Das Messungssystom ist für plonogra- 
phische. Singtüne nieht mit Sicherheit anwendbar, was teils 
an der Unvollkommenheit des Meßapparntes, teils aber am 
Gesange der exotischen Sänger liest! Die arabisehen wie 
orientalischen Sänger überhaupt finden keinen Geschmack in 
langgezogenen Tönen, an einer ruhigen Tungebung, sondern 
die Hauptsehönheit erhlicken sie in dem Tremolo, in kurzen, 
äbgerissenen Tönen, in Verzierungen, Schnörkeleien und Ko- 
loraturen; Wenn ein langgezogener Tan vorkommen muß, so 


wird derselbe immer tremuliert. Kine lanre Note == 






wird in der Tat m Brom n ausgeführt. Diess Aus- 


— 
Fehl me ra 





fihrung wird mit ler Zunge gemacht, indem der Sänger den 
Zungenrleken (zum Gaumen) Auf- "und ablewegt. Ebenso’ ist 


’ Anch bet din Tonmassnug von dam mbjektiren Empünden la Messnt- 
lau abhbängip. 
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der Ansatz immer tiefer. Ahbgeschen davrom muß der Ton 
immer zittern, einen ruhig anhaltenden Ton nennen die Orien- 
talen kalt, Dazu kommt noch, daß. der Sänger, je mehr er 
sich begeistert und in Extase gerät, desto höher die Töne hinauf- 
schraubt, was in der europäischen Musik ‚kinaufziehen‘ heißt, 
Während dies in lstzterer einen Fehler bedeutet, ist es in: der 
orientalischen Musik ein Vorzug, eine große Kunst, dem je 
höher der Ton ist, 'desta kräftiger klingt und wirkt ‚er. 
Forte bedeutet hoch, pinno — tief, also das Dynamische wird 
mit dem Tonischen identißziert. Beispiele von solchem ‚Hinauf- 
ziehen‘ haben wir sehr viele. Sa wird Pl. 1161 L. (Leiter) 1 
zleich beim zweiten Vers höher und sehraubt sich gegen Schluß 
noch mehr hinzuf. Ebenso beriunt in Pl. 1194 der. Schluß 
hüher gu werden. Der Schluß kam nicht mehr auf die Platte. 
Dasselbe Bild gibt Pi. 1195, wo das Hinaufziehen sich immer 
steigert. In Pl. 1164 schwankt die Tongebung und klingt bald 
höher, bald tiefer, 

Am deutliehsten kommt diese Steigerung in den Platten 
1168, 1165 und 1166 zum Ausdrucke, Die Klagolieder sollen 
mit besonderem Gemitsausdruck gesungen werden. Dieses 
wird durch das Hinaufziehen ausgedrückt. So hat in Pl. 1163 
d am Anfang 561, am Schluß des ersten Verses 609 Schwin- 
gungen, Das zwang, den zweiten Vers uinen Ton büher zu 
transkribieren, Pl. 1165. beginnt schon einen Halbton höher 
(), als die Pl. 1163 geschlossen hat, Während das erste f in 
Pi, 1165 657 Schwingungen hat, steigt es im letzten f der 
Pl. 1166 bis 750 Schwingungen. 

Aus diesem Grunde war es nuch unmöglich, eine feste 
Skala für diese Gesänge in Schwingungs-, mspektire Cent- 
zahlen anzugeben. 

Besonders ist die schwankende Tonalität in en jemeniti- 
schen Gesängen wahrzunehmen, in den anderen Gesängen tritt 
sie weniger hervor. Damit soll aber nieht der Baweis er- 
bracht werden, daß die Orientalen kein absolutes Tonempfinden 
hesitzen, wie sogar von arabischer Seite behauptet wird.! 
Die Kunstsänger haben ein feinentwiekeltes Geliör und setzen 
die Tanart ohne Hilfe von Instrumenten sehr rein an, So 


ı Vgl. Kamel el-Kholay, Musiga ei dargije, 5.36, Kairo 1905. 


Phonographierte Gesänge u. Aussprachsproben Hd. Hoahräischen. 60 


habe ich wiederholt diese Beobachtung beim beritlimten 
arabischen Sänger und Komponisten Seh Saläma il-Higäzi aus 
Kairo gemacht. Dieser Sänger ist gleichzeitig ein vorzüglicher 
Schauspieler und Diehter und Begründer der modern-arabischen 
Bühne, Er tibersetste viele europäische Dramen, darunter auch 
Romeo und Julie, ins Arabische. In den meisten Stücken tritt 
er selbst auf und singt gleichzeitig eigens vun ihm für jedes 
Stiick hinzurediehtete Lieder, Arien, Rezitative usw. Ehenso 
singen auch die anderen Schauspieler Solo und Olhor. Sind 
auch die Stücke europäisch, so bleibt der Gesang doch echt 
arabisch, in den alten volkstümlichen Magamen gehalten, In 
verschiedenen Stücken! sang dieser Sänger ein und dieselben 
Magamen genau in derselben Tonlage. 
# r “ 

Bei jeder Nummer habe. ieh die Leiter des betreffenden 
Gesanzes, lie sich aus ihm ergibt, angegeben. Die jemeniti- 
schen Gesiuge bewegen sich im Umfange einer Terz /Pl. 1194, 
1195, 1669, 1951); einer Terz aufwärts und einer Sekunde 
abwärts {P1. 1163, 1165, 1166, 1664, 1162, 1952); einer auf- 
steirenden Terz und absteirenden Terz. respektive Quart (Pl, 
1188, 1169, 1949, 1661, 11695); einer aufsteigenden Quart 
(Pl. 1667, 1164, 1947, 1950, 1662); einer aufsteigenden (Juinte 
und absteigender Sekunde (Pl. 1161, 1170, 1947 b); einer auf 
steigenden Gluart und absteigenden Terz (FL 1167, 1066 a), 
Pl 1948 weist sogar eine aufsteigende kleine Sexte bei ab- 
steigender Sekunde auf, Bemerkenswert ist, dal} keine einen 
Öktavrenumfang hat. Dasselbe Umfangsrorhältnis Anden wir 
auch bei (len persischen Gesingen. Pl. 2127, 1675b, 16786, 
1609 haben eins Aufsteigendse Terz, 1608 eine aufsteigende 
Terz und absteigende Sekunde; Pl. 2130b, 2150a, 2124 haben 
eine aufsteigende (uart; PL 1678, 1842 haben ine aufsteigende 
Quart und eine absteigende Terz; 2139 hat eine aufsteigende 
Ohuinto: Pl. 1674, 2125 haben eine aufsteigende (uinte, 

Größeren Umfang weisen die syrischen Gesänge auf. So 
hat Pi. 1606 eine Sexte aufwärts und eine Sekunde abwärts; 


! Au verschiedenen Tagen. 
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PI. 1604 eine Sexte; Pl. 1605, 16075 haben sogar den Umfang 
einer Oktave; Pl. 1877 eine Quinte aufwärts und eine Terz 
abwärts. Oktarenumfang haben ferner die "Ud- Aufnahmen 
1107 b, e und 1601. 1605 hat den Umfang einer Dezime. Be- 
zuglich ihrer Tongeschlechter Ihssen sich alle Gesänge: in fol- 
ande Jrei Skalen ordnen: 

1. Gunztan, Halbton und Ganston aufsteirend und Gans- 
tom absteirend. Dazu gehören die Platten: 1161, 1163, 11650, 
1182, 1186, 1851, 1170, 1168, 1169, 1948, 11695, 11665, 
1164, 1952, 1048; 21301, 2127, 2124, 1675, 1675b, 1678, 
1609; 2130 ,5 

3. Halbton, Ganzton Aufwärts und Ganzton abwärts, 
Pl. 1667, 1609, 1187, 1661; 1942, 2123, 1608; 10608, 1607n, b, 
1506, 1604, 1677, 119Th, e. 

3, Zwei aufsteigende Ganstöne: Pl. 1164, 1950, 19476, 
1602; 1674; 1601, 

‚Diese Ordnung ist relativ, um dem europäizelien Musiker‘ 
in einer ihm verständlichen Sprache zu sprechen, Denn in der 
Tat besitzt die orientalische Musik Skalen, die in die ılintoni- 
sche Leiter absolut nieht hineinpassen, ! Skala 1, augenschein- 
lich eine Molleiter, kaun nach der orientalischen Auffassung 


N Wr a, h, 1. “, er 
1-2 3—4- oder, 1=9 8-4: oder uch 1-38 


4- reap. og garen, Im ersten Falle heißt die 
Skala — Nowa (die Kleine), im zweiten Falle — Bojat, im 
dritten Falle — Uschag und im vierten Falle — Buselik. 
Besonilers interessant ist die Skala der Pl. 1605. Sie 
heilt Saba, Diese Gesängsweise (Magam) ist die odelste und 
komplizierteste aller orientalischen Magamen. Hıre Skala ist: 


ne, So! LM | De Ya 

ea 559, Aber it 17, Kia hat 
also eine verminderte Quarte und Oktare, Diese theoretische 
Aufstellung der mudernen arabischen Musiktheoretiker stimmt 
nicht inimer ganz genau mit der Praxis iberein, Nach der in 
Pi. 1605 angegebenen Messung lat :1= 135, 3. 2— 118, 
3-1, 4=Pp), Bhf, bel Tl, 
St &—= 108 Umts. 


! Vgl ‚Die Mayamean der arabischen Murik‘ a, a, 0, 
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Die zweits Skala ist die bekannte Skala der Magqamen 
Sign; "Iraq und Aug, Pl. 1107 gehört auch zu dieser Skala, 
obwohl die Schwingungszahlen eher auf eine Molltonart deuten. 
Hierin weicht der Klangeindrucek des Gesanges von der 
Messung ab, wie dies so oft vorkommt, 

Ist diese Skala'in den Criesiingen nur undeutlich erkennbar, 
30 tritt sie um so besser in dem "Ud-Spiel in Pl. 1197 hervor. 


07 4 
Nach arabischer Theorie hat sie folgende Skala: 1—2—3— 


i u, Tr | 
45206178. Nach der Messung der Pl. 1197b aber: 
70 
1-9 8— 4-5 und von 6 bin 8.= 280 Conts. In 11970 
Im Wh 8 ıl 


tritt folgende Skala vor: I yogr Pia a. d, respektive 
66 (Cents. 

In diesar Weise, respektive Skala, sind die meisten Gebets- 
weisen der ‚Juden und orientalischen Christen? gehalten. Sie 
ist der dorischen Tonart der Griechen und der phrygischen 
der Kirchenmusik Khnlich, 

Die dritte Skala ist eigentlich eine Durleiter oder der 
Anfang einer solchen. Bei den Jemeniten kommt sie mur bis 
zur Terz, bei den Persern bia zur (uinte, in der syrischen 
Weise, Pl. 1601, ist lie ganze Oktave vorhanden. Die arabische 
Musik besitzt drei Magamen mit Durskalen, und zwar eine 
F-Dur = Sägar (Afım), eine B-Dur —= Akam und eine 
C-Dur — Rast. Die Skala des Magam Rehaw ist auch eine 
Dur-Tonart, bewegt sich aber in der Tarallel-Moll. Dieser 
Magam wird vorzüglich Eir Klagelieler verwendet. (Vgl. 
PL. 1674.) 

Pi. 1601. istim Mayam Rast. Die er MS 


geben fiir Rast folgende Tonleiter an: 1-03 ur Bor 18 
Unsere Messung gibt folgendes TEICHE EN rhältnis: pE _— 8 


ma oa El 
Zu 18 respektive 8— al de 8, Die Oktave ist um 


1! „ Tan übermäßig. 





Vgl. Dome Parisot, Nanralles Archives des Missions neiontiiignes nta,, 
T.IX, E.282 #., Para 1898. 
t Yel Kamel ol-Kholay, ibid. 
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Die Terz der Pl, 1194, 1195 ‚macht den Eindruck eines 
großen Intervalls; da aber der Grundton der mittlere ist, so 
macht es nur einen Sekundensehritt aufwärts und einen Sekunden- 
schritt abwärts. Es kann bei ihnen von einer Skala überhaupt 
nicht die Rede sein. 


Die Tonalität der orientalisch-hebräischen Sinrweisen ist 
aleo dieselbe wie die der Musik der Araber, Von einer eigenen, 
originellen Skala ist keine Spur zu finden, Der Unterschied 
der traditionell-jüdischen Gesänge von denen der Moham- 
medaner besteht einzig und allein in den Weisen, in dem 
Tongefüge und in den Motiren. 


Abschnitt IV. 
Die Rhythmik, 


Die Gesänge weisen teils strengen, teils freien Rhyrtbmus 
auf. Die im strengen Rhyihmus gehaltenen Gesänge wurden 
in europäischen Taktarten geordnet.! Der Takt ist nieht immer 
streng durchgeführt, denn die Sänger erlaubten sich manche 
Freiheiten, Einige Gesänge sind nur zum Teil taktisch, wie 
zum Beispiel PL 1169 b, in welcher ‘der vierte Takt eine froie 
Khythmik hat, Noch freier ist der Rlytımus in Pl. 1164, Die 
rhythmische Basis ist ®/,, N) = 152 M.M. als ehronos protos 
betrachtet. Nun kommen aber Takte vor, die #, und ®/, auf- 
weisen. Pl. 1661 hat (wie bereits oben im Abschnitt Il be- 
merkt worden ist) im ersten und fünften Takte */,. Es ist 
kaum anzunehmen, daß dies Zufall sei, denn dieselbe Rhytlımik 
wiederholt sieh melırmals im selben Liede. In Pl. 1184h hat 
bei der Wiederholung der Melodie der dritte "Takt ®/,, was 
die Vermehrung der Silbenzahl in der Metrik durch die Silbe 
ufmimä)ho verursacht hat Der Versfuß ist hier - — — +, also 
„lt - ho 0-1, td =au=-9g9 - 2i* usw. In der zweiten Strophe mußte 
demnach sein: 

the Üb- bi wat Al - jän- ruf, 
u (mim)ho ru-hi wi mia- mo - ti. 


Die Melodie bewegt sich in #/,, indem die: Kürze - ein 
A die weiteren zwei Längen —— je ein R und die dritte 
Länge, da sie den metrischen sowohl als den Wortakzent hat, 
zu ‚N, verlängert. Demnach. scheint diese Melodie äus der 


' Din orientalische Musik hat ein eigefien, von dor europäischen Musik 
abweichenden Taktayıtom, das bin jetzt noch unerforecht geblieben Ist. 
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Metrik des Liedes hervorgegangen zu sein, Solehe Melodien 
finden wir sehr viele, speziell hei den jemenitischen und marok- 
kanischen Juden. 

Streng rlıytlimische Oesinge finden sich im Syuasogen- 
gesange bei den Jemeniten nur ganz vereinzelt, wie 1169 h, 
1164, bei den Persern gar nieht, Die Syrier aber haben visle 
arabische und türkische Melodien in ihren Synagorenrasang 
eingeführt, Diese Reform erstreckt sich allerdings nur auf den 
pootisch-metrischen Teil der Gebete (vgl, oben Einleitung und 
Abschnitt I}, für die alten Gebete oder gar die Bibel werden 
ihre ursprünglichen Weisen beibehalten, wie wir ohen ge 
sehen haben, 

Diese Weisen haben weder Takt noch irgend welchen 
strengen Rhythmus, Die tonischen, rhytlumischen und dynamischen 
Änderungen sind gans vom Inhalte des Textes, nach traditioneller 
Auffassung bedingt, ‚Jedoch spielt die subjektive Auffassung 
mit und wird derselben freier Spielraum gelassen unter ler 
Bedingung, nur mit den tradierten Tonreihen und Motiven 
zu operieren. Lange Töne oder Tongruppen kommen beim 
Schluß eines Verses, beim Satzschluß und hei sonst im Batze 
hervorzuhehenden Sinnworten vor, Sie werden immer auf der 
akzentuierten Silbe des Wortes ausgeführt. Kurze oder unbetonte 
Silben werden flüchtig, olne Tonwechsel gesprochen, Demnach 
sind diese Gesänge eigentlich Sing-Sprechweisen, aus der -ge- 
hobenen Sprache entstanden, aber bereits auf ein hüheras 
Stadium där Entwicklung gelangt, da sis nunmehr keine lose 
Masse mehr sind, sondern in ihnen Tonfiguren, Motire und 
Wendungen allmählich konkrete Formen annehmen. 

Abgesehen davon ist ein chronos protos fast hei allen 
Stliekon deutlich zu erkennen, der sich verdoppelt, mitunter aber 
in kleinere Zeitwerte teilt. Eine häufige Teilung in Triolen ist 
überall zu konstatieren, verursacht durch die Silbenanliäufung, 
wie denn überhaupt die hebräische Sprache daktylische und 
amphibrachische Metrenelements in sich birgt. 

Was die Transkription betrifft, so sei bemerkt, daß kaum 
merkliche Tonschwankungen, die auf Intdispaosition der Sänger 
zurickauführen sind, nieht bertieksiehtigt worden sind, unbe- 
stimmte Pausen mit einem Apostroph ', unbestimmte Tonhöhen 
durch Noten ohne Köpfe angegeben sind, wie z. B. in den 


Phonsgraphierte Gesänge ı. Aussprachaproben d. Hebräischen. 61 


Pl. 1678, 1503, 1804 Auch sonst sind Töne unbestimmter oder 
zweifolliafter Höhe mit einem Fragezeichen ? versehen, Im 
Tempo sind in allen Stücken keine besonderen Nuancen walır- 
zunehmen. Sie sind im Andante, Moderato oder höchstens im 
Allerretto gehalten, Eine übertriebene Leidenschaft oder Extase 
kommt nirgends vor. Der Vortrag ist innig und andächtig, 
dahei aber gemessen und ruhig. Die Variation der Dynamik 
ist auch eine minimale, ohne besondere Kraftanstrengung, etwa 
zwischen tmezzo forte und forte, Im schreienden Ton sind nur 
die Pl. 1952 und 1667 gesungen. 

Manche Aufnahmen wirken sogar angenehm durch den 
gefühlvollen, würdigen Vortrag, wie z, B. die aus San'aa stam- 
menden Gesänge, die Aleppoer Gesänge und die persischen 
Klagelieder. Es weht uns aus diesen exotischen Weisen ein 


seelischer Hauch entgegen. 


b2 4.2. Idalschu 


Platte 1160, 
dJemenliische Aussprache des Debriäischen. 
eg (mal) <= pi 
ag nn = BR 
eitdhejr = “mn 
kitgarduh * - af 
ikkör | (mal = nm 
"ieperche abwerhielad) — on 
El: (dmal) = ru 


eiljdlälbejr = — “7 
jütgaddal S = es 





wohiugär : = os 

hiihbiiugär 2 — “53 

Je m = „13 
Platte 1150, 


Jemenltische Anssprache des Hebräischen, 
(Jeremia XIV 1-—9,) 

l. ddär haft dühfr äddundj Fi jirmöjghe al dibrej hahba- 
wräul, — 2. bald Jöhudd ukgräiho milk, godärt lodrdis. M- 
vonhät jürwsoldjim ‚olite: — 5. witdtcirejhäm Folk irejhäm 
fmmöjim, bin al Heim Tin mie meh Ark hälejhäm 
rajınm biusn Birhtkchölim Bohne run. — 4, Ifälhher ho- 
ddams hattb ki kin hojn jäsdm begrds binden dkkirim Iafü 
ründgm. — 5. ki Zäm ajblt bitesodä jolädg miete Ki kin 
Anjg däsdt. — 6, "ufro'im indie "al fefim 5 üfn rail költti- 
sim Aal ejnejhäm ki- ein ye — 1. "im “Amine mu 
bin nu ds limd'än äimiho ki.räbhe miluhiintäjnn 
hie hofgmı. — 8, migienj jerodl must än ba'ejt gord Ifmme 
ey kitgejr bo ordg uh’lhuräjah nord Tolin — 9, Igımma tihejf 

ki’is midhim, köägyibbiur Liu juhäl lähdusta, manng bägirbejnü 
Adaungj wisimho "olejau nigr; ül- tun hejni, 
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I. 
juhlg (Bmal) 
ae . 
tätäher 
kägoräl " 
ikkir ö 
iggir u 
hol „ 
bir"  „ 
jitgäiddäl  „ 
monein - 
Jehgg 
a agejm 
rütäher 


Platte 1668. 
Jemenitische Aussprache des Hebräischen. 


Jemenitische Aussprache des Hebrälschen. 


= DIE» jehty 
— EIER meje 
= Yen ritählr 
=2m923 künordih 
= "GR ikkör 
- “N urgör 
- 257 hal 
= am kikubel 
= Hmm jitgäddal 
- - mpgejn 
II, 
PIE köggreb 
ERER ikkör 
en igggr 
Platte 1886h. 
fg = pm 
dagem = Dim 
titahsjr =  ]imam 
kägeräh = a3 
iklör = TE 
777 
bisubd — ow2 
moin = Mu 
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Flatte 2126.a. 
Persische Aussprache des Hebräischen. 
jiehäk (3 mal) are 
uiikeim .- - = = DR 
tetähljr B = "aan 
kunkeikröne = a 


ik u - N 
Sal el. 
häktim FE DSM 
böses .ı = am 


jägjadl „ = ban 
mogegn ” Ze [ri= 


Flatte 21236b, 
Persische Anssprache des Nebrälschen. 

Adandj ufotd; tft mt zagid dähilotdhe. berih utg 
ddöndz Ylöhlne welöhl dwötinm, Ylohl awrahlm Hlöhd jeshälk 
welöhd jadkön, hädl hagodal hagibör wehandrä el eljun gem 
hiisddim: Hhoim, And haksl wizöher hasdd unöt merk el 
lieme windhem Ioruion #ms Ifahdıwd. milch szer umdsia umd- 
pn ae a mogen wrähdm. ta giber Tehldm 
üdönaj möhrje metim ato raw lihöktı. male härnah wind 
hagadım, möhulkel Aajim bähiyd mühaje metim börıkuamim 
rablın. 
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Platte 1673. 
Persische Aussprache des Hebräischen. 


3 itsläk (dmal) = Piz? 
ken m - EI 
eerdher n „- mn 
kakarı „nn  —- am 
hahäm o e zen 


biäneh 1? = ea 

r jitgacldl n = aan 

mögen ._ no 
Adindj syfard) riftih uf jagtd Whrlätchd, härıh td 
arlimd elöhend welähd awöteni Ylühd awrähln, glahd jitehäk 
wnlöhl jankime, hie hugadol hurpibahr wghanörd el alzim, gömet 
hasdıdim towim bönd hakal vchzöhdr hundd nwöt umewt gidl Tiuwnd 
winnhim nen zum bk’ahımel. 

Platte 1810. 

Aleppoer Aussprache des Hebräischen. 


jaagb (mal) = 2° 


titäher (dmal) = (mn 
algem (Imal) = Eis 


zitglädilät ” _ Bam‘ 
mejitgaderis L = ton 
im’ era Adend; Slohenu ädenaz chsid. harılı dem 
köbdt malhutd Moläm wagt, wgahnhta adondj slohöha 
bähcl Dibubähd ubhgl nufäigha ubhfl my 'odähe. uwzhajü hadds- 
barim ha'dlg üför anoll mösamghd hazjam «ul Ehaböha wnekm- 
nanitin bibandha wädibbarti bam besibtäha böberghe uhlehtähü 
buddereh ubiohbgha ubqumdhu. uhtabtam "al mfeuzöt - . - 
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Platte 1148, 
Sefardlsche Aussprache des llebräischen, 

1. der had vlnr Adondy el-jirmejahn "al diwrd habbas- 
säröt, — 2. awsld huda urtarkhu "umlchh gudira To’drgs we- 
sitphrit jerusolijim “aldta, — 3. wg arldirehöm Salghü sFirehem 
Funmekjim, Bf’u "ul gewim To ig’ nijim Scheu b’lehem regekm, 
böin erhohlimi wähofürosan. — 4 ba'dwir ha'ädamd Idtta 
ki lo-hujd gisim batäris, buin Hlkaurim hafık rosim. — 5. dei 
gam ajjelet bussadd julgde we azdıw ki To hajd die, — 6, uf 
ram ame a Ffajim Fuäfu riah Ämttomim kullı "enehtm 
ki sg, — T. \im 'arondum Yan han ürdenij ’asd Tem 
imeha Ki rabbiı möiuwotinu Ighd hatını, — 8, migid Jierail 
mens Bit yard Idmma the Köger buläres uhlordah nata 
talın. — 9, lanıma tihlje Küis nidham kögibbir lo juhal Tiho: 
in, weuttd bigirböm Adondj wirinhd "eldnu nigrd al tanihenn, 
— 10. ko amdr ddondj ladm hazzi .. - 


Platte 1155. 
Sefardische Aussprache des Hehrälschen. 


jiehdg = pm 
Höher (ml) = mn 


age = = com 
titohdr " = "nom 
kagandı :- 0 = am 
ikkılr | (abmechuind = a 
iggär je 3 mal) or 
hal (dmal) = Lin 
hal sr Di 
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Platte 1161 
Pentateuch -Rezitation der jemenitischen Juden. 
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Platte 1194 
Lied-Weise der jemenitischen Juden. 
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Platte 1667 
Led: „Weise der jemenitischen Juden. 
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Platte 1195 
Lied-Weise der jemenitischen Juden. 
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Platte 1669 
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Platte 1951 
Pentateuchvortrag der jemenitischen ‚Juden, 


ä-läu-hej - mu 
ch sein kibänd mäl 


md jis-ro-ai 











ä- läu- 


f 
-&ä-hg 


Eu 
F 


I Kar ki 
ER 


eit 
 ub-hol_ 





tu 


F 


wo 


Phonsgtaphierte Gesänge. Ausspranhiprolsem d. Hebräischen. Bl 











ent] . 
a u ns ss - 
Deren a a Pe Ian. „alt B . 


uh-täh-tom Ei u mithen, ti - bo u-bi- 0-rä- ha. 
Deuter. A 12-14) 












m Im miu-a te-mi-u äl Ben 


= SrreS 


DI were 


te il u 





Idelaclh nm, 


F. 


u 


a, Fe 
pe ge | 
EEE na && Heim im mE an - ı Perie mmmk Hi mE 





3 


Vhnnmgrspliertn Gesänge u. Ausspracteprobe d, Hebriischen 


(0.1889) 


(C.1458) 


Platte 1170 
Gebetsweise der jemenitischen Juden. 
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RER EE für die hohen Feiertage der jemenitischen Juden. 
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Gebetsweise der hohen Feiertage der jemenitischen Juden, 
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Relipriöses Volkalied der jemenitischen Juden. 
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Jemenitisches Volkslied. 
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Jemenitisches Volkslied, 
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Jememitisches Volkslied. 
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Bibel-Feritation der persischen Juden. 
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Platte 2129 
Lied -Weise der persischen Juden. . 
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Platte 1724 
Hoheliedweise der persischen Juden. 
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Estherweise der persischen Juden. 
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Platte 1675 
Een der persischen Juden. 
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Persisches Lied. 
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Platte 1607: 
Ruihweise der Aleppoer ‚Juden. 





a MM AM A a u 
tn > 7 7 7° 
(Ruth 1 1-8 


ie == 


Äh 







ea nr 


wesim ha-B_ &- li-me- Ich wen 








m -G - mi,  wä-tim Sen: ba- 











A. Idelsohu; 


Platte 1607» 


Predigerweise der Aleppoer ‚Juden. 
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Platte 1677 
Gebetweise für die hohen Felertigre der sefardischen Juden. 
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Die hebräischen Handschriften 
der k. k. Hofbibliothek zu Wien. 
(Erwerbungen seit 1851.) 

Dr. Arthur Zacharias Schwarz. 


iait I Tafel.) 


Vorgelegt in der Sitzung am 4. Fehrnar 1814, 


Wien, 1914. 


In Kommission bei Alfred Hölder. 


x. =. & Dsf- und Nalrerejiäis -Buchkändier, 
Enebbümdlor der halle Ahademie der Winerschalten, 


ni a et ee are Fa 


Vorwort. 


Seit dem Erscheinen der Kataloge von Krafit' und 
Goldenthal” ist eine Anzahl von. hebräischen Handschriften 
in den Besitz der k. k. Hofbiblisthek gelangt, über die his jetzt 
kein gedruckter Katalog vorliegt. Die Hofbibliothek bewahrt 
lediglich unter der Signatur Ser. nov. 2163 en handschriftliches 
Verzeichnis,’ das Friedrich Müller ala Amanuensis der Palatina 
angelegt hat, das aber wissenschaftlichen Ansprüchen nicht ganz 
genligen kann. Daher ist aus diesem nenern Bestands wohl 
einiges benützt und veröffentlicht worden, im ganzen jedoch 
muß gesapt werden, daß diese Gruppe von Handschrifien sam: 
lieh unbekannt geblieben ist, Sie kann zwar von minderwer- 
tigen Bestandteilen nicht ganz freigesprochen werden, schließt 
aber auch eine Reihe von wichtigeren Stücken ein. 

Ich hatte vor drei Jahren begonnen, mir aus diesen Ko- 
dizes Notizen zu machen, um sie allmählich zu veröffentlichen ! 
als ich ron A. Freimann die mich zu Dank verpflichtende 
Anrerung erhielt, eine ausführliche Beschreibung der Hand- 
schriften für die Zeitschrift für Hebräische Bibliographie 
zu veranstalten. Auf meine Bitte um die Genehmigung hiezu 
wurde mir von der k. u. k. Direktion der k. k. Hofbibliothek 
der Wonach. ausgesprochen, daß dies» Publikation im Inlande 


ı (Nie handachriftiichen bebriiischen Werke der k_k. Hofbibliothek zu Wien, 
beschrieben von Albrecht Krafft and Eimon Dentsch, Wien 1547 

’ Die nen erworbenen handschriftlichen hebräischen Warke ler &. k- Hof- 
bibliothek mu Wion, bmschriuben sammt Erglinzungen zum Kraffmchem 
Katalog von Dr. J.Goldenthal, Wien 1851. 

* Die hebräischen Handschriften ler &: k. Hofbitliothrk, verzeichnel vun 
Dr. Friedrieb Möller (Bachteae zu den gedruckten Katalogen vun 
Kraft und Guldentkal). 

ziHB KV, on, 





4 Y, Abhandlung: Sehwarz 


erfolge, Ich habe also, nachdem Dr. Freimann mich von der 
ihm gegebenen Zusage enthoben hat, meine Aufzeichnungen Im 
Einvernehmen mit dem k- n; k. Direktor der k. k. Hofbibliothek, 
Hofrat Josef Ritter von Karabacek zu einem systematischen 
Katalog ausgearbeitet. 

Die Handschriften umfassen die Signaturen Hobr. 127 — 
290; jedoch wurden zwei arabische Kodizes in hebräischer 
Schrift (212 und 213) ausgeschieden. In der (iruppierung und 
Reilienfolge: ist im wesentlichen der Vorgang M. Steinschnei- 
ders in der zweiten Abteilüng des Verzeichnisses der hebräischen 
Handschriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin befolgt; wie 
dort sind die Register nach den Signaturen eingerichtet. Auf 
spätere Stücke in Miszellenbänden mus andern Grappen ist re- 


rehmäßie verwiesen. 


Verzeichnis der Abkürzungen. 


Briqguet = C,M, Briquet, Les filigrams, Dieliounaire historigue des marjues 
du papier I—IV, Genf 1307. 

ÜB — M. Bteinsehneider, Catalogns librarum bebrassrum in Biblioiheea 
Badleians, Berlin i852—060, 

HB — Hebrälsche Bibliographie... redigisrt von M. Steinachunider III. 
Berlin 18658—1832 

Lirchatef = N. PL Lichadef, Znadenije bLumainyel oljaryeh znuakor I—IIL 
3r Potarstinrg 1590. 

Margoliouih = G. Margnlisuth, Catalogue of the Hebrew und Samarliau 
Manussripts in the British Museum IT London 1539 — 

MGWI — Mönatsachrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentums, 
Neus Folge, herausgrgebien von A Brann, Breslau 1993 —. 

Keubauer —= Ad. Neubauer, Catalogus of the. Bebrow Manuzoripts in th 
Bodlakan Library, Orlord 1886. 

firwue — kernn des Kinos Inives I Paris 1830—. 

jtirita — Eivista leranlitiea IM. Florenz 1004-. 

Steinschnelder HOb = M- Steinschneider, Din hebräischen Übersetzungen 
des Mittelalters und die Juden als Doimetscher, Derlin 1893, 

AHUB — Zeitschrift für Hebräischn Bibliographie . . „ horansgegnben von 
A. Froimann If. Frankfort @ M. 1807. 


Eckies und runde Klammern im behräischen Text bezeichoen, wrım ohme 
Heifligung, in den Haulschriften vorbandans Korrekturen, 


I. Bibel. 
1 


Bibel, vokalisiert und akzentuiert, 

Fol. 394 v. (nach Dodekapropheton) Ruth; fol. 307 vr. Chronik; 
fol. 44hr. Paalmen; fül, 483v. Hiob; fol.449r, Sprüche; fol, bl r. 
Hohelied; fol, dlör, Prediger; fol. 520r. Klagelieder; fol. 53är, 
Esther: fol. 520r. Daniel; fol. >40r. Esra-Nehemin. 

Fol. 558r, der Schreibervermerk: ps areen og mb: 
‚era er Me pn ara ap rer nen "a Bupner ner Sp nmee 
a Ton a ea et Fe or nee nea Ton 
Far Te rare nase oT ee na eb ren re 
ok ıarserı sr — ZEHB IV, 110 und XV, 9. 


Pergament 561 Blätter (nummeriert 668; und awar 338, M9 und 356 
doppelt) au 119.%x 16®2 em; Die Seite zu 38 Zeilen, Dopnpol-Vorstockblatt 
(fol. 172), 69 rom Schreiber am Enda nummeriarte Quatornionen (fol, 3b, 
davon zwischen fol. 189 und 200 rin Blatt fohlemd il Sam. 29, 2—30, 22), 
zwei Einzolblätter (fol. 551/2), ein Tamio (fol, 583 —558, Wiederholt Ein- 
zalblätter einammengnnäht. Lagensummern. meistens wrzgeschnliten, 

| 16. Jahrhundert (1479). Bpaninch-rabbinische Schrift, — Fol ir. tnıl 
Zr. grillgte lateinische Minurkel, vielleicht des 12. Jahrhunderte 

Besitzerrermerk (fol.ir.)t- » + per 22; darmnter getilgte italienieche Ein- 
tragung. — Fol, böBv. zwei gelilgte Notizen über Sterbefälle; pe reRıpr Ts 
a ee ee ee a re 
a a a a en eu a er m ee 
a a ee Tee a Te Baaerialö| Fises mt ı Pe Sen ge 
Fe ee a a (I ei ee ee Pre aa [Arlanı nel Polesino?]] [7 zen 
u je Pe A en a ae (Te nee re a en ee nen naar: Im, 
in Irak Se ra Ta Pe a re De a era me Bodlano ron anderer 
Hand: war par na tn a ar. a Fe Tre 

Se ee aan a a a Fra a en urn 


bi V_Abhaudloene: Schware 


Rarisionsrermerk (fol. Sv.]: Reyisus pfer] me Laurentin{m] Frangu 
ellufm] 1676; darunter getilgte Italionische Eintragung. — Lederband mit 
Metnllrosetten and schließen. — Signatur: Hebr. 167. 


Bibelteile, 
2; 

Pentateuch, vokalisiert und akzentuiert, mit vokalisierten 
Ongelos als Marginnlübersetzung, am Ende (fol, 329v.—310 r.) 
lie Verszahlen der Bücher nnd Perikopen, 

Fol, 524r.der Schreiberrermork: ur ir 12 ir an me 
a an ee En a og a ea ra Fe Bas 
= ee #35 (Zunz, Goes. Schr. IIL, 300) 2 ers: 9 
an Abe a ar ne res ra ren en ne 
pas ppm am. „a me Tarzan an a Te a 
a To Me Sara Fort ana on TB a5 


NETEITTENEF Bun EEin tat is Te SE I 
srl arme gruen ana Det a ap a 

sea Ip er a Ts ia a er ee er ern 
ame mmatanrssergn pt 2 ta u er a 


Vom gleichen Schreiber für den gleichen Besteller ‚ge 
schrieben sind die von H,; P; Chajes (Bivista V, Tb) und 
Cnssuto (Giornals della Societ4 Asiatien Italinna XXI, 300 E) 
leschriebens Miäna-Handschrift der Biblisteen Narionale in 
f’laorenz (1401—2, in Cesenn) und der jetzt im Besitz der 
Sindtbibliothek in Hamburg befindliche Kod. Asher 1% (1404; 
Verzeichnis hebräischer Handschriften . . . Berlin 1868: HB XI, 
104; Katalog era es, HS. 112. — 355 (vgl Clajes |. €) 
wohl 4 21, 7; ma, wegen der Nülhe von Üesena, das heutige 
Monte. Fiorita, gleichfalls in der Provinz Fort. 

Pergament 330 Blätter au 115 X 149 cm, Die Seite zu 15 Zeilen 
im Innenteıt uml zu 25—40 im Maren, Ursprüngliele 48 um Heginn und 
am Ende vom Schreiber. numerierte Quinioneti; von divaen fühlen jetzt 10, 
und awar nach fol, 150,die 14 Lagr (IT B.M, 18, 16—16; 7), nach fol. 170 
die 19—46. Lage (II B.M. 33, 17— ITEM Ende) und nach fol. 800 die 40, 
Lage (Y B.M. 17,17 —23, dL Lagsukhustoden 

15. Jahrhundert (LA02) Italienisch-rahlinische Eehrift, im Mango 
kininer. — Laut Vermerk des Abnesionabuchen am 0. Februar 1A64 von 
N. Coronel angekauft;, — Lederband: — Signatur: Hehr, 158, | 


Die hebräischen Handschriften der k. k. Hofbiblistheh zu Wien. 7 


3. 


Pentateuch und Haphtarotb, vokalisiert und akzentuiert. 

Pergament. 347 Iätter au 192% 17 cm. Die Seite zu 24 Zeilen. Am 
Anfang eilt Quaternio Tehlend; dann vorhanden Si vom Schreiber am 
Beginn und Ende numerierte Quaternionen, von deren eritom das erste Blatt 
fehlt (fol. 1—#47); der Kost fehlend. Anfang: IB. M. 10,95 pe ma a Ende:® 
(Hapbt. me) er mare 

46. Jahrhundert Spanische Gnadratschrif, 

Der Beginun der Tee regolmälir am Kanda bezeichnel, in roter, manch- 
mal lila Poderseichnung, Zu Anfang der einzeinou Bücher, eben nach V. 
BM. oblongs Verzierung in Blau, Rot, Grün und Gold; Hlätter und Banken, 

Besitzärt (Fol. Höhn)... part re; dhl BB) Tepe, 
derneite fol tr. und 248 r., fol 21Tv. ohne Ort; (fol, 29er.) Terme re 
rer. — Laut Vermerk des Akzemionsbnches am 74, Februar 1817 vou 
Hirsch Lipsehlte angekauft, — Halbpergamentbanud. — Slenatur: Tlehr. 211. 


4. 


Kethubim, vokalisiert und akzentuiert, mit großer und 
kleiner Massorn. 

Fol; iv,* Psalmen: fol, 59r.* Hieb; fol. $1v.* Sprüche; fol, 
101r.* Ruth: fol. 1O4r* Hohelied; fol. 10Tr.* Prediger; fol. 1l4r.* 
Klagelieder; fol, 117 v.> Esther; fol, 125 v,* Daniel; fol, 1dür." 
Esra-Nelemia, 

Pergament 163 Biätter au 193.256 cm. Zweikolumnig zu 25 Zeilen, in 
Pralinen, Hiob und. Spr. durchlanfend, Oberer Marge u, unterer zu 4 Zallen, 
iußerer und zwischen den Kolumnen unregelmäßig. %W Günternionen (fol, 
1—160), ein Binio, dessen letztes Blatt weggeschnitten ist (ful 11—163). 
Eihzelns Bllitier mit Einschuliten. Pol. 15% und 160 Lagankustoden. 

tt. Jahrhundert. Spanische Quadratehrift, im Margo kleiner. — Halb- 
porgumentband. — Signatur: Hebr. 156. 


Rollen. 
57 

Pentateuch. 

Aus der aufrelösten Gemeinde in Kai-Fung-Fu in Ohina. — 
Mit den bei $. M. Schiller-Sainessy, Ontalogue of the Hebrew 
Manuscripis preserved in the University Library Cambridge 
Nr. 6 und Margolioutlı 6 {wo der Hinweis auf Schiller-S2., 1. e. 
vermißt wird), beschriebenen, aus China stammenden Rollen in 
folgenden Punkten übereinstimmend: Fehlen der Krönchen, 
Anzahl und Anfänge der Kolumnen erstere auch bei Neubauer 


8 V, Abhandlung: Schwarz. 


Nr. 49, letztere immer mit + und Versbeginn; Ausnahmen, unter 
tellweiser Veränderung von ze rs, sind I |, 1: 14P, 14; V 16, 
13 und V 23, 24), Vernachlässigung der Zwischenräume zwischen 
den einzelnen Parasioth und Büchern, mangelhafte Setzung der 
puncta extraordinaria (im unsrigen nur in 138, 4 und IV 9, 39) 
sowje Nichtbeachtung der großen: und kleinen : Buchstaben. 
Desgleichen sind die Zeilenanfänge vor und nach a rw und 
we ame und bei letzterem auch die Zeilenzahl (63) unrepel- 
mäßig; auch das zweite vw III 10, 16 am Zeilenende. Hin- 
gegen ist das umgekehrte Nun vor und nach IV 10, 35/6 hier 
vorhanden. Von den bei Schiller-Sx. |, e. verzeichneten sieben 
Schreibfehlern hat unser Exemplar vier, und zwar 118, % 
mau: 150, 26 win; 14T, 17 gb und IVT, 14 ex. Im De: 
kalog ist die Anordnung beide Male diese: 


x 2.im 
man 


Das Exemplar wurde von Karl yon Scherzer aus Peking ge- 
bracht: 8. seine Notiz, Die Juden in China in Vierter Jahres- 
bericht der Gesellachaft für Sammlung und Konservierung von 
Kunst- und historischen Denkmälern des J ndentums, Wien 1001, 
5.53/4, Ferner M. N. Adler in Jewish Quarterly Roview XII, 
34; bei beiden auch über weitere Exemplare. 

Sehalleder, 90 mittelst Leinanfaden zusammmngenähte Häute, auf 
der Hückseite in zwei Abteilungen und mit Überspringungen nummeriert; 
332m > bb cm Dia Häuta zu I— Kolumnen, sumammen #39 Kolumnen. 
Die Kolumne za 48—51 Zeilen. Die ©1, 8%, und 0 Hant sim won 
anderer Hanı. 

18.9) Jahrbimdert. Prraischn Guadratschrift. — Slenniur: Hebr, 219, 


Das Buch Esther. 

Laut beiliegendem Vermerk in 1, Tagen geschrieben, 
wahrscheinlich von Moses Müller (vgl. Hebr. 130), Zum Ge- 
hurtstage Seiner Majestät 1855 dargebracht. 

Pergament. Drei durch Kollesis verbundene Stücke, 172m X1bbem. 
b+6+2 Kolumnen au 24 Zailen. 

19. Jahrhundert, Guadratschrift, 


Die 2, 4.—6, 8, 10, 1, und 14. Kolumna mit dem Worte Yet be- 
ginnend. — Futteral und Karton. — Signatur: Hebr, 181, 
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Il. Bibelausleeung, 
(Zuletzt Homilien.) 
T. 
Sölomoh Jichagi, Kommentar zur Bibel, mit Ausnahme 
der Chronik. 
Anfang fol. Iv.: 
mn ern ml en a a ee en 
Ends fol, 276r.: 
ana a a 2 res Br Da ne mas. 
won ja a re ea * mg a a Te rn =ee Ireben 
"1 Far ar 70 ST ER TR Pl ra pr pm me 

Fol. 9a r* Josun; fol, 99r* Richter; fol. 108r* Samnel; 
fol, Hör“ Könige; fol. 124v.* Jeremin; fol, 134 vw. Eezechiel: 
fol, 152v. Jesnin: fol. 179w,* Dodekapropheton: fol. 200r. Euth: 
fol. 201r." Psalmen; fol, 224r.* Hoholied; fol. 230r* Sprüche; 
fol. 240v," Prediger; fol. 243r.* Hiob; fol. 260v.* Klagelieder: 
fol. 263r,* Daniel; fol. 289r% Esther; fol, 270Y.b Esra-Nohemin, 
— [Über die fragliche Echtheit des Kommentars zn Eara-N. 
3. 5. Poznanski, Kommentar... Eliezer aus Beaugency, Einlei- 
tung XIV Anm. 1], 

Die Namen der beiden Schreiber sind wiederholt bezeich- 
net, und zwar ame fol, 16W,* umd später regelmäßig durch 
Punkte, om=x fol. 2ör.* nnd sonst durch Punkte, Pre on 
öfters durch Fabeltiere, 2öv,* durch Ornament (s, die Aullere 
Beschreibung). 

Zahlreiche Murginniglossen von der Hand des ersten 
Schreibers (die meisten bis fol. 22; weniger fol. If. und 140#f.: 
gar keine von fol. 182 an), oft olıne Beifügung oder ala neo 
(n, in) seltener ala 77 bezeichnet. Mit Namen werden angeführt: 
wre nz a (Plle (el. Er), ne, era a Seit (fol, 19r.), 
rewe (fol 18r.), am häufigsten ser *; letztere Glossen (zu L 
B. A 14, 15; 21, 22 ond 23, 17 Verwandtschaft mit Oara zei- 
gend) erfordern eine besondero Untersuchung im Zusammen- 
hang mit den vom zweiten Schreiber im Innentext angebrachten 
Josef- Zitaten. 

Auch Hebr: 3. 


10 Y, Abbandiung: Schware: 


Pergament 376 Blätter au 324 X 423 om: Dreikoltnnie zu 
1i—4# Zeilen. wei Quaternionen (fol, 1-12), vom ersten das zweito und 
dritte sowin ılas serlmte und siebento Blatt fehlend (L.B.M I, Imre ern 
— Hd, ee re owle 8, 10 per su — 18,0 er zen), Quinio 
(fol, 18 -#2), 10 Guaternionen (fol. 23-102), swel Teraimman, rom: zweiten 
din drei Ietsian Blätter weggrschnitten (fol, J0d9—111), fünf Quaternlonen, 
vom letzten dia drei letzten Blätter wepgranhniiten (fol. 112 —148), Einko 
(fol, 1H0—152), Qusternio, deasen erate# Blatt weegrachnitten (fol. 153 — 150), 
Ternis (fol. 160 — 165), zwei Quaternionen (fol, 106 —181), Ternio (1.182— 187), 
Id Gnatarmtatren (fol. 158—467}, Guaternio (ful. 288—873), dan vierte und 
fünfte Blatt fehlend (Bara 1, 1 venar ae er ne — 5, 10 ren 
Terziio, din Jetsten drei Blätter wergesehnitten (fal. 274— 376). Legenkuutoden, 
fol, 307... 119:r. und I81 vr. mit Tierägoren, oft weggeschnilten, Römische 
Aahlen, jeweils auf den letzten Seiton der Lagen, von rückwärts begiunend, 

14. Jahrbondert, Zweierlei gollache Schrift abweehhalnd (rel aben\; 
‚lie zweite dünner. und spiiger. Menahem achrich fül. 1r,— 22 r.. föl. Bbr.— 
108 r., fol. MUn—1b8 Fr, und fol, 192. — #764 aller Übrige schrieb Abrahaın, 
Zum Zwecke des richtigen Anschlusses ist fol: %0 vr, fortlaufend und fol. r. 
in zwei Kolumnen geschrieben, ebenso fal. 9er. figuriert, fol, Ir. In zwei 
Kolunmen, fol. 15% r.® Iear und 152 v, fortlaufend, (8, +, die weggsschtitie 
var Bl.) | 

Anfinge mit Federzeichnutigen fol. 48 v.+ und d3r.% 

Marginalglossen, oft als 7° bezoichnet, von fremden Händen Inır sum 
Poniniench), Das Ende des Hiolkonumentars, fol. 200 7% und ® von treuer 
Hand ergänzt 

Beeitzarvermerk {fol Ir oben): Sa gms mo mens mal) Auf dem 
Längsschnitt: BB, — Lat Vermurk des Akaassionsbnches am 7. Mira 1865 
von lem Antiquitätenhäindler 5. Egger in: Wien anugekauft: — Hoizdeckel 
mit Schweiusleleribereng, Bollen- und Stempelirnck; anf dem Vorderdeskei 
dis Jahreszahl 1549. Matallbuckel und -ecken, eina Bchliele abgerisen ; 
ne zum Anhlingen der Kette. — Signatur: Hebr. 220 (aufgestellt unter 18 h), 


di 
David Qimbi, Kommentar zum Dodekapropheton und zu 
Ezechiel. 
Anfang fol, Ir.: 
rat Anne Ben 
SuSE Dirk urn eig ae bes Era on 


Era TER2 ETe* gr 02 ran De pas 
Ewa erwarten Saw ES 


57 PER ANSI TER SIEH IT2E DES ME TB nn pa Rn da m Sek 
Tat Kae pe nt mar ion Binktase eb bi 
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Ende fol. 221r.: 
an ran oa ap Sa Tat re Te TER on N TOT ER pn 
tn a Rn ken Ern rat Vo ge ae ren 
Bi 

Darauffolgend der Schreibervermerk: + “2 ern meer 
Tas Skairın er ira erTEn erSe eo n) Tara r ar 
re Hasen re ee ee ee a 
= mim ter tere ar ab ab Der au nean rue ak vr 
lan far Km. Gegen die Ableitung von "ser ans (irnsae 
#, Schwarz in ZEHB XV, 9%; eher liegt vielleicht einer der mit 
Ole... beginnenden spanischen Ürtenamen zugrunde (vgl. T, 
Madox, Diecionario geogrähco-estadistieo-histörieo de Espafia, 
Bd. XD). Das Verbot in Gnipuzeoan zu wohnen s. Kayserling, 
Geschichte der Juden in Spanien mad Portugal 116, 1832, Somit 
[nach Mitteilung von Kustos R. Beer) statt Mondragon infülge 
der Aussprache Montenragen, Provinz Taledo, möglich. 

Pergament, #41 Blätter au 28, 805 cm. Dis Beite 2a 256 Zeilen, 
14.Gnaternlonen, ron deren erstem das ersie Blatt weggeschultten. bt \fol. 
1111], wei Öusterofonen fehlend. (Zach 14, 7 armer — Eerech, 4,9 
=), ein Ternio (fol 112—117), 13 Quaternionen [dul. 118— 221] Dlatt- 
ränder Biter abgeschnitten. Antizipationen, Blatterhlüsse mit Vorlage koinzi- 
dieronid [viel fol, ar, Br, dur, Ol. oem), Lagenkustoden. 

13. Jahrhundert (1340). -$panisch-rabbinische Schrift. 

 Worbesiteer: BMoise Boare in Venedig (HB. IV, 113), — Halbframabaml 
— Sienstur: Hebr, 161. 
J, 

David Qimki, Kommentare zu Exeehiel und zum Dodeka- 
propheton. 
Aufang fol. Ir.: 

ER er en apa or Bien En 


m Em mem a u we 4 = er " = = = - i | ® L E “ w 


war bapim ma nnE “ER man na nal] “mach Ina ner a TI mar 
ar Par er a EN a Tre ae Ten 

Einde fol. I6Tr.: 

we a nat ar avern ops teren ge ae ET NER TE 

a a re 

Da a Te Ps Ta rar en ee ee De cr) 

la oe 


12 V, Abhandlung: Sehwarz 


Pergament. 187 Biätter an 23°5X315em. Die Seite zu 32 Zeilen, 
+1 vom Bebreiber am Beginn nummerierte Quateruionen, von. deren enıtem 
das ormto Blatt weggmichnitien. ist, Lagaukustoden 

15. Jahrkumdert. Spanisch-rabbinischn Schrift! 

Marginalkorrekturen vom Schreiber, der auch jeweils die zugahlrige 
Perikope vermerkt, Interlinsar- und Marginalkorrekturen ron späteren Hlimden. 

Bäsitserrermarko: [Fol Boy.) pare sn; (fal. 1677) -- mein, — 
Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 209. 


10. 
I. Erster Bestandteil. 
1. Azriel(?) Kommentar zum Hohslied, 
Anfang fol. Lr.: 
era ven br gta Dar a aa te 
Ende fol. döv.: 
"KEm ınsa pre pe FR“ (sic) mm ar Bra; 4 — 8 Jallinek 
mn een, 3.39, 
Der Anfing auch Hebr, 47 DI fol, 57 6,— 60 r.; vgl, Salfeld, 
Das Hohelied Saloımos 8 103 Anm. 4. 
2, (Anhang zur vorigen Nummer) Psalm. 29 mit kurzer 
kablalistischer Erklärung. 
Anfane fol 46 v.: 
Ende fol. 4Tr.: 
Pet Te ET ee one re rt ee oe 
. hirsiR un hun ee I IE Te Ai Da Dim Ta 
Yırl, Kod, Paris 225”, 
II. Zweiter Bestandteil. 
8. Gebet des Elia, 
Anfeng (defekt) fol. 43r.: 
- Bprn Ba= enn er a2 nn Tape Bin 
Ende fol 4Sr.: 
Se Tat re aa nen rm Sa or 
4, Anleitung zu Buchstabenzanber: a) nm> em re 
ernst gres; b) Store; c) erens Sara: dd) mer; 2) Se 
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area; f) pre bar gro mat; g) sangen a Dar nam an ren 
mo bh) Pre o Res a are Te naeh; Dome. 
Anfıne fol. 48v.: 
STEFe TE Pan TORE 

Ende fol, 50W.: 
HN ae Tat Fra IN DENE 551 nr man nve E23 ea 
on aenaon Teams 

b. a1 Kombination von Bibelrersen, Mose ben Nahman 
zugeschrieben. 
Anfang fol. ölr.: 
Tue ar ba ra St arm “Pa I Sr Sr Ber De er 
Ende fol, blr.: 
Pag Arten a nett a St ter meet 

b) 5 wu = eb Su ur nben Mose ben Nalman, Gebet 
(anscheinend echt). 
Anfang fol. ölr.: 

vor Sas oben aniım (ölr.) me inne. an m 

Ende fol. ölr.: 
ren Fade Te TTS nen Fuer m 3 

, emp er een, 18 Ulaubensortikel [nach Mais h. 
Maimon). 
Anfıne fol. Dlr.: 

Kai Par er 

Ende fol. H2r.: 
a Te PT Dr ee Fe I Te 






7. Über Fir #24 ; Buchstabenrechnung, Permutationen «te. 

n) a) Anfang fol. b2v.: 
2 a a Pen u er ner Dr Sa gen 
Ende fol. Dör.; 
mira= (sio) m von ps Uns we (Bee Tan: Somit Atein- 
sclneiders Vermutung zu Kod. München 112° bestätigt. 
5) Anfang: fol Dör.: 

.naeb un Bra nt on 


14 Y. Ablaudllong: SBehware 


Ende fol, b6r.: 
ap 36 Se me Tare Tan ab ra Se pe m: 


b) Anfang fol. Sbr.: 

vr Pe SE, ET ne Ta EN ı Fr — 
Fol. bir.; pres ge Br abası se br pe er a Terre er 5; 
sodann sb rerneb; fol. div: mm Som Tonne on ne; 
wiederum ser nmro» 


Ende fül. 57v.: 
wre "3 BR a Dr PEST or mes n: - Span 


Laraufiolgend (vielleicht von anderer Hand): un en 


mus may oo mehren nun rt 


Fan 

I: Dritter Bestandteil. 

®. Kabbalistischer Kommentar zur Pessnch-Haggadalı; 
Anfıng fol, 5Vr;: 


nee TER ann Tr men ira Ser er et nn mern 
aa Pa a Ft 


Ende fol. Gdr.: 
ner a era Te ra Tee Dorn rose 0 oe: 
are ya Arie Sue nie Sr era ten. 5. Margoliouth TI, 
Nume des Schreibers von & ars punktiert fal. 6dr. 


Zusammmergesetsi; erstor Bastandlteil fol 1-47: zweiter fol, dB—57; 
Aritter fol. 59-65. Hing ganz odar teilmaise mit Hebr. 149 zusammen [s. dena). 

Pergament: 05 Blätter au 1Tbem X8kem- Din Seite an 28 Zailen 
in rer arten mm vierten Hand (s weiter moten), zu 22 in der zweiten und 
driiten, Vier Quinlonen (fa, 1-46), Galaia, von dem din letzten drei Blätter 
weggesehnitten sind (fol. 41—47), Quinio (fol 48—57), eingeschnbones Papier- 
llatt (fol. 55), Quaternio, das vorlatztse Blatt weggascheitten (fol, 5906). 
Am Eode dor beiden ersien Lagen Kustoden, fol..20 v, auch Nommer; fol 4#r., 
oben verkehrte lateinische Nummer XXI, darunter *, 

14.— 15. lahrlhundert (1. vor 1476), Spanisch-rabbiniach im ersten Hestanä- 
teil; sodann dreierlei Itallenisch-rabbinisch, davon die zwei ersten im zwalien 
Bestandteil (das arte 14. Jahrhundert, das zweite fol, 53 7 bepimoeud), wiel- 
Inicht verachleden anf. fol, 57 v, (siehe Inkalt), 
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Kevisiousrermerks (fol, 64 v,]: renisus p[er| me Lanrentiu[m] Fran- 
euellufm] 1675; - Reuisto et eorretto pfer] mi Fra Loigi da Bologna 1601. 
— Halbfranabanıd, — Signatur: Hehr. 148. 


18, 153° Ausg aus Jichag ben Jahndah, arm mise 


11. 
I. Innentext des ersten Bestandteils, 
1. Menahem Becanati, Kommentar zum Pentateuch. 
Anfang fol. 2r.: 
„. Annch arse maı Br nu eo et ni een nr or ra ren 
Ende fol. 24®r.: 
Au as a ro Hr aber fe Bis an a a a 
Auch Hebr. 12*, fol. 423r,* — 486 rv.", 
II. Marginaltext des ersten Bestandteils. 
3. Kalbbalistischer Kommentar zu den Gebeten. 
Anfang fol, ®r.: 
ra bEmeR tmiben a zreb Sm un ine (Boa nein Sansa 
ATERT EITE SER mn ga una DK ar Bes immer? 
(wei free uen en Bes Sn Ein a oe es 
Ende fol. 2dv.:: 
en ee a 2 ra Be ai 
— aıTT wuipbarmeenmna un nonna einh muen So 
el lan a mals pen ee site me — Vol. Margolionth TEL". 
5. Menahem Recanati, Gründe der Gebote. 
Anfang fol, 2br.: 
A ar ur eben 
Ende fol. dbv.: 
rn a5 rn + ne Tran» 


4. Menahem Recanati, Nachträge zur vorigen Nummer. 


a) Anfang fol. dir.: 
Apart man Are auge “rapgate Eee meine Yo 


I V. Abhandlung: Schwarz 


Ende fol. Sl v.: 

In maen zu0) ea ve en a ger een me 
rer moname. Gleich nach Beginn (fol. 47r.) 

Ser Ian a2 a na KT era Det aa, wor im ror- 

hergehenden mehrere Stellen passen, 


b) Kabbnlistische Erklärung zum Tischgebeı. 
Anfang fol, bir: 
Bar MER NT TEE We ne en ee a 
Ends fol, Adr.: 
BER TIITER EISEN 2 DD rn nt Ta ei nn a a ne 

pa paa ax Hann par nam che in 8, Steinschneider, Kat. Mün- 
Ale 103° und Kat Schönblum - Ghirondi 115 L, nachzu- 
tragen bei. Margulionth TION und 7434, 
c) Anfang fol. 5är.: 
knauun KaRr mtr ee aan pp Beam en ba rate na Binek Hrn 
Ende fol. G4r.: 
ne ae an N an En a en 
sen waren Ser mn TeoK inze meb [Mies abe] 05 man he 
"pn er gerunt. 9. Steinschneider |,e., Margolionth 7437 Zusatz 
und Neubauer 1616 (verdruckt): 


5 mm “ze Mose ben Nalman, Über die jenseitige 
Vergeltung. 
Anfang fol, 6tv.: 
. EEE Tee Tone 
Ende fol. 8öY.: 
jasn jest mar tar ob vnap brer.. 
3, ae Fr Sec Abschnitt aus dem Zolhar zur ersten 
Perikope. 
Anfang fol. Bhr.: 
‚nor 53 pn 
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Ende (abgebrochen) fol, 103r.: 
(Zu 3, 8) ame en en Ten aan pn 


III. Innentext des zweiten Bestundteils: 


9.0) Fol. 24är.: reebe armen. — bj Fol. 248v.: Abe new, 
Anweisung, teilweiss summarisch; fol. 2där.: bes x = und 5% 
er 85; fol. 2dbr.: mreck wor Des. — c) Foul. Mür.: m rn 
a a ı  - means fol. ir nee ar; fol Br. 
Bee er nme; fol 249 pr Bine mb mepa: fol. 232r;: 
Kmen eyaeom Ton | 

IV. Marginaltext des zweiten Bestandteile. 

40.3) Fol, 24ör.:.. p3 - - or In mb am en men 
b) Fol. 243 r.:: - - pam my em ı + unbe pam m — co) Fol, 24 r.: 
+ mar (hen mer amen bası — dj Fol. Mir. iv. ):nerben 
a ur - - Farm m — e) Fol.24dr.: ... Turnen 
en a — F) Fol, 2dhv.: 5 Ton ra: Sb man. 


Ausammengesetst; erster Bestandteil fol. 1—242: zweiter Bestanıdteil 
fol, 243 — 252, 

Pergament, 252 Dlätter u 11°8%16 cm_ Die Seite zu #2 Zeilen im 
Innentert beider Hostendinlle, si d0—76 Zeilen im Margn dose omten nam 
zu 47 Zeilen im Maren des zwelten Heatandteile Vorsteekblatt {ful, 1}, 
25 Quinionen, zu Beginn nud Euda vom Schreiber numerlert (fol. 2231), 
Lage zu 12 Blättern, davon das letzte wegreschnitten (fol. 232 — 242); später 
hinzngefügter Gninio (fol, 243 —852), Lagenkostoden. 

18, Jahrirandert, Italionisch-rabbinisch im Innentert das erıtan De 
standteila, demtsch-rabbinisch im Margo his fol. 66r-; dann italienisch-rahbi- 
nisch bla fol, Iüfr,; anleizt, von fol. ir. an, regelmäßiger. Zweiter Be- 
atandteil vielleicht von der letzten italienisch-ralhinisehen Hand, 

Basitzervormorke: (Fol. Ir.) + Ser: man: hl Hair pr Su or 
we Re re man (ih) en on ee ee ren ro, diene beiden deutsche 
Schrift — Halbfranzband. — Siguntur: Hebr, 196: 


12. 
1.7 wense Sum po core eu 5 Menahem Meiri, Kom- 
mentar zu den Sprüchen Salomos. 
Anfang Iol, 2*r.: 
nase npSan To, mnee In Bono Ton nah oe oa "OR 


ya bg ames mebe “an Aa bar 
Altsnmgiber, d. pill,-iilen. KL. FTa ML 8. Abt % 


18 V. Abhandlung: Behware 


Ende Gl, 118v;; 

mel mm mas: a un Tan en Te an a ne Se 
Gekürst gegen Biblia rabbinies, Amsterdam 1727, — Die 

Bibelverse regelmäßig am Bande. 


2, 5 Bs4ne arn se Mose ben Nahınan, Kominentar zu Hiob, 
Anfang fol. 11hr.: 


Dann Bern net we et AT ee 
ro Fe BEE 

Ende fol IKTr.: 

TE TR Te Te enoe e (IBTv) en on en 

mm sn ea pa Te en a en be ann 
Darsuffolgend der Schreiborrermerk : zur = See 

as ner je Arten are D Barmer ae por ans ea 

ers Sp To ea ars ana abe are “ass Bi ar een Fe 

ee un rg > Ber er ran ne Be ee a 

Fat ran San an ae Ira ee et Kar a jet 


Porgamont (die inneren und Huberston Blätter jeder Lage) un 
Papier gemischt, — Wasserzeichen : j, {fol. 2, 34 ote.) Kleiner als Brigust 
1420214306, 2. (fol. 17,90 ata) Val, Briguoe 1336; jedoch scheinen ‚din 
Drähte In der Mitte und nnten FR Fäden verbunden, Längsrippen enger 
zunammen und umwirkelt. 3 (fol, 100, 107 ste.) Hand, vier Finger neschlonmn, 
Daumen frei, einfacher Gnarstrich, nuton Ieiderseitig apite auslanfund; kaum 
Variante von Brigunt LIOSOHE — 159 Blätter (1, 2%, 2E—1RR) au IH X Ob em 
Din Belte zu *4 Zeilen. T1 Lagen zu 16 Blättern (fol. 1178), sind mu 
14 Blliitern, ron denen las lotzto Papiorbiatt weggeschnitten int (fol. 176 1831, 
Nummerierung zu Beginn und Etde dar Lagen. Blattiomtoden. 

15, Jahrlinndert (1432). Prornngalisch-rablintsche Schrift, 

Pfaudvrurmerk (fol. 188v.), ee 'y () me eu 2 a em ia 
Be m Bar ra Da Ta (Pe nn ey 
vun am Pain =" az Son 2er eu — Halbpergameniband — 
Signatur: Hohr. 179. 

© 15132 Kaapi, ou rise re 


13. 


1, Sämuel Motot, Superkommentar über den Kommentar 
des Abruhmn ibn "Ezrn zum Pentatonch, 





Die hebräischen Handschrifien der ek Hofbibliothek an Wien, in 


Anfang (defekt) fal. Ir.: 
(Ed. Venedig 1553 fl, dr AS) pr mic morSe 
ar pa a ra 
Ende fol. Yor.: 
1 De a en en Be ee ee rrener ui 


Identisch mit der gedruckten Version [a 0.1. 
Vgl. auelı Hebr, 98; s. HB XV, 16/7. 


2. (Anhang zum Vorigen.) Beantwortung einer Frage über 
die von Motot nieht zur Genüge erklärte geometrische Stelle 
in ibn "Exra II, 3, 15; 

Anfang fol. Bby.: 
TTER= Im, na DR neo Sp ea Te a enban Sons an 
Fa Pan ro. rs oe a ra Fe a mn ar Te een Sn 
2. a er er br a a Ban 
Ende fol, 90r.: 
ze mare Mein, [Fe Amen ne mer m pn Boa mo ra an 
St PR mann nenn eh ra Do 
4 5 55 Lori len Geräom zu 1. Samuel 23, 1, 
Anfang fol. Dör.: 
ee Er re ee 
Ende fol, Dir;: 

4. we (rinlleicht Kreakas? Vgl, die folgenden Nummern 
und Kod, München 315"), philosophische Erklärung zu Jesain 
60, 20-22, 

Anfang fol Bor.: 

1 er a a I Te ne Te es I er m 
Ende fol, Piv.: 

TERM Bomarnı Stan Im mat rn TER oa oe a PEST INT 
a re har an A 

5, (Titel durchstrichen) ra t1ere ip Tee Inne an ae 
pm nmere mernn ober Meir Kreskas, Anfrage an Prophiat 


Diuran. 


2U V. Abhandlung: Schwarz 


Anfang fol, Yir.: 
On 20a Tan = 
Ende: fol. 1WOTr.: 
en (Tre) yapıral man ken nm nes 

6. een San een I Han Free Ders er 
pen; Serbe Prophiat Daran, Brief an Söaltiel Gracian über 
die wahre und mittlere Konjunktion. 

Anfang fol. 1WNr.: 
Tee TR a Ten een Te 
Ende fol. 101 v.: 
a en an De ern ee ae 
ve pr mrere 

Zu beriehtisen Uatalogue . . , Paris 1048*, zu ergänzen 
Steinschneider in Bibliotheea Mathematieca 1500, 5,43. 

1. een Ban a ee pen Ten ber er ern 
neesnezess ts Proplhist Duran, Brief. un Meir Kreskas über 
eins Stelle im art T. 

Anfang fol. 102r.: 
an en ana Fe ee ern m re 
Ende fol, 1OBr.: 
nl En are tn TO N er Ten re a ine®: 
a a ren 
Auch Hebr, I51!®, 


Ss, (Fortgesetzt bei Nr. 15) Fol. 103y.: Exzerpte aus Alıra- 
ham ibn "Exru zu 4 1, 3 und 16, 8.9.11. 


9. a) form mann So ouawı "oys Erklärung der Edul- 
steine im Brustschild des Hohspriestors, 
Anfang fol, lWör.: 
De erento a 
Ende fol, 10ßr.: 


Km gem Do ER je mm Sr mp nn pn rei kenn ir 
Say a je Kran ner De ae Ib man in ke 


to hebräischen Handschriften der k: k. Hofbibliuchek au Wien. 21 


Vgl. Nonbaner 2374°, Steinschneider, Cat, ,. - Lugd.-Bat. 
Warner 25* und Hib. D64. 

b) Andere Erklärung der Edelsteine, 
Anfang fol. LUßr.: 

Pony Pre NER ja EITiR 

Einde fol. 106 F.: 
zus ma a Tr.) mo amp Ders map wie De aa meet 
en rent pe a rer Tara 

10, (Vel. die falgende Nr.) Erörterung Uber ibn "Ezra zu 
VB.M.13, T und 21, WM. 
Anfang fol: Wir.: 
ra TTS en a Bert Pe ra an a nee Tan 2onn ano 

ak '= 

Ende fol, Wir.: 
Ben ara Eisen Benin (Inner an u a ae re 
ER TR per Bra Sr Si ae m arm Sea öp 

11. Proplint Duran, Erörterung über ihn "Eara, Sepler 
hadem (Pf. 1, Bag.) 
Anfanz fol, Wir.: 
rn en ae ern Mare Be ans for Da Tran np 
EnmrE 
Finde fol. 10T v.: 
ar Kann art DE DON WETTE ETRI FIN PRO EM 

VeL Kod, Paris 551%. 

12, Erörterung zu Il. B..M. 15, 30. 
Anfüne fol. I0Tv.: 
aan ta ven Breuer re nee pissen I ee een 

KU ER" 

Ende fol, 1ilr.: 
ul En 5 edle ana Kb Ir net ap ne Apr Sen Sr op m an 


er Ra ee ae Tea a an 
Erwähnt (fol. 1lÖr.) das Jahr 127% nach der Zerstörung. 


22 Y. Abliaullungp; Schwarz 
18, Fol, Lilr.: Abraham ibo "Eera zu II Bi M. 20, 14. 


I4. Fol. 1l2r.: Mode ben Nahman, aus der nrre zum 
Poeutatenchkommentar. 


i5. (Fortsetzung von Nr. #; vgl. weiter unten Nr, 19.) 
Fol. 1lör.: Exzorpte aus Abraham ibn Ezra zu % 17, 15 und 
ID, 2:3, 4, 


t6. a) Kol. 113v.: Zitat aus Mose Narbonis Kommentar 
zu Uni ben Jagtan, über Tee nTer Ei Teil I; Hebr. TU, 
fol. 37 r. Z. O1), — v) Fol, 1löv.: Zitat aus B. Megia 
fol. Böv.—br. — ce) Fol, Mlär.:. Kurze Bewerkung, beg. fir 
Ran mat — d) Fol, Li4r.: Dito, bee. u near Te: 
rn. — e) Fol. Idr.ı Zitat aus Mode Narboni zu Hai b. J., 
boy, peor Ar man a9 war men (in Teil IV nach Beg.; Hebr, 0, 
fol. 54 y,, 2.5 von unten — bir, 4, br, ı.), 

17T. al Foul. 1ör.: Abraham ibn "Ezra, Rätsel über die 

(iiescentin. 
b) Prophint Duran, Erklärung dazu. 
Anfang fol. !löv.: 
u a a na FT ren fi 
Ende fol, 118r-: 
Henn ana Das teen Hera ne San Tom : Nicht benutzt 
bei. der Edition Detb Talmud II (1882), 179-188, als die 
Handschrift schon in Wien war. 

19. 26 ae re Be a er rate rn an Bann nen 
Prophiat Duran, Brief an Meir Kreskas über die Zahl T. 
Anfıng fol, 11Sr.:; 

En a TE TB ak I ars 
Ende: fol. 122r.: 
Nee IK ar mar mean “er: onen Ser Das Home man 
rad mini 

Auch Hebr, 151", 


19. (Vgl. w..0..Sr. 15, w.n. Nr. 23.) Fol. 122 r;: Exzerpt 
nns Abraham ibn "Exra zu 4% 75, TR, 


Din hebräischen Handschriften der ik, Horfbiblioihbek eu Wien, 23 
20. pas Prophiat Duran, Erklärung zu ibn “Eara IV 
B.M- Kap. 22. 

Anfang fol. 122 r.: 

En I ee on 

Ende fol, 126 r.: 

ge van ma ere Sen br an en ma Si Ten 
{bemt Der Druck Masse E,, Einleitung 8, 43 endet mit fol, 
l24r. 4. 13, 

9], arms ira wero ws Erklärung zu dem Brief des 
Prophiat Duran an Meir Kreskas (oben Nr. 18), die Zahl 7 be- 
handelud, von einem Schuler Prophiats. 

Anfang fol. 127 v.: 

ee mb much Se ap har uns anne Sera em 
Eude fol. 120 r.: 
a Han a nn a ten np a Da we en 
uw Piss 28 

33, Vier Erklärungen zu ibn 'Ezru, davon die erste zwei- 
fellos von Propkiat Duran, (vgl. Neubauer-Benan, Les Kerivrains 

iuifs frangnis 8. T44 und Manse E., Einleitung S. 47) hier jedoch 
ohne die Bemerkung des Kopisten; wohl auch die andern drei 
von Prophiat [ebenso wie vielleicht die bloßen Exzerpte aus i. EL 

a) mas (III B.M. Kap. 23). 

Anfang fol, 129r.: 
une an En a nn a a re 
Einde fol. 130r.: 
KT ng he u ap Tee Ron > 
b) um (V B.M. 32, 4. 25). 
Anfang fol. 1ö0r.: 
a Te 
= Pie u 
Ende fol, li6w.: 
up ba au ae in Dan Sat gm mn a amp mn Betr m 


a4 V. Abhandlung: Schwarr 


e) nee (I B.M. 9, 11), 
Anfang fol, 130w,: b 
an Era Ta ak era ap Ira BI pa on a aa Tr mas 
Ende fol. 150W.: 
ET a er (ic) no ea re 
d) mer (Il B.M.20, 1, Einleitung‘), 
Anfang fol 130 v.: 
TR Ta TS Tan ne N nase rate ne Sau regen 
Endo fol. 181r.: 
imber Eon Di His Ass moon pn - »- 
23. (Vgl w:o. Nr. 10) Fol. 181r.: Exzerpte aus Abraham 
ibn Esra zu %. 109, 21.22, 20: 8,4, 5.8 und 104, 9. 10. 30,34. 
24: Zwei Erklärungen zu ibn "Ezra, davan wohl auelı die 
zweite von Proplist Daran (zur ersten vgl, Nenbauer-Benan le) 
x) nen [II B, M. 25, 401. 
Anfang fol, Id v;: 
Seen Eu a er map 5 nr ser ee 
Ende fal, 132W.: 
NER ern man no aan een Boss pam Sale Han 5 
b) sera (IH B: M. 19, 19), 
Anfang fol. 132 v.: 
nreges Date nrbaea pen ra Be 
Ende fol. 192 v;: 
mare ne pre 2 een ran mas are br ga inre mp 
ImTep nen 
Pergament [dis Inneren und äuflersten IHäiter dar Lagen) und Papier 
gemischt — Wasserzeichen: 1. In den urprünglichen Papierlagen (vgl. m): 
Greif (fol. 4 nte), mar wenig abweichend von Briquet Tibßa (Balugna 1386), 
*: In den eingembhalteien Blättern: a) fol, #10) Anker in Kreiz mit Aufpe- 
nintem Bhonlanderm, wel. die Hauptmarke von Briquet BTL Il ol. it, ia 


er Exrke) Alınllalı der Nebeumarke ati Hrigquet GG, dım grikrousten Striche 
gerailm fortlaufend win 7850, a dort Test. — 142 Hätter am 14:8%.008 om. 
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Die Seito zu 33 Zeilen in der eraten Hand (a: w. u), zu %0 in der zweiten, 
eu in. der dritten. Balheufolge: 1,4, 4—11,3,.12— 115, 117, 116, 118 — 132, 
Porgamentdoppolblatt {fat 1/2), drei ainzelne Papierhlätter (fol. 4-8}, apikter 
eingeschobener, tubeschriebener Paplerbinio, in dessen Mitte ursprünglichen, 
beseliriebenes Paplarbiatt (fol. ?—11), Porgamantsinzelblatt (fol 3) [die w 
ettislamdenaı swri Defekte umfassen Intalchlich mr je ein mmagefnllonss 
Blait zw. gwischen fol. 6 und 9 der Handschrift in der Esl.des Hotot fol 
Ir 6 mem — folder» ZB ten und wich fol; 4 amd 5 dor Hanıl- 
schrift in der Edition fol #v.+ 2.09 pr — fol. 9r.* A ARupeel zwei Lagen 
zu je 16 Blättern. (fol, 12—I8), elun Lage an 24 Diättern (fol. 4 — 08), eine 
Lagn em 22 Blättern fol, 455), eine Lage zu 20 Blättern mit wegge 
schnittenam letzten Pergamentblatt (fol. B8—104) ein Quatorniv [ohue Ver- 
gament] (fol. 105-—112), eine Lage au 20 Alättern (fol, 119—132). — Blati- 
kustoden In der orsten Hand 

18. fahrhundert Droierii spanisch-rahbinlache Schrift, din weile 
Hand bepiuneud fol. 106r., die dritte fol 118#. — Halbpergamentband; fr 
1. Rückentitel fllschlich Raspl. — Signalur: llehr. 201, 


14. 


1. Snor m5& vr Mose ben Jielag Halajo, Kommentar 
zum Buche Esther. 


Anfang fol. Iv.: 


fra wär Su ae se nm pam Tan van par 2 eo nor 
u Tara m ba er HN pre Sr RE N an an en 
[mal mr mut mt beten mes Sina nn Se Ton ea ran ea 
Apr nnen poste Se Aa Ste NE Ta Ne TS TEE TE 
member 
Ends fol. Bbr.: 
ve Su ud. mess mas I en an rer ey DEE 
Pau a ae gan u a re an Ten ar an es er 
ea a ng ge Be een un ea morna are or Inu Brom 
mess es Pe np ee ana ae er Da ae men 
plans ante mn ma ma mar 37 Tan manga Bean mama 2 
wir: Tea Sa mo os na Tab en part men 
a a fe ara ee mern pm bar Er Te TO 
Bunt es are a map Te mens ner bat ap rn 

Der Kommentar folgt im wesentlichen der einfachen Er- 
klürungsmethode; ziemlieh viel Grammatik, viel Midrasch- nnd 
Bibelstellen. Der zitierte ibn "Ezra-Kommentar zu Esther ist 
regelmäßig die zweite Rezension, Verweise auf des Verfassers. 


26 V, Abhandlung: Schwarz 


eigenen Kommentar zu Hiob: (fol, Ww.) aın27 me se er 
Sr Saas any 182 tn Term morın ame mars, (fol. 18V.) amp 
a re a a IT SER Tin Der 
3. (Späterer Zusatz) Erörterung über Baba Dathra fol. Sr, 
Anfang fol, B6v.: 
. ap ya BES an en IT as IE TIE'e 
Ende fol. 36 v.: 
ta Ich TIap nr ER pre nam Bsp one DR TOR Saar Tach 
nen rin mas per a 
8... . Brenn vensemtp Jichag "Aramah, Kom: 
mentar sum Hohelied, ohne die erste Einleitung. 
Anfang fol. 8Tr.: 
ernar a na et I re Te er Se son ron pn 
Dre Se amonb 
Ende fol. 62v.: 
a an are Ten ab em mepea nn aD [2 Seren 
Dana, fol, 6ör. und r., noch einmal das Btuck Eu. Preßburg 


fol. 1T79v. A, Br. u. wer — bl 1807. 4,8 monenn, durch- 
strichen, 


4. ranssseme Mose ben Jigbaq Halnjo, Kommentar zum 
Buche Ruth, 
Anfang fol, b4r.: 
Fra en er pr eb ara 1a Take ann bo eben De wa 
eb DD Een aa Dorn Bee ren ee ee nr 

‚BEwe I enar a 22 Ton Te 
Ende fol. Tiv.: 
= res am Tan ne Hans IT or maps ve 6b ae 
anne en nenne nanse as mars ren berzenbe 
En Ver ce Tran 

Im wesentlichen vom gleichen Charakter wie der Kom: 
mentar zu Estlier (s. o. Nr. 1), auf den auch dus Zitat zu Beginn 
hinweist /die Stelle fol. Zr.). Verschieden von Kod. München 71° 
und von Kod. Halberstam 17*, welch letzterer zu Beginn diese, 
der allegorischen vornusgegangene sachliche Kommentierung er- 
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wiihut (H. Hirschfeld, schriftliche Mitteilung vom 17. V. 1914; 
vgl. seinen Deseriptive Catalogue 34), — Nennt (fol. 68r.) 
eigenen Hiobkommentar wis der zu Esther. 

5, Jichng "Aramalı, Kommentar zum Buche Koheleth, 
öhne lie erste Einleitung; vorangehonder Titel .. mb wer erre. 
Anfang fol. 30r.: 

lau ana Bann na Warm va 
Ende fol. WTv.: 
emp mu BB mai nnyeh ne Sem nen 7 pn Sa ee 1a! 
Tax abet Sri manner pn Ten an mans Ta Te 

6. mer ns ws Jichag "Aramah, Kommentar zum 

Euche Ekhah, ohne die erste Einleitung. 

Anfang fol. WSr.: 

Ende fol. 122 r.: 

bin (sie) graben ana = een arm RETTEN 

1. mania va Jichaq "Aramalı, Kommentar zum 

Buche Ruth, ohns die erste Kinleitung. 

Anfang fol, 122 v,: 

nz a ae a ey an ee armen an Ta pa KT TER 
SER yyır, “EL: ne Ah 

Einde fol. 128 v.: 

(Yon den Drucken abweichend ; Ed. Preßburg bereits fol. Kir. 
#7. von unt, weniger als Handschrift.) 

Ba a Hay To pa arm np eat bon Tan PIE non m 
la aa me Fra pin ara Mopae ni 

Sodann: or mer naher von ob Ab ma en nn ne ee: 
re 

Zusammangesotet; erster Bestandteil ful, 1-70; zweiter Tostandtei] 
fol, BO— 181. 

Papier, — Wasserzeichen: ]. Briguet 14730, und awar din Bogen halbiert: 


(fol, 1 «ie.) kleines Blatt; (fal. 2,11 ste.) Ochsenkopf. *. (fol. 14,#3) Variante(?} 
von Briquet: 4788. 3 (fol. 40, 09.) Heinere Ansführung rom Briquat 50, 


re 


1: {ol 56 u. 81.) LA (Nobenmarkn), nicht bei. Briquet, (fol. BO, 5 ale.) 


u 
. 


Hut, abweichend von Briqgnot 3430, in (der Mitte Kleeblatt (lol. 83 te) 


23 Y. Abhandlung: Schwara 


PC (Nebeumarke) mit Gunrutrich wie Hrignst A480, jedoch mit Kinnblati 
dariiber. — 131 liter zu 146% 908 cm- In 13 und 4 ılla Belle au. db, 
in 5; 6 und 7 au 23 Zeilen; 2 hat 44 Zeilen, Zwischen fol. 69 und 69 ein 
Elatt fehlen] (Ei Prebburg BA II fol. 178 v. letzte Zeile p mn — dül. 170%. 
Zeile 18 He), Blattkustoden. 

16, Jahrhundert: Dreierlei orientalisch-rabbinische Schrift, nad. zwar 
1,8 und 4 gleich, «bene 5, 6 und 7; 2 riellnicht Italienisch. In &, 6 und 7 
versineeolts Schriftläcken, 

Fol, Ir, einige er" notlert 

Desitgervermerke: (Ful, 2r,) ase peu was pi; (fol, Te) ne Dre ern 
a — Halbpergamentbandi — Sienatur Hebr. 178. 

su, 125° Paraphrase zu Jiobag "Aramalı par arpr. 


15. 


1: Jn’agoh Anntoli, Malmnd hattalmidim. 
Anfang fol, I r,: 
Ben ar mern Te Teen Tepe ne 
Ende fol. 160 r.: 
en Te Rn TE a ae By Te net Ep Hass 
Daraufolgend: sn pm m on ce Raten EI Ta on 
Außer den in der Edition gegebenen Untertiteln noch folgende; 
fol, 168, ya mar man em bo me Bl, 2lr.nens - men 
Tazen: fol, iv: ap ee end. parent mo + fol. Br. 
sap ne nnd -- app arn >ı fol. SET, Tr wer Iınns-=-ppo m 
ba a a en Te pa m or pe Som pions Senne nor re 
get Sue To Tan Dr met 
| Forner an folgenden Stellen Bessichnung der Exkurse: fol, 
78 v. (Ed. r., vor Z, 14 v. m) pe ei fol, Sir. (Bd. 102, 10, 
vor Sen) rm eb Sea emo m: fol STr. (Ed, I08r 7. 17. 
d, vor wa aeneen.:: Bh ir (KL Im A lien 
U., vor nat) west mer 4-5 fol, Lißw, (Bd. iöRr,, vorZ.10) 
Kan pas a apa mi fül. 1287. (Ed, 1ößr. Z, 10, vor 
m). ereneenafol, 12097. (Ed. ddr. Z 8 vor 
un) ar me en fol. Ir. (Ed. 1507, von 'Z. 18) 
ee ei fol 130 (, Ihr. ZU 10, vor ben) 
an men en en an Del, 14T v. (Ed, Hör, vor £. 19, 
u, ren met Bergen 
3. (Bpäterör Zusate.) Saum HS die gewöhnlich ala M#- 
eillaih. Antiochas bezeichnete Erzählung. 
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Anfınz fol. 160 v.: 
ET Te I a BT a 
Ende (abgehrschen) fol. LEO Y, : 
ren pe Sp Ernie Bra am m nn Ka 
Pergament, |00 Hlätier au 245% 398 cm. Die Seite au A7 (Zu 
sata: 38) Zeilen. Benls Senlonen (fol. I—72), ein ÖQnateruis, dessen zwei 
Ietato Bllittor weggeschnitien alud: (fol. 74—713; Ende von Büch II}, sielien 
Sanionen, von. dnren Irtistem die awei Iststen Biätter fehlen (fol, TR—100) 
NMaltkurtoden in deu emten Hälfıon der Lagen. liagonkusioden. 
16. (Zumals: 19.) Jahrkundert Epanich-rabbinischs Behrift, 
Yaranlary mil Ulessen ku rpanlächer nl grober Itallenlacher Kurstr- 
sehrift; anleiet eine Koihe von Stellen aus 1 au. den nnd notiert, 
Fol Ir. und 'GY. Bankan in Kot, Han, Dunkelgriin, Violett und Gold 
Üesitzervermerk: [Fol_ Ir.) ge ma rn era en er pe en 
Treten um y Sur nr ger ee bin at 
Eovrisisnavormerk: [Pol Le) BReristo ofuentjs adilr) 4 dl Tbre 1034 
ua jreonte me-Frä Marcaurelln ıla manılato Bevforendissilmi Inqnlälktoria 
(Somit Verueinnng der Zweisprachigkeit bei Porges in Fertschrift zum ; 
Kiolurtstage A, Berliner: 276, Aum, 6 au weitgehend, Harisor zu korr. bei 
Margalintuth 378.) — Halbpergamentband, — Signatur: Hobr, 210. 
&. 1643 Abschnitt ana In’uyob Anatall, mein mie 


16. 

Ja’agob Sikili, Thoratli hamminbah zu Genesis und Exodus, 
Anfang fol’ Lv: 
rer TEE Te RT Te Te BETT ET DES 
m wer (sie) ana ws ne nroan (sie) ie mm were Bar Sea Sea en 
Syue2 Ara run Sen pa ar ta naar pe yon Ernne 

mar Ann Tampa Se 
Ende fol. 163 Y,: 
TER ge Ta a RAR DT ee pe a ee 
2a BE Upenn ner a At nor En nt een Das Dr 
Ba a Te Te a en Tr 

Sodann: mar peter ra ne ade es Sana — Vgl. Stein- 
schneider Katalog... Hamburr 69 BR. 

Papier (zwnioriei, Wasserzeichen. (fol. 20 etc}: Glocke ron einem: Imi 
Briguet md Lichadaf nicht vorkommenden Typs, 164 Blätter ati b X 2Hom, 
Die Baite zu A0 Znilen, Teilweise fleckig; fol, 169 leicht machädigt; Räniler 
mil Lollwelsem Vorluat der Marginalglomuon beselnitlen. Die Lagen au Beginn 
und Emile nnmeriert. Plattkostonlen. 

16, Jahrhundert, Syrisch-abbinische Schrift, 


An V, Abhandlung: Schware. 


Ful Ir, Aufangswöorte, fol Or. Überschrift rot. 

Zahlreiche Marginalgloson vou verschiedenen Händen, häufig Harvar- 
hebung dor Bibelversa und Inhaltsangaben (zu Beginn dor Porikopen) enthal- 
tanıl. — Fol. 2r. Rechningepisten, spaniollsch. 

Bositasrrermerke und Notisen: (Fol ir) rm se, noch einmal 
ron der gleichen Hand ar. .+; ferner fen md ma we oo. en er Te 
ie. - a Te (sreimal voreerrt), — Halbfraneband. — Sieuatur: MHebr, 198, 


IL. Sprachwissenschaft. 
11. 

Auszug aus dem "Arüklı des Natlıan ben: Jäbiel. 

Anfıng fol. Ir.: 
are Ko ac Bin an ES na era De Te Dit 

Ende fol. Bi v.: 
“en pa Erna 32 yo Op nah Ik "Ton mein - 

Darsauffölgend > ma ne ne Ins Ton genen 

Klirzer als Wditio Konstantinopel. 

Pergament. 31 Blätter zu IAX225 cm, Die Seite au 40-85 Zuflen. 
Vier Kuaternionen, von den: vierten das letzts Blatt "agreichnitten. Dlalt- 
kurtoden, Gitern fehlerd. 


15, Jahrhundert, Gotische, nr gewöhnlichen Heutschen hinneigende 
Echrift. — Ilalbpergameniband, — Signatur: Hehr. 207. 


14. 011? * und ® ibn 'Eera, Rätsel; Prophiat, Erklärung dam. 
18. 


1. Söimnel ben Ja’agob, Reith halleqahı. 
Anfang fol. Ir. 
me Tee (sic) it or an Hs 
war mar pe Irma bau zn nn Sale Fan mir 
tan2 Smart teen eo Ks Ta a a 
a ep un Ta nn a er 
rn Ta re apa mann ps me 
“ra vn roaı De Tea rar nn ba ee 
m pP noT= mio eins bamı ysene De 
Sr ME nen pre eos "7 min one an abe 
En a ne Teen a a er mem un 
wer none Ss maten an ur en bymen 
ars be ses so 102 pn ner ee 





Die hohrälschen Handschriften der &. k. Hofbiblinihek zu Wien. #1 


In Praparate ra nat ne na men pn 
a ie gazun zanbe 

Ende fol. 2br.: 

"ER be en Den nr one a ae er en 

rt te a De fa na een a Te leic) Vol. Steinachnel 

der, Hi ih. 949 und Zusiltze; gegen det Übersetzungschnrmkter 


sprieht auch «las Einleitungsgedicht, teilweise schen bei Buber 
m Jubelschrift ... Grätz (l.) 8 5 


2; Aussug aus dem P’anealı Raza des Jichaq ben Jehudalı. 


Anfang fol. 26 r.: 

“uras mie Seo me nn nah Kr 

zu me Das m apuue me en e  e 
gs mm an pm 


Ende fl, Mr.: 
2 era Ir er ne a a en - - 
Tre ET Ta ea rn a ar pa er a 


Darauffolgend der Schreiberrermerk: (sie) 3% mus 
“u (dire nass nen er ae ec I Tan ven Fee ie 
war tra en na er ea Sa a ir 
Mit den Drucken nur teilweise übereinstimmend. 
Vgl. Hebr. 12 (Krafft-Dentsch 8. 38). 


Porgament 65 Blätter su 14 Kisbem, Die Seite zu 23-23 Zeilen. 
Ein Qninis (fol. 1—10), ein Ouinis (fol, 11—19), darin swischen fol. 18 und 1% 
ein Blatt fühlend (Ta Tr ma — en Pen), inf Oninionen (fol. 40-64), 
dans ein Onaterulo erhalten: (fol. 70-77), in dessen Mitte swlschen Inl, 74 
ml 74 zwei, eher vier Blätter feblend (zu DL-BM.11, 10 — vor 23, 16), 
zwei Qulnionen (fol, TE—Y7), ein Blatt fehlend {zu V. EB. M. 33,3 — vor 13], 
zwei Einzelblätter (fol. 3/9) Lagenkustoden. 

14.—15. Jahrhundert. Italleniseh-rabbiniärhn Behrift 

Ful. 2b r. Titel zu 2 von Federseilchnung umrahmt, aus späterer Zeit, 

Beositker (fol. 2er.): L* Flaminii; von “einer Hand bis fol, Hr, ein- 
slne Worte am Hande notiert, Ofters Iateinisch, Derselbe sniehnnt Kod. 
München 202 fol. 163 v, wo nichts radliert ist, Flamiuii La; aleo dieser kaum 
identisch mit Marcantonio FI. (vgl. Steinschneider, Kat. München = ®t.\. 

Eorisionsvermerke: (Fol 97v.) Vino p[er] me frat« Konato da Mo (ab- 
gwsehnitten) 1621; (fol, PP r.) Revisun per] me Laurentielm] Franguellufm] 


32 Y. Abbandinng: Schwarz. 


1575. Vielleicht. bierher gchörend der auf fol. I, befindliche Vermerk: dindire 
Isach ieh. — Porgameniband. — Blenalur: Hobr: 153, 


IV. Gesetz. 
LY. 

Babylonischer Talmud; vier Fragmente, davon die ersten 
drei zuasınmengehörend, 
1, Anfang fol, 2r.*: 
(Baln B. fol. 23 v.) mem Imasmıl api arın am an ann 
Ende fol, Iv.»: 
(B. B. fol. 28 vw.) urn wen a5 vons ge rn nenn 
2. Anfang fol. #r.: 
(Sanhedrin fol. Dır,:) - min ar mas en ak nme a 5 
Ende fol, &r.: 
(Sanlı, fol. I v.) +. s8 when rund zen me mann. 

Porgameut Vier Einzelblättar eu I7—1 cm Breite ımd 295 0m Höhe. 
Die ersten drei sweikolumnig zu 36 Zeilen, das vierte au 40. Zeilen. Heihm- 
folge: 2,3, 1,4. Fol. 2 nnd 4 mit der Vorsnseite voratt eingekleht. Blinder 
mit Textveriust eingerissen bezw. beschnitten; roehtnckige Ausschnitte, abet: 
falls mit Toxtrorlust 

14. Jahrhirmdert, Zweiorlei deutsche Quadratschrit. — Pappband — 
Signatur: Hebr. 185. 

20. 

Babylonischer Talmud; zwei Fragmente, 
1, Anfang fol. Ir.*: 
(Sabhatlı fol. dir, ) u a pen .- Ton ex 
Ende fol, ir. 
(Sabb. fol. 108 v.:) woran 3 arm rn wemab man He 
2. Anfang fol. 2r.* 
(Sabb, fol bw.) <a wa mer nase En rn Man 
Ende fol, Zw; 
(Sabb, fol, LO r.) 3 “we nun nor sm men re Bun wen =n. 


Pergament. Zwel, ‚jelnt In inandar eingefalsto Einzalhlätter zu 
0A bem. Zweikolumsig au BI ht Zeilen. 


Die hubräischen Handschriften der k. k, Hofbibllothek zu Wien: 38 


15: Jahrkundert. Zweierlei deutsche Quadratschrifi, Ale zweite fol. 2y, 
4.33Yv. u beginnend. 

Emtragungen |nach freundlicher Mitteilung ron Kustoa Th. Gottlieb): 
{Foh ir.) -.- die XXI Jauuarii festes Wenczlaus . , . in farkachiP) hara 
rerpeeram nt ampra: — 1b.) Eekkarion da anleaff) eamomicas Aschaffeu- 
Inirgeuals ei saneii Is, in Hawgen. — (lb) Heinrierne Schaldler eananiaus 
seeinsia. aaneti Iohbaunie in Hawgl. — (Ib) Item seserreiue id sankkum 
Bartholomeum Franckfordie pro Otte Gref. — [Fol r,) mille quadrinwenti 
datum Wioume XV* Norembris Heinricus Sengernick: — (Fol. ?r.). domi- 
aus Üonradus Kedwisce ennatinit proeuram. (nam) riielicet domimi Wil- 
halmi Tacz ad meaignandam prubendam wann [mi saustam erucem . ...] 
in farorem domin| #ancellarii ad manın collataris harten Honrieus Horlati?) 
Ludowieus Scheltrer ia loco resideneie eaneellaris. die penultima Augusti 
hora verpererum, — FPappband. — Signatur: Hebr. 184 (aufgestellt 
unter I1® 


al. 

Jiehaq Alfnsi, Halukhoth. 
Anfanr (defekt) fol. Lr.: 
Babbeil Kap. AV, 40) be wo Er 0 ne 

mr area T Rde 

Ende (defekt) fol. v.: 
[Mögilla Kap. IV, & 1113) mebe pp mies naca wann We. 
Kmen kan present mr pen Sa me Tr 


Pargamatit, schlecht tmarbeitet, 88 Blätter zu 10%00bem Die 
Seite zu 40 Zeilen, Nach dem swelten der noch vorhandenen alf Quaterml- 
onea Tehlt alu Qusternio (dsbbatlh Kap. KXIL, & 569 Sem a er — "Erubin 
Kap. I. 6 590 rt men an pa Dane et rin), Tollwelse Heckig. Ligen: 
knstoden, 

14. Jahrhundert Halienisch (Pj-rabbinische Schrift; — Halbfranz- 
band. — Slenator: Hebhr. 199. 


22. 


Sslomol Jiehagi, Kommentar zu dam talmudischen Traktat 
Bala Meeia; zwei Fragmente, 
l, Anfang fol. |v.*: 
Demo pers 
Ende fol. 1v.: 
(Ed. fol. 23V.) 2 pen er ae 


Mizzngsber.d. phld.-bhae EL ITS. DUB; Ab, 3 


34 Y, Abhandlung: Selwars 


2. Anfang fol: 2r*: 
(Ed: fol, Ar.) » »- ee 1a na ra pe (alt) Re Sr 
Ende fol. 2; 
(Ed, 6). ör.) 1a2 res Am men ri nenn. -- 

Pergament, Zwei von einem Einband abgelösate Biktter zu 307.559 em. 
Zweikolumnie zu 33—43 Zellen, Falsch susamımeogakloht und falrch gefaltet 
Die Roetoneite des ersten Fragmants int leer 


16; Jahrhundert. Doutsch-rahbbleierha Schrift, 
Vorbweitzer: (ir.) ern 2 -- - — Pappiband. — Sienatur: Hehr. 147. 


>> 

|.. Gesetzeskampilation, zu Beginn von apäterer Hand 
fülschlich bezeichnet ala es erier =, nach A, Epstein in 
MGWJ 1308, & 715 bis Nr. 271 identisch mit srmrerx des 
Semajn, von Nr. 272 bis zum Ende mit mu 'e- 
Anfıng (defekt) fol. Ir.: 
(Nr. 25) - ., 17 mon era Inpa re neo Se Te In ar ae 
ee ann... Be Pe er res ner Fer era rn 
Eisen em ben by res men nen arm TO" < ı enge wer 
re ee ee a a a ee a ren ee 
Endo fol. [ölvi: 
(Nr. 526; Ed: euere 8. 178) 
ra a an ae Dia ar Tier Da ana 5 are So ma nern ben 
jo (162. 7.) are Ta aa en re on er en I 
Bas arten Teer apa emp an na Bra en es an 

2, Ekhah smia. 
Anfang fol, 162r.: 
en ta Re MeRTans u en — me er 

re a Te ba a tn a ne an nn be ar ee ae 

Ende fol. Tör.: 
mark a ma Yan Set na Is a nee er ma np Ban ben 
res mann res Bnpain ya res rap ran be re a ee 
rast DEN 

Darantiolgend: rs nt raw (sie) man nam mis 


Die hebräischen Handschriften der k. k; Hofbibliotlek nu Wien, 5D 


Von fol. 165r. Z, 6v. m. an der zweiten Version bei Buber, 
Midrnsch Sutn entsprechend, dort jeloch nicht benützt; bis 
dalın erste Version mit Abweichungen, darunter dns von Asulai 
(in mean X, 4 und swer nre Taanith IV, Ed. Livorno 
fol, 104 r.*) gedruckte Stück fol lösr, 2 9—lbör. 2.11. Aus 
Asılaj abgedruckt in Jellinek = 20:2 8. 31 im Jahre 1875, 
als die Handschrift schon in der Bibliotliek war; wiederholt bei 
Ch. BL THorowitz meer sap ns 8. 57 und bei Buaber ram neu era 
Einleitung fol 3$v. Aum.;; dert fol. 3Vr. Verbleib der Hand- 
schrilt unbekannt. 

Name des Schreibere von I um 2 #7, prnktiert fol, Ir. 
Anfang der zweiten Zeile. 





%, (Spiälterer Zusatz). Fol, 175bvw.: a) nasini.er + (Fuda 
Halleri; Zr. 674. — b) Sobe pr ver ei ei, am Ende de- 
fekt (#2. 6811. 


Pergament, 176 Blätter zu 149 X1Pbem, Die Seite zu 24 Zeilen 
(in 5:2), Vorbanden 22 Gnaternionen; zwischen fal. 77 und 78 ein 1llatt 
fehlend (Fr, 25H, Mate wa ne m ae an — hr, did, eenne m), 
ewischen fol 135 und. 14 eine Laee fahlend fen berichtigen Eptein 8, 726} 
(Nr. AUß, esse or are 4 de — Neal, pe ne ee re ee) Lapen- 

It Jahrkumdert. Mittlere gotische Schrift. 

Die Nummern der ewre won:npäterer denticher Hand. — Glamen: 
Fol. 154 r. (Nr. 246. errmaer a] 2 Wh era eh re ea he Te en 
| a Hr ee et 
es wen Fol, in! r. (Degiun von * vgl; Huber, Milrasch Sul 5 XX.): 
Mer Errton porna Urttee fee enge hear ne a on fo Ten a En Par 
Wahl anch von seiner Hand: fol. 111 vw. [ir 281) es TH sem — 
Fol 162r. am Hando (nicht von Asnlais Hand, zu berichtigen Epmtein 5. T16], 
tallweisn ahgerchnitteons af) m Ihn ren tn m Te a — be 
mean Pan m 

Mesitger : Ch I D. Asıılal (vgl. oben und sim ze Il a m ome), — 
Fol. 2rr. 2er am Zollenanfang, dnrliber ausguntnehenn Punktlinle; bedanklich, 
weil auf der Vorsmeitle keins Porgamontraste; jeloch keine Wurnmiiche, 

Fol, 17ör. kaum sichtbar der Name des Rerisom Dommico Irmsolo- 
mitano, anderen weggeschnitien. — Pergamentband. — Signatur: Hebr. 204. 


24, 


|, Moe ben Maimon, Mitnnkommentar, Einleitung zum 
1 Abschnitt des Traktates Sanhedrin, Übersetzung des Samuel 
ihn Tikbon. 


„* 


a V. Abhandlung: Sehware 


Anfang fol. Ir» 

Tara an a ne a een 
ar Fass ann porn mn ae II aan Er ee 
en at mi rm Per 
Ende fol, Tw.*: 

pres Snna Sans poor vor Base ee nr 
SUN Te m ar Br ra up a ar na re 
a re a Tr en 

2, 9a jere jenes von. - Dre wanna poen., Mode ben 
Maimon, Kommentar u Aboth, vorausgehend die acht Kapitel; 
zuerst dus Vorwort des Übersetzers Sömuel ibn Tibbon in der 
von der gewühnliehen äbweichenden Rezension. 

Anfang fol. dr»: 

me Map fa ne et a re at Pe ne re 
Ei 

Ende fol, 88r.*: 

arena ma art man graben Ip. ze Dans me ar san 

Durauffoigend die Schreiberverse: nat ar or mr ma 
ein yet Maerta Tao are En Er rn el u nen Ar 
Be ae 

Pergammt; 35 Blätter zu 218% 29cm. Zweikolumnig eu 30 Zeilen. 
Ein Güaternio (fol, I—#), vier Einzelblätter (fol, 9—18); ein Quateruio (fol. 
13—20), ei Bento (fol. 2I—32), woche Einzolblätter (fol. 33—34), das fetzte 
sum größeren Teils wegprachnitien, 

13, Jahrhundert {a Margoliotib 006), Epunisahe() Quadrstsehrift 

Zahlrsiche Wortirenuungen, wobel erster Konsonant mit Punktation 
am Zeilanenda. 

Ful.1r* und 9r,* Torbogen in Brann, Hot und Gelb; zahlreiche Mar- 
ginalvorsierungen in Blau, Mattrot md Goll; Wasserfarben. — PFappband 
mit Lederrürken. — Sienatur: Hebr. 197. 

I, HS pr ı% 


2, 
Mose hen Maimon, Misnch Thorn. 
Anfang (defekt) fol. Lr.: 


(Index, zu Buch VW) mern vo arten re eb mag en 
77-7 


Ihe. habräischen Handschriften dar k.k Hofbibliothok zu Wien. 37 


Ende (defekt) fol, 216 v.: 
ih. Tafan. VW, 10) ri ne ser pe ann u mer ve one 
Ein rat peu gt Pak mep = 

Auch Hehr: 1. 

Pergament. 216 Blätter zu 165 222 cm Dis Seite zu ‚59-53 
Zellen. Erhalten 21 Gninlowen, van. ıeren erstem das erste Blatı fehlt, (fol. 
t—200\, el Guaterniv, vor dem las arte Blatt fahlt (fol. 210-210), Th. kidd. 
hab: 17,18 Sr rar — 18,0 mare ne ren], Logenkustöoden. 

16, Jahrhundert, Tialienisch-rahbinisehe Schrift 

Bri omindsen Seitenschlüsen salireiche, mitunisr falschn Abkür- 
zungen von Bibolrensen. Alarginalglosen und Varianten, von verschiedenen 
Händen, — Pappband mit Lederrücken, — Sienatur: Hobr, 169. 


26, 


res neoas - - (aan ermm. Mose ben Nalman, Novellen 
über den talmudischen Traktat Gittin. 


Anfung fol: 2r.: 
Tre a Bee rn sa ne Erna kan 


Ende (defekt) fol. 12T v.: 
rar ee a Tee Ta Dee 

Fapier, — Wasserzeichen : 1, (fol. 4, 15 etc) Hut vet, Yriquei 3433, B450f, 
darüber LA oder BA. 8, fol. 58,4 1: etel Kegelförmig anlaufender Hut mit 
Feier (f), ron Kreis umgeben; nicht bei firigmet (nel, jeluch 2880) und Li- 
chadef. — 127 Bllitter zu 14X18-8em. Die Halte zu 27 Zeilen. Reihenfolge 
i—118, ein Blati fehlend {mee meim EA. Bulabach fol T6r 20-Z ern), 
118, 114, 116—1%77, ein, Blatt fehlend (Ed. Bulab. fol. 79r+ 2 er. u — Ende), 
Wassorllecke and leichte Wurmstiche, Antixipationen, 

16.—17, Jahrhundert Orientalisch-rabbinische Schrift. 

Besitsorwormerka: fol, ir, von deutscher Hand des 17.—1#, Jahrhiti- 
darin: mu - 1 I a . a a m a N a ee 
Yrrea *, Ib. Abeamı (sweimal), — Halbfraneband. — Signatur: Hebr. 302 


27. 
I. Mo3e Coucy, Sepher migroth gadol, Teil IL 
Anfang fol. ?r.: 
Time se De wu ar er Hua Sieh bern erg Ben 


rn ua So run oa br aan Bra "onen ne non nnpsnere a sure 
“erg aa TEN TER ge ae eben - > BB MER TE 


38 V, Abbanliung: Schwars; 
Daraufolgend: 
ne rg > mussen abs beb 


gl Kr mn See fir din ab un Eon Sa aa are a en Han 
man Te 
Ende fol. 34lr.: 
Se te ner Te pn Dinppe a Ben Fre en er; 
Darauffölgend : So a ah “an ck mer mies re de ie 
en Tate 1 BT ae Ten Haan Den ann ra A np 
Tat pe ap Ha en” 
Auch Hebr. 3", 


2. ra Te a ba a Ba ne er mn 
Sömuel Hannagid, Einleitung in den Talmud. 
Anfang fol. 4lr.: 
men rer nen "open es por nahen 
Ende (übgebrochen) fol. 342r.: 
AIES HoRe jats Dan TTS Home jet Teen ea an ab pn 


Papier- Wasserzeichen: Variante ron Briqgnet 11678— 11710. 840 Bllitter 
su 23% 37 Zen: Die Seite zu 31 Zeilon. Je ein Blatt fchlend zwischen 
ful, 14/6 (6 64, ra ra men — 5, Me ne Fe) nd Fall, 1867 
(6. 71, mem mer wm ze — 6, Ren ne en), Diatikuntoden, 

ib. Jalrhundert,. Griechisch- oder itallerisch-rahbinische Schrift 

Die Kummerü der Parägrapbe bis & 30 an dom Längsrändern, von 
& 16-$ 159 am untern Bande ron späteren Händen wiederholt. 

Hesitansvermerku und Notizen: (fol, Ir.) ver erste. Vzpo en He; 
(dh) en ee; (ib) - » - reiner 9 (ih) Toraaao all Antofmia]; (i6,) 
Aviola di Antolni]e Je Boesaminif[f) de Acc’ adi 15 de imagin 1404; Antofni]e 
di Aniulo de Acc adi 15 de magio 1494 Ib 10 Jera,., ehumpere datmw Adi 
supera ditto Ih ID 0 80; (ib) Itlem]. Zunoht dimmslinfo?], [Fel, &r,) 1 
Taas [RS 50 179 Ti — Fol Ir oben mern am Außer Llings- 
ranıle groß um mit Abkilrsungestrichen wiederholt (== & 34,15). Fol. Ir. 
Bücherliste, Ubersehriehen rss ser ve ze oem, 16 Posten nenfaasend, 
davon vier Talmuıltraktate, ff Talmndkommentare, zwei Tossatoth, ferner 
ri erg urn (das unsrige), Alfasi, men = und res per en Regelmällig Angabe 
des Einhaudes, und zwar meistens j=7 "7 anchı 7% und ee, einmal jab ia: 
fast immme mit messe, — Fol. 343 v. Beginn einer Notis ber dis Barthelo- 
mönmault, vier Worte, — Pappband mit Lederrücken — Signatur: 
Hebr. 15%. | 


iha hahrüischen Handschriften der k. k. Hofbibliothok zu Wien. 30 
28. 

I. Innentext. 

I, Jichag Corbeil, Sepher migvoth quion mit den Antmer- 
kungen des R, Peres, in 300 Paragraphen, vorausgehend der 
Index. 

Anfıng des Index (defekt) fol. Lr.: 
sb en pa pen bp gen pn ba ia pre pre nad ae 
Anfang des eigentlichen Werkes fol. 5r.: 

mat en He ra nn RT en Kae te IT 
Ende (defekt) fol. 338 v.: 
(In $ 300) ben manı ma en na ET RT 


2. Pereg ben Elia, Dinim. 
Anfang: fol. #39r.: 
a ae a Br a an Dr ser me 
Tat TE an Ra OR pers ch pin ae Re ai gen ses 
Ende fol, 374 w.: 
una ram ne vn a nee m pa a Ho jr an pe Se 
an an Dam amt an Ban Rn Ir 
Sodann: aim ab Ixb not eben an Yet mean 87 
Sabb. bee. fol. 350 v,, "Ab, 2, fol, 3ütr. 


II. Marginaltext, 

3. Balıja ihn Josef ihn Paquda, 1loboth hallebaboth, vor 
ausgehend das Vorwort des Übersetzers Jehulal ibm Tibbon, 
am: Ende das Akrostichon. 

Anfang fol. dv.: 
Tr ET ET ENTER 
Ende fol. 328v;: 
[renm Tan nme amsennm 
rm RT I era rue 
ar, —r .,; Tr 
Keen nz nun Tora Sean Bub nor re en Be: 

4, Abraham bar David, Sepher ba’ale hannepbei, Einlei- 

tung und Term we (vgl. w. u. Nr. T). 


4 V. Abhandlung: Echwärı 


Anfane fol. 320 v.: 
wo a TE ee ee Sn rn Warez 
Km a en ae a a TE 
Ende fol. 4: 
oa far fen uni be Ep on an er ne ne 
5. Eixzerptei?) aus Eleasar Worms, ceH ron. 


Aufnng fol, 9 W.; 
(Kdition fol. ir.* 4,4) ame mnmnm ae am mean nn a ma 
ms pnserme geht mit Varianten bo Ed. dl. Z 16 v0; 
solann . + er m Pre fait — m ae Te se. - -; Lolpl 
dol.350 7.) Ed. fol. äv. 2 IT run. — Z ldr.u; Ed. fl.ör® 
2.2 — ti; fol. 351 Tr.) m Hera - muessen een: 
Ed. fol. Or 4. 21—10r% 2.7; (fol, ße.) Edi fal. Iv=» Ab» 
Bit Yy.h ZU 1m. u: (fol Br.) Ei fol Tr= Abs, — Hr.) Ala.; 
fol. 358 r,) - ann mas ana as - me m rn en 
(kaum bloße Varianten zu Er. fol. Tv und 9y)r (fol. öl r.) 
tie Vergleichsptinkte Ed. fol, 21 frichtig 34]r; 
Ende fol 360r.: 
Tree enter e me ba 
Unsselbe Stück in Kod. 18 der lar.-tlıeol. Lehranstalt Wien, 
wo die obige Nr, 4 vorangelht, uni Nr. 7 unmittelbar folzt. Vel, 
Steinsehneider, Kat München 81" (bei Margolisuth 737 zur 
Beschreibung des Prototyps nicht benützt) und Kat. Schönblum- 
Ghirondi 127 D; somit könnte hier eine besondere Version vor- 
liegen: 


6. Pesigta rabbatı, ae nos 
Anfang fol, Hu r,; 
Ta et Fate 
Ende fol. 306 r.: 
Fate IE pn NT En ern ser 


7, Alıralıam bar David, Sepher ba'ale hannephes meer er 
(vgl. oben Nr. 4). 


Dis helistlächen Hasdschrifien der ki ke Hofbitiloihek au Wien 


Antang fol, 366r.: 
EUR VER PRETTETT a a De 
Ende tol, 3TDr;: 
TEN JR =" Tr ak Fran Pier ehe nina 
Name des Schreibers pri bezeichnet fol. Zi r. 


Pergament, 381 Blättur [mumörieri 379; Reibonfolge: 1—10, 17— 100, 
11, 11%, 12-16, 16%, 107-370] au 1155 15cm. Die Seite zu 10 Zeilen 
im Innentext, zu 36—40 im Marge. Am Anfang wine Lage fohlond, sodann 
10 Quinionen (fol. 1—10, AT—106), ein ninio, dessen erstes uni Intaten Diatı 
fohlen (ol. I — 18°), slsbnn Guinlanen (Fi), 107—175), ein. Quaternlo (fol. 
177-184), #in Quinto (fol. 185-104), zwei Quaterminnen (fol 1 —110), 12 
Cninionen {fel. 211 —330), ein Quinio, dessen ersten um letztes Hatt fullen 
(ful, 381—338}, drei Quinionen (fol. 339 —368). oine Lago zu 12 Blättern, das 
letzio weggnschnitten (fol..309—579], 

Emuit noch fülpenile Infekte: 




















| | lunentext | Margo | 
Aunr, an (4 een a TE | | 1,5 (Alu es, Sa Byron 
Kir. bee. N |) ee pers 3 Ci, un 
al Fir 18 | (KAlmereeh) an met 4 
m = ————  — — 
Fiozr. lieg 5 1) a ern 
IE = 
|330r. ei ie NER: er) zw 
— — | FE = Zn | (fan: 
N81 Fr. he); a - re pas |® 
ale. end.) 
u .  Fuhalt (Kama om 1J. 
| ar. beg. | | 





Larensumerierung mm Begion und Enie, zweimal fchlerhaft Lapen- 
kustoden, zameist weggechnitten. 

14.—10. Jahrlandert, Spanische{F]) Guasiratschrift, im Marge kininer, — 
Halbpergamentband. — Signatur; Ilehr. 150, 


24, 


1. Jichag Corbeil, Sepher migroth qaton, mit den Anmer- 
kungen des RE. Perer (und vereinzelten als 4% bezeichneten 
Stücken, die Glossen in der Ed. Oremona entsprechen) in. #44) 
Paragrapben {vgl. v.w.) 


43 V. Abhandlung: Schwara. 


Anfang fol, Iv.*: 

an ar en apa bie ra ee nt De ke re pr 
Eude fl. Tre: 
al eb pr Inn re ea m ren Sn a ab 


2, Meir Rothenburg, 15 Rechtsbescheide. vorangehend ein 
Index, beiläufg 200 Nummern umfassend, 


Anfang fol. Br»: 

Mayr ra I an Ina be mon Sy rn a a ne ee en 
Mapa Frrme 3 mon Be an re i 

Ende (abgebrochen) fol. Bör.*: 

TR a TE TT KT T a R rnn o 


Die vorhandenen 15 Tesuboth mit Ausnahme der ersten 
(= Ed. Lemberg 403) alle in Ed. Prag (Hochziffer) und zwar: 
IE Anfang, III 9, IV #9, y ©, vp9es, VIp ME VII se 
Be ER x 2 XII us, XIV an, xv Mi Fo 
von Van hier ir der Reihsnfolge des von M. Bloch nen ps 
mn benützten Ma. der Kultusgem. Prag (s. ib. 5. 204). 


Pergamiont, 38 Blätter aa 222 x 303em. Zweikölumnig zu 4% Zeilen, 
10 GQnaternionen, vom leisten ‚das letzte Blatt weggeschnitten (fol. 1-79), 
ein: später hinzagufllgier Quaternio, das loiate Blatt wegpeschniiten (fol. 
#ir—#s), Lapenkustallen, sum Tail wegmrschnitten. 

14.—15, Jahrhundert. Zweierlei gotische Sehrift, die zweite Hand he- 
eiunend fol. Bir; eina dritte, deautsch-rahbinisch, von fol. Br Z, dr.u an. 

Bis fol, 36r. Initialen. und Anfangaworte der Paragraphen, auch Begitn 
und Ende der Zitats Öftere rot; mitunter Federzeichnungen. 

Die Nammern der Paragraphen vom Schreiber und andern Händen 
mit Korrekturen. Vereinzalte Marginalkorrektaren und Zusätze. 

Basitzer()- Fol Tiv. "a mes... 

Havisionwrermerke: (Fol. Kar.) Vists per me Gilorann]ji Demihioo Car- 
ea 16195 (fol, Sr.) F. Luigi dfe]l 95, Dominieo Iromlomifts]no 1597. — 

Von 8. Behönbium ungekauft (9): © Akzemsionabtch aum 11. Fahr. 1888. — 

Halbfranzbanı. — Sigoater: Hehr. 166, 


30, 


Jighag Corbeil, Sepher migvoth gaton mit den Anmer- 
kungen des K. Pereg und zahlreichen Glossen, entsprechend 
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solchen in Ei, Cremonn; rarausgehend der Index (vgl. w. u), 
am Knde Jder Brief des Verfassers. 


Anfang des Index (defekt) fol, Zr*: 


Aa rn mise a br nn Den aaa ann EIN Rn or man we 
Br 


Anfang des eigentlichen Werkes fol, Ir.* 

. rn a Bar nee Ban ra a pn re ae ne Ir 
Ende fol. 138 v.: 

Ham mas oe zn Tran or pe mr ro 


Pergament. 130 Biätter su 17%229cm. Die Seite au 20 Zeilen, 
die Innengiomsen des Echreilers enger; Inder und Beglen des Werkes bis 
fol. Er. zweikolumule. Qusternio, dessen sweiten und vorlotzten Blatt fnhlen 
(fol 1-6; Tal. & w. ander in $ 4 mer Ye ad murTe Far, fol. Gr. beginnt in 6 
wi rn een), 16 Guaternionen (fol. T—144), Torniö, desen rorletztes 
Blatt weggeschnitten ist. (fol 135—18%). Der Rand mit teilweisen Verlast 
einzelner Glossan beschnitten. Lageukustoden. 

15, Jahrhundert. Dentach-rabbinische Schrift. 

Die Nummern der Paragraphen im Werke endend mit 303 (nr we 
me a), im Index vom Schreiber noch welter nuneriert bi & 316, von 
anderer Hand fortgesster Ina & 327, die letzten unnumeriort. — Auller den 
Iunsu- und Marginalglosseu des Schreibers Kandsoten md Varianten ron 
rerschiedenen Händen, 

Beslizervermork (wisderbalt, fol. Sr. jr are pm an a a a ee, 
Unleserlichs Notisen fol. I0r., Iir. ste Fol, 1887, Geburten ron Kindern 
nofbert: ser, Sonntage 23. 1jar 1659; me, Dunnerstag 7. Allar 1555; Pr Sabbat 
ee 1558, — Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 173. 


31. 

Salomoh bar Alırahlam Adretl, Toratlı habbajith, Kür: 
zung, vorangelend ie beiden Gedichte wie in den Ausgaben. 
Anfang des Werkes (beschädigt) fol, 2r.: 

ER Tan en SPD... ENT Dr TR 
Ende fol. 148 r.: 


a na ea ea ra Se Bi pen (ee a jo pa har 


HH Yı Abhandlung: Schwarz. 


Pergament, 148 Blätter au 165% 2lem. Die Babe en bb—tl Fnilen. 
Zwei Quaternionen (fol t—16), rin Tersis (fül, —23), 8 Quaternlonen 
{faul AEG), ln Quinio (fol. ST—IG), Are BETEN (tol..97— 80), 
Doppielliatt (fol 121/21, ein Binio (fol, 12E3—128), zwei Quaternlonen (fol. 
187— 142), ein Tornlo (fol. 144—145). Bis fol. 19 Numerierong zu Berion 
und Eode der Lagen, oft weggesehniiten. Fol, 1—4 beschäiligt: Tol 1 restan- 
rint. Lapeukustoden. 

14,—13. Jahrhundert, Spanisch-rahhinische Behrifi, 

Baaltanrrermerke (fol. Ir ee Map Ve ae Pr os me a 
Fr en re er 

u ES 022 un ee a 

ee er en 
Ana Sa 7 re ber ie — Ft a Or Be a Et ee re rn A 
meer — en (he ar a re - .. A ne — rail kann Inabare 
Verseilen, bag. (Amer er preisen; vgl. Hirschfall Cat 362 Fl, — Fol Mär, 
unlsierlich grwordennr Kaitvaree- ea yromıcu Duterschrilers 
sa. Zu berriie wel Binliuschneller, Verlbte hen über din Kunde 
habr, Handsohriften, 8. 33 Anm, 2; die Erklärung von Forges, Zeitschrift der 
Deutschen Morgeni, Geaellsch. Bd.52, 8,720 ‚Falio-Hand* hier unmnglich. 

Kerisiousrermerke: (Fol, Ir.) Visto por me Giloranni] Dominich 
Uxrretto 16184 (fol) 1498.) Dominleo Irmmolomiltahno 1595, — Laut Vermerk dm 
Abvessinmelueher am 4, Tunl 1504 von M. Lipschüts angekanft — Pappband 
mit Lederrünken; Wasserzeichen Jes vorderen Deekbleites verschinden von 
Brüimet 2TIEM — Sienalur: Iebr. 162. 


32. 
Ahnron Hallevil?), Sepher halinntkh, 


Anfang (ergänzt) Hol. Ir.: 
(Im Vorwort) Sr Boa Ham nes Bes 
Ends fol Hlv.: 
en an re ra a Te Tr Erna Sal in 
en Pi 

Darauflölgend der Schreibervermerk: un narss nrar Jam 
Bun pamah Men ae fen ne be na on em 
=> mE na Ta er ne Se ee Ta a a Fr 
m war Ernes: Der Ort ist Crevalcore bei Bologna, mit 
euphemistischer Übersetzung der Etliymologie Graveeor oder 
Grave cordi (für letztere =. L’Italia, Dizionario Corografieo 
II, 3281. 

Zahlreiche. Marginalglossen (vom Schreiber, oder gleich- 
zeitig mit ihm) augenscheinlich aus einer Vorlage. 
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Außer dem 'Arıkh (regelmäßige in der beachtenswerten, 
wahrscheinlieh riehtigen Sehreihform r), Baäi, Mai- 
monides, D; Gimhi und Nachmanides werden angeführt: Imma- 
nuel, (Kommentar zum Pentateneh), Jesajnh Trani der Ältere 
(gewöhnlich Fe, seltener X; nur fol. 8Tw. ımd 125 w. der 
volle Name), Jehodah desti Mansi (fol. dr. 7 tr wen; viel. 
fol. 146 r.). 


Papier. Wasserzeichen: Variante von Briguoe LIETB—11715. Fl Blätter 
zu 206% 2F4cm, Die Soits zu 39-31 Fnilen. Fol. 1-9. Ergänzung (mach 
Ed. Venedig 1600), Zwischen fol, 342 mmıl 583 ein Blatt fehland: ($ 302: 
Inge) han ne — A men ne, Lagenkustoden, in der Ergänzung 

Beitankustaden. 
. i6, Jahrhundert (1508); die Ergäueuss 19, Jahrhundert lialieniach- 
rabbinische Schrift. die Glassen kleiner: die Ergänzung ebenfalls Italienisch- 
rabbinisch. 

Fol, 15&r. Sonett, beginnend: 


ar tn St inne Fe ee re Per precetto il quel quil tuito regpe 
Kamen war re at Mena Abitamo ora moi nella Frascata.] 


Dasiterrrermerke:i (Fol. lör.) Bao per zer pr (ol, Be) pin 
ee et (ib) rk ee en a a Te ee en 

Kerisionarormerk: (Fol. B41,r.) Giloranni] Dominico Carrera 1618. — 
Pappband mit Lederrücken. — Slenatur: Hobr. 159. 


3ö. 
Iija bar Stlomoh, Bepher hassalhan. 


Anfıng fol. Ir.: 

we ern in ap gan zn ro a ra BIRD TER TI 
a a pn a a ee ea 
ne er I ns er en ne a ren Yop=si 
eHan nn moen van een ra me a - Dan a TS 
Hamset naın ae ba an need Dunn On armmıyn Ta Ban Va ap 
N Eier aa mar Hast pa ge na Sa ma pe 
an ae nk Re er ee rn a een 
a De Ei an In Tee Be TE ER 
mon an an mann Te ae Trek melnn ns me mn Eisze 
zeugen era par malen See a re ma nn a Ta oe Fe 
tn an Ta a a Beinen nen arte nn Innen 


4 V. Abhandlung: Schwarz. 


ee bat en na a am nt se ao {bv) ee SEE 

kr a ae an bene ir ars Bye au Tore Dir ana ame 

a na aan ap hen an a a De aan Ko name 

no ee ma en a a re nen en mom een 
ae Ta NT ea en een ee 


Ende fol. 108 r.: 
a are re m mem ce re 
mare ea men ep en er a er Er se een 
ug ba pp ar neben Br ee en 
mn Ber eb en ge Ko abe nen ne has pre 
(109 r.) un een ein a De a" ar De Be a ee a 
nen ae en Anke Te ern en Te en ern 
am wann a Ha mn ma a en I a a ae 
era ma mass no 

Darauffülrend der Schreibervermerk; Ser er mans om 
ee oa na nie ea er a Te en TE RT 
rrana (= 4 112,9) 9 1 pr pet ee es aa De 
De a net rer De a Ta ee a Fr Tree 

ee a pn tn a er ee ee an 
Der Schreiher zeichnet nach Teil IT (fol. 40.) 5 aba an 
ana Ein 

Zu Beginn yon Teil IH, nnch dem Register (fol, Or.}: 
ar gun Eger neh Tor per a, sodann. - ‚ rm wie 
Nenbauer bBÖl. 


Pergament. 108 Blätter zu 1655X%200 cm, Die Seite an 27—29 Zeilen. 
Yier Oninionen, ram ersten: das arte Mlait wegpeeehnitten (fol, 1839), ein 
Guaternis (fol. 4b AT), fünf Golnlonen, Im ersten. ewlsehen fol, 40 und Au 
(rar Teil II) ein Blatt alıne Taziverlunt weggmehnitten (fol. 43— 00], ein 
Guatarnio (fol. D7—108), finf. Einzelbiätter (fol 1085 —1001, Lapenkustoden. 

14. Jahrhondert (1509), Ttallenisch-rabbinische Behrift, 

Fol, Ir. ron ewerieriei Händen Hinwois auf zwei Stellen; an denen 
dor Verfassor ron Selomöh Adreih als von einem Lebenden spricht (in. Wirk- 
Ichkeit Aber 24 Stellen). Fol. 108 vr, verschiedene tunleserlich gemwardene 
Eintragungen, 

Besitrerrermork: (fol. ir.) ar re er ie Te pn Weitere 
Vorbesitzer: NW. N. Coronal, der 1867 ao laser Handschrifi Kod. Halberstam 
159 (= Monwfiore Library 133] abschrieb, wonach TI Hirschfsld, Deseriptiwe 
Catalogne =. St. zu ergänzen: — Halbpergamentband; Rückantitel ilschlich : 
Raben basssphardli. — Bigmatur: Habr. 206, 
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34, 
Mortdökhai ben Hillel, Gesetzeskompendinm. 


Anfung (defekt) fal. Lr.: 


(Baba Gamma VII, 72) rm nee amp Dane ame pm 
‚ya apa Be van una para Bus 


Ende fol. 30r.: 


Tr wa Pa en Sn ea Heer pi a be er 
a a a Fe PT Ten 

Darautlolgend:: ueı.np # jr na en en ma ae 

Reihenfolge der Traktate nnd besonderen Abschnitte: Baba 
Gamma (fol. Ir); B.Mocia (fol, 1Tr.); B, Bathra (fol, Or.) ; 
Sanhadrin (fol. 99 ven merana mug. neo (fol. 102.) ; Söhm’oth 
(fol. 108 v.), bricht.ab fol, in mit Ed. Rira fol. YOr.* 2 10 
vn. Be abe Makkoth (fol. 138r.); "Abota Zara (fol, 129 r.); 
ei een itol, 109 Tr); See (fol. 14T r,); Berakhotlı (fol, 
ib4r.); rn mas (fol. 174); Megilla (fol. 1767); Moced 
Oalan (fol. 186r.); rn an a 2 main. (fol. 183 r.); 'Ernbin 
(fol, 189r.); Beoa (fol. 2007); Ros hasann (fol. 206r.); Sukka 
(fol, 20 v.); Pesabim (föl. 21dr.; rer be He Tor fol, 220 r.); 
Taanith (fol, 222v.); Jom Kippurim (fol. 22öv.); Moed Qatun 

— Meir von Rothenburg, Semahoth) (fol. 22): Sobahim (fol. 
24Sv.); Hullin (fol. 24ır.); am Ende x 5 ; Jehnmoth (fol. 
ilr.): Qiddusin (fol.289r.); Giftin (fol. 29); ern (fol. 
slbr.); Ketlimboth (fol. S18r.); Nidda (fol. MO r.). 

Dhe Handschrift vereinigt durch “x m=47 und Meirs Sema- 
both Kigentümlichkeiten der österreichischen tınd der rheinischen 
Rezension, Ebenso stimmen von den bei S. Kohn, Mardochai 
ben Hillel in MGWJ 1877 8. 320 Anm. 1 genannten Stellen 
die erste. (fol: 195r.), zweite (fol. W2v.) und vierte: (fol. ö4v.) 
mit der österreichischen, die drittes (fol. 52Yv.) mit der rheini- 
schen Rezension überein, von den dort Ann. 3 angeführten die 
zwaite (fol. 3lör., mit dd Bezeichnung 7) mit dor üsterrei- 
ehischen, die erste (fol, 273.) und dritte (fol. 27fr.) mit der 
rheinischen. 

Vel, anch Hebr, 2, 


45 Y, Abhandlung; Schware, 


Pergament 350 Blätter zu 17°9.%286 om. In der ersten Hand (vgl, 
ww die Seite zu ST, in den »pftern Händen zu 55.45 Zeilen. Zu 
Heyion ungelühr ein Guatermio geblend, 17 Gunternionem (fol, 1-16], mi» 
sehat fol. 147 nud 188 ein Ieorea Blatt fehland, Doppelblatt, spätere Ergän- 
aung (fol, 138/74, Ternic, dessen erstes Inneres Blatt weggtachnitten ist (fol. 
133—118), 25 Qustornionen (fol. 144-310), zwischen fol 317 und 318 Blsit 
mit Formmlar des Schelilebriefes weggmehnitten, Einselblati (fol 360). Die 
orsten ‚drei Blätter beschlilligt. Wäuder wisderholt weggsschuitten: Bagen- 
kustoden, manchmal fallend. 

15, Jahrinmdart: Ihmi- der wiarartei, deutsch-rabhinische Fehrift- Die 
zweite Hand beginnt fol. die Z Or. u, die dritle angenseleinileh tal, fir 
vorschinilen die Erglineunue fol, 1B8/7. 

Zalilreiche Marginalelosen und -korrokiuren ven verschisilenen Hin- 
den, vereinzelt von den: Schreitiern, partienweiss seltener oder fehlend; Pia 
fol. 41 r. die ST bezsichnor | 

Reitzarrermarko: Fol bo v, eur pre a en en Kaiianbegine mit 
Funkten smgehen, schwerlich der Schreiher. Fol; 194 1.1 rm me air tn 
re a en u Te a er a re ern Ei ee 
DIR Da Tann rar "li per re te a ee I an ar pe a 
KrE nar *n, Bol; BEO wa So ge Tepe men, 

Korisionsrermerko: (Fol. 30 r) Visto par me Gilovano]i Dominieo 
Carreito 1616; (fal. $ö0r.} Daminico Irosolamiftaino. — Halbpergamenitand, — 
Signatur: Hchr. 205, 


35. 
Ja agob bon Aser, Ritualkodex, Teil Tund IL 
Anfang fol. I r.* 


Nenn Sn ran en a 
ern Ta FEOR TER BR ra en a on Se ern 


Ende fol. Tr: 
en Bu KON BER Ta JE a Ta ee en 
er a a a ats 

In der Einleitung zu Teil IL, nach «dem Varianten zu 
I zeigenden Beginn, irrtümlich 7 ers nenn, Hann expungieh 
und. richtige tortzrefuhren, | 

Schreibervermerk nm Einde von Teil l {fol 108 r,): pn 
rn Er a a rn ra a a ea ern ea 
He (sie) Se een an, — Teil vom gleichen Schrei- 
ber, nach Stichprobe mit minimalen Varianten, aber mit: den 
hier fehlenılen Nummern der Parngraplen int Köd, Vatie, 152, 
wonach das Jahrhundert bei Assemani au berichtigen. Von ganz 
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unreränderiem Duktus ist Neulauer 155, wo bei >25 == A 
das 4 nach = ungiltig gemacht und durch #25 ersetzt zu sein 
scheint; somit 1440 statt 1470; der angegebene Wochentag ist 
für beide Jahre richtig, Von deutzch-rabbinischem Duktus, wo- 
auch die Angabe bei Ebert, Untalogus 5. 75 un teilweise auch 
Heinemann, Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu Wol- 
fenhättel I, 1 8, 805 zu berichtigen, ist Kod. Helmet. 469 in 
Wolfenbüttel; jedoch ist die Identität mit dem unsrigen auf 
Grund der Photographie nicht auszuschließen; auch scheint Neub. 
155, wo zu lesen ab, in gleicher Weise nach Südwest- 
deutschland zu verweisen wie Kod. Helmst. (s. Heinemann |, e.) 
Vgl. Freimann in ZIHB XI, 89, — Fol, 28 v,* erste Zeile erans, 
fol, 50r.* 77" hervorgehoben, — Kurze Verse vor 737 7 (ddr), 
nr (d9r.*), non (Bay), 0 (Tr), anstelle, 
ser (Mr, me Br, or (hr) und am Ende von 
Teil. 


Pergament. 174 Blätter 20. 23:3%% 502 cm. Zweikolumnig au 46 Zeilen; 
8 Onsternionen (fol, IH), ein Ternio. (fol, 66-70), 18 Quaternionnn: (fol, 
Ti—174). Das Intzte Blatt restanriert. Lagenkostoden, om Teil weggeschnliten. 

16. Jahrhundert: (1496), Mittlere gotische Schrift. 

Partienweise sahltelchs Marginalkörrekturen. 

Besiizarvermerke nnd »notizen: [Fol 173 7.) ete Ya dern mr m 
pie re er re ppm oo rem een; lb) 
per free > Fee: (ib,) vielleicht dar) gehörig wie pm... pa. leer; 
(ib a a a a a en an FI) er allein: der ganze Kamn noch dreimal 
auf fol 174 F, wo auch folgende Eintragung: 1a - mer mern 
na ae Beth en ae Aa u Ba A a a re re er Saas 
Die durch Punkte beselclhneten Worte sind wapgeschultten. Ferner: (ful.1TaW.) 
2 rer nee Tr en, wohl der Besteller; (ih) #3 pe] Ta per 
[rgl. Neubauer 166 7), Alle Einragungen von dentachem Händen des 15, bis 
17, Jahrhunderts. — Porgamentband, — Signatur: Hebr, 137. 


ö 36, 


1. Erster Bestandteil, 
Ja'nqob Hallesi, Ritnalvorschriften ; voransgehend und 
nachfolgend wine Reihe von Zusätzen, 
I. Vorausgehende Stücke, 
a) Einleitungsgedicht und Index (nach Seiten der Hand- 
schrift). 
Bllaungsber, U pbil-biai EL 118. TU. 4, Abk ‘ 


HN V. Abhandlung: Schwarz, 


Anfang fol Ir.: 


hie “u nn Fa Der en Bus "ES 
a ee Ba ee an a ER 
hei an Ra en ern se era rd ee 
"rl un aa pas ar nn a 
tor 83 1a ven Rare an er Se ee 
155 ni ee a a a Di Ins re 


SE are Mr pr Spa es ragt a TOR PIoot Di Te One 
gramm TI 

Te re a 
Ende fol. dr“: 
are Ten Den na a» + eodiann leer gelassener Raum, 'anı 
Ends der Beite: parts une 13 4 nr ee rn 
ee Ben Tr 


b) Kalondarisches; Theorie and Tabellen. 
Überschrift fol, 4 v.: 
FSRER 2207 was Kim TI a Te ne ee Te Te 
Dorn = ern en ran Der 
0) Fol. 4 ve: 0 2 ea en ra mer ee rn nn 
— 5) Fol dr: Mode ben Maimon, h. Qidil hal, Kap. I. — 
+) Fol.br.*: -  Sernge 53 rennen [in Koll, Benzian 13 
(= Merzbacher 56, Stadibibl, Frankfurt a, M.) tibersehrieben: 
rs ar mn] — 2) Fol. 6r.!: Kurze Anweisung zum 
per a7 Ei . Tab. fol.üiv,, Zykl, 2762886. — @) Fol Tr#: 
14 Normalkalender. — {) Fol, Or: rn ayah u pn ag mn 
mi er as ae re ee Era — 5) Fol. 10%: 
ge en er ae Tannen — #) Fol. 10%.: 
Tem Er Sen Tre zepn ns; folgen zwei kurze Zitate 
aus Mose Coucy [Geb 47] und Sülomoh Jichagi zu Sanhedrin L 
(fol. 12v. sw waernz]. — ı) Fol, Ile: ses > me a mon 
. amp mem an. — 3) Fol 1Ir: eb mamma 
ar na nie — A) Fol. 12 re: sn ar pam Sn em mb 
EIImZ mESN DE mar an ma nenn Tr nn die Tabelle 


fol. 11 v. — x) Fol. a .. Tinan Br 
v). Fol:-12r.: nos men ran eos ra [ohne Hand] be mine ru 
. tr et snletel'.. ze ar und ...bebser — 3 Hoehr: 


15, bil. 1ö4r.: z vgl. ib. IbBr. f. u. Hebr, 119: X — ib, 153, £. 
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2. Ja’agob Hallevi, Ritualvorschriften, redigiert von Salman 


aus St, Goar. 


Anfang fol, 1br.: 
Sn er or Er. 
. er en Ba na Te nn nn 

Einde fol. 12T r.*: 
aan ren 55 ort a vor ne 
' een pl apa es er Pe on a 

Verhältnis zu den Drucken im wesentlichen das gleiche 
wie von Kod. Benzian {vgl auch w: 0. und w. u.; s. Catalogue 
d'une preeiense colleetion hebraique ... Berlin 1869, 5.4 und 
Kat, man 5 5.56); geringfügige Umstellungen innerhalb der 
einzelnen ms, mehr Schlußverse n. dgl. 


3. Nachfolgende Stücke. 

n) Jaagob Hallevi, Bechtsbescheide, zumeist mit den 
Anfragen [hier zusammengefaßt wit den späteren Stücken 
bi nnd ei]. 

Anfang fol. 12 Tr#: 

meter ra es antaa maab ma ann. 

Mr a aner Harn mar or en ee unser TE TR 
a2 er ana mag rs REor Too an nn 

. +: nat in Barren ie Fries Yan Te 

Ende fol, Ir: 

en an Te EN. 

Vorhanden sind (Hochziffer— Absätze in Ed, Krakau 1331): 
1363 bis Ser bab,®, 142, 150° (mit kurzer Angabe der Frage), 
dito), #9, 4%, 152, 156, 150°, 157%, 160, 167° (gekürzt), 
(mit sechs Zeilen Einleitung), 158%, 157*#, 101, 100 1,3,4,9, * 
mit Zeile 6 beginnend), ’, #, 54! (geküret), *, 56; sodann (fol. 
kauy.Pi:. new nos ons wem. .- 3 rar ne er aan Ft er 

‚nun: ferner m Kae Sem ı- - u a re eng 
.. Bi Ta re a en ab; dann 168°, *, 169 (Beg.), 170, 171, 
174 */mit Überschrift), 4, %,?,*, 175, 176, 177, 179, 180, 174 4,3, 
1031, 61! (gekürzt), *; sodann (fol. 133 v.*) die in een: ero+ pop, 
Husiatya ="2=n pag; * und 30 gedruckte Teäubah; dann 17257, 
107 N28, 
4# 


ar V; Abbiandiung: Schwarz. 

b) Fol. 134 v.*: Sm a be See Ja’agob Weil, Tesubalı 169. 

ce) Zwei "Azunah-Angelegenheiten. 
a) Anfang fol. 1öhr.*: 
Tas BI a ah ne en ee Te ne a 
Mer En mean? 

ey a Re Era Top pr 
Ende fol. 147 v.": 
a a ar a ra m Bere mar ann. 
er HR BI nie noes 
Nach den Zeugonaussagen Entscheidung des: ‚a’agob Halleri, 
Antwort des Sußkind aus Köln und Keplik des ersteren. 
») Anlang fol. 137 r.): 
Krmn 3 ben ehe en as eo Tea Bar 
.- rm 
En 322 Baer n Basar Wan 

Ende fol, 148 v.®: 
a Ta AT en ae a De Te 
Nach den Zeugenaussagen Entscheidung des Ja aqob Haller. 
Sodann: niert Bern’ 

di Fol. 138 vr: Nachwort des Sammlera Salman aus St 
Gosnr, der sich hier ausdrücklich nennt, Vgl. den Abdruck aus 
Kod. Benzian in HB IX, 23 und Kat, eng 4 3,5, sowie ans 
der jetzt dem Jewish Theological Seminary in New York ge- 
hörenden Hs 080 in Kat, Schwager Nr.5. — Ende fol: 189r#: 
x9 eineot m ee Hera en ne in or a ES er 
Sr Vak BET Fan Tu Sen Jane ba Rep mar ae Berka 
Fra sn Date DyK Tr nn ar ab 5 or rn van pa! re 
yon. mieten a ei en rn Sa pres Bien an Hr a Ber le 
a Mar Perenne Nor arme an ge ea er Sp ran ae 

ET Te Ba gie -Bruar 
e) Ja'aqob Halleri, Liqgquiim. 
Anfang fol, 139 r>: 
erh ueyın 
Ende fl, Hör; 
area oe in ao me een Inn Sat mt nn ats ab pm == 
TTane Ta ER 
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f} Salom ans Österreich, Liqgntim. 

Anfang fol. 14d3r.®; 

ER SH, ee ech u 

Ende fol. 143 v.’; 

 Datema EMTERT Tan a TRUT se: 

g) Fol. 145 v.%: Kurze Nachträge zu den beiden voraus- 
gehenden Stloken. 2): eny ws .: Ton ua — ih) 
a a Ba ea a — Yen ea 
ee ne 

h) Kon Ba a en 
Anfang fol, ldbv.": 
rn a as rer a 
Eude fol, 144 r.*: 


i) Bericht über Ereignisse aus den Hussitenkriegen. 
Anfans fal. 144 r.®: 
ee  eerret Saa burlonn: Fernae pas Ten 
Ende tol. 146 r,*: 

A a a a ee a Der Brief 
des Ja’agob Halleri fol, 44 v.=, 

Vgl. Steinsehneider, Geschichtaliteratur, Nr. 72 und Z/HB 
vi, 131, Der Anfang des Abdruckes in sen eo pop 
pag. 5 und m nach Schönblums Kopie schnint trotz zahlrmeher 
Fehler durch das Datum auf diese Handschrift zurückzuweisen; 
dns spätere ist wohl aus. Hs. 930, Kat, Schwager Nr. 5. — 
Bei Schwab in Rerue 49, 270 zer ers traite des sens, 

Zuletzt (fol; Id6r,) und*) die fast bis zur Unleserlichkeit 
ansradierten Worte des Schreibers; = nans ons va oo 
Tonne nn Tee ne m Bean ee 
Ei Ta BE Ta Sat und re en ea a ar 
a AAN FERTE ar  -  T „re 
Dr Sa re ne se at Da ra. - ung ar a 
enur ara br Aa... ann be a m?) on Hide Fre 
Bert fe nEEN Mo m ern gr been. are: An op 
ar ie ar be ven... Am Ende der Seite: "Error 
ae Don nee Teer nn 


4 YV. Abbandlung: Schwarz. 


II. Zweiter Bestandteil. 


4. a) Fol, 148r.: “nes ans eisser, — b) Fol. MS: 
4 29. — x) Fol. 148 v.: Some mb on gm — d) Fol, 148 Y.: 
ae ae at as — 8) Fol. 149r.: news wog, vergrößert. — 
f) Fol, 149 v.: nz zu usw. — g) Fol. 149v.; Rss son usw. — 
h) Fol. 149v.: Y4 mit en: — i) Fol. 149 v.: res er 7 
‚En 

5, Menahem ben Joseph, Ritus von Troyes. 

Anfang fol, 10r.: 
.. re er (sie) Tai 15 Sp Sen Een ne 
Ende (defekt) fol, 155 v.: 
m ea res na Sep Se Bine Do ap er er. 
rise ar nreses (abweichend von Ed. Weiß, 3. 20). 

Kap. IX und X der Ed. hier vertauscht. Vgl. Brüll, Jahr- 
bücher VII, 65, wo die Einleitung nnd Auswüge aus dieser 
Handschrift; die Wortem»s - - ‚ n2emvorlianden, nichts verwischt. 
Vel. ZIHB IX, 67,148 £ 

Zusammmengesetst- erster Bestandteil fol. 147, zmelter Bestandteil 
(sl. Li8— 168, 

Pergament. 155 Blltter zu 188 X 248 cm im ersten Bestandteil, zu 
178 X 248 em im zweiten; Im emten Bertandteil dreikolummier bis fol. r., 
zweikolumnig ron fol. 19 an, au 20—59 Zeilen, die Innenglossen enger; im 
zweiten Bestandteil die Beits am 58 Zeilen, Vier Bonionm (fol. 1-48), sine 
Lags zu 14 Blättern (fol. 4954), wuwel Lagen zu 14 Blättern (fol, B5—BE), 
ein Senia (fol, 93 — 104), zwei Lagen au 14 Blättern (fol. 1065—13%), ein Senio 
(fol. 133—144), Doppelblatt mit singeheftatom Einenlblatt {fol 145—147); 
Guaternio (fol. 115—155), Zahlreiche Blätter am oberen Rande beschldigt. 
Faginierung van der Hand des Sehreibera, fol. 18 beginnend. Lapenkuntoden. 

15. Jabrhmmlert, and zwar dar urste Bestandtail 1406 70, Zweieriei 
deutsch-rabhinische Schrift. 

In 31). gestrichane Stellen, am Rande von neusr Hand ergänzt 

Besitzerrermerke und-nntizen: (Fol. 127.) eb 72 (Krona) Tao Pen rer 
arte. pe (Fol. br.) De pene et en rn oe me u er 
“se pr et ep aaa Fan Tor jr en ae en a 
statt wr früher or, Fol, 147 r. Vierzeilor, Akrost,. ser, bep.ı se yo ne m 
Weitorer Vorbesitzer (?): Samnal Schönblam (vgl. uben 3ij]. — Halbpergament- 
band. — Signatur: Hebr, 175, 


37T. 


Auszug aus der Chrestomathie des Ja'aqgob Habib, hier 
von neuerer Hand betitelt we pr =ern, fortlaufend numariert 
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Anfang fol. ®r.: 
aa er ne Bat a at en Da a RT RER 
a ee ER ER 
ee er BOT FR © 

Ende fol. 229 r.: 
me KOT Kar ers [9 ar ne Te er I ea N 
($ 974) “am 

Berakhoth fol. 2r.: Jam Tob fül. 23Y.; Hullin fol, 26r.: 
Joma fal, 36w.; Mo'ed Qafan fol 42v.; Mezilla fol. dbr.; Ta’a- 
nith fol. 51v.; Hagige fol. Hör.; Ros ho-Sana fol, Tir.; Sukka 
fol. T2r.: Sabbath fol. Tir.; Pesabim fol. M}v. (Pesah &eni tol. 
92v.; "Arbe P. fol. Bär); Baba Gamma fol. 96 v.; B, Meci'a fol. 
101 v.; B. Bathra fol, {ilv.: Nedarim fol. 120 v.: Nazir fol, 120v,; 
Bekhoroth fol. 128 v.; "Arakhin fol, 130v,; Qiddusin fol. 182 v,; 
Sanhedrin fol. 141v.; "Aboda Zara fol. 168 v,: "Erubin fol. 190 v.; 
Sebuoth fol, Zilv:: Jebamoth fol. 2idr. 


Papier. — Wasserzeichen: I, (fol. Di 14 ete.| Variauie Jder kleineren 
Formen unter (den bei Briquet 1643-7704 voerzeichuoten Typen. %.; (fol 
4l,bknte) abweichend von Briqner 4455,—229 Blätter am 18) 5... 18-9 cm. 
Die Saite mu 23-85 Zellen: Defekte: rt} wwischen fol. 17 nnd 18 (#3 1194 Bar. 
IX —127; ib)r 2 ewischen fol, DET und 145 (5 742; Ban IV— Til; Banlı. VI); 
&) zwisehen fol, 165 und 168 (5 A360; Sanlı, KI—844; Ib); 4) smlichen fol. 
IRb umd 156 id 877; "Ab, 2 I—387: "Ab. 2.0): 5) zwischen fol 227 and 228 
{b 963; ‚Tal. VE—DT6: Job. UVi Seitenzahlen fast überall weeggwehnitton. 
Vielfach restauriert 

16. Jahrhundert. lialienisch-rabbinische Schrift; im Kommentar Zeilen 
kürzer, 

Örmsmentierte Felerzeichnungen au Beginn um Ends der Traktate, 

lesiinerrermerk (fol, Lr.}: rare ea er rn, 

itorisioosrermerkei (Fol. 228 v.) Visto. per me Glloranni] Dominkes 
Carreto 1618; (fol, 220 r) Benisto per mi Fra Luigi da Bologna febraro 16993; 
Daminieo Irosslomifiaino 1005. — Pappband mi Lederrücken. — Sigmator: 
licbr. 110, 

30, 125% Siellenıegisior au ao po, Ed. 1666, 

51; 160° Eitnalvrorschriften 

14, 175° Erürteruog über DB, RB $r. 


33. 
Kosaman Wolianer, Novellen zum Talmud und zum Peo- 


tatench, hier nach der Ausgabe (Wien 1890) bezeichnet ala es 
yet nk. Autograph. 


56 v. Abhandlung: Sehwars, 


Das Gunre ausführlich behnndelt von W, Bacher in der 
Vorrede zur Edition (vgl. sein; K. Wodianer, Budapest 1890), 
wo 8, XVI die Schenkung. der Handschrift an die Landesrab- 
binerschnla in Budapest zu berichtigen. 

Außer den em und einigen Stücken in ‚Faszikel Hl jr 
Bacher, Vorrede 8. XIIIf.) sind besonders zu nennen: H Nr. 3 
Mose Sofer, Drei Responsen, Abschrift des Samnel Frankfurter 
atis Hegyes, nochmalige Abschrift von K, Wodianer [Vorrede 
S.Xı — Nr.4, Erklärungen zum Pentateuch (von fremder Hand), 
Proßnitz 1790 (Vorr. 3, XII), — Nr. 5. Briefkonzept von E. 
Wodianer (Vorr. ib). — Sr, 7. Fünf Briefkonzepte von dem- 
selben, die ürei ersten an die Eltern, das vierte an. Mode Sofer 
(Gratulation), das letzte an einen unbekannten Adressaten (Vorr. 
8. II). — Nr. 13. Mose Sofer, Haber-Brief für K, Wolianer 
(Vorr. 8.16, — Nr. 14. Eleazar Strasser, Studienzeugnis Mir 
‚den Sohn Aharon Wodianer d. dto Raab #. Elul 1836?) (nicht 
bei Bacher), — Nr. 15, Zebi Back-Szegedin, Morenu-Brief für 
K. Wodiauer |Vorr, S. V.). — Nr. 10, Jighag Krishaber und 
Zebi 'Theben, Morenu-Brief für denselben (Vorr. 8. VE. 

Nr, 17. Zebi Back, Haber-Brief für Aharon Wodinner (Vorr. 
5. X.) 

Papier. Acht Fasükel (signier: A—H), ıdarın A—G nach Sultan 
humeriert, und awar: 54, 57, 83, 75,20, 44 und 14 Baltan. H ID—10 Btllecke. 

Id,—1W. Jahrhundert. Kuonirschriften — 1800 von Krmald Wodiannr 
erschmkt, — Kasito, — Sirnatur: Hebr, 215. 


V. Geographie und Geschichte. 
HR 
1. ERENIMR DES Abruham Farissol, Geograplie, 

Anfang fol. 2r.: 
ErerTa Bea VERS BEEDI Enns Te ne rer se a 

ses pre 
Ende fol. 4ör.: 
Sa nat ran ea pn nn rien be an Ne ae 
Je au Shan seen 
Ta ana a Se I ee a FTTr Scan mer me een 

FIN a 
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Darnuflolgend der Schreiberrermerk: ee 
a HE ES eb Te ne an ne nee se Horn. — Vgl. HB 
XXI 78, wo vielleicht diese Handschrift und ein Enkel des 
Schreibern gemeint ist. 


2, Poetische Paraplırase zu Jichag "Aramah, "Agedath 
Jichnq, Pforte 37—19; Terzinen. 
Anfang fol, 48r.: 
Eee en an m en ren pa pen 


Se en De 
4 NER ns 
Sram nn nn peu 
ee Hann 
Ende (abgebrochen) fol, Abr.: 
Er Fr a 
nn re ON 
zen a mn Se rg 
rem me 


a: (Späterer Zusatz.) Stellenregister zu En Ja’agob, Editio 
Venediz 1506 (3. w. u. Schrift), 


Aufang fol, bSv.: 

Re at AT BED TION "ST TOR KEn 
Ende (defekt) fol. 50 r.: 

Ve TE REET 5 


Papier, Wasserzeichen abgearknitten (fol. 9, 15 ae.) 69 Mütter zu 
SAX ldtom Int die Selte zu Y—E Zeilen, In ® zu SU, in 2 zu 2I—80 
Mit 9 bebräisehe Papinierung begioneol Zwischen bL5 und & ein Blatt 
fohlond (Kap. 1 re 72 zer wi an — In Hoss neo), In 3 Blattkustoden. 

I und 2 aus dem 16, Jahrhundert, und: ewar I von 1690; A aus dem 
17, Jahrhundert, Viernriei itallenisch-rabbinienle Schrift; und war I und 2 
worschimden, eine dritte fol ber. bin Zeiln Ir, n. [atgenscheinlich die Hand 
des Gur Arjs Lari [a w. u.)], die vierte bis zum Schluß, 

Beaiteervermorke: [Fol ir) Wan ml A re m en 
Ya usa. Pr (aoch einmal, gestrichen, — IFöl.57r) Solra,..io (f) 
Leri heb[raio]o. 

Kerisionsrermerke: (Fol, 56 r.) Gfiorann]i Dominico Carretto 1618; (fol, 
Atr.) Fra Louigl äfe]! 97; Dominies Irosolatnifta]jna; (fl. 57 7.) Fra Isala li 
Roma 1423. — Halbfranzband. — Signatur: Hebr. 128. 


bB Y, Abhandlung: Schwarn 
4). 


1, Aufzeichnungen über die Schicksale der Juden in Prag 
1741— 1757, in rier Teilen; davon Teil IH, mans mu, von 
Begalel Brandeis, — Teil I und I kaum von einem Ane- 
uymus (Fgl, Steinschneider, Geschichtsliteratur 241), da Teil II 
lesseres Hebräisch, mehr gelehrte Kenntnisse um andere Aus- 
drücke hat als Teil I; das Ende von Teil II {vel. MGW,J 1900, 
5. 180 Arm. 1), wo sich der Verfasser als Schwiegersohn des 
Jakob in Sikolsburg bezeichnet, kaum vom vorhergehenden zu 
trennen. Ediert von A. Freimann in Sp par Ed. VID (1898) 
unter «lem in unserer Handschrift von einer späteren Hand 
herrührenden Generaltitel n>r2 nıx, entstanden durch ein Miß- 
verständnis ans der am Ende von Teil II ermälnten Kontribn- 
tiomsliste, ier (fol. 38r.) richtig enzw. — Vgl. Harkary in 
IB XV 45/6 und Brülls Mitteilung Judisches Centralblatt 1885 
5.4 Anm, 7, wo bereits das Wesentliche richtig (statt „Anfang“ 
lies „Anhang*). 

Anfang fol. #r.: 
Nee era Pan es TI DE Te m ars 
Ende fol, TOr.: 
Ja use ara une LT) ana rag a ne a a a 


2, Bericht in Keimprosa über Judenkrawalle im. Sommer 
1767 (vom 25. Tammtz an in Prag, das Ende am 11, Ab in 
Schlan); die Unruhen waren herrorgerufen durch ein Rencontre 
des Josef Kassowitz. 
Anfang fol, TAr.: 
an mu ment Dia ep mann rs Tunena Dan nn gb m en 
en TR na lan ann sa al an a u a nn ee a 
AneR ETTokt Me WET SEE TER ee Ro Bam or 
ER TI Da u Te 
Ende fol. iVr.: 
ham aan mar pp pie abe man mann ron non En Tan > 
EpTE Bra Jerı pr BFe 2b rart mat pre eb an er an 
Sodann (fremder Zusatz) fol. 79yr. zwölf Reimzeilen über 
einen im Herbst 1767 ergangenen Befchl Maria "Theresins zum 
Schutze der Jnden. 
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Papier. 79 Blätter, und zwar In 1 zu 172X213 cm, in ? eu 185% 
Sem. Die Salte zu 22H Zeilen in der ersten Hand (vgl w. n.j, au 18—18 
in der zweiten, zu 24—25 In der dritten, zu 27 in der vierten, zu H4—30 
in der fünften: Fol, 7& beschädigt. In der zweiten und vierten Hand Seiten- 
kustoden. 

48: Jahrhundert. Sechserlei deutsch» Kursirschrift, und zwar die vier 
Teils ron 1 sowie # untereinander verschleden, wieder anders der Zusate 
fg. TO r, 

Vereinzelto Strelchungen und Korrekturen in I, Teil T und II, In ® 
die benütaten Bibelrerse notiert. — Halbfranzband, — Signatur: Hebr, 154. 


VL. Poesie, 
41. 

Siddur, deutscher Ritns. 

Zu Beginn defekt; anfaugend fol. Ir. mit mx pre; fol. 
7, mem ms: hal, ldr. nesre: fol, 22v, mess; fol, Ber. 
een mit vorausgehendem und folgendem nx7 m. 

ö Pergament, 79 Blätter an 28.X<267 cm. Die Seite zu 18—26 Zeilen. 
Ältere hebräische Paginierung beginnt mit 94. 

17.—18: Jahrhundert. Deutsche Quadratschrit, — Die Handschrift 
aeigt Sptren atarker Abnlltzung nnil let gänzlich wertlos. — Laut Vermerk 
des Akzessionsbuches am 25. Jannar 1861 von #8, G. Stern angekaufi, — 
Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 15. 


42, 
eb ten Tagen. rn art ee AS NP TE 
Sabbutgebete mit kabbalistischen Ritualvorschriften und Ge- 
sängen nach Jighaq Luria, 

Beginnend mit den Vorschriften für Freitag, eigentlicher 
Schluß fol. 50v,, dann folgend > n+ ete. und % 119, —Darge- 
bracht zum Geburtstage Seiner Majestät 1855 von Moses Müller, 
hebrüischen(!) Kalligraf. 

Pergament. 58 Blätter an 6X Phcm. Bauptschema für 21 Zallen. 

18. Jahrhundert (1727) Deutsche Qundeat- und Kasi-Schrift. 

Linlenumrahmung bias fol. br. Einzelne ormamentierte Anfänge und 
liustrationen (Tusch-Federseichnungen). — Lederband mit Goldpresung. 
Fütteral. — Siguatur: Hebr. 130. 


45. 
Malızor für Roä ha-Sanah; deutscher Ritus, 
I. Erster Tag. 


Go W. Abhandlung: Schwarz: 


a) Fol 2 v.: nee, beginnend ar nei. ea, bis fol. 
40Y. spitero Ergänzung; von noch jüngerer Hand fol. I v. px 
eur. Ursprünglicher Anfang fol. 41 r.: zen Ze. 

1. mas A ae. 2. er man 3, ba 4 nnen, Dita 
sm 6. wre Teomzbeerm. 8. an Tem Dreree: 
19. m re on ll enena 50. 

b) Fol. 108 v.: men 

l.me sen 2. pen. 8 Tresen. 40 
rm. 5. embs TER RDEIS b, sar mu Tem. 
Ben em 9 men. 10, merken 11; rasımen- 
12, Sara IB ms Summe eben 1. Ki: af 
16, bus nen. 

IL Zweiter Tag. 

a) Fol, 4 r: monr, beginnend (zwei Blätter wegge- 
schnitten) Torrn im Oaddiä vor ı===. 

1 par au. 2 Bkması 3, Sunbomen, d mare ne: 
b, „erpzten. 6. monbes ınnbe. 7, vie m mm. Be ee 
9. men ra. 10. pr rer oe U. nmmee 12 paemheabe 
neun. 18. ars tue Su.. 14. Teras er a en. 

b) Fol. 292 r.: zpwm. 

Il. meinten 2 ver. Dahme, 4 m nnan. 
b. Traamen, 6. Tamer TS rar Be g, Are 
ih 10, ers rem. 11. mupbineim; 

Die Handschrift endet (defekt) fol. BTV v. im Qaddis. nach 
"= mit den Worten: panwar name bapın. 


Pergament. 379 Blätter zu 13% 81cm. Die Salto zu 12 Zeilen, da- 
von ie oberste und unterste gewülnlich. grüßer geschrieben. Fünf Onator- 
nionen (spltera Ergänzung; fol 1—40); 10 ursprüngliche Lagen zu je zwülf 
Bikttern (fol. di—149), von der ersten das nrata Blatt weggsschnilien, jetzt 
die Innenblätier fahlend (meint am Rand ergänzt) eirischen fol, 44 nnd 45, 
swischen fol, 76 und 70, smischen fol, 112 und 149, zwischen fol, 134 und 
135 und swischmm fol, 144 amd 145; eine Lage zn 14 Blättern (fül, 150163), 
drei Lagen zu 1% Bihitern (fol. 164— 199), Binio (fal, 200-203), Quinio (fol. 
-M—211), daron zwischen fol, 203 und 24 zwei Blltter fahlend, finf Lagen 
au 12 Blättern (fol 212— 271), Quinio (fal 273— 341), fünf Lagen zu 12 Hlättern 
(fol, 282—34T), Lago zu 14 Blättern (fol. 3412—355), zwei Lapen zu 12 Hläutern 
(fol. 3565—370). — Lagenkuatodon, 

14. Jahrbomdert (die Ergänzung aus dem 15. Jahrhundertj, Deutsche 
Quailratschrift 

Überans zahlreiche Leisten and Banken mit omamentierten Tinrfigurm 
(seltener Püanzenmntire) in Blau, Grin, Hat, Violett: ron fol, 150293 und 
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van. bil, 224 (mit Ausuahms von fol 38% r.) fehlend. Alpbabete, Akrostichs unıl 
Bibelverae oft rot Dis Ministuren reiren mine beinahe vollkommene Iden- 
titHl mit denen von Hehbr, 4, so daß mit Sicherheit Gleichheit dor Schule, 
wahrscheinlich aber auch Gloichhoit dos Echreibers angenommen werden muß. 
Cie Hervorhebung des Namens 783 fol. 284 vw. slohtlich nicht ram Schreiber, 
omdern von einem: Besitzer herrührenl. Die bei Kraft & 50 miigetellte 
Kotlz amı Hebr. 341 fol, 19 v, gilt »lah ale Kopie der sche damals schwer 
lesbaren oberen luskription; der Name ıloa Monea ans Kiwa ist aber in keiner 
der beiden sarangehemlen Eintragungen au entdecken. — Vel. Katalog der 
Miniaturen-Ausstellung Nr. 389. — 8. Tafel. 

Weitere Basitzvermerko: (Fol 2 wit) pr Yen ee Fr met 
(fol. dr) re ee Be a a u nn we re En 
a ee re u re N ne 

Rerisor (fol, 370 7.): Dominico Iruilomiftaluoe: — Laut Vermerk les 
Akresionsbtiches am 9. Jull 1864 von N. Coronel angekauft, — Pappband 
mit Löilerrücken. — Signatur: Hehbr. 163. 


44. 


Mahzor für Ros Iın-3anah, Jom Kippor, Sukkoth usw.; 
deutscher Ritus. Auf fol. ir. von fremder Hand bezeichnet; 
un Se mar m — Die gewöhnlichen Gebete zumeist nur #mm- 
marisch oder gar nicht angegeben. 

I. Eo& ha-Sanalı erster Tag. 

a) Fol. 1v.: are; fol. Ir. von späteren Händen ergänzt 
ni a "SEE un 2 

as en Be ren en] 9. Sram meer 
za) De ns re 6. Srpe: Tiemann Borna Vro 
zune, 10, “re. 11, mare ie. 12 ars Te par 
Bee ea be 15, bernım. 

b) Fol. 2ür.: een. 

l, ms zu: 2. passen, 3. Tessa 4. vr. 
5 Te. DB enmna TI. er dee 8, nen. Yan 
me, 10, San mann. Il. weite 12, Sb ee 15, mean 
un 14, nam er 15. See en 

Il. Ros ha-sanalı, zweiter Tag. 

a) Fol. 4b r.: mem. 

1. par en.. 2, moon, B. nor mes. 4. are sen. 
6; nonbas nor. 6, russ me. 1, ma: #9, paetnehmn- 
9, ame. 10, are 11. mom panpree Son: 12, TER 
Tan, 


02 V. Abhandlung: Schwarz 


b) Fol, 85 v.: som. 

1. nen. 2. vers nen, 3. mon. 

Il. Jom Kippur. 

a) Kol, TAr.: Srun: 

I sap. 2 ran em. 3. ramnaer ea nn. 4 
emp. 5, meer ne 6. Yek am. T. see ren, Bea 
ua am. 9. mebonpasnnk 10. sm 1l.wır. 12. mr. 

u Fol, 87— 9%: Späterer Einschab. 

ı.. rm u I, 2 tele u Ta a Du >. 
ze, 4 Kerr rar, nach fün! Zeilen auffol, 92 r, abgebrochen. 

b) Fal, #3r. nere. 

, zes Deu em 3. en Per 3. Terme: 
Herrin DGberuria Tome mn. Beier 9, or 
ee, 10, sun eninen 11. prasıneimel. 12, am Ten 
zer: 13. presteipemrin mern. Id pen on 16. Ser or 
en. 16. piece 17, Sees m. 18, mamaspe. 19. 
mungen, DU, men en. DI nm BR en a 
23, eur ne 24 Be an 2, are, 28, TR 
rm mon: 27, Tree mm 28 meine 23. me 
ers en. BU. are ers 31. erre ea pn. 32. TR. 
83. en. Baer 3. Ann 56. Bern (auf 
Basur nachgetragen), 31. vu rn = BB. num 30, me 
Son DD me Mm MM Tann 
43,.2en zu (wie oben. 44. asnses 4. Talkmerızbn. 
Ab. Tan ram. IT. name mm. 

Die nırSe beginnen fol. 154v. Nummerierung von späterer 
Handteilweise erhalten (Hocheiffer\, 1. Ser we 2. wrbennsr, 
8. rannos m. 4. eben Reim. DD. Even m ua im. Di 
mu or a Teen Bremen, Dre nee: 10, 2 
Eee 11, Persene: 12 em. 132, burn 
zug men 149. eremewscmen 164, sum. 10, mm 
Ser 1 eier Bone 

e) Ful. 155r.: som. 

l, erw. 20weor 3 men ranee #4 Vin 
mas, .b. rer DB; reermien Tmora.. 8. Track. 
me ra Ve 1.mre Bremen abe 
13. mn ce 14. Seren 15. ybremg — Die mar: 
Laer 0: . ee 4m bi Gwer Im 
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B. nrası sm: 9. re mem. 10.neon) won. 1l.nme min. 12.min 
„. 1. omn. Howe 16. mmesın Ilbonermn. 
11. er u. 18 res en, 

Die Zählung der ır>s von späterer Hand fol. 186. 
beginnend: 1. man. 2. mesnbew. 3. nem urn mem. 
4. vu nen mr. d. Dan u a Den Ta Be 
rer # semieem 8 mm 10, wermanp: 
11. ver seem, Dann E54 ans or und ar Tr. 

d) Fol: 203 r.: ms; 

I. man 2. rss. 3. ne ed, men -. 


De Fr 

Die ambse berinnen fol 208r. I emmn 9 mm ca. 
3. Erucae 4. resmerme 5. neabon een er Tepere. 
u ein Tre oino, 5 pm or 


e) Fol. 216 v.: Hess, 

I. a era: dpa re. B..,meepagme di. Ara er 
Ines une hen Paar ma al gan; ferner am Rande nach- 
gatragen: wur 'n wur Ayız 7 5 Bi at mus Rn VOR 
Dar Ar er ee] 

IV. Sukkotli, erster Tag, 

Fol. 22iv.: Lern 2 et. ne 
ers Be pre (mas se. Denen: 

V. Sukkotlı, zweiter Tag. 

"ol. 2i0r.: 1. ws ram. 2. ps Bra ten. BR 
rahmen). 4 peaine 

VL Semini 'Asareth. 

Fol. 24ir.: 1. we pene ae 2. am Sm zen Um 
ram. 4 mama D. sepmbsamern. 6. mob on. Tonne 
re EB wemsterk. 

Vo. Simbatl Torah, 

Fol. 260 r.: 1. na te armen 2 Ber en. 5. Dre 

VII, Sabbat mem: 

Pal. 263 7.: 1. sen 2. nern ah, S. Teen 
Sur reTn. 

Ende (defekt) fol. 266 r.: 
era REDE Inge net Se nennen Frei» 

Der Schreiber Int fol. dr. folgenden Vers angebracht: 

as I a oc Ta Vo Te res or ae FT ter Te 


Kt V. Abhandlung: Schwarz. 


Auch fol, hy. mer hervorgehoben. 

Pergament. #66 Blätter m 14h em X 365 eu Dis Belte zu 18 Zeilen. 
7 Quaternionen (fol, t—56), ein Ternie (fol. 57— 62), drei Qnaternionen (fol. 
#35—36), ein #pälter eingeschobener Ternio {fol 10 Qusternionan 
(fol. 93— 172), ein 'Ternio (fol. 178— 176), elf Qunternionen (fol. 170. —264}, 
Örnament fol ibr. weggeschnitteu. Lagenkusioden, zumeist wrezeschnltten; 
(al. 4Er. das Bild wohl zu:einom wlchen eahörenıl 

14.—15, Jahrhundert. Dentsche Qusiratschriff. 

Anfänge oft ormarmrtiert, Leisten und Hlustratlonen in Rot, Ücker, 
Örnn, Guld, Anfänge, Alphabet, Itefräue rat (fol. G6r. fası die ganze Seite), 
seltener grün, auch. mit Schwarz alternierend. Am Kanı veroinzelte Feler- 
eichnnngen ans späterer Zeit. Gegen Schluß Farben fehlen. 

(Tberana zahlreiche Marginainotiren betreffend Auslassungen, Umbikttarn 
und dgl. von vielen Händen. Fol, ir, und fol, 90 r. undv. Randkonmentar, 
tollweise nnlerorlich, | 

Fol. 109 mr Ye, kaum einen Heritzer anzeigond. — Halb- 
pergamentband. — Signatur: Hebr, 174. 

36. 1754 rer se Se am, 

175% Menahem b. Joseph, Ritus von Troyrs. 
45. 

A, Erster Bestandteil. 

|. Am nihapn Serat Ders mar nme me Bußgebeto für 
die Fasttage; römischer Ritus. Voraus geht cin, auch die Bub- 
rehete des zweiten Bestandteiles. einschließender Index sowie 
das Verzeichnis der Fasttage (Meg. Ta’an., Anhang). Letzteres 
ber. fol, 3r-: —. - Er nna ba mess pe ana] a re en end. 
fol.$v.: taber mt märz opt ans Ge m Tan Sea (N wm 

A Eau | 

a); Fol dv.tirannempa re mer mupno m" 

bi Fol.dr.: mama meisd ner — 1. ana enn Dom 
rn md. Tee ei: 

aV Fol. Gr. an au none — Deere ©. or 
m Ta er kem Reue Wr gras d.- - mini 
rbem. 10, Berg er. men; 11. Se pn ee ei nd 

di Fol. dv.: srogsm mans Ser mie nur. 

e) Fol. 12r;: nen er. saes mnte  — 12, ur an 
13. raue zonn. 14. ser 15. Seren nal. mem. 

f} Fol. lAr.: men man Ser mas Re — me 16. 
mer 17, mare Ser mn a, LE rn ren ur, Ha 
zum, 19. meer 20, yemenan bahnen — BL, mer 
seen, 22. om an m 2 es a 24. ur we m. 
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35. una am. 26, enter: PT. presse 28, me 
ern urmEn 9. Ta A, ee er 
31. mn en va 32, vum. BB. nee Ten me; I en 
nu Bi oh Bere BT. emmmme DI. =e 
mebau 80, zmwermton.. 40. snenktmem. 4. er nen 
ron. AR mean Ten. 43. re per. 4. Te a dd, 
ran an: 

£) Fol. 39 #.: nen none Or nme — de. oe 
un AT. aa AI. an ne I, were. 
50. vorz wien. DL. mer mie 52. Dow na ar na. 

h) Fol. Bir: wesen um — ib. 2 Do een. 
Di. ne Mer ae eh 

i) Fol. r.2 yo mans Ba ennaen By. — 95. rer er. 
DE. num. ma wos. DT. ers now. 

k) Fol. Sbr.: warn br emsın peren ma Sp — 58, wen 

1} Fol: 86v.: ne were us — 59. en mu 9 m 

m) Fol. BT r.: #3 arbınm an un — Bl, er, BI. Sr 
San. Tıkt, 62: an a mom. 

n) Fol, 38r.: re ne  — 03. Tremmnn: 

o) Fol, 88 vw: men nmurbor — 64. oma una. 65, 
runnsss 066, won we 87T. porn me Steok: 

p) Fol, 41 r.: aus an ap — 05. ziee2 m. 

g) Fol. I1r.: Erun nur or. — 69. erw tm 

r| Fol: 41 v.: maten we rerb mnte — 10, mean "re 
Tl.mernnes DT remegem 7; sur em: Tome 
mm: Ta. mbime 78. eecmee 77, Mein ae 
78. eb aan ren. 79. Tina. Home rer Bl. 
ons mem 32, mans BB merpnvenk Pi ER 
rien. 85, ae. B6; Su ba nn: Tess S.rr 
=, 89. per Mer, M. En sem BI. muce, 
92, warn br ubn. 95. eb men. Mann pr mars. Ib, par core 
m. 96. Term pn. IT. vr when 9 Bam Tamen. 
99, nn mra mon. 100. me rmeser:- 101. pe em me 
102. are re ma. 103: mc man San na. 10. Dumkenscme. 
105, np “an. 106. anne mon ne. 10T, guoan pro. I0B. non 
um, 109, Tea ee 110, zwes ss name. I, une vo 

Stauungeher, 4 phll-hiat, DL. 176, Bi. Ab, ä 


66 V. Abhandlung: Schwar: 


112, eaw2 mr am en 119, nze mu man. Lid none cn 
swrs. 115. nen Tem. 116. mob bg rn, 11T, ammen 
eis zus. 118. men sn nrer 110, mama. 120. nepw ram. 
121. Aue nern be 122. 0m wre emm 128, ame Hark. 
14 ur ern 126. mn Te 
197. mn rien. 128. mans 120, nee 180, or 
mug ker won 131, san vnoe. 158, ne per. 155, seen. 
rinsın. — 154: “ern na mu. 185, ein arabn. 180. Sancım 
use. 197 me pr ee 138. par mer TER. 159. at 
ar mem. 140, messen ensus nen, 1A mamma men. 142, und 
sep fps. 148, mens Kchensemk-nunn- 4b, zer 
mon wen, 146, vereromn aer. 147, en Ta en mm 148, 9 
nam. 140 nn una. 

Dnraulfolgend fol. &ir. der Schreibervermerk: mmsen ten 
Fa en Ft Age Hg in pin ae Sr ae ser nam 
sr ne m — War kein Bestundteil van Kol. Paris 612 {in 
Mantua geschr.); Volterra, HB XXI, 76, gewiß unbegründet. — 
Sodann fol. 84r, ergänet: mw mess in ee mn. 

B. Zweiter Bestandteil 

Il. Mahzor, römischer Ritus; Teil IL — Die gewöhnlichen 
Gebets teilweise summarisch, 

a) Fol, Sör.: syunr #e, wie Hebr. 165 (Nr. 47) dem 
masse der Ausgaben eutzprechend; alle Psalmen summarisch 
von späterer Hand am Rande, Zuletzt: me man. 

b) Pol, HB r.: en nme. 

al Fol, Hir.: mer. 

a) Fol, LIE W.: nee. 

1. Te rer mn Sr Sn ee den an na? men 
2. as a De enmers um. DB. por pre Tape ee 
Beine. 5, arten ee uno, a Te ae er er 
1, ma 8 Baer] 

+) Fol. 108 r.: mem. 

l. sonen 2 en we Bengbabwers..ı 2 opek 
re za. DER ea Terre ee. 
Folst il, 1hr.: mark mas Rue naeh ur. 

e) Fol, 1lär.: amems er pop, beginnend mit rss des 
Vortagen. 
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=) Foul. 1lör.: nor. 
l. pur nee: 3: mar. 
wo oz bob nımbs beginnen fol. 121 vw. (Hochziffer — 
ie des Index). — 11. es pi 2, ne nn ar 
3 ar 4, ae, DR a a a, ER 
fen ap. 

&ı Fol. 18ür.: nme. 

L.- To ar le a en ei nee a. [2 men 
er ame] 8, es Da ee. 
[d. mirror m una era me] 6. par. T.emsor: Bimm 
aan) Damen pass ID, nes 1 ar 
12, me yab men. DB narei Henekım. 1b, mer 
ma Tr ran. 1GB ar. 
8. ber nn [d ee U. wenn. 
31, Par per ne are] 22, arın Se. 23, Sen ara Tan. 
[2#. np ara m. 25, pr Ten, 26 en 2 en] 
28. mans 29. ar 55 Er: (ee 

gm ar nyeb mmbo beginnen fol. 145 r: — 1, ee 
para. 2387, peromepy m HR; auge gegen BE, ee rn u” 
DI, aa a, BR an: TI nen en 
Bi, zusam nauer.. DH unneme. 1018, en nalen uns. 
1128, Bea aber. IB, en bug, 131, muean in. 
[A 10® ml u 15 ame mem. 16NE, en n, IT, m 
ji "5, DERER, mm Samen, IDEE, a er u  ZOHE, rue 
u, DIE, 

Fol 159v.: Lower Tr omoman. 2. em ar een. 
8: errpereh es dm pen Des ercarment: 0: erme 
wm; 

x) Fol, 165 r.: now. 

aa pgeanm hi Brenes Her der 

schen 4 were Se or, 5. Sem BR, de pi 
ram 7, ren. B. on ni ES ma, 9. Sina Ten 
10, ern per ne oraem ID. fan 12 one Son m. 
13: an Ikarus löinganm. 106. var ne 
u; scan, IT. bee rar an 18. Heart Te em. 
19, ze meh rem. 20. Saar. BL vorm Tea or mes 
3) Fol, 183 V.: Are. 
;* 


I Y, Abhaudllang: Sehmwarz. 


. u a a ae nn. 2. le 
3. nn ern name 4 een 5. pe. Bene 
wa run T wirpnnzeirt. 9. era ma. 

Die mr%o beginnen fol, 195 vw. — 1, ozım ba. empes; 
218, Afner Bon Hr. 51 apa EM ana. 

Fol, Hi r.:- 1. nes ee m a ran. 2. ES Er 
H. nn TEEN (ae), 4. fer oe ei. 

:} Fol. Wir: "m. 

1. "meer an 2 vr ar Bea na Smsars ie 

Tea at nen sa beginnen fol. Wir, — 1, nen 
zen, 218, goes ces. 319, om puren EM, ar 
Tara. DI, espn m. 698, rmebsnmmwmons TI, aben 
“nam en uses Nach den Schlußversen des Schreibers fol, 215 v.: 
BI, vn Tat rin. 

d) Eol. 21h w.: msersnpir: 

1. aan “er an den ala a Di Tr en. 3. 
Taster, de ee a ebene. 

Hodann rabba beg. fol. Bi r.: I, ner mar roh 2, 1neh 
m I gem. 4 more 5. een. Dr om. 
T..mperola ba. 8. propmenm. Soranınmenra. 10, wronspeb. 11, 58 
norse. 1. surum Besen. 14, verein 15, x 
en on a 16, “oe dk 

a) Fol. 221 w.: mu ver pr. 

l. ers cu rar sure pen ar en 2, Abe 
mieten S:nee 4 mem DB ee. 
ber: Tree. I: re Dora IM 
nmabs. U. menıb. 12 murere. 13 romemeeme re 
“gm. Id: wur neen- 18. amsense 17. KSIa BUTTIN. 18. nk 
or. I, Ber 20. now bin ent aber FRERN: 

Folgt fol. 238 y,: x or =» ax Kur pas ja men ra ben, 
mit Ende der Seite abgehrochen. Sodann fol, Y40r.: a eye 
ray; une Sr leo. Und Task Tas. 

fl Fol, ilr.: Para Te. 

g) Fol. 42 v.: ermmenr. 

hı Fol 348 v.: surr en. 

i) Fal. 4 Ti men. — |, wat Te Frag: 2. iramyı 

k) Fol 245 v.: mer nirise noc2 mn Sr ae Air. 
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Darauffoigend fol. 247 r.: + T22 und der Sehreiberver- 
merk: ara rs Fer Br rn 

Zuletzt verschiedene Zusätze, teilweise von fremden Häuden. 

L. Fol, 2 v.: wo een nes ae na Tas u rn 
exe. 

2: Fol 248 r.: mis Batfıe, 

3. Fol. 248 v2 an a ip je ga ea Se nen, mehr: 
fach geg: d. Drucke zeändert; end. (fol, 3: Dem. 
RT ER UN TO TO ae po er Fame Iron Tre 
Ta ea nee vepn 52 7 v5 De mer". uch an 
an ben anl ses ar ni 

4. Fol, 21 r.: por sme . .» 6 eco Dan Ben nan 

man ach rp, uneh che Zeilen abgehrochen. 

9 Fol, 2di v.: 8 wenn era web. nnaın, abgebrochen: 

4. Fol. 2659 w.: ve m mn (rm es nn ns er 

T. Fol BE v.: sie, 


Zusiatumengesstzt- erster Bestandteil fol. I -H4:; zweiter Hestandtell 
fol, —1H4, 
| Pergament, 234 Blätter zu 20% 255 em. Die Baite zu 25-27 Zeilen 
im ersten, zu 26 im smeiten Bestandteil, Einhen Quinionen {fül 1— 70), sine 
Lage zu 14 Blättern (fol, TI—RR), 17 vom Schreiber at Beginn und Ende 
numerierte Qulnlonen (fol. 55-254). Lagenküstolen. in awelien Bestandteil, 
15. Jahrk. (1418) and 14_ Jahrkundert 
Nur teilweise pusikiisrt. Im ersten Bestandteil Anfinge Kofräne usw. 
mitunter rot verziert. 
Bosiiz- und Kaufrwrmerks: (Fol, Er.) am M’o ne u en me 
A a a a De a a a (il 338 r.\ (der 
Ülrich« tal. er. und Tr) Re a en de Ta en — (Fol, 2b.) 
Da ee ee (EN en an a rn a ar 
Ir er ar en en ar A I (Fol 2er) oe men 
Prag "mern merägg areas japan Hr Parmpeaee pÜPe Seren Stein mung Sur in =; Wien Ängpient ummengg - Feniaı rer 
dl hin ame van else kan Pater wiRep Fate ba ze m on men fur une. 
un Ma aan ra Sean TE HE ade Tr Fam en a et DE A bt 
ae ee er nn be rn me hl ad ba a Te ar 
a ee — (Fol. Bir) Se na en oe a a a a en 
en Bu Ben Te re te a He a ee nn tn 
. «ts ge are Ders Int Ser auf Haar) ie pe re ee 
a en ne han De an ee a en er ba Ba en rn up ren 
en nr ee ia Te era 1 are ae ep an — Fol, Bir: 
ud 24 Fr. getilgte Vermerke. 
Rerisionrermerke (fol, 3 #,): reuisus pler] me Lausentiulm] Fran- 
imellnim] 1575, — Frfa] Hippolitul 180). — Halsband mit Eesten einen 
«bemaligeu Lederüberzugsa und nenem Lederrüeken. — Signatur: Iehr. 187. 


Tu Y. Abtändlungr Schwarz, 


46, 


Mabsor, römischer Rites; Teil I. — Die gewöhnlichen 
Gebete teilweise summarisch. 

I. er mrıpır- 

»), Folie: me — Lensun 2 me. 

bi Fol, Br. nene, und 

co) Fol 9v.: zes, die Pijjutim wie Nr. 45; zuletzt Jocer 
für don zweiten Tag nnd Sabh, ee. 

ll. [me er me. 

a) Pal, 2ir.: nos: — Selihorh: #,4;5, 1. 

b) Fol. Ar: menge, — Pijutim: 3, 4, 0-13, rien ie (mit 
der Ranıdbemnerkung: aan mar mars ae a), Id, ne er on 
15 —22, en m, DIE, Tran one Tea, 2720, 
— Selihoth? 1,4, 6, 7, 2, 10,12, 11,8, 8, 18, 14, 3,5, 17,18, 
zeanpan; 10, Mena une, 20, 2, Se ente — 1,30 

ce) Fol. Ti r.: am. — Pijjnfin mia Nr. 45, ohne aier2 ins: 
10, make une sereun, 14, mus ame — Am Ende: 
1, mas Tre Tan (SEID jan Era en es ee en, DU 
era ak irn, 

d) Fol 104 r.: =rss. Pijjntim wie Nr. 45; 3 (von fremder 
Hand); oz 22 ps mes per. —Selihöth: 2,3, 1,4.—1,2, [84 

e) Fol. Lier.: Ares — Pijjntim: 1,3. — Selihoth: 1—4, 
h, 5, — Am Ende; zope nes und (späterer Einschub): Hi + 

Dar pp en me eb, abgebrochen (fol, 140 r.}; 
te ea Br VeLwuNX,2 


IL puren sn pp: nn, 

a) Fol, Hör: mass — ans Sara por. 

b) Fol. Kier.: none; — Pijjutim wie Nr. 45. 
Hos ana rabba heg. fol. 160r,; wie Nr. 45, 


IV. Fol, 15T r.: mer ve pin: — 1,20, 2-19, — Dann 
(fol. TIL w.:) 1, wear ae m ii en en 8 A 
Se ER INTER SI. 2 Se ee a ee 
u mac 3 are ger je aman A n, 
(Dazu eine Strophe als Glosse: Sub Snas bespaı aa man ne) 
BET eat era a, | DT u Bu -BaterE 
b. He nme ve, 
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V. Fol. Hir.: = me ir. 
VI. Fol. 118r.; a —c 
Yo. Fol: 118 r.: rerta ma. 
vill. Fol. 180r.: Pe pre. 
IX, Fol. iR: nen an web meer an — Fol. 187 v. 
für nem. 
3. Fol. 100. 36 A 0a ke me m en ren Te 
urn mb bman me mei sebkbren p>— Dan fol, Anis }: 
I, (andere Hand) (ji ae a ar et ee na ne 
ea ee. Trieda andere Hand) rem men wene 
‚mssnrp, am Ende Vermerk: our we men nenn ne 
ron regen bar me an Hg ee pm, 3. (erste 
Hand) zyrk wir be: 4 er ren rn 
nee 5 rn bp een a a pe ne 
or De Ta a a Ben 
ups nis Baman zer. 0, moee re 10, oe men, 
11. un nr een. 12. ne ee DB en ab rum Id. Syn 
rg ae dee a 1b year I ap ERS MR, 
17. Pessmwrrnm 18, mem ID. nn. 20. m 
mer nee. 2l,ernor ver, 22. (andere Hand) 755 us win. 
35, (wieder andere Hand) rt az 1er Imme Imneb REN Are 
un em, DE, ae a ur pe eb a ee ER 
Fol. Ir, von anderer Hand: Sure Im nn. 


Pergament 203 Blätter zu 16% 21 8cıu Die Beite zu 20 Zeilen: 
18 Quinionen (fol. 1— 130), Doppelblatt (fol. 131/21, Quinio mit spiler ein: 
goschobenen Binio (fol, 188 —148), vlar Quinionen (fol. 147—186), GQuntermo 
fol, 18T IM), Senio (fol. 16ER), drni Einzelblätter (fol. 07 —409), Alte 
Foliiorung, anf den Versianiten, begann. mit *=7, oft weggeschnitten. Lagen: 
kistaden, mitenter fahlend, 

18, Jalırhnndlert. Tialleriisch « sabbinische Schrift. 

Titel, Anufäupo, Befräins uw. bla fol. 1757. rot überstrichen oder ein- 
gslalt. Fei.iv. und 1497 Federseichnung. — Halbpergamentband — 


Sienater: Hehr. 172, 
AT. 
Malızor, römischer Ritus; Teil I. 
I. Fol. Ir.: measem es, wie die Ausgaben. 
ol. Fol 13v.: en ei Te: 
n) Fol, ldr.: mer: 


12 V, Abbandiung: Schwarz. 


) Fol; 187: zer. — Pijjufim: }, er nr 6. ehem 
er 21. 
e) Fol, 2Tr.: seis. — Pijjulim wie Nr. 45. 


11, Fol. ä2v.: men or =. 

a) Fal, Bör.: menp. — Sellhoth: 2, 4, 5,1. 

b) Fol 40r.:; more. — Pijjutim: 3, 4, 5 (Titel: anero], 
22, aan m Be, BE, Tan, 27—M, — Belilotlh 
(Nummern nach dem Index fol. 149r.): 1, paar be nee. 2, ur 
ern, Amen era 4. ie 5a. 6, 
une: T, Kamm an pr 8 men a m BL mune nos. 
U. mes we, 11: weroer been 12. cmn Bere 130 ug 
= Id. me me 15 were I er nn 
IT, ae a, 1, mem 10. mem U, 
setmer 1 een Mey U rm 
rn 24 puren 2 rermomem 20. vurrnne 
Ti. erarenmer, 28, dpa nen Sera 20, vn era Be 
U mar. Bl mren me, BB werpesene 33. TECK 
ad mem. Bi. wumnm ne BD. ren m. 36, Tenor 
er=. — 1-f. 

ec) Fol 85r.: nes — Piljutim wie Nr. 45; 14, men 
urn, 

dj Fol. 100r.: ne. — Pijjufim wie Nr. 45, — Selihoth: 
PA ı ag) Fee Panne) 2 5 

s) Fol. Ir: ps, — Pijjutim: 1, 2, ee, 3.4. — 
Selihoth: 14, 68, 5. 


IV. Fol, 12Tr.: mer ante 2. — Pijjutims 1, 2, nm 
ea er 

Ho&, ralıba bep. fol. 13r.; wie Nr, 45. 

V. He Bere —ıl; we — 14, 16, 18. — 


Dann: 1. nen win yon nen naee en. 2. nm la) 
vera. ss ee die Schreiberverse 5 148 Y.: 


pn mama ms rer te ee Ed 
en "3 En Eunlie i rap ax Ton eg 

= en mes -.- al na Ye ira = er 
REN ea in anebe mn ann a Sn 


IPs "TE KT TER a a 


Die hebräischen Handachriften der k, k. Hofhiblisthek au Wien. 75 


Sodann (fol. 149r.} der Index: mr ()ewee (nur Ar 
IL, b4 — Zuletzt (andere Hand): 1. -. wer = [Bagqgasah]. 
2 onssermn:  enrnker 4 mes pe: Donner onnen. 6. Sm 

Pergament. 153 Bikiter zu 2065%%9%cm. Hanptschema für 31 Zellen, 
Die Tora-Lektionen gweikolmmnig- 15 Gninianen (fol. 1—150], später hkin- 
sugefllgtes Doppelbintt (fol. 161/24 Lagenknatoden, 

15. Jahrhimdert, Ttallenlsch-rabbinische Schrift 

Besitzer: ==, fol. Ydr® und sonst bezeichnet. 

Berisionsvermerke: (Fol, 148r.) 16555 die XI doc[om |bris Heuisus pler] 
D, Tacfobu]m Geraläini Comise[arinm] apjostojlieum Cassar Bolliossus Curiao 
Episcopallis Bononfjonsis] sjnpraplieti D. Comiss, notjajr[ins] manfdajtfws] 
Hub keripait]. — (Fol, 15.) Firfa] Hippfolitufe Ferrfariens]is purgauit 1601 
(die Jaliressahl ausradliert und daraus 1461). — Laut Vermerk des Akzos- 
sionnbaches am 11. Februar 136% ron Sammel Behlinblum angekanf — 
Lederband. — Bienatur: Hebr. 165. 

ii, 106° und #& peter ze uw. 


48. 

Selihoth für die Almuroth-Nächte und Kos ha-danalı; nord 
afrikanischer Ritus. — Zählung anscheinend von der Hand (des 
Schreibers; mehrfache Defekte. 

Fol. Ir. (Beginn defektj: se bau bemmamı a erarmır 
“ge — Sodann: Ha 79 7 — para er a 
Ta en Ta — ea eb a ee a are 
rar — a a a — a ee — er er 
— ran "nm icmee — were, am Ende defekt. 

Fol. dr. (naclı Defekt; regelmäßig überschrigben : me]: 
22, nr nee, 2 ee, a ya He, Sodann 
(nach Defekt) fol. dr.: 238, sea prmn 4 29. mez ie rm. 
AU. mar Term BL. Man eree, BB. runs emo rm. 88: "net 
ne yon. IH -merspneriena, BO. Hm gm ann. 36, nbenn ben "m. 
BT. vruen mmnab: 88. be mu ab 30, u men ra. Wi 
asmbın, 4. ne 2 aaa Bee e 
rin de em ae. A, Dee 6, Denn 
zersem, am Ende defekt. Sodann (defekt) beg. fol. 1dr.: emzr 
pr bau, endi: mobe mar. 50: mar abe ma; 51. geman zer 
rum be Bi ae er, Bean aunser. Bi.mmsisnep. 
DD, uns ara na. DE. ee GT. zur aa DL. (an- 
schließend). nes u mean. 62, win x see men sem. 53. 
mern Keen Bi mmeTrm GB. nr 


14 Y. Abhandlune: Schwarz 


ea BT. eat 68, anne. BD. Sick 
venvs. 0, Sammer mn-en, Tl. one Terme ons 
wen. 12, MeRS ner no ek un. TI, rn a mnabn. 
‘5 (anschließend). ar Ip arms. 76. ram pm ırhan on. 
TI. urn ar zen 78. ner are. TI er en BO, Ehunie 
arm. 83 (anschließend), pas u 3 nme, 84. or” 
we 7, Bd, meer sn, Bo. van pen ser. 7 namen Her. 
BE, been. BU une NM, ee re a a a. 
I, area me me: VB eu nn. 93. mzabeene, Mo Anka sea 
zn me. Vo. zur mem. fi, orrnus nusen. 97. ber San. 
43 (anschließend) wen Sr men. 100, me ee sonen. 101. 
rue, 102, engem 105, “nen won naen. 104. mn 
emrarm. 106, are marsee. 107 (anschließend). zer e 
108, a bs arme 100. mer mm 10 Hr onn e 
il. pre meer ne 118. enden aa II, em Erb. 
114. pre age m. 115. won ns wine. 110, een. 
11T, met Sn a een He IB. 5 ran 
77 Rn a daran, II, Ban me a end. 120, mern Senaınn, 
121, nros am zen. 122, pin kb ne. 123, Der Verl im --# 
124, armanpon. 125, mono ons er, 120, “sn bs mr. 127, 
suypnn memen ern an. 128) pre Sun ara me nn, 19. 
mesn him nase es. 130. mo me Su es po Bee pr. 
131. nen as me, defekt, Sodann (defekt) bee. fol: 3Tr.: “r 
TIER Dier2 Tan rem, end: oo= zrras see en ap, 18) 
up ae sea IB. resume, 184, en ee Fan T. 
135, Spa an es Tem 138, be “un. 19T, nn ok nn, 
LB#, cas Son on. 139 a4 em 140. mını or near. 
Fol. 40v.: men zn I5 nerbe Se — Zuerst: on a — 
Man -gere — 20 """ Ina,  Bodann: 1dl. mise Toms er he 
142, mans ser per neh, defekt Sodann (defekt) bee. fol. 42r.: 
pen, Gm nee. 145, esta nos ceve, 146, x 
Een bass Yemen nse. 14T, Teenie man iunekh 
148. neo Tan ned ara a are Hana — a rn) 
Ye ara. — 19, een 150: ve — um 
enter me — DL. Mrd ae a 158 Tr — 
"eng Era immer. — 159, see sr on, Id. wor en. 
Ib9, era u Pan l.. - Terme Seren), 156. “en Siunekh 
INT Pa TE di = Ener an a ermeien. —— 187. 
Eee m nen wen 1D8, un am un — a me 
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ram. Hemmer 160. nes ish re npieee I6l. 
.wentmetmmsupn wre, 102, 1. emasen Snınca) 
an ar im 168. er mas Id mem 165. ei wi 
166. Aue Sa + 187. ep aha 16. more — Die Fol. 
genden. regelmäßig sisres. 109, in ran (as rn 
170, essen ER - ses 171. water... Werra 
ram. 1ER mer: era, 178, enbt.. men 
nen. Die erpa enter ers neu: IT. Sam 
wear 176. pn Tee u in. Be 
dann (undere Hand) lol. Dor.: as a — nam mag ne — 
were aa — om rec. Fol Sör. (erste Hand): 177, 
TOR RE TR ren apaps. 178. Deren dt - Sen ame) 
or IT en cute I ac eb en 
pses. 181, weine che en en 12 ee 
sine ren. 18. gs Ten... mern. IE Meat ana" 
mpun. 186, mins ne Ho nen en a Haar. 186, 
aha ws seen 15T, re bone at mn 188, uebmanı 
Tree ner on ermen. 189, Gans er Ger men, 180, 2 
rn ern Br aa a 10. Beet. . 755 Han, 
192, Au max ı - mern’, 195. wo gmurna ll rar zum, 
14, man ne te 

Fol, 6iv.: nmen zerah Dark — 195, ememe mir mn 
196, ra era nn, defekt, Sodann fol. Tür: 190, were 
un. 200, aber en. 201. rn era mn. 202, onen. 
203. 3 wer. 204. sehe aba. 205. Sein nase. 206, 0 
was sm. 207, urse Ten am 208, m ma am. 209, rar 
„eu 210, mr hr en ZI rear ver 212 er ten 
7, defekt Sodann (defekt) heg. fol, B0r.: ar ar, enil. 
Be ir Te. Did, as men. 215. ma pr mm, defekt. 

(defekt) beg. fol. 81r,: a pe m, end. re an — 

Die Folgenden ern. 22. nehrnnnwere 228: werten Ton. 
229, vo mnren. 230. 07 Sma Se 28 om pam sen ar, defokı 

Fapior, Wasserseichen: AU mit Klecblatt (Eeirmarkei; wicht bni 
Lichadef, &2 Blälter zu 205% 903 cm, Die Seits za 26 Zeilen. Defekte 
# lJukalt, Hlatikwatoden, 

7—1E Jahrhundert, Nordafrikanisch - sablinische Schrift; fol. 55 
srient.-rabbiniech. 

Von nonerer Hand Akrosticha notiert (mitunter mil roter und grüner 
Tinte}; Giomator rerweist fol &0r. anf sein Mahror Algier, rap Nr. 1%. 
— Pappbanıd, — Signatur: Hebr; 139, 


8 V. Abhandlung: Schwarz 


10, 1488 und Sub, Gebet des Elia und Mods bh. Nalıman 


49, 
Ele'azar Worms, Kommentar zu den täglichen Gebeten. 
Anfang (defekt) fol, Ir* 
ee Te re en a a re a se TR TE 


Ende (defekt) fol. 106 Y.": 

er a a a I TE I ae ee TEE HT - 
tms nen Pa u Pro Nee Vo 

Name des Schreibers w5 bezeichnet fol. &1r*», Zeilenende. 

Pergament. 107 Blätter (1—16*, 75+—106) zu 2ZiXIr2am. Zweiko- 
Inmad;r zu 30 Zellen. Erhalten sind: Ein Quaternio, von dem das erste Blatt 
fehlt (fol, 1—7), drei Quaternlonen (fol, 8-31). Binio (fol. 32—55), neun 
Qusternionen (fol; 90—106). Fol. 17 nnd 16 zerrissen. Teilweise Hockig. 
Lagenkunoden, fol. 6Tr. mit Faboltier (das glaiche fol; $r.). 

14. —15, Jahrhundert, Gotischn Schrift, 

Vereinvelte Marginalglomen und- Varianten, fol,.95 r. ron moderner 
Hand; anscheiteml von der gleichen fol 23r.% ılia Stelle bereichnet, wo rot 
einer Julanrerfolgung im Jahres 1188 iu der Nähe von peurs (Münzsenberg, 
Oberkessen) gesprochen wird. — Haibpergamantband. — Signatur: Hebr.176. 

tt, 196° Kalk Komm: zu den Gebelen, 

Lo, 1488 Mole de Leon, Kabbh; Komm. zur Persaclı-Happalah, 


-“nox oibw M. Letteris, Esther, Tragedie . ... Imitation 
apres cella deMr. Jean Racine (Pröcedee d'une preface hebraique),. 

Autograph, entsprechend der Ausgabe, Prag 1949. 
Anfan® fol. 2r.: 
Ende fol. 15 v.®: 
nr armer ,-- | 
Sodann: ar ante He Din 7 a eb er Bea ran 
aan ae rn ge Pe ra Im 

Papier- 15. Blätter au 276% 36. cm. Zweikolnmeig (mil Atamalıme 
der Vorrede]) zu 36— 50 Zeilen: 

19. Jahrhundert (1839). Deutsche Kursirschrift. 

Fol, Ir. ars re beat wg ee" Bea en a ar a ae 
Pa a te Tea ee er ee a ee Sr en I 


ii 
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y'rab sr gan m. Daranter: eeie pa im [Buchbälndler; Mitteilung ron L. Blan}, 
Ferner ron fremder Mand Notiz Iber Zenmrerlaubnis von Wien 26. Juli 
1839 und Imprimatne von Prag 10, Norember ii. Wieder ron zoudorer Hand 
die Adresse des Herernd Di. M'Canl in Lomlan. — Fol, ir Bi die Hand- 
schrift bezeichnet als Nr.47 des Nachtrages von Guldenthals Kataloge der 
hehr. Handschriften; also ron Hebr, 127 an weitergerählt. — Halbpergament- 
band. — Sienatur: Hehr, 123. 


YIL. Polemik. 
6l. 
l. Erster Bestandteil. 
1. Silomoh bar Moie, Leitfaden zur. Polemik, hier von 
späterer Hand betitelt mes = ner. 
Anfang fol, ?r.: 
Ei ange Sa me a le een a rn 
hen er nn Tea N na HR Ha mann ea as 
espiernses (sie) mar #5 (sie) Sun (Ülverene Ieskunen Ke 
Tre be arannat (sic) 
Ende fol: 17 r.: 
run Henna I ee ea pe en 
a De Ra Te Tee Buena er Aa ae ae 
as rs ae N Ta ae en 
Die Einleitung aus dieser Handschrift ediert ron N. Brüll 
in Weiß, ern, S. 143145, Vel, Steinschneider, Katalog 
München 312*; die Verschiedenheiten hei Giidemann, Gesch, d. 
Erziehungswesens II, 231 Anm, reduzieren sich nach dem obigen. 


= Ritualrorschriften. 
Anfang fol, 17 r.: 
pr nes an mern rohe abe Faser ans Ep mans Fo ame "rate 
Ende fol. 18 r.: 


ale var a. - + Se aa Da er era Te ara: 
Kia ma bat vun ar ar... do nes gab na Sn Dorn 


es 1 
Vgl. arm ee Kap. 268 ff.; das Zitat aus Sa adia (Buber, 
5, 252) hier etwas abweichend, dis Stelle aus Pkhah rabba (zu 
1 3) wird im Wortlaute angefihrt. 


78 V. Abhandlong: Schware. 


3. Abschnitt ans Ju'agob Anatoli, Malmad hattalmidim, 
Perikope gras, geklirzt. 
Anfang fol, 18 r.: 
(EA fol. 176 v. 2 9)... - min en mon en 
Ende fol. % r.: 
(Ed. fol. 181r::) .: eben era Te un mens en: 
Auch Hebr. 210; bier nach Beginn Titel (vgl. dort) ops m 
uw nes er 
II. Zwoiter Bestandteil. 
4, = Marke -en Jaagob ben Röuben, Polemik. 
Anfang fol. 23 r.: 
msn pt (sie) Sam mare Inc] mes pRn nem Test m ans Sm 
rg ee rast 
Ende fol. Tb rn: 
aheas mau ae el ai re pin mn un Beh men ik - 
non za ar oral par Ta Kar Data Ba. Enean ET 
u a In a ae nn ea ErRen u IR J2I DEE Te ft an 
far m jet gen an ee ont Emapm ker TroEN Yen er 
Sodann die beiden Gedichte .. - eis mau ee ee: und 
Ssnhnie, wie Neubauer 2146, Zuletzt: aan wma eo Eben 
ul (sol). ra a aa a pr a a on a Ersen n 
ma Tag? 
Edition begonnen von Adolf Posnanski (Warschau 112). 


5. (Anhang sur vorigen Nummer) Markus “mean, Stellen- 
sammlung für eine. geplante Widerlegung des Jaaqab ben 
Könben. 

Anfang fol, T6 v.: 

2 er a a a TR 

no. aan Barnim pieh Go ee Kar Ta 
PER Er a Br Kn Eh n Bıcalır era A-Dur 
en a een aa ep Sehne aan Ta on Tenne 
nen m Da nk Tata nta Sn an EP ST Eh 

Ende (defekt) fol. 76 v.: 

ee pn Tr a ae ae Tee pr = — Vol. Neubauer 2146, 
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Insammengesstat; erster Bestandteil fl, 120, zweiter Bestandteil 
fol. 2I—TH, 

Papier. — Wasserzeichen: 1 INARBE 3.18) Wappen it), uabesikmmbar. 
2 (fel- 7, 1, 14) unbesatimmbar. 3. (fol. ü ‚12 vgl. Briguei 11722.—76 Blätter (+1 
ticht. unmeriortes nach Tal. 441) zu fr IX 208 em. Dis Beitu iu 38-48 Zeilen 
im ersten Lestandteil, zu 25 im zweiten. Blattkustoden. 

15. und 17. Jahrhander: (hol, 22 2: 16816), Dtallonisch-rabbinische und 
„panische Kursirachrift. 

Anf dem Vorsteckblatt sei Zeilen, Neeinn dis Werkes = 77 (der 
Orlauams  verstlinmelt we te; Fe, Katalog Schwager und Fränkel 
i1, Br. 304 Fı 

Fo. #ri "in werblafter Besitzrarmerk.. — Pergammiband, — 
Signatur: Hebr. 160. 


52, 
“Erb era jenes Abralnm Farissol, Polemik, 
Anfang Del, Ir.: 


... mie ME Mare 5 rn 2 mine: Da ER 
are En re Ar san pBeN m Tan ana ner Pine ner 
Ende fol, 82 ».: 
mens Ta He et TER DET Ben Hrn Amen: 
ra peu Eike Sea Der = re er Yen are 
as a Den a Tr ae ee a TR er 
Kara Spa m Tr Irpende Hbrer Hr nm Herr 
Kapitelfolgs wie Kod: Berlin (Steinschneider, Verzeichnis, 
122), Kap. VII bier vorhanden, auch teilweise bessere Lesarten. 
Fajior. — Wasserzeichen (bei Briquet und Lichasef nicht rorkanden]: 
1. (fol. 1, 8 »to.) Kronenartiges Öruament in Umrahmung:  ®. (fol, 5 «te, 
in der Ecke) größeres Kieehlait mit zwei unlenorlichen Buchstaben. 
— 82 Hllitter zu 14 #208 cm, Din Saite au 38 Zuilen- Beltenkmstadien, 


td—17. Jahrhundert Italienlsch-rahbinlsche Schrift — Perzament- 
urn, — Signatur: Hehr, 18], 


VI Kabbala. 


1805 Exzerpie (Pam Kle'azar Worma, gest rer, 

Su, 1492 Erzerpio aus Maße le Leon, pear "en, 

11. 1069 Abschnlit a d. et. 

10. 1454 und # Buchstabenzauber. pm 2m, 

"0, 14h und Buchntabenzauber. Zwei kabb, Erörlerungen, 


a Y, Abhandlung: Sehwara 


53. 


eb en en a aba ernpe mean mann NEO Jichag 
Inria, Kabbalistisches Werk, vommngelend I re 


Anfang fol. 2 r.: 
a nn neben win nee name more run ae an K pre 

Ende fol. 41 v:: 
Arne at aa CT) gr on nm np nze en ae 5, > 
Lo= gms ea (48 r.) ve wen Se pen papına Doen weh ka 
nn a nn an a ra nk My neun sur mn ut ar 
mans (1) une ba mare as a mern en a on en nen 
Yan he an Ba an Inn 

Identisch mit son pr= Korzes 1784, jedoch Abwei- 
ehungen; nachzutragen bei Margoliouth 817! (vgl. 809"), 

Papinr. 69 Blätter zu 17% 809 cm, davon anr fol, 2348 heschriehen, 
Die Seite zu 21—#2 Zeilen, Seitankurtoden. 

18, Jahrhnndert. Deutsche Kurırschrift. 

Besitzer (Fol. ee a ee 
pres or ern — Pappband mit Lederrücken; auf dem Vorderderckel: 
pr vr — Signatur: Hebr. 193. 


54, 
en ap pa - DT FE Sen Hajjim Vital, 

Kabbalistischen Werk nach Jiehng Lüria. 
Anfang fol, d r.: 
(ld. TI Korzee fol. 10 r.)) era 1% aan ern au ern 

ann war abet nee Be mar men pas Ina ir 
Ende fol. 228 v.: 
(In kart pen em Edi TI Korzee fol: 83 v.P) x Do nun e'mn 
a ae TI en a a ae aa a AT a Ta A 
pre rl re aan Er 


Mitunter andere Anordnungen als die Drucke; die are 
fortlaufend numeriert. 


Auch Hehbr, 19. 


Papier. 330 Blätter au 19% 315 cm, Die Seite zu 2538 Zeilen, 
Reihenfolge; 1122, 126, 123, 124, 126—196, 108, 190, 107, 200-230, 
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1B.—1% Jahrkondert. Viererlei deutsche Kurivachrifi, Die zweite 
Hand beginnt fol. 70 Fr, «ine dritte fol, 135 T;; fol, 187 r. wieder die zweite, 
ron fol. 39T r, an wieder die erste; die vierte fol, 55 r. 4 118 nnd fol 
sr. 2 9-15; 

Fol. 8 r_ von framiler Hand (alas doel wohl auf die Vorlage zu 
bezishen): wer Sen tr mama gen jet en a a ee pm 
ine rl aer= zigie Denn bee Sa) Mein SONNE TaSIn Maps we Ban an TS 
ab ee ee gr — Lederband, — Signatur: Hebr. 192. 


55, 

Kahbalistische Spekulationen aus der sabbatianischen Be- 
wegung. 

I. Ohne Titel: gehört, wie vielleicht auch die beilen 
folgenden Nummern, wohl Caridoso an. 
Anfang (defekt) fol, Ir.: 
(Kap. I) ansee .. ee eben Ban 9a. 
Ende fol, 14 v.: 
Ada nern ran mer aan ba man Ten En BETT 
ja He (sie) ib. een Vgl N. Brüll in Wah ermen mn 
S. 656, und 141. 

3, Stmuel di Fas(?), mai ne 
Anfang fol, ld. r. 

re Pe a a ee er a 

Ende fol. 62 r.: 
eg = a Sn ma an ie Da men DR ea en 
FE ann en ea an ba a era a na nen 
- #5 — Die von Brüll 8.64 (vgl. 40) angenommene Autor- 
schaft des S. scheint nicht sicher; =. dort noch 5 14l, 

8. Brunn ba Dermiener TE 
Anfang fol. 68 r.: 
zn be apzan aene me pa Biemen Do wre meRT ma En 
Ende (defekt) fol. 63 v.: 
lan game pen. ba ng map Sn emp an nem — Fehlt 
bei Brüll. 


aligangnbar. d. phil, lrt EL 184 BL 8, Ah fi 


n3 V, Abhandlung: Schwarz 


4: Abraham Mignel Cardoso, wein nos 2177 
Anfang fol. 64 r.: 
war en a Kb pn ee N nn aaa 2 I Be pe pr 
„ua make MER Bien ET RETTEN 
Ende fol 144 r.: 
Ra marT gruper Jan Nee pr Se BI ne I BER ME 
naaneb ka jun ee we ap rin ra a a ae 
zeman En "0 aan na ba 207 I pır Bar mama Nabe pe 


3. Gräte, Geschichte der Juden X* 455 und Brüll 141. 


5. ana Abrahum Miguel Cardoso, [erstes] Sendschreiben 
an Semmel di Fas. 
Anfang fol. 145 r.: 
« » (#ie) vun 7 se Tue nn 


Ende fol. 166 v.: 

Ans dieser Handschrift eıliert von Bräll, |, e. 8. Bd—1l, 
106— 108: von da teilw, abgedruckt bei D, Kahana mer DI, 
5622635 und Sep.-AbiL ern per, 5. 54-37. Aus Brulls ire 
tümlicher Lesung des Namens (schon richtig bei Nepi-Ghironili 
et ar man, 330) bei Grit Ih0, wo weiteres, de Pagas. 


B, pe nenn San oT Abraham Miguel Uxnrdoso, 
[zweites] Sendschreiben an Semuel di Fas 


Anfang fol. 167 r.: 
. „ ra {kic) ee T ae Dar 
unde fol, 220 v.: 
Kir AN ATER SET IT Tr MIET IR AT da En TEN pre at = 
Sur Team ost jo jan maps ana a Fe a eh 
ren N LI na te a an pn Ext Sansa na te ma — Der 
Anfang bei Brüll, $. 140; Jdart erident, daß nicht identisch 
mit pr (vgl $. 64), was jetzt auch durch A. Freimann, 
ren 3, 106 bestätige. 

Papier. 220 Blätter zu 105 X I#Bem,.. Die Salte zu 2I— 26 Zellen in 
der ersten, zu 23—20 in der zweiten Hand [a w. ı) Zu Beginn zwei 


E 
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Biliter fehlend, eben zwischen fol, 63 und 54 und zwischen fül. 68 und 
63 je ein Blatt (68 w. und;: a gar san se en, br. bog: re mn pn np) 

18. Jahrhundert, Zweirrlei orlentalisch -rabbinische Schrift, din zweite 
fol, i6r. beginnend, von fol. 16% r. an wieder die erste. — Pergamentband. — 
Signatur: Hebr. 169. 


IX. Theologie und Philosophie. 
28; 1803 Babja ihn Joarph, mass mut 


ab, 
Jshudah Halleri, Kuari in der Übersetzung des Jalhndul 
ibn 'Tibbon. 
Anfang fol. Iv.: 
en ee en re ar a ran Se Dr ne ja Ar on 
Ende fol. 107 v 


Er En Br Te TE me. 
Nase des Söohreibers ans’, bezeichnet fol. ör. ‚Zeilenende, 


Pergament 107 Mäiter an 145 > 212 em Die Seite an 20 Zeilen, 
Elinaulblatt, epltere Krginzung (fol, 1), Guinio, von. dem die arten awnl 
Blätter fehlen fol, 29) sieben Quinionen (fl. 10-79), Lage zu 12 Bihttaru 
(fa. BO— #11, Quinio (fol, F9-101), Quinis, ron dem die letzten fünf! Blätter 
mit Ausnalıme des letzten, dan auf den Deckel aufgeklebt ist, fohlen, später 
ersetzt durch ein Einzulbintt (fol. 104—107). Hlatikuntoden. 

18. —16, Jahrhundert, Die Worte des Chasaren Quadratschrift, die dm 
aber apanlsch-rabbinisch, Ergänzungen zu Beginn und Ende {». 0.) Itallenisch- 
rabbiniseh. 

Besiterarinarke: [Vorderdeckel) Samuel Teruzi{f} Ancona .. .: (fol, ir.) 
age gm het; irn) meer (he pe, dermelbo an 
scheinend rerblaßt auch fül 1 7, Banson Morpurgo, woch oinmal Sansım 
Morplur]ge Job[amm]is, Bloise Vita Balhatai Morpurgo, Sammel, Aalım Vita 
Pacifieo: (fol. rn) Balamuln) Vita Osmpalnepe; alle italinulachen Namen 
ziellkieht voy der Hand, die lal Ir. mit Kritselsien beilmcki hat; vgl 
Morpargn, La Faniglia Morpurgo_ di Gralleca aull’ Isonzo, pansim. — Auf 
Anm‘ zweiten Nachsteckblatt unrollstiodige italionische Notie vom 26..No- 
remher 1578. | | 

‚Rerisionsrörmerk (anf dem ersten Nachateckblatt): lo Fralneesjes 
Anftonfo di Medielsa ho raviste il detto libero pfer) eommalou del molts 
Hifustrisijıns © rerferendissijne padre Ing[nisijtor del annto tie de ancona 
ai 22 dieambre 1524 — Laut Vermerk des Abainslonsbuches um 3. Septen- 
ber 1863 ron Samuel Schtnblum: angekauft. — Fappbaud mit Loderrücken 
— Signatar: Hobr. 154, 

“e 


8 V. Abhandlung: Schwarz 


bT. 


Mose ben Maimon, More nebukhim, mit dem Glossar den 
Übersetzers Stmnel ibn Tibbon. 


Anfang fol Ir: 


(Schluß von I, 54) gr wem wo re ana en 
ee 293 


Ende fol. 185 r.+: 
(s. v. er See) ara Amine as run in are 


An folgenden Stellen in ausgespartem Raum innerhalb des 
Zeilenspiegels Glossen nus einer Vorlage: Zu 1,70 (fol. Pwv."): 
a a Fb Berta ante nes Be er Dre an 
pen pa ee Tan nr a Ya Bee Orr ae De Dr 

Basen erraten rn er vgl. Munk, 
Guide I, 330 Anm. — Zu II, 26 bei an Seren Tre Im 
a arme re fol, dh vd on re. . rn u ann 
Ss &% (Pentateuch Komm. I I, 8). — Zu IL, 2 nach Beginn, bei 
en nn ne bon (fol 60 rn Ele sans aan a nn en ran 
Ass TR rss Sees; endend: ne mas see 5 Sa ee 

er dureh | 

Nach dem Werke, vor dem Glossar, Schreiberrermark 
fol, 12T war: En Te ne a a nen or 
op ap a par a Fa ba) Ve a one Is eret Beb eh 
a ee BET ce Tr en eb re nt ra 
er rer aka mn na a ran nme Sp a an in 
(!) wem mess mean Die Unterbrechung zwischen fol. 
119 7. und v. — nee oft in Zeilenanfüingen bezeichnet. 


Pergament. 196 Blätter zu 188 % 28 cm. Zweikolumnie zu 2635 
Zeilen vor der Unterbrechung und 32—44 nach derselben. Vorkandan 
15 Qusternionen, rom erston das ersio Blatt fehtend {fol 1—1 1), ein Ternio 
mis ningebeftetem Einzalblatt (fol, 120—185), ein Binio mit eingehefretem 
Einzelllatt (fol. 147—131), ein Gaaternio, ron dem die zweite Hälfte weg- 
geschnitten ist (fol. 132—135). Lagenkuntuilen. 

1ö. Jahrhundert (vollendet 1491), Mittlers gotische Schrift, nach der 
Unterbrechung der gowühniichen deutschen genähert 

Kapitelanfänge in der Regel durch pe bezeichnet (Zahlen am Rate), 
teilweise rot, grlegentlich mrit Federzeichnung. 


Dis hobriischen Handschriften der k: k- Hofbibliothak «u Wien, 95 


Fol 188 7. ron italienischer Hand das 17, oder 18, Jahrkundertst 
nn ee gr en re hu a In men men Da data Mar on Aa cn ti, am Bella der 
Punkte ein Schnörkol, Sodansı Konzept und Keinschrift des ioleenden Bonerts 


a En 
ri Te en Dar. En 
ze En 
u ra ara 
a a 

a a a re 
mass me Eei 
a a rer Fra Tr 
a re er 
Sr re Im TER 


Über dis Familie Gontili in Ceneda » E, Morpergo in Corriere 
Inranlitieo 50, 8. 146 und 168. — Halbfransband, — Signatur: Hebr. 182. 
11. 1965 Mods baıı Nabıman, an se, 


58, 

Levi bar Abraham: Batte hannephes vehallebasim. 
Anfang fol. Ir:: 
ka aa ana nn Shi ja Bi EmaR a gen a Era 7 TER 
na fps by ampen Bin mann ms na Bas Eee) DTYBES 

mes man a rn Da pr nn en ano 

Ende fol. 65 rv.: 
gie pen purer ein... Dt na name PISE je us Team. 
(ö6r.) wran un ner Ten gute pie mio per Desen Be pr DEN 
Ras oe nn MT TasTe TEIRS renen Is Tata Son ar u 
mann ern bl he ma aaa mare eb m u Eier: 
a en a rar Denn BER na tan en 
Dinrauffoleend der Schreibervermerk; em ee Et 
namen aan ab er Re Te Bine man De TIER EEE TR 
mt Se Ta Varta mean Jartebs Kae man ar NET Ta SI 
Die Prosaerklärung innen und am Rande, öfter bezeichnet *£. 

Pergament. 87 Blätter (+ ein nicht numeriortes zu Beginn) zu IX 
236m. Zweikolummnig zu 24 Zeilen in den poetischen Teilen, die Prosa- 


af V_ Abhandinug: Schwars 


erklärung in continua und enger. 8 Qnsternionen (aunomeriertes Blatt, fol. 
131, Doppolblatt (fol; 64/5), zwei Einzeihläuter (fol. 58/7). Ingenkustoden. 
i4. Jahrhundert (1852). Spanische Kursirschrift, in ler Prosa kleiner. 
Auf den ersten Blättern rereinzelto Marginalglomen von fremder Hanıl, 
Hasitznrrermerke: {Fol Ir.) vr non we pe en ie (ih) 
ar ran ee Re ee ee . 
Yo a Sr A ve ae ee Ih. nd fol 00: Pre RER 
For: ea (er Te, 
Rerisionsrermerke: (Fol. 65 v.:) Vlata plar] mi Fr. Ronato da Mod[on]a 
16%: fib,) 1555 Die 16, doelemfbrie Beuims pler] D. Jaclohu jan Geraldini 
Comisfariım] apfosto]I[ie}alm| Cxssar Helios Curiae Epllseopa]l[f]s Bonon- 
(iaeads] Lupraklisth D, Comtlan notlahrfina] mand, (Fol 66 r.:) Renisto per mi 
Fra Leiigl del 1600; (ib.) Fra Gir, da Durallano 1641. — Halbpergament- 
band. — Shenatur: Hehr. 200, 


59. 
roman mope eo Jebiel ben Jequtliel, Ethik. 
Nach dem Index, Anfang fol. ?r.: 


na ma Aren ae ee 
rrems bee ya br u vbr paar ben 


a en ba ba 1 aa Tai > ort 
Ende (defekt) fol, 129 W.: 
(Stufe XNXU, Ed. Cremona fol. Tv. 4. 11 wu) bernbae um: 
Ser m bo pi a a Tr le a 
ze ua pa Tr Bere aan Ines. . - ae. 
FOhDeÄNGERDIN Na Tinte EEE In Ins ee Sin 


nu um mh 


—n Hr Enapen ee 


Pergament. 139 Blätter eu 152200 cm, Die Selte zu 22—28 Zeilen. 
Ein Suinio (fol. A—ln), ein; Quinio fohlend (Ed. Urem. o.ä Er. — 
fol: Ihr, hateto 2, ein GOulnio ifal 11:20), fünf Gnatarnionen (fol. 21—£0), 
zwei Qalnlonen (fol, GL—AU), Qusternio mit rorgeheitotem Einzalblatt (fol. 
41—89, vier Quinionen (fol, D9—180), Fol. 1—4 reitaurlert. Häufige rloletta 
Fireke. Spätere Lagennumerierung, rüokmürts mil % beginnend; da mehr 
als eine Lage fehlt, falsche Kombination, Lapenkustoden, manchmal alıen- 
schnitten, 

14. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift, hnofie verblaßt, — 
Fol, 22, 24 ete. getilgte Imteinische Minnakel. 

Fol, Ir.: East gänslich unleserliches Stick (sher Gedicht ala Kritzelei) 


Die hebräischen Handaghriften der k. E- Hofbibllothek zn Wien. ET 


Besitzerrermerkei (Pol. 1.2.) marmer 1575 Se; (ib) (her) Bere, fe, am- 
scheinand der Sehrelber (4. 0), der seinen Namen in der aberm Esks moch- 
mal setzt. 

Rarisor (fol, 1207.) Camillo. Jaghel 1510, — Halbpergamentband. - 
Sienatar: Hehr. 177. 

50. 

I. Erster Bestandteil. 

I. Jelmdah ibn Zabara, Mikhtab battehijjnh, 
Anfıng fol. Zr.: 
dl a a ana ms ee an er pa Meanse "IR -- 
ma Go kar- Ey En Trab 1 Br aa 2 Ela Eine En 
ee een 
Ende fol 33 v.: 
in mieten Bas pm ja In imamen SS 2 27 Cam ee 
Et TR ine ip Erpn he Were es En me 
= ÄtHik 
au epaa Sp mn ne ana nen es een en 

Name des Schreibers Ox-bezeichnet fol. lör. 


Tl. Zweiter Bestandteil, 

2, [ixzerpte una Mose de Leon, Sepher hammiäqal; im 
der Ansgabe (mas wer mes7 nam nicht alle nachweisbar, — 
Für die folgende Analyse sind teilweise die Bandnoten Jellineks 
in dem verwandten Kod. 63 der Iar.-theol Lehranstalt Wien 
banitet worden. 

Anfıng fol. ddr: 
nt a en er ee 5 BE 
a ae TR Ep Et Te am en Dt Ten one a ap man 
disses Stück endend fol, v.: ern ern nme wen ap mag jan 
pa Ta are na an en rap TER in Se, (Also über- 
einstimmend mit den Stlicken Neubauer 1938! u. 19561.) Sodann, 
oft gekürzt, 8$ 22*, 17°, und zwar, weil auf fol. 87 r. innen aus- 
gelassen, von Ed. fo. 1M r." Z.dv. u. an mern ala Glosse; 17°; 
(fol Bör.) -. meh mn won ul Erme tund Ztna men kan Dre 
u; 28, von Z. 10 vu nn {mm} wieder fol. $Tr. innen; 
4 29, 12% (nur Ed. oLIHv- Z Tvn. —t 74, IH, 
5638 „4148, 51, 52; (fol. Av.) me ap ma mare Ten 
ea IE kr rn Dr (== Neub, 1048, Fr. a end. -fol. dar: 


53 Y; Abhandlung: Behware 


ala tale pt an ja ne ng dann ..  ermeer men; fol, der.) 
. ma pre pp berührt sich cait 01%, dort Ed. fl. 1 Qv- 2.5 
(wohl durch Glosse in der Vorlage) abgebrochen mit den Worten 
men Folgt: -.: ma trrman nee ans (ist separat in 
Kod. 99 der tar. ithgl, Lehranst., fol: 57 r. — 5#r.), endend 
fol. 44 v.: am mean « - -5 folgt: .... . msn Se da per ar ab; 
sodann fol. 44r, fortgefahren .. wenn m "an m mat Yen E8 - 
Folgt nochmalige Erörterung: - nm p207 7727 me02 a0, dann 
10, letzter Absatz, Schluß abweichend; 173, 15!: (fol 4Tr.) 
messe par (= Ed, fol. 2L v.'), sodann über rer, enlend: 
rn man mn se. Zuletzt oem pr (= neo peme, Ei. 
Korzer, fol. 75 v.; Schluß abweichend); sus = bapaı "e= => 
era Hann ner re und. Sms ran et MEFEN MIO 
Ende fol. 41T vr 
oz an Sure EI 2 Boa oe rin ie A mar en nee 
Der Schreiber von 2 identisch mit cmu von Hehr, 148*, 
IT, Dritter Bestandteil (Einschub). 
3. Kalendarische Erörterung zu I, BM. 12,2, 
Anfang (defekt) fol, dör.: 
meh Fo na abe Tone eb ne nn a ar ee 
ee En DER De Ts Trab 
Ende fol. 4ö r;; 
(Jalg. sim; I 101.) >> 2m gets am para 27 mr op non ep 
4. Dr “1108 Buchstäbenzauber, 
Anfang fol. 4bv.: 


an DE ER Dre Her 
Baba ı Tucson HT MERan HR San a ee a 


Ende (defekt) fol. 45 r.: 
5. Zwei kabbalistische Erörterungen. 
a) Anfang (defekt) fol. 46r.: 
en ee np ann an na Hohe 


Dis habriiischen Handschriften der ke ki Hofbibliothob an Wien: u 


Ende fol. db r.: 
in. re a a et er on ar a a ee pet 
“ rn rn Pitt m wa a "ha en en. rer, Wohl iden- 

tisch mit Kod. München 24°*, 
b) Anfang fol. db v.: 
en pain m a an aa an rn oT „rar Im 
Ends (defekt) fol. 46 r.: 
armen ba ua aan Baier an an a Be a ma me 
ger zum ge ınırm 5: Kod. München 24°" und Margaliontl 
745 IM, 

Zusammengesmizt; erster Bestandteil Fol, 1—43; zweiter fol. 35 —41, 
47; dritter fEinschub] fol. 45/46, Ming mit Hehe, 145 aussmmen (a, dena.). 

Porgament, 47 Blätter au 175% 24cm. Die Seite am 24 Zoilen, im 
Einsehuhb an 27. Vier zu Anfang und Ende 'numerierte ‚Quinionen, vom 
dateien ettr ılis wraten drei Bliliter vorhanden (fat. 1-33}, eingesehobones 
Papiarblatt (fol. 24], Qainlo (fol. 36 —A4), Doppelblatt [Eimchub] (fol: 46/6), 
Einzelblatt (fol, 47). 

1%. Sahrkumdert {L wor 1473). Zweinrlei \talleniseh-rabbinische Schrift, 
der Einschub spatisch-rabbinisch, 

feniteirrermerke md -motisen (fol, 1 nl ernten Tann Terran Se 
Er re a a en ee Te Men 
a Ir Pe en art en a ben armer 2 Fe Tee en 
a ee nenn een Ferner zwei. Notizen, unterschriohen j'=", die zweile 
Autiort 8: Tammur >= (1830), über die Autorschaft des Jähndah Ihn Zaharz, 
bezw: des Mohn hmm Nabinan; Schreiber hält Hebr, 148° für das von Asulal 
gesehene Exemplar, — Rezept, übersahrieben Ss pn Ser porn — Halb- 
franstand. — Siematur: Hebr. 149. 


61. 

on peu mern Kulonymos,; Verteidigung des Maimo- 
nides, in T Kapiteln, vorangehend die drei | Literaturblatt des 
Orients VIIL, 405) gedruckten Gedichte. 
Aufang des eigentlichen Werkes fol. 2r.: 
mon> u Hp hun made ° a7 ph) ara mas 7 ren Brian Ten 
‚Fr (sic) Ferran Ber epae a Ian 
Ende fol. 29 w.: 
men Kr nen ern mann none matter Tan Te er Ten 
en et a a a a in na 
ma nat aan ar [Bie) m gr a a nn aenen 


Hl V, Abhandlung: Schwarz 


Darauffolgend: _ 
rn #2 a a Ener er Eh 
mretmen er en 
Tea m To. nen 5 ee are Erf 
nahe PN Ba mn oe pe 5 
Ton m een ur nos a on Do 
ers 2a = Ser Id SE ma warn 


(Vjelleicht yon gleichen Verfasser wie mer ana te Nr. 16 
und 50,) Sodann folgend die dort gedruckten Nummern 51 u. 52, 
Zuletzt der Schreibervermerk: naar empor nen 
aa ne ra rar be pam ee ale nee ep ee ee TENE 
an a en Den Te a en er iporrart 
al en a a ne Bert 

Vel. anch Hebr. 43 fol: 24 v, ft. — Vel. Kod. München 2109, 
nieht berücksichtigt bei Margoliouth 918, 

Papier. Waserseichen ähnlich, aber nicht identisch mit Brigner 5345; 
Buchmabe G mehr wis bei Löchadef 2879 und 3488. #0: Blätter au 14% 
185 1m Die Seite u 43 Zeilen; mitunter Halbaeilın am Saltananile 
angehängt daher Seltenschllsss wohl mit Vorlage kalnzidierand. Blatt 
kustoden, 

14. Jahrhundert (137%). Italleuisch-rabbinisehe Schrift, — Pappband 
mit Porgammntrücken; aul dem rlichwärligen Deckel: Anna 1529. — 
Signatur: Tehr. 203. 


h2. 
a ae mn av mern Dann Se near ann 
Jedj'ajah Panini, Schreiben an Selomolı Adreth, das Studium 
der Philosophie betreffend. 
Anfang fol 1r.: 
+ rt sa a A At Pe a oe ns 
Ende fol, 26 v;: 


mann Dos Pre Tor TR IR An men SSeneh Tyan ar 
er a re ren 

Darauffolgend die Schreiberrerse: mas mogrını ara eben an 
Euer a POP TIOEFT TER RER ranı pas et ner an pas Han 
nopı pas mei nee nr pa urern Hirn By le ee hie 
Den en an ns m a en an Ds en mar 


ie hebräischen Handschriften der b. k Höfkibliochek zu Win 91 


bym Sam mer able gb nt RD Seen pi je man mer 
me far fer Kon 

Pergament 26 Hlätter zu 135 “10 em. Die Beita zu 38—30 Zeilen: 
Drei Guinionen, der ersle am Ende onmariert, Yom dritten die lotieten vier 
Hiätter wegirmchnitten Die übere innere Ecke Jer IHftter beschädigt Lagen- 
kustioden. 

15. Jahrhundert, Spanisch-rabbinische Schrift 

Karisor (fol. Ir) Dominic Imtolsmilta]uo. — Halbfranebani — 


Signatur: Hehr. 184. 
63. 

t. Prophiat Daran, drei Briefe au Meir Kreskas, hier am 
Deginn und Ende: zusammengefaßt ala RS DIT IR. 
a) Anfang fol. I r.*. 
a ar ga Ta ee a Ina Tann 
Einde fol. $ v.*: 
BRDTE Tri an aa an mar TE Ton TER Dat oe Aust -- 
Auch Hebr. 201'" (vgl, 201°). 
b) Anfang Bl.3 vw," 

ke re ren rare a Dee Rt on TR DE 
Ende fol. dw.®: 
ge ran Tre ma Aa ap me San na am 
u. (die) ea 
e) Anfang fol. $ r.*: 
ann mass Sina an ar bp ee ann a ara 

Ende fal,. dr.*; 
u er rn ne en ae Det me Te “SnheN - 
urb mine ıp 
Darauffolgend: .. . mas mer zer x 

Dieser Brief aus dieser Handschrift odiert in Kobnks Je 
echurun I (h.) 17—19, Auch Hehr. Hr 

2. ame nen wm 5i Bo Jar mar Faanne nam nn, 
Josef Kaspi, Kommentar zu Threni. 
Anfang fol. 8r.*: 
0. FT Jan Sa Aa Beet TS TE TE 


Ha V, Abhandlung: Schwarz. 


Ende fol, 1d r,®: 
Tor je Te are a Dan Te en page Se en 

Papier. 16 Blätter zu 208 % 20cm. Zweikolunmnlie zu 23—30 Zeilen. 
Kolumnenlustoden, 

18,.—19. Jahrhundert Italienisch-rabbinische Schrift 

Fol:är. Marginalglsse run Abraham, Mendei Mohr. 

Besitzerrermerk (Eritzoleif)+ (ful. in r,) See mu weeen ein me Te 
(E. Bisllehe?]. Weiterer Vorbasitger: Sammel Sehonblam, da die Handachrift 
frliber auf Habe, 162 folgte da. dort), — Pappband, frlker auf Hebr. 150 
la, diesen) enthielt nach einom eingeklobten Zettel außerdem drei vom glei- 
chen Kopisten geschriohens Werke, deren frühere Ängehfrigkeit zu: dem hei 
Geiger, Wienmechaftlichs Zeitschrift III 286 unter Ir, 35 verzeichneten Ko- 
dez der Brilder Bisliches a den Titeln herrörgeht, nnd amwar den. rlerten, 
finften und zelnen Hestandteil, — Sigualur: Hehr. 1bl. 


64, 


Nein ES TR Levi ben Geriom, Snperkommentar 
über den mittleren Kommentar des Averroes zu den. gweiten 
Analytika des Aristoteles. 

Anfang fol. I r.: 

re na STyraT Sa an Tee ei 1 
Fe en a ne ee rer Te 
rin NT ta er a ee ae ra en a a a be a 
m a Fr Far Bean: Hanar ee Taı Ko nn nn TE a 
4 Ten ara Par aa SR er ee ae 

Einde fol. 42 r.: 

Te en Br a En an mar (re ben 
nos garen DK mm nt nee Se re 
SR Tann amt mn nen see wre Senna ba be en ann 
wer Dam Prem Seen OR en Dre Are mern 
ar ae ar ei Re nen one x nam ne fe 
— 8, Steinschneider NÜb. 68, 72, Schwab in Gedenkbuch ..- 
David Kaufmann 124 md Margoliouth 88241, 


Papler, — Wasserzeichen: 1. (fal. 1 „10. ) Briquet 11908. 2, (fol, 8, 8) kleine 
drei Higel mit einfachem Kraus, abweichend von Briguot 1685 #2. (fol. 
18,22 ste) Briguer SA08, 4, (Fol. 40, 41.) Bchere, abweichend ron Briguet 
3057, die Klingen mehr rhombenförmig. — 43 Bilktter zu 185 X 42 cm. Die 
Salto au 34—63 Zeilen, Zwischen fol. 37 amd 938 emwel Blätter fehlend m) 
YRn mare jan a noeh Tan — man en a Ba ne), Lagenkustoden. 
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15, Jahrhundert, Unregelmäßige itallenisch-rabbinische Schrift, 
Vorbesitzer: 8, Sehbönblam (laut Kanfrermork der Hofbibliothek d. dto 
17: Juli 1808, von Fr. Müllers Hand, auf dem Vorsterkblatt). Ming hıüber 
mit Hehe. 171 eusammen {a Jena), — Pappband ınlı Lederrücken — 
Sienatur: Hebr, 170, 
60, ‚ 


1. Jühndah, genannt Messer Leon, Milkkhlol jophi, Kompen» 
Jium der Logik, nur Beginn. 
Anfang fol, + r.: 
u ) 


Bu rerne ei Soan ale) man ee 

bs be een ie m “len Fiese 

rer Ana la nahe 
sa ua a Pa Er rat 9 nr ptıen aine jap map “en 
a N Et Ba Ta a DR a TEN NETTE TOT ITS 


. gen DTBeh Ter Br mean ne pa ae ar en on 
vel. Steinschneider, HÜb. 79 Anm, 235 und Margeliouth 884°, 
also hior noch nicht vertindert, 


Ende fol. 6 v.: 
(Teil I, Pforte I, Kap. 2) uns Au Sur See u nme eo man 
pen Far me ne Bere De a Be en Te 

2, Jehudah, genannt Messer Leon, Kommentar zn Porphyrs 
Issgoge, Kategorien und Hermeneutik. Vgl. Steinschneider, 
HÜb. St; HB XVIH, 41. und Margoliouth 881: ferner Isanc 
Husik, Judalı Messer Leon’s Commentary on the ‚Vetus Lo- 
rien‘... [Leyden: 1908). 
a) Anfang tol,®8r.: 
van ar pa at pn Se a me Jan Sr gear Tat TR rn 
bag naets akba ERTia ne mas ep men Te re nen 
em Ebner Bra PT nn er ne rn a ent 
une gt gr TER Sara monde mean mDes mp ner 
as en et an ra er ee ee Homer Ber 
Pa Benin Brenn are Ben een ru SIES en 

an an ea ner 


Ende fol, 57 v,: 
a Te a tee ae Sa ae a arten RT 21 TTS 
re 1a pn a a Te pn de ee 





24 Y, Abkasuilung: Sehwars 


Eu ee ae a ee re Te na, ar ae ern 2 
En an nes zz Kor ann ea a a a rn 
ER Net Tr ee ren ka rn Or 
b) eos mer “eo 2 

Anfıng fol. 39 r.: 
er Re Area ee a er Te Pre pet Ste Ha a Se 
uTTTT OR Te ee a HT TOT PT a Te Re 
Pe EmeHa TanN Bern ni nenn merren ge En meter pn 

en a re 

Ende fol. 137 r.:; 

21 wor Mare ara ıb ner ne en De a nen m - 
Fa I DEI To ns m rn a EN Sen 
Pe Mans Armin en= me rem BOrer ua Brei ae en 
wen Re ae Der En Seen me a oe nn abe en Re 


6) Be ART TEE un 


Anfang fol. 199 r.: 
ea meer mens ner een Ehen Ira a ern Be en ak 


Tee Pas neana Teen Bl 2 = Er he Be ren 
Kers nee* nr Era Tore Fre aba map Sr Rare tn De 


Ende fol. 201 r.: 

menaıfa Tarr mu mTren ene ie 
Pas nen nat Ere nnN Ek nee ana eg Tenen arpn 
0 En Tor ar nr Be er ee a Te een 
Earauffolgend der Schreibervermerk: “287 S8 eo nnbe ben 
Mm Sa nun NE DEN ip man Dick my una une "E Bus 
rar en Tao -.- Fin" Erebra re 7 race st yet) 
vanıke = rare muy! rn neu an been Sieh u nn Kae 
Era Bar re er ER Tee er Bea Bam. ı 2 even 
m ru 


Fapier. Wasserzeichen: Varisnte ron Brignet 2680, 01 Billiter 
(+ Jo ein unnumeriertes am Beginn und Ende) zu 166 X 223 0m. Die Selle 
un #4 din ir. =) Zeller: In %: Lageonomerierumg zii terrinmmn, maisions weg- 
geselinitien; nur die erntn Lage auch am Ende ummeriert, Blatikustioden 
in deu ernten Hälften der Lagen; Lagankustslen. 


Die hebräischen Handschriften der k. k. Hofhibliotbek zu Wien, 4a 


15. Jahrbundert Italienisch-rahbinische Schrift {in I van andere 
Hand). 

Basitsarvermerk [fol. Ir): vr ses Ser He — Halbporgamentband. — 
Sienatur: Hebr. 205. 

Gb. 

Yyaon pewe ya erste, Averroes, großer Kommentar 
zur Physik: des Aristoteles, Übersetzung des Kalonymos ben 
Kalonymos, Teil III und IV. 

Anfang fol, 2 r.: 
rn mem Bst fa Eee ae en ee ne 
ja aa Ma Kae er ee a Ben Bari "ONEr 


39 mes plas nme nam Berne urn none Beeren 
ur Maar TEST TI ET TEE 
Enda fol. 206 v.: 
FT IR TOR BT Ta ern as Karat tra rat as ee 
a He ar Petr en a at rer TEE: Bee Pas 
Sein ar mi errang 
ErrE or I oe Baer ae yore ra ee Dr 
or "na Tee ee Te 1 Ten at pe er hen it 
ar clarar ı 
Schreiberrermerk am Ende von III (fal. 69 v.): ne 7 3er ass: 
ran Kb ern naeh Am een eins bar bg Mete ne peu 429 
Am Ende von IV (fol, 206 v.): Sen en mas Ton ro de 
In an en en a nen ar Ta nn em 
ernennen 
[ee en Ben a a ra a 9 
ro fax je vmkzaıı year se. Danach zu. berichtigen die Lesung 
des Datums bei N. Brüll, Jahrbiticher VII, 168 Anm. und 
Kaufmann, Korus XAXVL 91, Anm. 3 (= Gesummelte Schriften 
II, 289 Anm. 2), zu ergänzen Jder Besseringsvrersuch von 
Cassuto, Rivista VIE, 10 Anm, 4; daß das riehtige Jahr schon 
(zar Nehmad IT, 16 zu finden, ist den  Genannten sowie 
Steinschneider HB XIV, 86 entgangen. Der Schreiber (dessen 
ragt rear 455 [Behöohlum, Catalopus . , „ Gihlirondi: Nr. 57T, 
undentlich HB XIV pag. VILI] bei Kaufmann 1. e, sowie rap ana 
und Cnssuto nicht erwähnt werden) bemerkt am Rande: von 
fol. 85 v. (IV, Komma 2U Ende): 5 a se pr a 


lH NV. Abhandlung: Schwark. 


un a srnangm MEYTnBR er m Tee nee, verzeichnet an elf 
Stellen (III. 4, 7, 11, 12, 28, 45; IV. 27. 43, 48, TI, 125; vgl 
HÜb 123 Anm. 105), daß der betr, Passus in der lateinischen 
Version fehlt und bringt auch sonst Varianten aus derselben. 
Von seiner Hand wohl auch die regelmäßig notierten lateinischen 
Anflinge des hier nur aus einem Absntz lhestehenden Textes 
und die Zahlen der Kommata bei Text und Kommentarbeginn. 

Papler. — Wasserzeichen: 1. (fol, 1,8. te.) Briquos 18717, jedoeh der 
Kopf zwischen ‚den Längsrippen gerade siehend, 2, (fol. 199 #1) Blume 
Lihie?), mangelhafı ausgeprägt, mit zahlreichen puuktartigen Verdiekungns; 
wicht bei Hrigunt und Lichabef, — 208 Hiätter zu 14% 2b em Lie Seite au 
y4 Erilan, Zwischen fol. 178 und 179 awel Blätter fohlend (IV, 112 pre mm 
Mr ga ge — ld Sn eye), Fol 130-178 mit teilweisen Textrorim 
alurelressch, 

14. Inhrimndert (1684) Italisniech-rabbinische Sehrilt. 

Marginalnoten des. Schreibers {rgl, „ben. Wohl ron anderer Ilaod 
auf fol, Tr. und 88 r, 

Varbasitzer: 8, I, Lateratto (vgl. Ozar Nelımad |.e), von dessen Hanı teil- 
wehrte ler gane awei auf der Innenseite des Vordnnlerkels eingeklebte Notizen 
herräiliren: die erste enthlilt dan Schind des mittleren Kommentars dee Avar- 
rose zur Physik aus Ma. Olper (Özar ibid), die zweite den Schluß des m 
aus eisen Ma im Benite des Abraham Cracoria, in dem dan Wark dem 
Ia’ayoh aus Mareille (— Anatoli) beigelegt wird (Hfnbalug II, 158). — Ferner: 
8. Schinhlum (HÜh, eh — Anders Varbeiltser (ol. I r.)r ® ii, — "ET, 
— Loderband; mit bliml #irgentempalten Verzierungen; auf dem Vorderdeckel 
Zettel mit Titel ron ler Hand! des Schreibere — Sienatur: Hebr. 109. 

BT. 

I. Leri ben Geriom, Superkommentar über den mittleren 

Kommantar des Ayerroes zur Physik des Aristoteles, 

Anfang fol, Ir.: 

ah pipe m bar sg ram (BIC) Ten ae ra arena fa Ho Te 

my pe sa na on nn TOR matten Jar Tem en on 
TEN TE Ton 

linde fol. 62r.: 

met N en a a ame ne an a pe DR ame 

en BR ar a an 1a Te Dre nn pa a Ya er TEE 

FT a re de ee an ne en en a 

ne ua an man eh nn a na am | 

Daun folgend: per nz erw Rhrenn as ee mem Bienen — 

Vgl. Steinschneider Mb. 119. 
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2. Myuisxcs des Hippokrates, , 

Anfang fol. 65 w.: 

ee aa a en ar an u nn men Fe er 
Ende fol 68 r.: 

Fear je an mis san He Fa en ro a nn 
ran arme 

Sog. erster (Jundrierungevrerauch; =. Cantor, Vorl Aber Geseh. 
(dor Math? I, 207 E Vgl Margoliouth 1012 und 1013 Addı: 
tiomaf, 

Papier. — Wasserzeichen: L. (fol. 1.13 #80.) daa gleiche wie 4. bei Hebr. 170 
ia. dena.). 2. (ol 20,33 012) vgl. Briyuer 3 3390, — Al-Bllitier zu 14555721 2 cm. 
Dis Selle 5453 Zellen indee ersten Hand irgl. wu), eu 37-38 In iler 
zweiten, Lageukurtoden 

16; Jahrhundert Zweisrlei- Italienisch-rabbinische Schrift; din ersın 
wie Hebr. 170 unregeimälig; ron fol. 257,2, Tr no. gloichmäßige Hand. 

Vorbmitser: 3. Schöablam (suf dem Vorstackblate der gleiche Vermerk 
nie Hehr, 170), 

Berisioosrermerk (el Mm): Camillo Japbel 1811 Lugs — Din 
Hanilschrift folgte früher zweifellos auf Hebr. 170, war aber wall einmal 
verkehrt gebunden, da dart daa lotzte Blatt numeriert 103, bier das vorlotzts 
58. — Pappband mit Lederrücken. — Signatur: Hebr. 171. 


bB, 


a mean uses pour nm No TED in 
Averroes, miltleret Kommentar zur Metaphysik‘ des Aristoteles, 
Übersetzung des Kalouymos ben Kalonymos; 

Anfang fol, Lr.: 

eh Das nz tel un ns en Te Sana ae 

se ae a RT TE 

Ende fl 68 r;: 

a Te BR TER TE FT er a et 
ann Fre Sigrerner m Per Era Pat a pre eat era aA ER NER 
We re ae Ps en Te ne a ae ee per sene e 
en nes mern ie Era a nahen Seen mans Ed 
one Yon Hupe ae ran See mans nt er ern 
ange mare Hoden an vore e AP er ES Done Br 
Ss» Sr in nee ren mare ron Sea Tat mn TR Ja Sr 


Een a a ee m a ee 
Eitsangiber. d phll-kian. KL 178 Bi Abk 7 


All Y. Abhandlung: Behwarz 


En ma Ten an era en onen ee 
ne ent er wer. Darauffolgend der Schroibervermerk: 
TIETTIE-ETOR: MEN Tee TI TOT DO I a Trans 
35H ED vn ya rauen Ken ee an abe a 
“EEE na rn Ben ee a a er nen an 
ma m b2 5 Imass rat mer en ar pr a ee 
Er re na bp mas Sup er ware rer Fe ne 
ee rm Mo fa oe rn en as en 6 an ar um bs 
nn ee mer>nr Bon a tn a a a pr 
ar N an a ne ne ea een a a 
mn Te Den Ba an nes are non ar Een ee a 
u) HER RE KT ee a Dr Rap are nern rarene 
“IE arm ap Sr menn nn Spree Ro gran oma Ba nen 
man get a a ee ge en et en ee 
wen er ma me a De I 
ITcR NT TTS 
Der Schreiber laßt nu folgenden Stellen Raum frei: 1. £ 2dv, 
—24r. (Cod. München 25 [> M] f #r. 21 —4r.23 
vw), great nmen 0 u 2. Av. —Hr 
MEHr. ZI... —Bbr ZN, erben oz na m nn 
u. Er Br. MEN ZT Br Zei), 
un ka Bere — een ee 4 her — 58 (MT. 
My. 9-9hr. 2.0), ann nr ade HR en. — D. ld. 
—Hr iM £ Br 2 Br. — br. 2 Ton RE ars — 
ven — 6 kön, — hör (M: £ ll 48180 r: 2.13 
vol), et Bun ren Te Da Sk, 
Vgl. Bteinschneider in Jubelschrift ,„.. Zunz 7, 30 £. 

Papier, Wasserselchen: Belgmet 3085, 68 Blätter zu 106% 30 cm. 
Dis Seite au d—46 Zeilen. Falsch gebunden: Kalhenfolge: 1—i1, 19, 13—18, 
12, 20,29, 21—28, 40, 30-30, 41,40, 43-48, 42, 60.08, 07, WI—66, 63, 6. 

16. Jahrhundert (1658). Italienlechrahlinische Schrift | 

Durch einen früharen Einband dieres Kodex, der sich jetzt auf Hab, 
151 befindet (e dort}, werden ala Worbealiser wahrscheinlich M. L.utd E 
Hisliehes In Breiy. Daher Anführang bei Steinschneider, HÜb; 108 unter 
Kompenillum der Physik wohl aus einnm Irmtom br seinen Notizen entstan- 
den; vgl Geiger, Wissenschaftlicho Zeitschrift IIL, 26, Nr. 8, sechnter Ee- 
stscdteil, ‚Dar zweite dort genannte, rom gleichen Schreiber, ist Habr, Lei 
‚der Hofbibliothek (Datum CB 2648; ale bel Geiger 1. e. naht nach der seit 
lieham Reibenfolge der Abschriften). Ferner auf dem Vorsteckblatt des jetzl- 
gen Einbasilie Hesitzarrarmark ı des Da pen en er m re em m 
Dane ru rn — Pappbaud. — Slenatur: Hohr, 150, 
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bu, 


a Ta ar re Tr reform Abı Hamid 
al-Gazzali, Tendenzen dor Prilosophen, anonyme Übersetzung, 
mit dem Kommentar des Moss Narboni: 


Anfang fol; 2 r;: 
a ten RT Te Sn a je Fe ee mi Te 
ae Fa re He ner en 
A et TE a Be ne Te ee Ta a a Ten Pers anK '=K 
"Tara ITTRT INUERTT DR TTS RE as a en pero Bo 
ET PET en aa m Fe ne Ep Dres a een Ben Be 
a a a a a en Ts TI en rn 
u an Den Ben a Hk a Dr a a a er 
Sr ba 92 Anm Turn mann arca a ue u=B = Ara afrmn -udog sem 
van magenta Dirt gap) Tre man Se Die ji msuge Akne en 
RER RT Tal A ren 
7 mel lee nm ner ge see or Sb ne Han a Se 
a Pens nn er rn De een ne ar De mern en 
rn HrSE 
Ende fol 127 r:: 
ea ENT De ren fine ee [127 ben sea 
ah rer DRS een an se IR a en Ha be ri 
Sodann: ers tax Ton mare x smianben nu ee ober: 
ET en he er re Denn arena an Sarnen ar on a 
NER Set mean Sure mut pe. Viel. Steinsehneider TIOL. 3090 
und Margoliouth 801. 
Pergament 193 Blätter au 152.215 em. Die Selte au 81 Zellen, 
13 Quimionen, wor leisten das drittiotete an vorfstste Dintt wegweschnitten 
(ol 1—128) Lagenkustoden 
14, Jahrliumdert, Itallenisch-rabbinlsche Schrift, au Hegium aufgofrischt. 
Fal. 1ir. Fubnote aus Mose Kietl (rgl, Seinschnnlder, HÜR. 3101. — 
Ful. Ir. aine BReibo ron Epiprammen vun späterer Hand. — Laut Vermerk 
des Akzessionshbuches am 1. Fehrunr 1866 von 3 Bohtnllım augnhanf — 
Pappband. — Sigmatur; Hebr. 164. 


X. Medizin, Mathematik und Naturwissenschaft. 
iD, 


Saat a Baum amp zei Sa In be ar He a ren ee . 
Brest Be Si DTanEN ET a a ET EST Sn 


100 Y. Abhandlung: Behwarz 


Ermme wen apa oben ie, Avicenna, Kanon, Buch HL Ab- 
weichend ron der Edition, kaum die Übersetzung des Nathan 
Hammeathi: 

Anfane fol, Ir: 

en an usa ee a Den gar Rn ee a ET Je 
m NT as nahen m a a en en nom pre mo 
a a en Ta en a ee apa a Te 
Lay Hey ae TR gen (opera na ae a a ee 
ea ara ar 


Ende (defekt) fol, 240 r.°: 


(Fen 19, Trakt,. I, Kap. 13 [Mitte] der hebr,, Kap. 21 der laı 
Ed.) ns ante een an ee TE 
en a Te Sr an an ot ano ne a re 
un el Ben meman ae an. jme bon me meman band a ar 
Hat In pen nn re en a 

Vgl. Hebr. 32, 54", 89 (fol. 2v.— 84 r.) und 100. 

Pergament- 2340 Blätter =u Eh X342 om, Zweikolumnig zu 37 Zeilen. 
%4 Quinionen, ron denen dis eraton vom SBehreiber am Ends ommeriert 
sind. Lapenkustoden. 

15. Jahrhundert. Italienisch-rabbinischn Schrift 

Buchtitel alterniereud schwarz und rot, Titel and Anfänge der Ünter- 
sbteilüngen rot, ron fol 191 r. schwarz. Fol. 130 und 237 ..—238 r. Eguriert 
geschtrioben, — Ful. 130 vb; er meta jenen Dorn: Se son Te ren jean De, 
— Halbpergamentband — Sienaiur: Hebr, 191, 


1l. 
I. Abraham ibn "Exra, Sepher ha-elad, hier irrtümlich 
hammispar betitelt, 
Anfang fol. 1 r*: 
TE TR EI TR TE TR 7 Tara Ben rn re 
Ende fol.5 vr." 


ver ra be a ap Pam rer rk pam em De ren np... 
een ar a men 

Aus dieser Handschrift ediert in Kobaks Jeschumn 1 
bh) 3—10; 


2, 33 0» “eos “es Abraham ibn 'Exrra, Büch der Zahl, 
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Anfang bol. #r.*: 
1. De en a Ta Ta De Ben a 
Eude fol, 97 v.®; 


ee a a a ya a ne a an 
nam Spot bab va samt ANaNS DB Nenn 
ans pam Ewwjeo Tan? Ta un un ee 


Darauffolgend: jan use mbar nm Img Sara Tesaı es an 
fax gen 
Auch Hebr, 194%, 


Papier. 34 Bllttor zu 2130 0m. Zwaikolumnig m 23-25 Zeilen. 
Kolumnenkustolen, 

iR.—10. Jahrhundert Dallenisch-rabbinische Schrift 

In 1 Marginalelossen van 373°8 jr "1 (Zaklarjah JöSajah Jollen]), Jakob 
RBolek und Ahbraliam Mendel Mohr; 

Basitzerrermerk: (Vorsteckblatt) per a an mach Tre mn en in 
share ee Zn pre # — Pappband, enthielt früher, und zwar auf diese 
115 folgend, such Hebr, 161, wis ans der Numnrisrung anf dam Kücken- 
schihl, ans dem Inder des Voersteckblattes und aus der Paginlemag herren 
grbt — Sienatur: Hehr, 142. 


T2. 

Reihenfolge der Blätter &, weiter unten bei der äußeren 
Beschreibung. 

it. Abraham ibn "Ezra, Reith bokhmalh 
Anfang (defekt) fol. Il r.*: 
(Pforte II, Stichwort we) ve a m So I men na 
aan zusammenhängend bis Ende fol. 12 v.®; (Stichwort zum) 
zur un phrat.-: Darauf fol. 1är.%: (Stichwort 9) (sic) sen 

me rn me a zusammenhäingend bis Ende fol, 14 v.*: 

(Stichwort zur) mar asıe main man Br er -  - Darauf fol. ib r.*: 
(Pforte IV, Stichwort ze) . . . yan nanab gabe sammas, fol- 
gend fol. 17, endend: (Stichwort nen ==) me zer mepn--- 
eur. Darauf fol. 20,r.*%: (Pforte VOL, zu Beginn) rerm prem 
. ken ae, folgend fol. 16, endend: (Pforte VIII, Kegel VIE) 
enas nn Rn ma m Darauf fol, 18r.*: (Pforte X) no w 
ee art PR 


102 V. Albaudlongt Schwarz. 


Ende fl. 18 r.®: 
En Susan Te a 

$. auch Hehr. 80, 671 und 105 M, 

2; Abraham ibn Ezre, neron *e&,; zweite Rezension, 
Anfang fol. tör.® 


SruiED Er be ee u An u 
weine EI Dar 2 EN TE na Era 
Ban nubiicen Kia Terra a 
ERSer TE Tier Ta im Tas yo 
“aan ED TR ern Jar Bea 


Ba ar ee ae ae een u Ts DETeX ER: 
Arte Te a ee ırr 

Enido: (defekt) fol. 19 v.: 

(Stiichwertanan] nen m eu na RT De a De 


3, Abraham ibn "Exrn, Sepher hammibharim, zweite Be- 
zention. 


Anfang (defekti fol. +r.*: 
(5. Hana, Endo) Byte aa ea pe a 553 
Ende fol, 5 v,*: 
erg TON 3 ir re Es en: "u Bine Tr iz ae re ä 
Darnuffolgend (vgl. Steinschneider, Verzeichnis Berlin II, 67 


und 691: mn er. Team Tarzan Jet ann Re an ra een 
it 1 TR a ht re Se ana aba er en ar 


+ Abralıam ibn 'Exzen, mon "85, ıie der Inteinischen 
Ubersetzung (Abrahe Auenaris . . opera [Venedig 1507] fül 58 
[riehtie 00] vI—GT r%) entsprechende Rezension, 


Anfang fol. dv.*: 


a en ee rn ec er ee 

amas Ya en min ner (sie) me an a nn ern en 

Br m min am men a m ran een m ap nn ee 

zur pn nl mes ee nt a on ne an Pinguin Ss 
ne aan Ten rn Be ee 
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Ende fol, Wr." 

a Be Ta sn an Bra enre lon amp) enem - -- 
Aigen maps ln Dre Tan Sm nem Span mt ae in dual ae 
Ban Bi mat Sec a Sie Sale ga vo gr ante benar. non ne om 
Nat Pie Teens Dip aim nme ba mar Secea ar" 

Auch Kod. Paris 180* und 1058! (ferner 1055°), was nicht 
berücksichtigt bei Steinschneider, Verzeichnis Berlin I, 139; da- 
durch wird seine Erörterung über die: Abweichungen der latei- 
niechen Übersetzung /l. e, 146 .) hinfllig. 

Exzerpte Hehr. 195°, 

5, Abraham ibn "Eara, Mean mewS... 

Anfang fol, Ir.*: 

ya Te nn ne Be a Dan Sehr eo ep et Ben 
Bee 

Ende (defekt) fol. 2r.’: 

(Abschnitt zrar oe ou ann) Der pe een ron ms 

m nl pa ner le man nat an Dee 

6, Abraham "ibn "Exra, Sepher ha-'olam, erste Rezension, 
Anfang (defekt) fol. Ir," 

u a en IT Zu an man pre mein Ser an et 
Einde (defekt) fol. 3 r.®: 

(Stichwort: gruss "e) met nes a mas ana Re 
Kite mania #9 

1; Ja'ngob ben David, genannt Poel, Unnones zu seinen 

chronologischen Tabellen. 

Anfang (defekt) fol. 2ör.*: 

(Im ersten =; Kod. München 386% fol, BB v.* 7.2 x: m] 
are ararae den Bra nt re nn ee none 

Ende (defekt) fol. 26w,*: 

(Im zweiten #3; Kod. M. fol. 69r.*: Z. 10) asum Ye wen 

ae = pin met Ham non tee nn na I Tre 

8, Föl. 49r.*; Tabellen für die christlichen und jüdischen 
Monatsdaten, Anfang und Ende defekt; vorhanden: Juli — 
Oktober. 


104 Y. Abbamdlaog: Schwarz 


% Fol, #r.*: Tabellen für die Aqnation der Häuser ; 
der Breite von 42%, Anfsog defekt; vorhanden: m3— zreun. 
10. Fixsternkataloe (1391) mit Einleitung, 
Anfang der Einleitung fol 64 v.*: 
ann Sean Su ep no on mann Tune m in tn pen = 
Ende der Einleitung fol, Gdv.’: 
En DR Te De a N ET ITAB 
Darsuffolgend Überschrift fol, Bbr,®: 
FEST Ra ee Meet Te. ar a Pan na ins 
zur ner Ben ne wen -- (Bell) ern Sue a ee 
WER BIT I ee me ne aneen en 
5:0, -- Folgen die Bilder und zugelörigen Tabellen, oft 
auch Tab, mrz= erw. Mitte und Ende defekt; vorhanden: zur 
fe — rn Se und ern ur = em, 


ir 
| = 


11. Fol, 68r*: Tabellen für die Äyuation der Häuser in 
der Breite von 43%. (Auch Kod. Miinchen 886, fol. &41—%6,) 
2. Don Pedro (1) [IV], Canones und Tabellen, ano 
nyme Lhersetzung; Prolog fehlt. 
Anfang der Canones fol. Y1r.*: 
Tr Tre IT Te Tena S Tn nla ree  oDee 
Rn OSe TOER TTS TERTTOT BSeH met asp na an 
zusammenhbängend bie Ende fol. 22 7.5: (Pforte VIiserr- 
nree me nem Sen Ienb mas nee. Dharsof fol: Pr *: fPforte IX) 
Pam nen AVereae 
Endo der Cunöones fol, 38 r,*: 
on De wen Fi Fran jer De sata Jar namin me An da ne 
von Te Te DT TR Mn Tr mr u Eee - urn 
ns nep TER TR NE neens...n 
war ee Barmen Aten 7137 er ma a us Ba eat aha ck 
STE Tr Te nen nes bene ana mon Srot ars 
sun ben Eh’a 
Erhaltene Tabellen: 
a) Fol, 28r.V: re 7 Ts Tan es arm mar nm 
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b).Fol.28 9,%: sn Tann», 1 ea en 

c) Fol. 28r.% ser sewe. 

4) Fol. 287.8: ET en ya 

nr he: 39r.: oma wann mb Tori pr nen rn 
ran as as ae at DEE aa m ne Tora neseer 
Br ana. re pe be mar rise Sem an an ea pie 
an FuMinS. 

f\ Fol: 29 v.: rm aan ab eat pro rar ea mio 
ArpzEKT ss irn To Dre Brent pt ae et Pen Tree 
Bag Bra nah jan ein Te; 20 für April — Felrmar. 

g} Fol 86 v.: Erenmpes 

by) Bol. 30 ne en a a re en Te m 
al Moos nen PEnDE De Brenn 

a) Fol Wr. atmen 

& Fol. ö0r.: ri nonn= arı am Innen wa nam 

wer fi 


I Fol. bör.: KT u en nom ma mehren mu mu 
ka ni er hei 


1) Fol, Dhw.s m een pa Se re pa 

no) Fol. 4ir.: nymnar nes men re pp m 

o) Fol. 4er. aan ea on Sr ee ne a m 

an abrnas em an und 

p) Fol. 42+;: wnaes as ha Dips Seen pp mia 80 

jeweils für pr — = 
Fol 5ör* Eessan mars men) men “an ma 

Deus 

r) Fol. Sür.t: sus ernst sen ppn mo 

s) Fol. 56 W.: - - oe De a ae 

t) Fol bir.: rannte an ame nie ve Fe 

u) Fol. 67 v.: bon nun pn ah en seen me am 
Saat Ins: namas- mans bl mbar oma me ers or Dasıniaan 

r) Fo$8r2: me mo eamneen 

w) Fol. 5$r.®: mas mehren mb om ine Bere ae 


108 V. Abbandinues Schwara 


x) Fol Bir." aunen man mama er Im Ir 
Pr Peer 

y) Fl Br. een nnd 

x) Fol, av. em nase ne 

Mangels näherer Daten über die Kod. Vat. 365, 370 und 
de Rossi 165 lassen sich die Defekte zwischen #) und t) nicht 
nngeben, Aus dem gleichen Grunde ist das Verhältnis der 
noch folgenden Tabellen zu denen des Don Pedro unsicher. — 
Vgl. Steinschneider, Notice sur les tablas astronomiques ,,. 
pug. 10. 

13, Verschiedene Tabellen. 

a) Fol. (ür.; apa Sası masse none pas men ran me 
aa nme 

b) Fol, bOw.: ern jera nen ma m 

e) Fol. ölr. und v.: arsesı arpbs armen mb, mit Neben- 
tabellen: =) euer nes nieb; 2) unbezeichnet: Y) mr ame mb 
mes. 

d) Fol, bör.: van auswna ana anna 426 10mm] neetn Hr m 

e) Fol, Ev. 53 er ren ammen men rin, 80. steigend 
bis 66° 9 und 24 0‘, 

f) Fol, Dlv.: ar nase mer jema meh aa ron m 
Pape 

ge) Fol. 39r.: ze 254 an pen na ne le, 
30 steigend bis Kl, VIL; 48% 23°; 164 0", 

h) Fol. dh w, HS Sms eRn=. . now anno seen mann ap. 
(Anch Rod. München 336°, fol. 08 r. Or) 

i) Fol, 88r.: amıs SR 0 rn Ir meone nee ann Ans 

en Ser Area ro me ah an en be nr 

ee an are AIRES ER a a Feen 

k) Fol. 38 v.* Mean na gr nr Ben Et 
Eu een ae a te a a | 

I) Fol, 38 w.b; won mar nıera einge me be ae an 
ra marine re pen pi een 


N 


ER ®" bunden. Lapeufolgg nebenstnhend, an dan 
4 1 IH 00 a a mit [F} bezeichneten Pımmkten möht sicher- 
zu 2 I a ia es a a a 
ee De | inseluse Seiten eingerisen und Hnckip, 
aaa id 3 Aal] ander teilweise beacknitten. Rasuren in 8. 
5 6% 5 a u | | 14,— 18. Jahrhundert (1391 F)- Spanlsch- 
gi ala ae ren Fe a EN | 
m jr“ ie #2 .r_+ imenumralmung. lie Tahellen altor- 
FR tl AR > EL] ierend sehwars und rot. Titel and manche 
aa, aaa er am Anfäibge in Gold mit roter oder Illa Foder- 
4 06, 20 2# 67, 65 [P] zeichnung, Namen. dor Storubilder auf tif: 
er ce laser Gemud alt aaldlenem sler weißen 
IE In; Erle. ip re iy.: Dreipaukimnater (überwimgend, mit rotem 
a Si re Punkt in der Mitte), Die Bilder selbe in 
ep, 31, 33 35 34, 35, 36, 30 Rot, Grün, Ocker nod Schwars; die Sterie 
55, dl, 4 A, 0 4, 4, 16, 5] N, nn a 
mE, DA, 2, a ap] Eintragung (Nachsteekblatt; Schrift den 
ce ee 17. ul FRA vo pasta!) zu 
— Ä gapm zo wis ll) > a ana baum 
37, a A rer. — Ladärband, — Kigmnkar; 
G:R 
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Pergament, 63 Blätter zu 20.% 27, cm. 
Zeeikolemnig. au 87 Zeilen, Falsch ge- 


I. Euklid, Elemente; am Ende die beiden dem Hypsikles 


beigslegten Bucher, 


Anfang (defekt) fol.Ir.: 
(Ende von Buch Tj-merts rt Sa Aa üb arte a Kar a 


HUT Bat DT Ts THE ak ee Te ET TEN 


Sat me) nenn 
Ende fol. 83 v.: 
Kanne nenn mern a nee ea ra Pe ana .. 
as. we a m plan yo Dmerne mizıen [2 ex are ensp 
Darauflolgend fol. $r.: nn ensen Teen u men cr 


Per nu Sonn i - -- par a Diese en. - 


ar u nn: ee we 
Das Eude von Buch I von Kod, München PL? verschieden, 


U 


von da an gleich; die andern Bücher am Ende ohne Namen 
des Übersetzers (Ende von Buch X nicht vorhanden, rel. die 
äußere Beschreibung); Vl. Steinschneider, HÜb. 504. — Auch 
Hebr. 66 fol, 157 r. — 333 r. 


108 V. Abhandlung: Schwarz 
2. Antwort auf die Trage nach der ainnlichen Wahr- 
nehmbarkeit der Zahl. 
Anfang lol, SEr,: 
NIT ER TIERES Saw ast na kan ve Da me mon Baht naen 
SET ERS BR /ENESN East Pas NT ER ra DIET jo Tea ee 
Ende fol. Str.: 
Sa DurET Eimer nen ame nes Arme Eier pe a an. 
Pant re es na gemen nen one 7 bp bare ner geman 
Aan nzenn mebes “erpem rue. Nach Steinschneider HÜb. 507 
such Nenbaner 2006! (Anhang). 
3. Antwort auf eine Anfrage über das Postulat Euklids; 
betr. zwei Linien, die sich schneiden müssen. 
Anfang fol. Btr.: 
TED MINDEN TER Dan et Era Ta a me ne a ee 
Se TER ma Dan aa ae er Ko ER N on 
aan mare Meer men er a nee Bas Ausb Dre 
Ende fol. &4 r.: 
marnz al plane fee mn beamer va asstar by ra pe on 
TR 1a prTmes Dee mama men u enem pe Andere Ver 
suche s. Steinechneider, HÜb. 508. 
4. Andere Konstruktion für Euklid, Elemente IV, 10. 
Anfang fol, Bir: 
ba nase Or a ven es ne Sa mean nen ne En Tee 
ee Mes 
Ende fol. 85 r.: 
ee emar mama Ian ma an De Fan Sr Pr eh 
5, Anderer Beweiä für Euklid, Elemente I, 47 (Pytha- 
gorüälscher Lehrsatz'. 
Anlane fol, 85r.: 
EYES mpaan Ye ara ern ME Se Parma re polen a een ben 


ma an SIE men I ea Ei een en m an ma nn 
are 
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Ende fol. = Fi: 
ee te ae ee een Es, - - 
ar 
6, Konstruktion eins einem Kreis eingeschriebenen Drei- 
ecks, dessen Seitensumme gleich dem Durchmesser ist. 
Anfang fol. Bir. 
ein ie var Pan re a ee ee al Aa nee us 


Eude fol, S5r.,: 
ee ee sa Aa re a Du ER no Be eu ii: 


7, Simeon Motot, Abhandlung über die hyperbolische 
Kurve und die Asymptöte, vornusgehend einige Sätze nus 
Euklid, 


Anfang fol, 86 v.: 

Blur ee "rip nina Art re ar ep ra me Etat Armen Ho 
a a De en oe Te 

Ende fol. S# r.: 

sn nen we Sr pe Ir re mas 5 (BI r) Mens... 
435 ve ma Enthält vor dem zweiten Absatz 5, 124 der 
französischen Übersetzung (aus Kod. München 36*) in Rerne 
XKXIX, 119 —126 zweieinhalb Seiten, die dort nicht vorhanden 
sind, mit einer Anzalıl von dort erwähnten Prämissen, Erst 

mit diesem Zwischenstück beginnt die Ablandlong in Hehr. 
416 fol. 05r.— 05V Zu ergänzen Steinsehneider in Bibliotheen 
Mathematica 1901, 5.59 und Hilb, 426, 

8, (Spilterer Zusatz), Josef Garphathi, Konstruktion einer 
Sehne, die mit dem Durchmesser einen gegebenen Winkel bildet 
und von ihm in einem gegebenen Verhältnis geschnitten wird. 
Anfang fol. 89 .: 
artnet I, Ta a re en a re. er a TR a 
Ende fol, $8.r.: 
far IT Pe FEN nie NE Sk ren are nat; Also nicht 
identisch mit dem Gleichnnmigen Bibl. Math; 1899, 5, 101, 
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” (Zusatz des nämlichen.) Die Konstruktion wie Nr. #, 
wenn ein Punkt außerhalb des Kreises gesehen ist. 
Anfang fol, Wr.; 

Mransanenamae onbur 
Ende fol #Or.: 
a WER TE I Be En ne me ae na = 
10, Abralıam ibn "Exzra, Sepher kammispar. 
Anfang fol, O0: 
ap pen pam Bot Ka a aan ae a pn 
Ende (defekt) fol. Wiw.: 
(Pforte V; Eilition S. 30 ZU 20) warn Sen fest on mm mus 
[rei] Sp Monet 

Auslı Iehr, 152°, 

Pergament. 09 Blätter au 282208. Cm. Din Salto zu AH Zellen. 
Vorbanden: fünf Quinionon (fol, LS, 'Vernio, damann -Tateie dr ‚Hlätter 
woggeschtitten sind Moll 51 —58; Bunlı X abgehronhen ul. Ad r- mit Bates 11 
= ee re), drei Quinionen (fol. 54-83), Ternio (Fol, BI—80), Quinde 
(fal 2699) Ränder wiederhait abgeschnitten. Lapeiktrtoden. 

15, Jahrbandort, die Zusfteo von 1586, IHtalienisch-rabhinische Behrift. 

Überschriften, Zahlen Amer Alssüten ete, rot. Zeichnungen von besou- 
inter Erakiheit. | 

Zahlrebehe Kandelasen in 4 run der Hand dos- Schreiber, Vermi- 
"ungen nuthalteni. — Lederband, — Signatur: Hebr. 194. 


14. 


1. Abu Maaschar, große Einleitung in die Astrologie, 
Übersetzung des Jnugob ben Elia; von späterer Hand (auf dem 
mit dem Vorderdeckel zusammengeklebten Blatt) betitelt x=% 
ru ern, (vgl. ünßere Beschreibung). 

Anfane fol. 1r.: 

ma2 an To one Snap es Sn ann es St TEE Done ct 
SET DET BEIN BET SM Benp Ina nee EN pas en 
MT PETE TITTEN NN ER ag Ba Ian Ss mann 
[27 arm pt nt Br a ni an a a Eine era na 
FI SIE Bar Te ea oT a aa. ee a tb e 
MT BMWE) EINE ETTT ID am an br are ann an dh ap 
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Ta ren Se ee Tu a a a 
Bryan sein Yan mb Da. matt enbehl (mamma oem 
wruws pour m neh seh mung mer ea en 
apa per Te rt Sea ar ba a an Tr dar 
Tr EAN NETT NO Te Tar Eres wc a Te man me 
mat Eee] man Sr ja KETT jet Sie en TE ee N Sn a 
Era Niet a Ten Drrurs: maraoper arg Bor mer mean: 
aan Dee Dr mn ar ee Erg ern mus Pepe 
aa m En en Me art En SIE arm onen man 
ea Mm ap er tr Te Ira Ant ee Ben er nn 
Enenat emepat anne: ame Da TI Pe gen m 
NO nee aa a m pa na aa a are as 
“ol Soap a er AEan pin Tara be a 
Ber Se a ai mern Ba vi yop naa B nan 
A a Fa Arien Pan Ya rien 
WTB AN Trap To Ta ern: ba ab Ban Te ro FT a en 
a ap San Ta ae Po Te on pa ma 
ne arte [T) Kon EmEr Sara Ton ame 2m ja a nr en 
a Ten Bo ee er 

Ende fol, TTr.: 
(IT vw.) par po Teint er bios wre Je Tore na be en je 
DET TTS MOSE ES naar Ha er an Dar In Sr ap 
Ener et Peer 
ee mens TersadR Tan “en mann aan Bam won Sen oben 
er pet Fra er a Pe Hr Ar mess ng: 
ja Kup Pam amen 

Hiernach zu erglinzen Steinschneider, H LU, 570, 530 und 
249, zu berichtigen Katufmann in Rerns 85, 300-302, Unser 
handetean wohl ientisch mit dem des Briefes Letterbode X, 
3—1T (vgl. dort besonders den Schluß uber Beziehungen 
zwischen Juden und Nichtjuden) söwie mit dem Polemiker. 
Über die Alögliehkeit des Cicero-Zitates vgl. Th. Zielinski, 
Cicero im Wandel der Jalırhunderte* 169, 


2. Centilognium, dem Ptolemius beigelegt, mit dem Kom: 
mentar des Abu Dja'afar, Übersetzung des Jn’'aqoh ben Elia. 
Anfang fol. $Lr.: 

BT an Tan ee aa ern In ben era -  - on mas nn ar 
a ann are Ben ss an 
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Ende fol. $ir.: 
Be a a a Te Er ee ER HT 

TB Pr era ren Ten Br ai a an Tan en ah 
zo Ra FT TR ER Tee ae ae re 1 
a a een er a ae eb ne a me ae a ten 
Er ae are 
a a een 1a re Er ne Te le ee ein 
ln en Herta 7 Sea ae $. Stuinsehneider, H yh. 5.530. 

be ua ra var Dre 

Anfıng fol.93 v.: 

ne a 
Ende fol; 9b r.: 
oma G= mager an eye Mans ne Ser ne Seue ab 
REIT TR ET 
| 4. Exzerpte aus Abraham ibn 'Exra, Sepher hadaaloth, 
längere Version [Kod. München 45) Teil IV, 
Anfang fol, Hr.*: 

ne a an ap ne Kr TE Een u 

Ende fol. Me. 
TR Et ee ohren 


3, Kleinere Stücke, anscheinend Exzerpte, 
Anfang fol, Od r.b: 


+ Arm Anka Era ne ER Tee ag, sodann einzelıe Alısitee, 
berinnend Sy-. 


Enude fol. 9b r.b: 
neben 
6, Exsorpt aus Abrahsın ibn "Ezrn, 8, hnkanloth, die in 

Hebr. 152 enthaltene Version (dort fol. 10r.+— 10w,H, 
Anfang fol. r.!: 

Pe a a a a a 
Ende fol. Y6Gr,*: 
ca ee no a are 53 


Din hebräischen Handschriften der k. k- Hofbihliothek au Wien, 113 


T, Kleinere Stücke, anscheinend Exzerpte. 
Anfanz fol. 96 r.*: 
Frese u ee er Er 5 RS" ER 
Ende fol, 6 v.*: 
STD a an ee Ar nam ae er Kb - 


8, Exzerpte aus dem Completus des Ibn Ridjal (Hehr. h2, 
jedoch eine andere Übersetzung), a) Fol. br: Sr ımK pe 
eralager. (Fb gan op mas ea inseen nam (vgl. I. R. IL, 38; 
Hebr. 52 fol. 23. [); bier zweimal Zwischenbemerkungen: 
a) do, 9er 2 14-12 vr. u und PB) fol, PIr + ZZ. 12. 0.—Z, 
A v.u., letztere heginnend en pe “a; dies kaum ein Absehreiber, 
da gleich Barae! sinnloses Stichwort, also der Übersetzer? _ 
b) Fol. 9ör.": .-- mine no" (vgl. L. RI, 7; Hebr. 52 fol. 
10r. — e) Fol. BBr.+: EDER R IE (vgl, I. R.1, 9: 
Hebhr. 52 fol.20r.) — di) Fol. gör.t:.. man Sy nesnn 
we. L RL 10; Hebr; 52 fol, 21 r) — e) Fol. 98 v.': ahhe 

. ee 7 RT (vgl. LR.I, 6: Hebr, 52 fol. 18 r.). 
ERDE me ae are PR LER: Bahr. 50 
fol. 19Y.). 


9, Exzerpt aus Jthudah Harizi, Gormloth, (Zusammen 
Hebr, 83 fol. Tin Tr Z3 und T2r. letzte 4 — Ir. Z9, 
Anfang fol, 99 r= 

put an je errien ranım groben may re 
Ende fol, 99 r#: 
. - Nie Din Sea TI Pe Hrn: 

10..Darid ben Jomtob, hier genannt Po’el, Über die für 
einen Arzt notwendigen astronomischen und astrologischen 
Kanntniese, 

Anfung fol Wr." 

Birga ER mat Tee an ae a one Se an hr are 
«run isie) nobes mas 

Ende £ol. LÜOV.®: 

a oa ra a rer I en Ba Te Dan rn ai - 


Sitzungeber. &. phhl bien. Ki, 075; BE, Ab, & 
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| Der Name su Karl: Paris 10059; ». noch Neubauer 2042 
(Additions, auch Katalog 2407 8: und 31), ferner Steinschneider 
HÜb. 506. Fol Wo r.t: mn amsinan pnena et Sen nano 

ups = n37 nee Kon Abküngiekeit von Arnaldus van 
Villanova scheint mieht vorhanden. 


11. Jähndah Kohen aus Toledo, Trakint III des Ausangs 
ans dem Ötadripartitum des Ptolemäus, 
Anfang fol. IOlr.: 
a Be „1 
Ende fol, 104 v,: 
ne Fk NET na ra 8, Steinächnehler HÜL, 4. 
Auch Hebr. 93 fol, 17 vr. — 107 v, 
12. Antrologisches Stück (wahrscheinlich ebenfalls Jähndah 
Kohen), 
Anfang fol. IH v.: 
a ee 
Gnde fol. 106 r.: 
nn en a ee a m ne seen. 
Zitiert: (fol. [04 v.) per en, Jose?) eu 80,6, (fol 1lär) wear 
Ahr, b, Kijja], fol, 106 r) br nm nnaer nme ren und 
sem mn; sagt. (fol. 105 V.) enze ve  meane 
13, Exzerpt atıs Jahudalı Harizi, Goraloth; 
Anfang fol. 106 v.: 
ae pe 
Ende fol. 107 r.: 
TAT Ike mt nen Bes ms... 
Zweite nnd dritte Frage (fol. 10Tr.) Hu men u; . -on 
| rage (fu .) Namen sa irpapa pe ip 
Fe Pa tneome. — 8. auch Hobr. 99 HLhTr— 50, 
| 14. Fol, 107 v;: Abraham ibn "Exen, Pforte IX des Redith 
bokhmalı. — 8. auch Hebr. GOM, 7 und 1301 | 


15. Fol, I00y.: Abschrift der späteran Nr. 20 
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16. ax Sam Te Astrologische Regeln für alle Nächte 
und Tage der Woche, 
Anfang fol. 112 r.: 
Ende fol, 112 r.: 
En en ie ee HE Sn en "ll nA 
Yel: Margoliouth 737" 
17. Exzerpt(?) aus Immannel bh. Ja’agob, "Erekli habillaph, 
Anfang fol Ildr.: 
Ende fol, 1IRr.; 
SrTaRt BUS - 
Vgl. Steinschneider, Verzeichnis... . Berlin I, 66-£; anßer 


den dort genannten Stellen noch Casan, 203 nnd Margoliouth 
1002 Yu, j 


18, Bemerkung mu Abraham ibn "Eern, Sepher hum- 


meoroth, 
Anfang fol. ildr.: 
Era er Arie are a a ea Te 


Enda tel. Li$r;: 
eben on Tan Ren me mansa 43 Dann ni 


19. Lnlias/?), Kurze Anleitung zum Horoskopieren. 

Anfang fol. 113 W.: 
Ta mr ro > Tee an Se 

Ende fol. 113 r.: 
ar (Pirat nie Bee Bei Raimtndus Eullns, Secretä 
totius astrologine (Cod. Palat. 13834) nicht gefunden. 
Darauf zwei Zeilen, aufangend 744 p37 ur rs, endend ax 
vearareinnn 

0, TED on rm mn, Anleitung zum Gebrauch 


der alfonsinischen Tafeln. 
de 
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Anfang fol. 113 v;: 
Be Te N Sr Ta nn 
Einde fol, Ii4 v.: 
Takt ma smart armmı.: Von bl Häar 43 ru an von 
einer späteren Hand. Zu Begimm kürzer als Kod. München 
261 fol, 76 r., dann identisch; Kod, München abgebrochen fol. 
IT v. mit dem unsrigen fo, 1l4r. Z l4 vn. 
21, Fol. Hd r wmv: Talellen rohen ment ne nn 
usw; or ae Re ap ment a Dr. | 
22, eazier mberen me Anleitung zur astrologiächen Be 
untwortung von Fragen | 
Anfang fol. 1itr.: 
a er ara arbanann Bio bin on west 
Ende fol. 11T r.: 
us pen I 7 Te en oe free... 
Nach dem Allgemeinen kurze Absitze am 57 55 usw. 
3. Abralıum ibn Ezra, Horoskop (1160), 
Anfang fol. 117 r.: 
nn Ta a on at ers are 
Ende fol. 118 r.: 
are (or je mer: m pn a un 5. Steinschneider “= 
Armes pag. > f und Rat. München zu Kol, 202%, 
24. Arualdus van Villanova, Astrologie, Compendiam des 
Jangob b. Jehudah Cabret, 
Anfang fol. 118 r.: 
arm (sie) ram ee | 1m mm nahe an mm nn Sur Si 
En Er) | 
Ende (abgebrochen) fol 120 r.: 
Boa in ru Ebner. S. Siein- 
schneider, HÜb, 8, 783, 
25, Gnlen, Prognostion de deeubitu ex mathematica seiontia 
(Psendo-Hippokrates), Übersetzung des Leon Jusef, oline Vor- 
wort und Prolog. 
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Anfang fol. 1 r.: 
A en ee a nn 
Ende fl, 122Y.: 
romn Saxon ma np pa av men art orbpın pur man 
Darauffolgend einige Worte. - . en Cara) er na aa — 
S. Kat. 22» 8. 31 und Steinschneider, HÜb. 8. 608, 


26, Notiz tiber eine in Lecce am 25, August 14T) ge 
sehene Himmelserscheinung (3. 0. Nr. 15). 
Anfang fol. 129 r:: 
a a rt Ta a 
Ende fol, 1823 r.: 
ee Sa De a ont a 


27. Einleitung zu Apollonius von Tyana, Über den Ein- 
flnß der Pnsumntika, anonyme Übersetzung, Truktat I und I. 
Anfang fol. 14 r.: 
ern IS port Ti newer ae Sn ner ren ee Samt Msaarn Tine Fit 
Bars Sen erraten er 
. Birip bin ann Bra ee a Eee 
Ende fol, 128 Y.: 
Ren ara: an a abi Tepe bob res He (dranmpm- 
ee a an Aa ae ee 9 bu = ana min vores 
er an re Eben aan [lies ven] = 2er. 
Vorausgeht auf fol 1287. u v. von anderer Hand (si Außere 
Beschreibung) der Berinn bis ass ww Ss -.- wenn (oh Vorlage 
für Kod, Schönblum-Ghirondi 121 fol. 106 v.?), von Fehlern 
wimmelnd, wohl aus diesem Grunde nochmal begonnen. Vgl. 
Fr Hüb. 5, 846 &. Fol, 12ör.: Seen gross ans 
er Te 
Papılar. — Waserrseichen: 1. (fal. 1, 10 ste.) kleine Traube, 2%. (fal: 8, vn 
AL A (fol 34 97 era) große Traube, 4 (fol. 24, %5,) PP; keines bei Lichakef, 
— 180 Blätter u 186 X 8b om Die Seite zu 32 —42 Zeilen in der gewihnli- 
ehnn, 2d 25 Zeilen in dor leisten Hand law. u. Fol. Mr-—100 vw, ewoi 
DR fol. Tör, Bor, 10, — Ir, Er, 118 rn, 119. onıd 129 Isar. 
17,—18: Jalirhundert: lialionisch-rabhinischn Schrift rins oft ver- 
slündnieloem Kaplisten; ferner: eins oder zmei spanische Kursdrechriflen fol, 
ti3r_ rd ri nnd fol, Ehe nnd Fr, daran Ferschieillene spanlache Kursivanhrift 
ler Dorch WE wohl init Kad, Paris 1091 cnsammenhängend. 


118 T, Abhasillig: Schwarz 


Auf der Innunseite des Vorderdeckeln Verkaufssangnis eingnklabt: mo &: 
PT Tan eh Dar Bee rn merk ber Sen de Verde et hie 
[Tugra-artig] vw, Fol, ir vom Käufer: +: (Ph a vr a ee te ae m 
Be Frame er Ton pn m: — Papphand — 
Signatur: Hebr, 195, 


15. 
MEI ETTERENZ pn. mern in a ae Bar m nn 


pp Bir on ine Punktierkunst, mit Einleitung und Zusitzen 
von David Praueo Mendes. 


Anfang der Einleitung des Mendes fol, ?r.: 
| ONE Naar Bart Art vater rm in ER EEE Te 


Antıng der Einleitung des (angeblichen) Verfassers fol. 4r.: 
ı MIT Fra re nn ba up menge an min ann 


Ende der Einleitung fol. 4 v,: 


Em NITBER naar ot bp ran ern ba pe ei me men be... 
BETT iz Te es 


Anfang des. Werkes fhl, Ar.: 


EI apa ner ne an be a Ta are rs 
Br Ron 

Ends des Werkes fol. 22 %.- 
Ener zur Ten Da nn a ae ann mn 

Darauf folgen Zusätze: 1. mb es ana Kırri IV, 25 
(Ed, Venedig 1594 fol. 2Hr.): 2. Zudink; 8, mies zee Air 
Tag nnd Nacht, und 4. som om neben mil, 3. Stein- 
schneider, Hin. 8, 858, Gleichartige Exemplare mit Zusätzen 
von Mendes in der Bibliöthnk Montezinos fa; Hammagid XI 
[1888], 3.269 und hei Müller, Katalog .,, . Chrilozo (1810) 
Nr. 952, letzteres vom Jahre 1778; anscheinend keines mit dem 
unsrigen identisch. Vgl Nevue 4, 580 Tas ım Titel an- 
gegebene Jahr 1730 ist möglich, du Aendes, 1715 geboren, fruh 
zu arbeiten begann (s. Hamtnagid |..e,), 

Fapior: 25 Blliiter zu 18438 0m, Hauptschrma für 32 Zeilen. 

18. Jahrhundert (1720; vielteicht Jauch Abschrift ?). Sefardisch-ralki- 
nische nnd Gundraischrift. 

Liniennmrahemmg. Fol®r., Ar. und Br ornameutierte Anfinge, ver 
einnolte Urnamente eltgsstrent, iin Punktfiguren in Schildumrahmmnge. 
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Auf dem Vorsteckhlatt ir ea er er a far Berge pm 
Te a a en et 7 tlg ein Para über 

Frükiägneen) Fol, iv. Notke von anderer Hand (anschrinend Coranslj — 
Eridanibamd. — Signatur: Hebr. 157: 

7. 118 Marien den Einpakrates 

u, 1408 Kalandarische Erörterung zu IL B: M. 12,2 

13. 2010 Pronhint Daran, Über walre u. mittl. Konjurktioni 

40. 1741% Ralcndarisches. 


XL. Verschiedenes. 
i0, 

‚Kethnbah, Krems, Freitag den 5, (Monat weggeschnitten) 
5152 (1591 — 152), 

Bräutigam: Salom, Solin des Meuahem. Brunt; Comnh, 
Tochter des Aharon. Zeuge: Jiohnq, Sohn des Gamliel (der 
zweite wegrgeschnitten), — Für dio Brautlonte =, Schwarz in 
Archiv für jüdische Familienforschung I, Nr. 4—6, 5: 251: (und 
Sep-Abd.), wo auch verkleinerte Abbildung der beiden oberen: 
Fragmente (vgl, n.). 

Forgament Erhalten vier Fragmente zu jv ca. 21% cm, von awel 
Einbänden atıgalöst. ii 

Dr Name des Oriea unvollständig er; rom ernten Bochstahen, meh 
ein Res wahruehimhar, — Ormle deutsche Qundratschrift. 

Umrahmtng in Dockfarben, Behmarser Grund: Rauken ii Galb, Grlin, 
Flau und Rot: Obmt rechts und Wnks Arkutlgam und Beaut, heide init Iila- 
farbigen, gelb gefütterten Mäntein: Der Brüntigem mir Überwurf, auf dem 
Kupf den Judenimt, in der rechten Hand den groß gehnltenen King- Die 


Braut mit Knie und sopfartig herabfallmudem hienden Haar, in der Lisken 
eine blaue Blume (Anspielung auf len Namau?). — Signatur: Hehr, 218, 


17. 


Kethubah, Co onegliano, Freitag den & Adar SH (1741). 
Bräutigam: Semarjuh, Sohn des se wer wer Sömmuel 
Morpurgo. Braut: Bella, Tochter des verstorbenen Arztes 
Mordekhni Morpurge. Zeugen: Jighaq, Sohn des verstorbenen 
Jöhudah Galico und Isrnel, Solm des Ephraim Mordeklai 
Valmaren. — Für die Braut vgl. Bella Flores da Ortaenano 
im Register au E, Mörpurgo, La Famiglin Morpurgo di Gradisen 
sull’ Isonze, 5. 106; ihr Vater wohl einer der Marko heißenden 
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Ärzte (l. e., 8:16 und 17). Für die beiden Zeugen #. Morpurgo 
in Corriere Israelitico 48, 8, 208, 

Pergament, oblong zugeschnitten, 66T em. 

Grole Guaidratschrift, 

Umrahmung in Waserfarben. Blätter- und Kankenornamenute, Vägel, 
Engelöguren, Tierkreis, in den Ecken dia Tempelgeräts. — Sienatur: 
Hebr. 126. 


18, 


Ketlubah und Ehepakten, Venedig, Freitag den 10. Mar- 

Bräutigam: David, Sohn des verstorbenen bejahrten Jichng 
Luzzatto, Braut: Witwe Benevenuta, Tochter des verstorbenen 
Abrahnme b, Sabbatai Pesaro, Zeugenunterschrifton: Abram 
Jouk füi presente Testimonjo; Aron Vivante fui presente Testi- 
manio. 

Pergament, oblong zugeschnitten, 47.75 cm, 

Italieniach-rabbinische Schrift, — Signatar: Hebr. 135. 


19. 


Rochnungsbücher aus der Zeit der Türkenuherrschaft in 
Ungarn. 

Neun Hefte (auch signiert a—j), Davon a) bezeichnet ala 
Seroa ja werb (Zemplin?), ebenso b) nla erase = =sar- [Szent- 
mihaly), beide augenscheinlich vom gleichen Inhaber, ersteres 
vom Jahre “rm isen, letzteres einfüch "er; g) Wberschrieben 
meenen (Tolna); diese drei hebräisch. Die übrigen spanio- 
lisch, davon e), d) und f) anscheinend wieder von einer Hand, 
mit tirlichen Rechnungsposten; in c) das Jahr 1581 (fol, 19 r.), 
in f) 1578 (fol. $1r.), in h) 1584 (fol. IT r.), ini} 1575 (ol. BB v.). 

Papier, — Wamwerseichen: &) nnd biabweichend ron Briguer 244, e\ 1. 
(fol, 14 etc.) wie a) und DL 8 (ML eic.) Anker in Kreis mit herhastrahli- 
gam Stern, darunter /\, nicht bei Briguet und Lichndef, 3. (fol, 56 ste.) Elinlich 
der Hauptmarko Hrügnes 571: W) kleiner als Hriqust 1026, olıne den obern 
Stern md obhus 8. #) Adler mit undautlichem £uichen auf dem Brustschild; 
verschieden. enn dan hei Briguet Taf angeführten Formen, fj Aknlich 
Briquet 4094, unten kein |, £) Buchstabe P in zwei Formen, abweichend 
ron Briquet 8564. b) verschleden von Briguet 2174 uud 2178, ij Anker in 
Kreis mit sechsstrahligem Star: leirterer “bwnichend ron Briquet 5181. — 


= 
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Blätteraahlı a} 8; b) 8; c) üb: d) Bb; 0) 185 Da en 
Format 11%32—3) cm. — ij) iu Lederband, die übrigen ungebunden. — 
Signatur: Hebr. 157— 145. 


&0. 
Adresse der jüdischen Gemeinde Krakau, Dank für die 
den Juden am 18. Februar 1860 verlichene Besitzfähigkeit. 


Unterschrift; pamkbes: "wer aan A. Gumplowicn. 
Fergamontblatt — Signatur: Hehr. 146. 


s1. 

tar Herrman Engländer |... ehm. Korr. der k. k.n. 2, 
deutsch u. orient. Landschnfts-Buchdruckerei), Chanuka. Ein 
neues zeitgemäßes hehräisches Lied f. d. Nächte des Festes 
Tempel Weihe... und in Anbetracht unserer jetzigen Stellung 
unter der elörreichen kegierung unseres geliebten Kaisers Franz 
Joscf eine Bitte für Sein Wohl, — Hebräisch und Deutsch, — 
Ähnliches ‘von E, handschriftlich (uneigniert) in der Isr,-theol, 
Lehranstalt Wien. 


Papier. 7+5 Bitter, — Pappband. — Sienatnr: Hebr, 166, 


32, 

I =) np Israel Moses’ Sohel (Vorleser und Prediger im 
Betlı Hamülrasch Mikra zu Praemysl ... .), Predigt um Geburts- 
tage Sr. Kaiserl, Hoheit Ershersög Rudolf. .. — Am Ende Ropro- 
duktion eines Briefwechsels mit Moses Montefiore (vgl. Hirsch- 
fekl, Deseriptive Ostalogus Nr. 5201, — Im Jalıre 1865 dar 
gebracht. 

Papier 1 Ealte+133 Blättec+1 Seite, — Bedruckter Ledarband. — 
Sienutur: Tchr. 214. 


83. 


wrow2 Ten Moritz Strauss, Der König in seinem Frielen, 
Hobr. Ode an Seine k, u. k. apost. Majestät Franz Josef I. zur 
Jubiläumsfeier am 2, Dezember 1873, 


Papier. 4 Blätter. — Ealdanhanıl, — Sienaltur: Hehr. 216, 


122 V, Abbimidlung: Schwars. 


S4. 
ver a 99 aa ars Spar Draxa ne Sa Te name nn 
vl ni ara arm Bm pa nem mung mann ma ame meh 
na Mendel Scharfberg, — Gedichte zur silbernen Hochzeit 
des Kaiserpnares und zur 25, Wiederkehr der Errettung 8r. 
‚Majestät. — Am Ende Aumorkungen mit chemischen Formeln, 
Papier, 36 Baltan. — Pappband. — Signatur: Mehr, 217. 


Berichtigungen und Ergänzungen. 

5.4, 2.8, Die beiden Kodiaos alud rou Eieinachnahler in Catalogun .,. 
Hanzing unter Kr. 55 und 54 beschrieben; dies int lie ZUM 47, 361 14 Ver- 
gremnhait goratons Stelfu | 

8.5, 2,5. Bratt 44 lin 2; wu lies Polasine, 

8.13, 2.19 und 15 vn I Exsorpt mus Moie da Leon, ‚Senkur 
kammiigal, $10 Ende, PD vw, all Janten: Zn herichtienn Kat Varia 430° 
und Neubauer 1916, Ansaodı Beginu sum rearangrehahren Stick u ziehım ist 
2.1 wm lien STEFT EEE: [nich Nouheier Ideas um Uasan, 175%), 

8.14, 2.16, dar Exverpt mus Moe. He Lem, Beplier hummlägal, 8 15. 
2.15 vw. 1 soll lauten: Zu berichtigen Aargeliouth 793" und die dort zitlerten 
Stellen aus Neuhaner. 

8.18 und 17, Siatt Sr, 9 mil 10 lies 6,7 und 8, 

5.2, 22 vu lie Mir 

3:39, 2 Bw. Wasserzeichen des hinteren Deckhläiten vorschinden 
ron Brigqum 5648. 

8,45, 2,18 v, u. lies (so) er, VeL ZIIER 17, 44; Jedoch ia ala 
Venturs oder Ventura haillender Ort in Europa nicht nachziıwelsen: 

„u; Be 2: DE STR IP oe 

8. 55, & 6 lim vom, 

3. 70, 2.15 lie Sek: Z 18 vu lee zit, 

5,84, 2,8 Nie er: Z,18 ie a | 

8. 89, 2.10 und 15 vw. fer In Livorne ul dem simichem (dart 
rtämlich aufgeliiston) ahreadarın bei Steinsehneider, Vereeicheis , „. Berliv 
L, 8,38; vel. Her, 101 

5.98, & 7 lies Mikhlal. | 

8,065, LE vu lies: werden auch nicht in dem Nachträson Rivista 
X. 50 nnd 65, wo on slch wahrscheinlich um el ana Schrift Kandel 

3.97, 2.16 Gleich datierte Iuskription fehlerhaft bei B, Wachstelm, 
Katalog lar Sale Colin'schen Schenkungen IT, Kr, 014, seullethnddg (daher 
Kegiäter 2 Su mriektig) Imi Nr. 166, überhaupt fehland bei Nr.2323; ie 
dortigen Angalıın Aller Kerlsionsrormorks auch sonst unzuvorliissig, = 

8.108, 2, 14 es mu, 


m — 


REGISTER. 


Ine Zahlen bezeichnen die Signaturen; Konkardane &iehe Seite IM, 


Kıı. = Exumrpi; Frag - 


- Fregmmet, Kamm. = Kommen. Der babellachs Ärtikel ® 


“el EE 


(Mash) alu weggilaseen. 


Abralatı b. Daril 
er 472, Kinleitung nid rer 
Tee RO, een ee 130", 
Abraham Ihn "Exrn, 
mic. Ih21; ppm 


134%, ie 


(Frag.); Hiitenl über die Qniessenila | 


201%; Eier (von Prophiaet) au 
II. Bl. B0rte, wu yoga Aatın, as, 
S=7E II Res, 192° (Frag. arınas 
U Hex. 189# (Frag): monst Da: 
122% (Fras)ı SE Dilen, 198% 
(Frag): ar Fran 18 {Frag.), 
PLIX 1954, Exz aus MOND Lingern 
Varsiom 186%; mom Version des 
int, Übareistung t32*, Exs; ılarans 
195°; Horsskop I 1160) 195 =: 
Läturgiuchne 1172 Ho Ende 1; 
187 fe, IE IV 
Über iktı LU ER, ap date, du) Er, 
Eu, TE ne 
&. Prophlat Duran mul Sammel 
Blotar; 
Abralom Fartesol 
ab rn 1a, Era is tel. 
Abt Dije'afar & Dis’afar, 
Abo Hambl & Gassali, 
Alıı Mu’sschar #, Ma’ssöhar. 
Adreih ı Selomoh I Abraham A. 
Alaron Halleri (Y} 
Traer 1690, 


Allasi #, Jichag A. 
Alfonso rel IBM, 
Anatoli «, Jangob Ai 
Apollonius von Tyanu 
Über den Kinfuß der Piren« 
natlka Kinl, amon, Über. I95®. 
Aramalı # Jichan 'A. 
Aristoteles rel. Arerross, ‚Jehnilah 
Benaer Leon, Leri I Geräsm. 
Armaldıa von Villanora 
Antralogie, Kompemiinm des Ia’a- 
ob h.Jehmlali Cohret 156% (Frag). 
Anetrme 
Großer Kamm zur Physik dei 
Aristoteles III und IV, ülernstee 
von Kalonrmoa bi. Kaloormon 160; 
mittlerer Komm zur Metajihreik, 
übersetzt von demselben 150, 
Arinenna 
Kane, Buch EI, kaum Ober- 
setzuup ler Natlan Hammeathi 
101. 
"Arriej (Fi 
Komm. sum Hobhelimd 148° 


' Back, Zebi 


Marntın-Briefa Us MIST, 


 Bahje iba Summph ibn Paymla 


nase Aa rn, lilersotek 
ron Jeludah ibn Tibbom 130°; 
Liturgisches 187 Zusatz 5, Inn*r 
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Binjamin 
Liturgiaches 187.11 b p*. 
Brandois, Besalal 
nrp2.nmok 1844 Teil IIL 
Uxbeer 6, Jaagob b, Johtmlah U 
Cards, Abraham Migenl 
rn Kan er Ip, 
KETIn RER ENT 159, an2 159%; 
zwoifoihafi ib#8 mi nno 162, 






bus u beim m To 
1Ah®, 
Oarphathl =, Tas () 


Durkl b. Jomtohb gen. Po’el 
Über die für einen Arzt mol- 
wendigen auronomiachen nnd astro- | 
Iogischnn Kemtnisen 196%, 
Dar bi. Medullar 
Eltorgisches 172.%# 
Darid Qimhi 
Eomin: zu Eieshiel und Doduka- | 
propbaton 181, 209; Glossen 189, 
[Ha'afar, Alın 
Korn. sum Contilogminm, über- 
setat won. Ja'ammb b, Klin 195%, 
Duran » Prophiat D, 
Ele'nsar Qalir 
Liturgisches 187 ITes*, 
Bla'naar Worms 
Komm. eu den täglichen Geboten 
IT6 (Frag. |; Bizerpta if) am Pissrı 
Sein 180%, 
Ell’ezer b: Joel Halleri "gl. LITT 
Eljayim 
ümdicht 208: 
Eingländer, Herman 
Ter Ib6 
Euklid 
Elumente IM, vgl, Iuanaı | 
Farissöl 4. Abraham Fi 
Finzi a. Sijhag b. Hinjamin 
Franco Mandes, David 
Einleitung nnd Zundtanr mu nor: 
nm a7, 
Gahlsol = Selomah G. 
Usalen 
Frognostiea de lewubitu ax ma- 


themation sciemtia (Peoado-kippe- | 


Y. Abhandinugt Schwarz. 


krnier) Ülierseint won Leon Jona 
us, 
dazzali, Abu Hamid 'al- 
DIENTE NY, auonyına Über- 
“elzting, mit Komm. ler Mobe Nar- 
boul EA. | 
Oracian u Sealilel U. 
Habib & Ja’aych 1, 
Hai Gaon vel. 148"", 
Hajjim Vital | 
Et FfE nach Jichag Lurin 19% 
Halaju u Mode b. Jichag H. 
Harial a Jehndal Hi. 
Hiija b. Selommd 
ne 200, 
Hippokrates 

Movios 171%; wel. dalen. 
Hypsikles « 1941, 
Immanuel 

Komm, zu Poniateuch, Glossen 
1839, 

Immanuel b. Jaaqob 
Exz{f) aus or Tr on, 


Jaannh Anatoli 


ran mess 210), Exz, 160%. 
Ja’agob b. Aber 
Lt 107, 


| 1a’ “job aus Brieing (f}. 


Tabells 
irstsr: 
Ja’arch b. David gen. Ho’ 
Canunes 1302", 
Js’ayab b, Elia 
 Mberseist Abu Mailer, Bit 
leitung in die Antrologin 106°, 
Kentiloynmm (Vtofemkiun) 1009, 
Ja ayclı Habib 
Uhrmtomathin, Anseug 100, Stel. 
rsuregelster an Bd. 1506 428° (Frag), 
Ja’sgub Halleri 
Ritaalvorschriiten 175% Rechte 
bescheido 1700, © 1690 a; 
Se IT, Nachteligs ITötta}; 
Brief 6. 17581, 
Ja'ayob b, Jehuilah Cabınt 
Kompendium aus Armaldım rom 
Yillaunya, Astrologie 19591 (Prag). 


für Molalierechnüung 
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Ja’agoh bh Makhirif) 
fborsetzt Euklid, Elemente Buch 
1944, 
Ja’synb tb. Bauben 
mmanse 160% gli Marko, 
Ja’aynb Sikill 
Arsar mn au Gen. und Ex. 198, 
Ju’agob Weil 
PoD ITE9r; a Dem 1758, 
Jadajah Penini 
nee ar 188 
Jehtel b, Jequihlel 
fmien map 177 
Jelindah Hallari 
"2, Obsrsotet von Jehudah ibu 
Tibbon. 164, Eiz. ® 167; Lätter- 
gisches 174 IV; 1D0re; 2043%, 
‚Jehttdah Harisi 
'Exz. a0 mo (05 HM 
Jehudah Hasid vgl 148°», 
Jeimdah Kahan 
Exı. aus ES ET (Qoalrip, 
Tr. Il) 1069, nor rermuter 166%, 
Jelmidah degli Mansi 
Glossen 180, 
Jelndah gen, Messer Leon 
or ben 2061 (Prag); Mans es 
mean minaxb müs. 
Jehudah ihn Tibben 
160”, fibursetzt Jehuwdah: Halleri 
“rn 1b 
Jehmlah ibn Zabara 
Tre arzm 148, 
Jeiajah Trani der Ältere 
(lossen 130. 
digbaq Alfani 
mies nn (Prag) 
Jiohag "Aramalı 
Komm, au He Tat, narpire 
arm IB", mim 178’; Tel. -Para- 
phrase LEst. 
Fiobaq b. Binjamin b. Selamah Finzi 
Liturgisches (Mer Kim 
Dam TE xt, 
lichag Corbeil 
fer man 1664, 178, 1H01, 


Jicbag bu Jeluwdlah 
RI FITE Ansaug 1538 
Jiebag Luria 
near nenn 109: ve, Dr Fr 
102 and Far ven I, 
Joab b, Binjamin 
Liturgischee 172 IV, 
Josh [bh Jehlel] won Bathel 
Liturgisches 172 [Y%; 187004 81 
Jobanan [b. fehosna] Hakkohen 
Liturgisches 187 Ile y1. 
Josof 
(Homaen 2EÜ, 
Issef Warphaihi 
Konstraktionen 
Jcanf Kanpi 
Komm. zu 728 151° 


TTS 


 Andan (?} I, Jichag Mira 


Glosın 0. 
Kalstrınar 
Tea mes 208, 
Kalonyınos b. Kaloayinos 
übersstzt Ararrnea, groben Komm. 
zu Physik II, IV 169; libersitet 
Arerroes mittl. Komm. zn Aleta- 
physik. 150. 
Kaspl # Josef K_ 
EKrrakas #. Melr KL 
Krisläber, Jichag ond Zebi Thoben 
Morenn- Brief 216 Hi, 
Leon Jasul 
ühnrentz! 
10538, 
Letteris M. 
"neh re 133. 
Levi b, Abraham 
gern wert na 200 
near en, Enperkomm, über 
des init, Komm. ılea Averrorn = 
2. Analrtika 170: Superkomm. über 
den mittl, Komm. las Ararrosa zur 
Ehrıik 171; Eixe. zu Il Sam, 1", 
Lnlios, Raimondusi#?) 
Anleitung um Horcakapleren 
1051, 


Oalen, Prognnitiea 


| neria’ m, Tiohan Lu 
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Ma’anchur, Ak 
Grobe Einleitung In die Astro- | 
logie, lhersetet rom Juingob Mh. 
Elia 10%", 
Maimon 
Lättrgischue 172 IV % 
Mansi « Jahndahı degli M. 
Stellensammiung für Wiler- 
legrung des Ja'agob I, Reuben 166° 
Erklürung zu Jen. dd... 201% 
Meir Kımakas 
Anfrage au Fropbiat Duran 20] ® 
An Ihn 161%, 201%; 151 °%%; 
dal se, S0p", 
Mair Rothanlrurg 
is mieten 186%, vol. 208 
Meiri « Meabem M. 
Menabam. b. ‚Jommf 
Kitsa van Tropen 174®, 
Menabem Meiri 
Komm. zu ses 1191, 
Menalanı Hoacanall 
Kamm. 2. Pentaisuch 196°: ars 
Ma und Kachträge 186% 
Messer Tao # Jahidah genannt ML 
Mordekhiai b, Hillel 
Geseteaskompendium 308, 
Mois Csuer 
STE TITEB EL IRB Zen TO 
Muie b. ‚ichaq Halajo 
Komp. eu FI, emts Hessusion 
178% Komm, zu TNOk 1784. 
Mia de Leon 
Erz. au Sem (420) 1608, 
(men) 148=, (Divansın) 1408, 
Moin b, Maimon 
AMiinakomm,, Einleitung su San- | 
hedrin. X, Hier, ron Sammel ibm 
Tibbon 1974 PD er Tee 
vgl 148°; Komm. zu Aboth un 
Acht Kapitel, übersetat von Scinnel 
im Tibbon 107% grsorrms 
Übersetzung und Olosar von dem- 








Y, Ahbandlung; Schwarz 


selben 182; run Sen lee (Frag); 
I.Qidd- hab, L 173 t% A: Glanaen IBU. 
Üher ihn 308. 


| Alche b: Nabıman 


Norellan zu m 908: Sur “Fr 
146”; komm, zu Hiob 179% Exe: 
as ne ei Pent.- Komm, Zr! 
Glasen 154, IED; Teen 187 Zu- 
ante 3 (Pröpm dor I oe); Sen 
men a 14892: kaum echt Bibel- 
verne TT e 1h, 

Mose Narboni 

Komm, au Ibn Tofeil, Hal bon 
Jejjanz; Zitein 201] U. Komm, 
zu a-Gmali EHE, 
anonyıne Überswteung Kl, 

Muis Histl'». 104 
Make ibn Tibbon 
angeflihrt als Überseiam rot 
Euklid, Elemente 1044 
Motot #. Semuel M. nnd Simson. M. 
Nahdon 
UP, wel, Attweisteng 174143, 
Warboni « Mois N. 
Kıathan Hammeathl 

kaum Übersetzer von Arleouna, 

Kanon TIL Euch 101, 
Karhan b, JSehiel 
sioke. Auseug ans Tp Bit 
Glomsen: 183, 
[Hissim] Gaon 
Liturgisches 106%, 187 11° E30, 
Ungalos 168 
Periro (II) DIV], Don 

Canonss und Tabellen, anonym 

Übersetrung (daf,) 132%, rel. 132 
Penini «, Teda'jah P; 


‚Vera: 


vielleicht Übersetzer von Ihn 
Kidjal, Complates 105% 
Pereg b, Elia 
ST 180% Glases un. dicken 
Corbeil jap nızs) 168", 178, 180", 


 Po’sl s. Darld b. Joamtob an Ja'anntı 


b, Daridi 
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Porphyriih 
langoge vol 306% 
Propbist Duran 
Ihei Briefe an Meir Kresbhas 
ja1t%, Bote (wel. 201 07; In 1%, 
t819m, 201°: Belek an Sealtiel 
Grnelan 201"; Erkliiringen zu 
Abraham ibu Eara: (SET SO, 
(Rätsel über dieGulseconila | 391 m. 
(Pentateuchstellem) 2u1 4 33, "40, 
Wahrschninlich mi Ihm Er- 
klärungen a Abraham Ihe "Exru, 
Puntateunlistnllen Sl 1 in,e, 4, Bun 
suwin Exe min demaelhen [Pen- 
intench) BOLE, (d) BO name, 
Amin S01® 
Prolemäns 
Oermitiboga hin, mit Komin. las 
Alı Dja’afar, Hbersetsi von ‚In'sijnb 
b, Elle 105%. Vol. 105", 
Qalir' a Elv’asar Ö 
Gimki- = David Gimbi. 
UKneioe, Joan wel, 188, 
Kecamati #; Menabem B. 
Kidjad; Km ab "1 
_ Goimplatin, Hz 198% 
Salman aus St, (ioar 


reigiert In’nyel Hallesi, Hitwal- | 


orsehriften 175% und Anlänpe 
175 Fate; geln Nachwort ITB®E 
Saloın ans Österreich 
Serra 17590, Nachtrag 175% a. 
Scharfberg Mendal 
Fealtiel Graclan 
an ihn 201 ®, 
Selomntı b. Abraham Adratlı 
Selstmanh Gabirel: 
Iiturgisches 174 Kt 
Selamalı I. Jichay 
Glossen-Strophr =ı Abraham iln 
Eera tia1V% 
Selamah ‚ighayl 
Kann. zur Bibel (mit Ananahme 
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der Chronik) 220: Kon, zu Hub 
2: (d Frag) 181; Zt 1Talt 
Glosen i59 Web Gmeizeskom- 
pilation 204, 
Aslonich br. Moss 
Polemik 10! 
 Semaja vol. Grnetnnskompkbaticn Bd ®. 
 Seniuel 
Ulossen 220 
Semuel di Fan 
zweifelt Has ne 109%, 
An Ibn 1504 ®, 
Semuel Hannagil 
Ten men IRB" (Frng.) 
Semuel b; In'agoh 
ee 11. 
Summel b; Nichau 
Glos SU, 
Semuel Motot 
Superkemmm;: am Abraham ibe 
"Exra, Pantateuchkamm, 20] vgl, 
Anhang: 0% 
Semusl aus Kareına 
Liturgisches IT2X &* 
Samuel ibn Tihbon 
ülınrertat Moin b. Maimon Mlina- 
kömem, Einleitung an Sanlhedrin 
x Prey 107", Obernstet dnsunlbren 
Komm. zu Aboth' mnil Acht Kapitel 
187%; Nberseist desselben IE 
E32 1068. 


Sikili u In agohı Hikili 


Simeon Motor 
Über die brperbolische Kurn 
und Arymptobe 14h" 
Simdon 
Glas EU 


Sobel, laranl Maseı 


are wi 


 Bofar Moie 


Drel Responam 210 II’; Haben 
Brief 215 HM — An ihn MIST", 
Strasser Elo’azar 
Stndienennenis 215 HW, 
Strauss, Morite 
wues Ta 216 
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Theben, Zobi a. Krisliaber 


Tibbon ». Jebodah ibn T., Moss ibn | 


T, und Semmel ibm T. 
Tofeil, Ihn 

Kai ben Togtan gl 201 + 
Tram a. Saiajah T. 
Viral « Haijim V, 
Well a. Inagob W, 


v, Abhandlung: Schwars. 


Wodianer Aharon 
für ihn 215 H 4, 
Wodinner, Kessman 
Norellon zum Talmed und Pen- 
tatauch 2b; Briefkonespie 216 
A“ 
Für ihn 2315: H %w m, 
Zabara u Jehudah ibn %, 


IE. Schreiber, 


Abraham, Teile von 230 

Abraham b, Darid Prorineialo 160 

EBack Zobi 215 HH 

Binjamia b- Ja’nygoh KErTT 208 

David 2044 * 

Eiijahu 149 

Engländer Herrman 10 

Finei Hosna a Hosen 

Franco Mendes Darid ir) 167 

Frankfurter Bamrmal Y16 H° 

Gur Arie Hallavi (P} 144 Heg 

Haljim b. Hchay Teen irr) 208 

Halphan #. Jaagol 

Hose'a b; Diarid Finei 189 

Iu’agnb Halpkan 197 

Jehinl Kiesim b. Semuol Pian 169 

Jeyuibinl b. Sabbatai 177 

Jichag (span?) 180 

Jicha (span,] 154 

Jichag b. Joel aus Cinto 187 B 

Hiäima'el bi Semunl TITSP 16T 

Jirmel b, Jichag de Luttes 17% 

Joab Ss. b. Johiel Rn nern 
aus Todi 158 


Joseph Varphaihi 14* ® 

Josaph bi. Ja’agob Sephandi 205° 

Joseplı am Kevern 188° 

dm Lattes # Tisranl 

Leiteria M 138 

Melr 176 

Meir bh. Jonathan. Hakkohen 200 

Menabom (doutsch), Teiln von 220 

Menabem (ital.) 148% 140% 

Meinliam it aus Vallatri b. Jehiel 
ans Terol 187 A 

Mois 174 

Hoss b. Abraham IB3 

Moda "Sötcn b, Darid OT 181 

Mose b. Fahblıntai aus "ID 189 

Müllar Moses if} 131 

Pisa » Jahiel Nissim 

Prorinrialo = Abraham bh. Darid 

Scharfbere Mendel 217 

Sarmeel 165 

Babel Inranl Monss Di 

Sofer Mose Ha 4 © 

Birasser Els’azar 215 H '" 

Wodisner Kossman 216 


IN. Besitzer 
nebst Zengen (&) und anderen Porsonen (n). 


Abralanmı 162, 106 

Abraham bu David: Prorincralo 1äu 

Abralınm b, Moie weil t27 

Ahram 40% 

Aharon b_ Joseph 20H 

Abnron b Menakem 140 

Aniolo di Anlanio de, Boccomini (?) 
da Ace’ 198 


Autonio di Aniola da Ace’ (64 

'Adlba b. Ephrajim 148: 

Asuin] B.J. 0, 94 

Balls hatlı Mordokhai Morpurgo 
(Braut) 136 

Benciijon b.Bemnel aus Pula(?) (2) 187 

Bisjemin b. Ja’ayob KEIT 208 


; Büällehen Ephrajlin (?) 161 


Die hebraischen Handschriften der k. k Horbibliotlek zu Wien, 


Isliches M. I- und. E(?) 186 
Bodek Jakob (t) 182 
Campanssa © Balamon Vita CO, 
Caroi Sarah 749 
Casani » Semnnl C, 
Casos H.- 149 
Cstalano 18% 
Gemal batlı Alaron (Braut) 218 
Coronel ©. N. 157 (?}, 158; 188, 206 
Cracovin Abraham {n) 109 
Thaninl. aus Pisa 205 
Dato » Jehndalı ID, 
Daril Naphtali Benigaglin 123 
Darid Seınnel b, Schar (Pf) Is: 
Eokkarius de aules (f} 184 
Erur «. Moks bh, Nathan 
Eger 3. 220 

- + I. Eigaphan 147 
Eln'azar 7 (m) 187 
Eln’azar b, Jahndah ans Arsignaoo 

i&) 187 


Ele'azar Iipmau Ferm et a 138 | 


-ı'h, Elhanan 187 

Eliin 16 

Elijah I. Jiche SIE 187 

Elinr cf) 187 

Eijagim Finsi 190 

Kpkrajlin 154 

dd Pas a Semuel Al.F, 

Finzi a Eliaylim F., Daphagjalın F’, 
Hoia’a F., Jichag F u. Morilekhai 
F.; vgl. Un Er 

Franoo blnuden Daridit) 1657 

Galico, Jichaq bu Jehidah (A) 138 
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L- Wlamlaii 163 Pesaro Rensvenutz hatlı Abrabaoı 
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Mods [b. Nalman] (m) 202 Selomob b. Ephrajim 187 
Moin b. Nathan IR 208 Selomoh. b. Sehinl ans Arsignand 
Moss h. Hephasl Mordakhai bez er) |, 2 187 
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* Varkaufte an die Bibliothek laut Vermork des Akzosionsinches at 
7, Koramler 1653 fünf hebrälsche Pergsmenthandschriften, ebenso am 
21. Korember 1863 sechs hebirkische Handschriften, darunter zwei au 
Pergament. Welche Nummern dies alnd, läßt nich nicht mehr er- 
mitteln. 

“+ Dieses Nummer kann zu den sieben hebräischen Pergamenthandschriften 
gehört haben, die Sch. laut Vermerk des Abzessiormmbuchns am 13, Jannar 
16 an dla Bibliothek verkanft hat; der Host int unsicher. Auch kannie 
ich Bei Umfrage keines der geschriebenen Verzeichnisse Echa vun 1568j0 
finden, aus denen wahrscheinlich Erwerbungen stattgefunden haben; ich 
birto um Nachweis von Exemplaren. 
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